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Vorrede. 


Gewerbe, Handel und Staatsverfaſſung 
ſind der Gegenſtand dieſes Bandes. — Es gehoͤrt 
nur ein gemeiner Verſtand dazu, die Vortheile 
einer blühenden Induſtrie zu erkegnen; Daher 
iſt die Ausfuͤhrung der Nothwendigkeit, dieſelbe 
zu befördern, ſo uͤberfluͤſſig, als der Beweis, daß 
das Feuer wärme und die Sonne leuchtet. — Da 
die Induſtrie als Staatsfraft und als Mittel zu 
dem beften, ja zu dem einzig guten Neichmachen, 
— nämlich zu demjenigen, welches auf Feine Weiſe 
arm macht, — zu betrachten ift, fo iſt Feine Res 
gierung , wenn auc nur des Gewinnes halber, 
fo barbarifch, daß fie, —— gering zu ſchaͤtzen 
ſcheinen möchte. 


In der That iſt nicht daruͤber zu klagen, daß 
die Regierungen um die Gewerbe und um den 
Handel ſich nicht annehmen, ſondern vielmehr 
daruͤber, daß ſie ſich derſelben zu ſehr bemaͤch⸗ 
tigen und Art und Umfang nad) ihren wan—⸗ 
Delbaren Anfichten beitimmen wollen. Sie erin⸗ 
nern fich zumeilen wicht, daß Diefelbe. vorzüglich 


durch die geographlfche Sage der verfchiederen 
Laͤnder, durch ihren gegenfeitigen Neichthum und 
Mangel, — eine reiche, Quelle menfchlicher Bils 
dung,) — durch die Art, der Dertheilung Des 
Vermoͤgens unter der Bevdfferung, durch den Um⸗ 
fang derfelben und den Grad ihrer Aufklaͤrung 
und durch viefe andere Umjtande bedingt find, 
welche Fein Megierungsbefehl hervorrufen oder dns 
dern kann. Sie überfihägen zuweilen ihre Macht 
und verſuchen es, in Vergeſſenheit, Daß auch die 
Mächtigften der Erde Unterthanen Gottes find, 
der Natur gegen den Gang, welchen feine weife 
Borfehung vorgegeichnet hat, ohnmaͤchtige oder vers 
derbliche Gefege vorzufchreiben. Aber die ungelens 
ken, Tebensleeren, Bewegungen ihrer widernatürs 
Tichen Automathen, — gleichfam Zerrbilder und 
Derfpottungen der Schöpfung, — dauern nicht 
fänger , als der Wind, ber ihnen kuͤnſtlich einge⸗ 
blaſen wird. 


Der beſte Wille, den Gewerben und dem Han⸗ 

del Hilfe zu geben, iſt ohnmaͤchtig und kann ſelbſt 
nachtheilig wirken, wenn er nicht gegruͤndet iſt 
auf die genaue Kenntniß von dem Weſen und 
der Art der Induſtrie, von ihren Verhaͤltniſſen 
zur Bevoͤlkerung und zum Auslande, von dem 
Umfang' und der Weiſe ihres Betriebes, von den 
einzelnen Gewerbsarten, ihren keiſtungen, ihren 
Maͤngeln und Vorzuͤgen. 


—  VIT m. 


In dieſer Beziehung haben uns die amtfichen 
- Quellen ofe unzureichend gefihienen, Dagegen vers 
danfen wir der Freundſchaft und Gefälligfeit mehr 
rerer Sachverſtaͤndiger in verfchiedenen Städten 
des Meiches, befonders der Herren Buͤrgermeiſter 
Bayl zu Bamberg, Hagen zu Bayreuth, 
von Dertel zu Hofz Krämer zu Augsburg, 
Maurer zu Regensburg, des Heren Neid) 
zu Fürth und vorzügfich des Herrn Heinzels 
mann zu Kaufbeuern, und der Herren 
Scharrer und Merfel zu Nürnberg viee 
belehrende Mittheilungen. Wir fuͤrchten nicht den 
Vorwurf, dieſe Schrift mit Nachrichten uͤber Ein— 
zelnheiten angefuͤllt zu haben, da von einer "ges 
nauen Defanntfchaft mit den einzelnen Gewerben 
eine gründfiche Kenntniß des Zuflandes und der 
Bedurfniffeder Induſtrie überhaupt abhängt. Diefe 
bewahret vor Ueberſchaͤtzung, aber auch vor jener 
unparriotifihen Geringfihägung, mit welcher unfere 
vaterlaͤndiſche Induſtrie umverdient zuweilen dem 
Publikum blosgeſtellt wird; ſie giebt, ſtatt Verzweif— 
lung, Muth und den Maßregeln der Regierung 
ſowohl in Anſehung des Planes, als des Erfolges 
Beſtimmtheit und — 


Denn nicht ——— —— nicht große 
Geldopfer, nicht das Beyſpiel kuͤnſtlicher, auf Kos 
ſten der Regierung gegruͤndeter und betriebener 
Unternehmungen nach der Art und Form jener 


! 


— vrir — 
des Auslandes, werden von ihr zur Bluͤthe der In⸗ 
duſtrie erfodert, ſondern nur, daß ſie nichts gegen 
die Verhaͤltniſſe der Natur und gegen das Weſen 
der Induſtrie thue, nur die Hinderniſſe hinweg—⸗ 
raͤume, die Abſatzwege eroͤffne, Sicherheit des 
Eigenthumes im vollen Umfange. und Freyheit ges 
währe. 


Hundert und hundertmal ift dieſes gefagt, 
aber noch öfter übertreten worden. Einer Induſtrie, 
welche man auf Zwang, Gemwerbsbefchränfung und 
und Monopofien gründen will, ſteht beffer der 
Siebenſchlaͤfer als die Eüfe der Pallas Achene zum 
Begleiter. Die Induftrie ijt der hoͤchſten Freyheit 
und des höchiten Geiſtes Kind, nac) der Mythe 
des Alterrhumes aus dem Haupte des höchiten 
Gottes entfprungen, nicht ein Fideikommiß der 
Tragheit. | 


Die Induftrie und der Handel ſi nd wie Muts 
ter und Sohn , die fich gegenfeitig ernähren und 
pflegen; der Handel befonders ift für ein Sand, 
was für den Menfihen der Athen. Der aͤngſt—⸗ 
lihe Schuß, den man jener. durch Einfuhrvers 
bote zu gewähren ſucht, iſt der Sorgfalt gleich, 
welche aus Furcht, ſchaͤdliche Luft einzuathmen, 
die Kehle zuſchnuͤrt. Die Mythe des Alterthums 
hat dem Gotte des Handels, dem Boten der Goͤt— 
ter, durch welchen fie den Meufchen Humanität 
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ſchenken, Fluͤgel gegeben, weil er frey uͤber die 
Graͤnzen Der Laͤnder und über die Meere ſetzt; — 
heutzutage fuche man ihn in Bande zu fihlageny 
aus denen ihn zumeilen feine ik befreyet. 


Die Sicherheit der Perfon und Des Eigen⸗ 
thums und daher die Induſtrie und der Handel ſtehen 
unter dem Schutze der Staatsverfaſſung. 


Eine Staatöverfallung, welche, wie die eng 
fifche, allmaͤhlig durch die Gewalt der Umſtaͤnde 
von dem Bolfe erworben worden üft, hat ſchon 
bey ihrer Begründung die übrigen Verhaͤltniſſe 
nach ſich gebildet, und gruͤndet ſi ich meiſtens auf 
dieſe Aenderungen. Eine durch den freyen Willen 
der Regierung auf einmal eingeführte und gleid)- 
fam zum Gefchenfe gegebene Verfaſſung ift eine 
Mafregel, welcher Die übrigen Verhaͤltniſſe auf 
gefeglichem Wege erſt angepaßt werden 'müffen, 
oder welche fonft von diefen erſtickt und unwirk— 
fam gemacht wird, Welches aber auch die Form 
und die Art der- Entftehung einer Staatsverfaſ— 
fung feyn mag, ihr Werth richte fih nad) dem 
Maße der Sicherheit der natürlichen und bürgers 
fichen Nechte. Nur auf fie beziehen ſich die polis 
tifchen Rechte. Der Grad des Gefühles für die 

Freyheit überhaupt entfpricht dem Grade der menſch— 
lichen Bildung; es giebt Sclaven, welche die Be, 
quemlichkeit ihres toofes rühmen und ihr Joch mit 
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der Zreyheit nicht vertaufihen würden, weil ihr 
Herr aus Menfihlichfeit, Gutmuͤthigkeit oder Ders 
geffenheit ihrer ſchont. Aber es it auch thoͤrigt, 
eiferfüchtig anf. Die politifche Freyheit zu wachen 
und gleichgüftig gegen die natürliche zu feyn, zu 
welcher ‚gehört, feine Kräfte nad) beliebiger Wahl 
auf jede nicht ‚gefeglich verbotene Weife zu gebraus 
chen. Man it nicht frey, wenn man es in dies 
fen wichtigen Dingen nicht iſt. Die Idee der. 
geſetzlichen und geordneten Freyheit muß, - damit 
fie vollitändig ſey, alle Berhäftniffe durchdringen , 
und darum hänge "die Freyheit der Induſtrie mit 
der repräfentativen Verfaſſung zufammen, welche 
die gefeßliche Freyheit überhaupt zu ſchuͤtzen be 
ſtimmt iſt und endlich auch in Diefer Beziehung zu 
den natürlichen, : den Zwerfen der görtliihen Vor— 
ſehung —— ar ie 
wird. 


— Regensburg im November 1826. 


—Rudhart. 
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Von den Gewerben im Koͤnigreiche Bayern. 
Bisherige Geſetzgebung uͤber das Gewerbeweſen. Syſtem der 
Gewerbefreyheit. Syſtem der Konzeffionen. Ihre Folgen. 
| Neueſtes Gewerbegeſetz. 


Der Ackerbau und die Gewerbe ſtehen in manchfaltiger 
Wehfelwirfung. Diefe erhalten von jenem ben Stoff; 
jener empfängt von diefen die Werkzeuge, ‚Abnehmer und 
Veredler feiner Erzeugniffe. 

Vergeblich ermuntert man ben Aderbau zur Erzeugung 
ber den Gewerben bdienlihen Stoffe, wenn die Induſtrie 
derſelben nicht bedarf und dieſe bemeget fih nur ſchwer⸗ 
fülig, wenn. fie die Urerzeugniffe von dem fernen Aus— 
lande erwarten , muß. Bon bem Zuftand des Ackerbaueg 
(f- Band I. Geite 08 — 159) fann man daher zum 
großen Theile auf den Zuftand der Gewerbe fchliegen. 

Am meiften aber hat auf denfelben die bisherige Ges 
ſetzgebung gewirkt. Dieſe war nach zweyen verſchiedenen 
Syſtemen angelegt, nämlich 1) nach dem Syſteme der 
Gewerbefreyheit und 2 nad) jenem ber Konzefe 
fionen. 

Das erfte Syſtem beruht auf dem Grundſatze, daß 
ein Jeder, welcher ein Zeugniß guter Sitten für ſich hat, 
ein Patent löſet und ſich den Polizeiverordnungen unterwirft, 
in der Regel nach freyer Wahl ein Gewerbe zu treiben 
das Recht hat. Nur die Ausübung einzelner größerer Ge— 
werbe, welche auf die öffentliche Sicherheit oder auf die 
Staatswirthſchaft oder auf die im Betriebe der Regierung 
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fiehenden Gewerbe bedeutenden Einfluß haben, iſt Auss 
nahmsweiſe von der Prüfung ber Verhältniffe und von 
der Bewilligung der Regierung abhängig. 

Der Grundfaß dieſes Syſtemes ift dem natürlichen 
Rechte, der menfchlichen Freyheit und der repräfentativen 
Verfaffung am meiften angemeffen. Die legtere — ber 
fiimmt eine vernünftige Freyheit zw fichern — ift bey 
aller Befchränfung der Regierung und felbft bey der Vers 
leihung der höchften politifchen Nechte nur fehr unvollfon« 
men, wenn fie diejenigen Nechte nicht gewährt, melde - 
dem Menfchen von Natur aus zuftehen. Das Syſtem 
der Gewerbefreyheit ift daher ſtäts im Gefolge der repräs 
ſentativen Verfaffung und wird dagegen dort vermieden, 

mo man biefe entfernt halten will: denn der Genuß ber 
Freyheit in diefen Dingen würde die unübermindliche Sehn⸗ 
fucht nach berfelben in allen anderen erwecken. | 

Auch darum ift diefes Syſtem für die reprafentative 
Verfaſſung befonders paffend und derfelben zuträglich, weil 
es die Zeit und Geld raubenden, Schteiberey und Beats 
tenzahl vermehrenden Eingriffe der Regierung in Verhälts 
niffe ausfchließt, welche fie zwar ftören, aber troß aller 
buchſtabenen Machthaberey nach Wilführ zu beftimmen 
feine Gewalt hat. 

Das Syſtem der Gemerbefreyheit ift aber auch das 
suträglichfte für die Gemerbe felbft, für die Gewerbtrei— 
ben und für dag Publikum. Es erweckt Kräfte, ruft fie 
zum Wetteifer und zum Wettkampfe, für welchen dag aus—⸗ 
fchliegende Privilegium fich nicht zu waffnen braudt. Es 
vereiniget die Gewerbe mit der Wiffenfchaft, befonderg 
mit der Mathemathik und Chemie , auf welchen beyden 
die meiften Gewerbe beruhen, macht diefelben dadurch zur 
Kunft, bringt fie zur Volfommenheit, Chre und Aus— 
zeichnung und verbindet die verfchiedenen Stände, welche 
das Privilegium in hochmüthiger Gonderung hält. 

Die VBervollfommnung der Gewerbe ift zum Vortheile 
der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft, nicht. nur weil diefelbe 
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duch vollkommene Gewerbe in allen ihren Bedürfniſſen 
vortrefflich . bedient iſt, ſondern auch meil gebundene Kräfte 
frey gegeben und fchlummernde erweckt worden find. Dies 
fed Wahsıhum an Kräften begründet die commerzielle Uns 
abhängigfeit und, da der Menfch fo fehr von Genüffen 
abhängt, leicht auf die politifche Unabhängigkeit vom Aus⸗ 
lande. Die Länder, deren Uebermacht in commerzieller 
Hinfiht allgemein gefühlt wird, England und Franfreich, 
folgen dem Syſteme der Gemwerbefreyheit und mer weiß 
niht, daß ihre Uebermacht eben fo eine politifche und 
doch nicht blog durch Waffen erworben it? — Chaptal 
(über die franz. Induſtrie I. 4ı. 218. 220) bemerkt, 
daß die Aufhebung der Zünfte die Fortfchritte der Künfte 
und Gewerbe in Frankreich mächtig befchleunige habe und 
gefteät, daß durch das alte Syſtem die Induſtrie während 
eines Jahrhunderts aufgehalten worden. Die Engländer, 
bie ſich von biefer Sclaverey früher frey gemacht, haben 
den Sranzofen. ven Nang abgelaufen und fi in ben Be 
fig beynahe aller Abſatzwege geſetzt. Bis zum J. 1789 
überftieg nah Chaptal's Angabe bie Einfuhr der eng- 
liſchen Erzeugniffe in Franfreich, jene der franzöfifchen im 
England, um dag boppelte, und barunter waren um mehr 
als 30 Milionen Francs englifher Manufacturwaaren, 
togegen die Ausfuhr franzofifcher Manufacturmaaren nad) 
England nur 5 Millionen betrug. Heutzutage aber ift bie 
franzöfifche Induſtrie fo hoch geftiegen, daß Franfreich für 
feine Konſumtion bie englifchen Waaren entbehren kann 
und daß feine Induſtrie mit ber englifchen im Auslande 
mit Glück metteifert. 

Es ift begreiflih, daß die Vervollkommnung der Ge- 
werbe zunächft zum Vortheile der Konfumenten ift, mel- 
chen die Gemerbe dienen und melche nicht einzelnen trägen 
Gewerbshefigern aufgeopfert werden dürfen. Sie ift aber 
nicht minder zum Vortheile der Gemwerbtreibenden feldft. 

Zwar werden die Preife der Erzeugniffe durch bie 
Vervollkommnung und durch die vermehrte Anfaffigmachung 
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von Gewerbtreibenden herabgedrückt werden; allein eben 
die Vervollkommnung der Erzeugniſſe, die größere Wohl, 
feilheit, melche die Verbefferung des Verfahrens mit fich 
bringt und die Vermehrung der Nieberlaffungen, welche 
alle anderen Gewerbe und die Zahl der Konfumenten über« 
haupt vermehrt, vervielfältigt den Abfaß und dadurch den 
Gewinn, Die Erfahrung hat diefes bemwiefen, fo wie 
auch, daß Handwerksmißbräuche, melche weder Verbothe 
‚noch. Gebothe augrotten Fonnten, durch die Einführung der 
Gewerbefreyheit von jelbft verfchwunden find. Ihr iſt 
auch leicht, was ohne fie aller, feibft altegyprifcher, Pos 
lizeygewalt unmöglich ift, namlich der nach Gottegorbnung 
wachſenden Bevölkerung rechtliche Nahrungsquellen anzue 
weifen und die bürgerliche Gefellfchaft von dem verderb⸗ 
lishften Uebel: von Müfliggangern und Bettlern zu bes 
freyen, deren manche es nicht ſeyn würden, wenn fie. 
ihre unmenfchlichen Mitmenfchen nicht ausfchlöffen , von 
dem reichen allernährenden Tifche Gottes, zu dem Alle 
bey ihrer Geburt und durch. fie fchon geladen find. 

Diefes Syſtem der Gemerbefreiheit gilt zur Zeit 
nur in einem einzigen Kreife des Königreiches Bayern, 
namlich im Nheinfreife. 
|; In den übrigen Kreifen herrſchte bisher das Syſtem 
der Gewerbebeſchränkung oder das Syſtem der Konzefs 

ſionen. — 
Sao wie urſprünglich nach dem Zunftſyſteme das Recht 
zu gewiſſen Beſchäftigungen, >ie Zulaſſung zur Zunft, bie 
Satzungen berfelden und die Regeln für den Betrieb bee 
Gewerbes von dem Willen der Zunftgenoffen abhiengen, 
fo hängt diefes alles nach dem Spfteme der Konzeffionen 
von dem Willen der Regierung ab, Das Zunftſyſtem, 
entſtanden aus der älteſten Städteverfaſſung, aus der ur- 
ſprünglichen Theilung der Arbeit, aus dem Verhältniſſe 
ber Städte zu dem Lande und aus dem befchräniten, 
Umfange der Staatsgewalt in, ben älteren Zeiten, und 
unter jenen Verbältniffen, wie alle durd) die Uns 
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fände erzeugte Inſtitutionen, Aufferft wirkſam und vor 
theilhaft für die Gewerbe, mußte erlöfchen, als die Theis 
lung der Arbeit, die Verfaſſung der Städte und ihre Ber. 
hälmig zu dem Lande feit der Verbreitung dex Gewerbe 
auf demfelben verändert und ber Kreis der Staatsgewalt 
erweitert worden mar. 

Was von dem Zunftfnfteme noch blieb : bie Vereine 
jur Unterfiügung der Zunftgenoffen, zur Aufrechthaltung 
der Sitten, zur Ausbildung Fünftiger Gewerbsgenoſſen, 
ie Sicherung des Nufes der Erzeugniffe, — ift fo we 
nig zünftig, daß eg ebenfomwohl neben der vollen Gemwers 
befreyheit beftehen fann, ja in ber That noch befler mit 
berielben befteht; und das eigentlich Zünftige kann feine 
menfchlihe Gewalt zurücrufen, fo gewiß, als feine Macht 
die Art der Arbeitsiheilung für immer fefizufegen und 
überhaupt die Vergangenheit wiederherzuftellen vermag. 

Das Syſtem der Konzeffionen beruht auf dem Grund» 


füge: 

Nur derjenige, welchem bie Staatsgewalt aus 
„drückliche und befondere Erlaubniß giebt, hat. dag 
„Recht, ein Gewerbe, und nur innerhalb der Grän» 
en diefer Erlaubniß, auszuüben.‘ 

Nach diefem Syſteme ift daher das allgemeine Necht, 
ſich auf jede beliebige, nicht verbotene Weife zu nähren, 
fowenig anerfarint , daß vielmehr baffelbe nur ale ein 
Hrivilegium und in Folge einer Freylaffung von der all« 
gemeinen unbedingten Untermwürfigfeit sugeitanden wird. 
Eben daraus folgt, daß jenes Syſtem Fein Kind der Frepe 
heit, fondern des monarchiſchen Prinzipes im firengen 
nißverftandenen Sinne ift,. welches ſich vorbehäft, über 
diefe Dinge gebierhen, fie regeln und beflimmen zu mol» 
len, wie viele und welche Gewerbe dem Lande nothivendig 
oder nüglich feyen, Die Wiederaufhebung der Gewerbefreyheit 
und die Zurückkehr zum alten Syſteme in Staaten, wo 
die unbefchränfte Monarchie herrſcht, ift baher mehr die 
dolge diefer ſelbſt als einer Erwägung der Gewerbever⸗ 
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haltniſſe an ſich. Wie aber Häufig die Macht ber Ariſto⸗ 
kratie durch die Monarchie gebrochen wird (Zunftgenoffen 
mit dem Augfchließungsrechte verdienen wohl in Verglei⸗ 
hung mit den Uebrigen den Namen privilegirter Ariftos 
eraten), fo hat dennoch das Syſtem der Konzeffionen auch 
in Bayern dazu beygetragen, die Nefte des Zunftzwanges 
zu vertilgen. Denn die Staatsgemwalt befchränfte gleichzeis 
tig mit der Ausübung des Nechtes der Gemwerbeverleihuns 
gen und im Intereſſe derfelben die Nealität der Gewerbe, 
vermöge welcher fie ohne neue Verleihung auf jeden drits 
ten übergiengen, auf einige wenige Gewerbsgattungen, 
und fchon die Gefeggebung Marimilian Joſephs IH 
ftellt den Grundfag: Kunſt erbt nicht, und baher als 
den wahren und natürlichen Titel zum Gewerbe, die Ges 
ſchicklichkeit auf, einen Grundfag, welcher diefes Syftem 
jenem ber Gemwerbefreyheit bey veränderten flaatsrechtlichen 
Verhältniffen nach und nach gänzlich zuführen muß. Die 
Megierung des Könige Marimilian Joſeph ſchien 
den Weg dazu zu verfolgen. 

In einer Reihe von Verordnungen beſonders aus den 
erſten Regierungsjahren deſſelben wurde feſtgeſetzt: „daß 
„das Recht zum Gewerbe rein perſönlich ſey, fein Ges 
werbe alg Grundgerechtigfeit verliehen oder zu Ganten ges 
zogen erden könne, daß zwar folche Gewerbe, welche 
große mit Grund und Boden verbundene Einrichtungen 
erfordern und gleichfam auf denfelben gegründet (rabisirt) 
find, unbeweglichen Gütern gleich gelten und Gewerbe, 
deren reale Eigenfchaft beiviefen werden fann, auch alg 
reale geachtet werden und veräufferlich feyen, allein leg- 
tere nur einmal, indem fie in der Hand des Ermwerberg 
die Eigenfchaft perfünlicher Gewerbe annehmen follten. 
Es wurde befohlen, bie Erlangung ber Konzeffionen zu 
erleichtern , das Bmwangs » und Bannrecht aufgehoben, 
jedem Gemwerbsmanne freyer Markt, von ber Stadt auf 
das Land, fo wie vom Lande in die Stade zu arbeiten 
und wo er Will im Reiche Niederlagen zu —— ge» 


fiattet und endlich das Recht zugeftanden, ben Stoff fei- 
ner Arbeit auf jede mögliche Weife zu veredeln, ohne Be« 
fhränfung in der Art der Werkzeuge und in der Zahl ber 
Gewerbsgehilfen. 

Nur Schade, daß für Streitigfeiten uber das Recht 
um Gewerbe 3 Inſtanzen zugelaſſen waren und daß in der 
neueren Zeit eine Verordnung nachfolgte, welche, — dem 
Syſteme ber neueren Gefeßgebung ganz entgegen, — ge- 
both, ben jedem Gefuche um eine Gemwerbsfongeffion die 
Betheiligten , nämlich die bereits auf baffelde Gemerbe - 
Anfaffigen , mit ihren Einfprüchen zu hören und ohne 
entjchiedenes Bebürfniß feine neue Konzeffion zu ertheilen. 

Das Syftem der Konzeffionen und der Gemwerbebes 
fhränfung überhaupt hat, ſchon an fich und noch mehr 
mit der eben erwähnten Verordnung, Gebrechen, welche 
fi) bey der Anwendung zeigen mußten. 

Sein Grundübel ift die Verlegung des natürlichen - 
Mechtes durch Verweigerung ber Freyheit, fi) auf jede 
erlaubte Weife zu nähren. Die üblen Folgen treffen ebenfo 
bie Gemwerbsbefitser als die Confumenten und dag ganze 
gemeine Wefen. Die Gefeßgebung greift in Dinge, mel« 
che fie nicht beherrfchen kann. Sie will die Konzeffionen 
nad) dem öffentlichen - Bedürfniffe ertheilen, da fie doch 
nicht beftimmen kann, in melden Fällen eine Gemwerbs- 
gattung überfegt ift, weil fie weder die Größe des Be- 
bürfniffes der Konfumenten, noch die Grängen des Ab⸗ 
ſatzes, noch die Dauer des Umfanges beyder weiß. 

Es ift nicht felten, daß die Genoſſen eines gewiſſen 
Gewerbes ſämmtlich an eiſ rte ohne hinreichende 
Nahrung und doch die en ee Publikums in An— 

bes he befriediget find , nicht 

DER, wohl aber megen der 
Die mäfigfte Befegung eines Ge— 

werbes an einem Dre  plöglich unmafig merden 
durch die Launen des Verkehres der, über die Gränzen 
der Länder ſchreitend, bie Erzeugniffe vieleicht von einem 










anderen entfernten Orte herführt, wo der Bedarf beffel- 
ben Erzeugniffes hundertmal geringer, die Anzahl der Pros 
duzenten aber vielleicht zweyhundertmal größer ift, als an 
jenem. 

‚Kein Gefeß und feine Verwaltung Ffann dem Wechfel 
des Bedürfniſſes folgen, welches aber bey der Gewerbs⸗ 
freyheit alles ſchon ſelbſt ausgleicht. 


Bey dem Syſteme ber Gemwerbsbefchränfung hängt 
daher zuletzt Alles von dem Gutdünken einiger weniger 
Menſchen, von ihrer größeren oder kleineren Einſicht und 
aus Mangel an Gründen, an denen es zumeilen fehlen 
fann, mo man es dann fo und fo recht macht, von ihrer 
Laune und Meblichkeit ab. 


Eine folche obrigfeitliche Einmifchung und Unterfuchung 
führt natürlich zur Vielſchreiberey und zu Zeitverluft, und 
Aufenthalt und Unfoften fallen ben Berheiligten zur Laff. 

Weil ferner die Konzeffion die Gränzen des Gemerbss 
rechtes anmeifet, fo werden biefelben von ber Eiferfucht, 
welche ein folches Syſtem mit fich bringt, big zur Lacher, 
lichfeit bewacht. Sie find der Gegenfiand einer großen 
Zahl der lächerlihften aber Foftipieligfien Streitigkeiten, 
welche mit, der größten Hige durc alle 3 Inſtanzen ver— 
folgt werden und welche gejammelt ein Denkmal Abderitis 
fcher Thorheit feyn würden. 

Kömmt noch zu biefen aus der Natur des Gemerbes 
zwanges fließenden Folgen die Anordnung eines contradics 
torifchen Verfahrens bey Gefuchen um Gemerbe » Konzef- 
fionen und das Verboth der Ertheilung bderfelben ohne 
entfchiedenes Bedürfniß, fo ift es fein Wunder, wenn in 
der Ausbreitung der Induſtrie ein volftändiger Stilftand - 
eintritt , der einem Rückſchritte gleich zu achten iſt. 
Denn es ift erflärbar, daß diejenigen, welche bereits 
ein Gewerbe treiben, — fo wenig geneigt, den Geminn 
mit Anderen zu theilen als durch Fleiß und Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Gewerbe mir Hilfe des Wiffenfchaft den Vor⸗ 


fprung zu behalten, — ftätd den Gefuchen um neue Kon« 
jefionen und dem Bebürfniffe derfelben, und zwar deſto 
eiftiger widerſprechen, je mehr ſie von der Geſchicklichkeit 
und von dem Fleiße des Bewerbers zu fürchten haben. 
Durch das contradictoriſche Verfahren iſt das monarchiſche 
Princip, welches in dem Syſteme der Konzeſſionen herrſcht, 
gewiſſermaßen wieder in ein ariſtokratiſches umgewandelt. 
Der Kreis jeder privilegirten Ariſtokratie ſucht ſich aber 
ſo lange als möglich geſchloſſen zu halten und der vorzüg— 
lichſt Betheiligte — das Publikum — wird gar nicht 
gefragt oder ohne hin nur vertreten durch den Beamten, 
welcher an die Bedürfniſſe deſſelben vielleicht gar nicht den⸗ 
fet, öfters fie gar nicht kennt und auf deffen Gutachten 
dennoch fich die Behörde in ber Negel verlaffen muß. 

Die weiteren Folgen find natürlih. Wenn nicht Ges 
fhiklichfeit der einzige Titel zur Ausübung eines Gewer⸗ 
bes ift, ſondern Reichthum und Familienverbindung bes 
fonderd durch Heurathen der Meiftertöchter oder Wittwen, 
fo ift wohl erflärbar, daß junge Männer, ftatt nach Ges 
ſchicklichkeit, nach derley Verbindungen fireben. So ge 
ſchah es, daß Gewerberechte um bedeutende Summen ers 
kauft wurden, welche nutzbar zum Betriebe der Gewerbe 
haͤtten verwendet werden können, ſo geſchah es leider 
häufig, daß Ehen zwiſchen jungen Männern und alten 
Wittwen geſchloſſen wurden, nur um ein Gewerbsrecht 
zu erheurathen, ſo wurde dag heiligſte Band der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft durch den ſchlechteſten Eigennutzen ent⸗ 
heiliget und es iſt kein Wunder, daß ein verkrüppeltes 
Geſchlecht aus ſolchen Ehen, — wenn ſie dieſen Namen 
verdienen — aus einem Bette hervorgeht, welches der 
junge Mann unter Eckel mit einem alten Weibe theilt und 
daß derſelbe, ohne Kenntniß und Eifer für die Vervoll—⸗ 
nung feines Gewerbes, ohne jene Fräftige, nur aus dem 
Samilienglücfe aufblühende Lebensluft, für eim geliebtes 
Weib und für fröhlich gefunde Kinder zu wirken, durch) 
welche man näher der bürgerlichen Gefellfchaft angehört, 
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— auſſer dem Hauſe Vergnügungen nachgeht, welche er 
in dieſem nicht finden kann. = 


Solche Gewerbsleute feben den Gemwerbsftand , ber 
hoch in Ehren gehalten werden follte, tief herab und 
find fchuld an der Ueberhebung und grellen Gonderung _ 
der übrigen Stände, welche zu einer repräfentativen Ders 
faffung übel paßt. Was follen folhen Gemwerbetreibenden 
wiffenfchoftliche Bildung, polytechnifche Vereine, Gewerbs⸗ 
fhulen und literariſche Blätter? — Sicher, wie 
fie meynen, im Befige ihrer Gewerbsrechte, halten fie 
den mühefamen Bund mit der Wiffenfchaft für entbehrlich, 
welche fich ohnehin nur mit der Freyheit, nicht mit bem 
faulen Privilegium verbindet. Aufmerkſame Beobachter 
behaupten, ‘daß die Söhne reicher Bürger, gleichfam bie 
fideicommiffarifchen Erbfolger in den Gemwerben ihrer Bis 
fer, in den Feyertagsfchulen meiftens auch durch dag Fis 
deicommiß des Unfleifes von armen Handwerksgeſellen 
unterfchieden feyen und der verſtändige Unterricht, welchen 
der polytechnifche Verein durch bag Kunft» und Gewerbes 
blatt zu geben rühmlich bemüht if, ift an ver Menge, an 
dem Pöbel der Gewerbtreibenden verloren. 


Kon einem gefchloffenen Gemwerbsftande ift, ‚wenn 
nicht die Konkurrenz des Auslandeg zu wohlfeileren Preifen 
und zur Verbefferung der Erzeugniffe zwingt, dag Publi- 
fum und gewiſſermaßen die Negierung felbft abhängig. 
Gewerbsmißbräuche, ordnungswidrige Feyertage und blaue . 
Mondtage werden nur mit dem Spfteme ber Gewerbebes 
fchränfung und dann von felbft untergehen. 


Die Kefchloffenheit der Gewerbe, welche die Gewerbs⸗ 
genoffen zu Theilyabern eines Monopols macht, fühlt bes 
fonders der Landmann hart, welcher, die Erzeugnife des 
Bodens um bie niedrigften Preife abzugeben gezwungen, 
feine Bedürfniffe von den Gemerbetreibenden um uner⸗ 
ſchwingliche Preife faufen muß! Auch bie Kinder bed 
Landwannes find meiftens wieder auf den Aderbau Hinge- 


wiefen; es iſt aber ausgemacht, daß ber Ackerbau ber - 
Benölferung nicht fo zuträglich ift als die Gewerbe und 
dag eine große Ackerbauende Bevölferung dem Landmanne 
felbft bey. weitem fo vortheilhaft nicht ift, als die Ver 
mehrung der Gemwerbetreibenden , welche nicht baffelbe, 
was der Landmann produzirt, erzeugen, ſondern feine Er⸗ 
jeugniffe nicht nur zur Nahrung, . fondern auch zu ihren 
Gewerben bedürfen. 

Warum klagt man ferner unter folchen Berhältniffen 
ben Handel an, daß er fi fo viel mit der Einführung 
fremder Erzeugniffe befchäftige? — So unpatriorifch ift 
wohl fein Handelsmann, daß. er dieſes aus Vorliebe für 
das Ausland thue; er wird mit größerer Freude inländis 
ſche Erzeugniffe ausführen, wenn er es mit Bortheil kann. 
Allein eben die Befchränfung der Gewerbe, die Wibers 
feglichfeit gegen die Entftehung neuer und gegen bie Aus⸗ 
breitung der beftehenden Gewerbe und die daraus entftes 
hende Unvollfommenheit der Erzeugniffe, macht ben Han⸗ 
del, dem es im Baterlande an Stoff fehlt, zum Paſſiv⸗ 
banbel. 

Menfchen, welche ſich redlich naͤhren die Kräfte des 
Landes und beſonders die legitime Bevölkerung vermehren 
könnten, wenn man den Geſetzen der Natur nicht entge⸗ 
gen handeln würde , werben verleitet, entweder burch 
Müfiggang Bettel und unehlige Bevölkerung dem Staate 
zur Laft zu fallen und bie Sitten zu verderben oder ihre 
Kräfte dem Auslande zuzumenben. 

Wie fehlerhaft aber immer eine Gefeßgebung in An⸗ 
fehung der Bevölkerung feyn mag, fo fannn fie dach nicht 
verhindern, daß biefelbe, — legitim oder illegitim, — 
wachſe. Es ift ausgemacht, daß bie Anzahl der Geburs 
ten jene ber Sterbefälle alljährlich überſteigt, daß nas 
mentlich in Bayern auf je 25 Lebende fchon eine Geburt 
trifft und fich die Anzahl der Sterbefälle zu jener der Ges 
burten wie 25: 285 verhält. Angenommen daher bie 
ganze Beodlferung nur auf 3,500000 Seelen, fomit die 
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jährlichen Geburten auf 140,000 und bie Gterbfäle 
auf 124,120, ſo ergiebt fih ein jahrlicher Ueber» 
fhuß von 15,880. Diefer- jährlich machfende Ueber» 
ſchuß wird durch die Gefchloffenheit der Gewerbe nicht nur 
abgehalten, fich der Induſtrie, in deren verfchiedene Zweige 
er fich theilen würde, zu widmen, und zum Vortheile al 
ler Gewerbe die Zahl der ordentlihen Konfumenten zu 
vermehren, fondern er wird auch bei dem Zuftande ber 
Landmwirthfchaft und bey der nothwendigen Befchranfung 
der Staatsdienerzahl gleichfam aus der bürgerlichen Ges 
felfchaft verbannt oder zur Feindfeligfeit gegen fie verleitet. 
Kräfte, deren Entmwicelung zu fchügen die Beftims 
mung der Negierung ift, bleiben gebunden, indeffen man 
die Kräfte des Auslandes nicht abzuhalten vermag, deren 
Wachsthum durch die Auswanderung gefchickter durch den 
Gemwerbs;wang aus dem Vaterlande verwieſener Arbeiter 
und durch den Lurus des Inlandes, für den in ber Res 
gel eben der bequeme Gewerbsmann die meifte Luft hat, 
befördert wird. — — 

Wir haben nicht nörhig, die Nachtheile des Gewer⸗ 
bezwanges meiter auszuführen, da dieſes Syſtem in der 
jüngfivergangenen Zeit bezwungen und abgethan wurde 
durch das neue Gewerbggefeh vom 21. Sept. 1825, 
weiches den Grundfaß der unbefchränkten Gemwerbefreyheit 
ausdrücklich anerfennt und bdenfelben nur „zur Zeit 
noch‘! der beftehenden Verhältniffe wegen nicht gänzlich 
durchführt. Das Weſen dieſes Geſetzes befteht in ber 
soiederholten Beflimmung ber Perfönlichfeit der Gewerbe 
unter aus nahmsweiſer Anerfennung der realen Ge 
werbe, deren reale Eigenfchaft bemwiefen werden fann, in 
der Anerkennung des allgemeinen Rechtes zu einem Ger 
werbe unter der Bedingung der Fähigkeit, deren Nachweis. 
fung vor jeder Prüfungs-Kommiffion geftattet ift, in ber 
Erleichterung des Uebertritted von einem Gewerbe zu 
einem anderen, in der Erweiterung der Gränzen der ein» 
jelnen Gewerbe, in der Aufhebung ber Befchränfung der 


Gewerbtreibenden einer Gattung auf eine beſtimmte Zahl, 
in ber ganzlichen Freygebung beftimmter Gewerbe , in 
der Sreygebigfeit mit Privilegien auf eine befchränfte 
Anzahl von Fahren für Erfindungen, jedoch mit der Be« 
dingung ihrer Bekanntmachung, und endlich in der Ab⸗ 
fürzung des Zeit» und Geld-raubenden Berfahreng. 


Dieſes Gefeß , beharrlich angewendet, wird zu⸗ 
verſichtlich zur vollen Gewerbefreyheit und ihren mohls 
thatigen Folgen führen. j 





xvii. 
Anſtalten zur Vervollkommnung der Gewerbe. 


Ueber den Antheil der Gewerbtreibenden am denſelben. 


Manches Saamenkorn iſt doch ſchon vorlängſt auf 
feuchtbaren Boden gefallen, Manche Zweige der inlän«: 
difchen Induſtrie haben ihre Wurzel in alter Zeit und 
die Sortfchritte der Gewerbe des Auslandes haben den 
aufgeklärten Theil des Gewerbeftandes von der Nothwen⸗ 
digfeit überzeugt, die Gemerbe des Inlandes zu verbefs 
fern. Die gelinde Anwendung der Gefege , welche bie 
Kreisregierungen meiftens gegen die Anfichten der Orts⸗ 
Dhrigfeiten, dem Andrange nachgebend, eintreten ließen, 
hat die Zahl der Gewerbe, des Widerfpruches der Bes 
theiligten ungeachtet, vermehrt. Allenthalben wird ein 
erfreulicher Anfang nugbarer Negfamfeit merfbar. Der 
Zuftand der Induſtrie, des Ackerbaues und des Handels 
ift als allgemeine öffentliche Angelegenheit erfannt, und. 
der Gegenftand eineg fehr verbreiteten patriotifchen Ei— 
fers. Von allen. Seiten hört man die Auffoderung, 
diefe Quellen der Nationalfraft zu eröffnen und zw er-. 
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weitern; und es iſt eine der vortheilhaften Folgen unſe⸗ 
rer Staatsverfaſſung, daß ſich hierüber eine öffentliche 
Meynung leichter bilden und in der Ständeverſammlung 
laut ausſprechen konnte. Der Eifer einſichtiger Water. 
landsfreunde, und die Weisheit der Regierung, haben 
bereits loͤbliche und vortheilhafte Anfalten für die In—⸗ 
duftrie zu Stande gebracht und befonders hat die feit der 
Wiederherſtellung des freyen Gemeindeweſens beginnende 
Selbſtthätigkeit mehrerer bayeriſcher Städte in dieſer Bes 
ziehung manches fchöne Denfmal geftiftet. 

Unter den Anftalten für die Induſtrie nennen wir 
‚ vorerft den polytehnifhen Verein zu Münden, 
welcher nun aus einer großen Anzahl von gebildeten 
Geœwerbsleuten, Gelehrten und Staatsmännern aus allen 
Gegenden des Reiches befteht, und feit dem Jahre 1816 
mit allem Eifer für die vaterländifche Induſtrie wirft. 
Er verbreitet Aufflarung durch fchriftlichen und mundlis 
chen. Unterricht, dient der Regierung mit feinen Gutach« 
ten und tft den Gemwerbtreibenden durch feinen Rath nüßs 
ih. Die von ihm veranftalteten Ausftellungen vorzüg—⸗ 
licher Erzeugniffe ber inländifchen Induſtrie zeigen dem 
Gemwerbsftande gute Mufter und machen bie Leiftungen 
der inländifchen Gewerbe , über melde man ohne Aug- 
nahme das Auslandifche aus Unkenntniß des Inlands 
erhebt, fowie die gefchickteften Arbeiter befannt und vers 
mehrt dadurch die Ehre der inländifchen Induſtrie und: 
den Abſatz ihrer Erzeugniffe. 

Der Verein hat bereitd begonnen, dürftige Gewerbs⸗ 
leute und die Schüler der Feyertagsichule zu Münden 
zu unterffügen , ausgezeichnete Leiftungen mit Medaillen 
zu belohnen und Preiſe auszufegen. Die Bekanntmas 
hung feiner Verhandlungen und die Theilnahme, welche 
‚das Publifum demfelben bemeifet, haben die Ausftellungen 
der Induſtrie-Erzeugniſſe zu einem offentlichen Fefte ges 
macht, wo man Gegenftände zu finden die Freude hat, 
welche man nur von der verfeinerten Getwerbefunft der 
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Englander und Frangofen bisher erwarten u fönnen 
glaubte. 

Diefer Verein hat auch das Verdienſt, eine Samm⸗ 
lung von Modellen aufgeftellt zu haben. Mit ihr 
ift fpäter aus Veranlaffung des einfichtsvollen Herrn Fis 
. nanzminifters, Freyheren von Lerchenfeld, ‚die Samm⸗ 
lung des Minifterialbaubüreau’38 und jene der K. Afa« 
demie der Wiffenfchaften vereinigt und dadurch bie allge- 
meine polytehnifhe Sammlung von Mobdellen 
‚gegründet worden, melde eine Zierde der Starr Miüns 
hen und eine praftifhe Schule für Mechaniker if. " 

Ein ähnlicher Verein unter dem Namen „der Ge 
feltfchaft zur Beförderung und Vervollfommmung der Künfte 
und Gewerbe’! befteht in Wirzburg fehon feit dem %. 
1806. Die altberühmten Städte, Augsburg und 
Nürnberg, von je Gemwerbereih und reich durch ihre 
Gewerbe, ſowie andere Städte des Neichs, feit der Ge- 
meindeverfaffung wieder zur Selbftfländigfeit und Selbft- 
thätigfeit gefommen, folgten dem Benfpiel der Hauptftadt, 
indem nach dem Mufter des allgemeinen polytechnifchen 
Veremes zu Augsburg, ein befonderer polytechnifcher 
Verein für.den Dberbonaufreis, und in Nürnberg, 
Ansbach und Fürth Befellfchaften zur Beförderung 
der vaterländifchen Induſtrie gegründet wurden. 

Solhen Vereinen bietben Gemwerbefchulen bie 
Hand. Wenn jene zumeilen nur anregen und wünſchen 
können, fo ift bier bie That; denn in den Gewerbes 
fhulen fol von den Stoffen eines jeden Gewerbes, von 
ihrer Zubereitung und Verarbeitung und von den Werk⸗ 
zeugen gründliche Kenntniß gegeben, der Gefchmacf der 
Arbeiter in Entwerfung und Ausführung der Formen eis 
ner Arbeit, welche oft mehr als die Gediegenheit ent- 
fcheiden, veredelt und dadurch igren Erzeugniffen ber Vor⸗ 
ug vor anderen verfchafft werden. 

In Bayern beftehen ſchon feit langerer Zeit durch 
die Anordnung der Regierung in den meiſten grüßeren 
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Städten ſegenannte Feyertagsſchulen, welche Jüng⸗ 
linge, die ſich den Gewerben widmen, beſuchen müffen. 
Der Unterricht iſt zwar meiſtens auf das Nothdürftige 
beſchränkt, in allen Feyertagsſchulen umfaßt er jedoch 
das Zeichnen und Rechnen. Manche folcher Anftalten 
haben ſich durch die Thätigkeit der Lehrer, der Magiftrate und 
der Megierungsbehörden zu eigentlihen Gewerbsſchulen 
‘erhoben und in mehreren Städten find neben -den Feyer» 
tagsfchulen noch befondere Gemwerbefhulen und pos 
Intehnifche Lehranftalten gegründer worden. So 
ift die Feyertagsfäfule zu München, um welche fich der 
Hr. Profeffor Mitterer verdient gemacht, eine gute 
Gewerbsfhule.. Der Bemühung bdeffelben Mannes und 
des Hrn. Baurathes Vorherr verbanft man die Ent 
fiehung der dortigen Baugemwerfsfchule In Bam 
berg ſchließt fih an die Feyertagsichule dag Zeich— 
nungsinfiitut für Technifer an, welches ſchon un— 
ter dem weiſen Fürften Franz Ludwig Freyherrn von. 
Erthal geftiftet worden und nun mit neuem Cifer be», 
lebt if. In Wirzburg bat die fchon erwähnte Ges. 
ſellſchaft zur Beförderung der Künfte und Gemwerbe eine 
gute Gewerbsſchule gegründet, deren Vorzug bie, Ders 
fchaffung gefchmackooller ausländifcher Mufter iſt, welche: 
in furzer Seit fichtbar auf.den Geſchmack der dortigen -Ar«- 
beiter gewirft hat. In. Augsburg befteht feit dem 
Sabre 1820 der Plan, neben der höheren Kunftichule, 
eine polytehnifhe Lehranftalt zu gründen, an 
welcher aufler den nothwendigen Vorbereitungswiffen« 
fchaften, Mathemathik, Mechanik, Naturlehre, Technolo- 
gie, Chemie und Handlungswifjenfchaft gelehrt werben. 
follen. Diefer Plan ift aber noch unvolzogen. 

In Nürnberg, defien verftändiger Magiftrat einen 
lebhafteren Sinne für, dag gemeine Weſen und für freye 
Bewegung der Kräfte beweiſet, ald der. Senat in den 
legten Zeiten ber Neichsftadt, ift im Jahre 1823 eine 
polgtechnifche Schule eröffnet worden, welche fo recht auf: 
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das praftifche geht, und deren zahlreicher Beſuch befon- 
ver? an den Abenden der Fenertage, welche anders mo 
in Müffiggang und zumeilen in rohen Puftbarfeiten ver» 
[hlendert werden, dem Daterlandsfreund mit ben erfreu- 
lihften Hoffnungen erfüllt. Die dortige Kunftfchule 
blüht ſchon länger umter der Leitung des Herrn Directors 
Reindl. Gleichfals im $: 1823 ift zu Paffau eine 
Gewerbsichule eröffnet worden. In Fürth befiehen feit 
mehreren Jahren eine höhere. Bürgerfchule, eine höhere 
Induftriefchule und eine gewöhnliche Arbeitsfchule für Müd— 
hen. In Negensburg hat die menfchenfreundliche 
Thätigfeit des Magiſtrates vermwahrloßte arme Knaben von. 
12 — ı5 Sahren in einer beionderen Befchäftigungsans« 
anftalte vereiniget, welcher ein Werfmeifter vorfteht und 
beren Erzeugniffe bey den üffentlihen Ausſtellungen des 
polytechnifchen Vereines eine Ehrenermähnung erhalten has 
ben, und neben diefer Anftalt befteht dort noch eine hö— 
here Bürgerfchule, eine Sinduftriefchule, eine Zeichnungg- 
fhule, eine fogenannte mechanifhe Schule fir Knaben 
und die gewöhnliche Feyertagsſchule. 

Aus diefen und ähnlichen Anftalten anderer Städte 
fönnen wir das Zeugniß und die Hoffnung fchöpfen, daf 
wir veralteten Mängeln entgehen und einer beſſern Zufunft 
entgegen fihreiten. Allein wie vieles ift noch zu wunſchen 

übrig! 
| In manchen der genannten Anftalten if ber Unterricht 
weder ausgedehnt noch practifch genug, um ihnen den Nas 
men der Induſtrieſchule zu verdienen. Go allgemein ver 
breitet der Unterricht in der Zeichenfunft ift, welche auf 
den Geſchmack mächtig wirft und das Hülfsmittel für einen 
großen Theil der Gewerbe ift, fo felten ift der Unterricht in 
der angewandten Chemie. Die Lehrer in ben erwähnten 
Anftalten find Häufig Gelehrte, welche mit den Bedürfniſſen 
ber Gewerbe nicht befannt, in der Auswahl der Lehrgegen- 
fände nicht immer glücklich und wegen ber den Deutfchen 
eigenthümlichen gelehrten Denfmweife und Redeart ihren un« 
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gelehrten Schülern nicht immer verftändlich find. Gelbft 
die Stifter, Directoren und, Mitglieder polytechnifcher und 
anderer Vereine zur Vervollkommnung der Gemerbe find 
meiftens, nicht Gemerbtreibende, fondern Staatsdiener 
und Gelehrte, welche zum größten Theile niemals ein Ges 
werde ausgeübt haben. - Sin England, two der Geift des 
repräfentativen Syſtems alle Verhältniffe durchdrungen hat, 
find bey den Induſtrieanſtalten zwey Dritttheile der Mits 
‚ glieder der Ausjchüffe nach den Sagungen. Handiwerfer und 
. Gefellen. Bey ung find die Stände auch ba noch zu fehr 
geſchieden; meiſtens wollen die fogenannten ‚‚Herren vom 
Stande’! auch in diefen Dingen berrfchen und mehr gels 
ten, als diejenigen, melche da allein alles gelten ſollten. 

Der Eifer für die Induſtrie und die Anerkennung ihrer 
‚ Wichtigkeit für das Staatswohl im Allgemeinen ift auch 
ohne befondere Kenntniffe löblich; mer aber in diefen Dins 
‚ gen mitrathen und handeln will, muß nicht blos allgemeine 
und eben darum oberfläcdhliche, fondern ganz beftimmte 
Kenntniſſe befigen, die Zahl der Gewerbe, ihr Verhältnig 
zur Bevölkerung, ihre Beziehungen zum Auslande, Eins 
und Ausfuhr, Betrieb, Umfang, Vorzüge und Mängel 
befiimmter Gewerbe und die vorzüglichften Leiftungen der» 
felben fennen. Ohne diefe Kenneniß iſt ein foftematifches 
Derfahren zur Beförderung der Gewerbe unmöglich, — 
ift, mag gefchieht, ein blofes verfuchsweife Herumtappen 
im Dunfeln, und Mancher, befäße er genauere Kenntniß, 
würde fich hüten, die bayerifche Induſtrie, deren Vorzüge 
bey ihren Mängeln mir zeigen werden, üffentlih fo gar - 
tief berabzufegen und diefelbe und mit ihr unſer Vaters 
land, dem Auslande als ganz ohnmächtig, nichtswerth 
und veraͤchtlich darzuſtellen. 


XIX, 


leberficht der Gewerbegattungen und der eins 
jenen Gewerbe in fänmtlichen Kreifen und 
in den vorzüglichiten Städten des Königreichs. 


Derhaͤltniß der Auzahl der Gewerbtreibenden zur übrigen Bevoͤlke⸗ 
rung. Vertheilung derfelben unter den Städten und dem Lande. 
Folgen für die Gefundheit, Moralität und Induftrie. 


Die Anzahl der Gewerbegattungen, ber Gewerbe, bie 
Eäge der Steuer für die verfchiedenen Gewerbearten, ben 
auf ein Gewerbe im Durchfchnitte treffenden Steuerbetrag 
und die auf ein Gewerbe fommende Gamilienzahl nach den 
einzelnen Kreifen weißt die beyliegende nad) den Gewerb⸗ 
fieuerfataftern gefertigte Zufammenftelung nach. (S. Bey—⸗ 
lage XLII.) | 

Nach derfelben giebt eg in den ſechs Kreifen, auf welche 
fie fich bezieht, 448 Gewerbsarten, 176,094 Gewerbe 
und auf ein Gewerbe treffen im Durchfchnitt 3 3 Fami⸗ 
lien. Allein eg muß über jene Zufammenftellung bemerkt wer⸗ 
den, daß fie nur die befteuerten Gewerbe in denjenis 
gen 6 Kreifen enthält, in welchen das Gewerbfteuergefeg 
“vom 15. April 181% gilt, alfo weder die Gewerbe im 
Untermapnfreife und Rheinkreiſe noch felbft in den übrigen 
Kreifen die freyen Gewerbe, jene nämlich, wozu es ei» 
ner Konzeſſion nicht bedarf und welche aud) frey von ber 
Gemwerbfieuer find, und daß bey ber Eintragung der. Ge 
werbe in den Steuerkatafter fehr verfchieden in Anfehung 
der Bezeichnung der Gewerbsgattungen verfahren worden ift. 

Auf alle 8 Kreife des Königreiches, wenn gleich nicht ein» 
gehend in die einzelnen Gewerbegattungen, geht die unter Nr. 
XLIII beiliegende Ueberficht. Nach ihr giebt es 255,754 
befteuerte Gewerbe im Königreiche und zwar im Verhältniffe 
zur Bevölkerung am meiften im Nezatfreife, am wenigften 
im Untermaynfreife; indem es dort bey einer Bevölke⸗ 


rung von 115,426 Familien, 41,536 Gewerbe, hier bey 
einer Benöferung von 105,723 Familien nur 26,979 
zn giebt, wonach dort je auf = + bier nur’auf 

5 Familien ein Gewerbe trifft. 

Sm Durchfchnitte treffen 5 5 Familien auf 1 Gemerbe 
oder etwas mehr als bie dritte Familie ift eine Gewerb» 
‚treibende. 

Es ift faum möglich das befte Verhältnig der gewerb⸗ 
treibenden Bevölkerung zur übrigen, und befonderg zur 
acderbauenden Bevölkerung in Zahlen ausdrücden. Man 
fann nur im Allgemeinen annehmen, daß diejenige Ders 
theilung der Bevölkerung zwifchen der Agricultur und ber 
Induſtrie unter allen Umftänden am zuträglichften ift , bey. 
welcher der Landmann für den Ueberfchuß feiner Erzeug- 
niffe die Confumenten an den Gemwerbetreibenden des {ns 
landeg findet und dagegen diefe ficher fowohl auf hinreis 
chende Befriedigung ihrer, Bedürfniffe an rohen Producten 
als auf den Abſatz ihrer Erzeugniffe im Inlande rechnem füns 
nen. Ein hievon abweichendeg Verhältnig würde die gewerb⸗ 
‚treibende , wie die. acferbauende Bevölkerung hart treffen; 
‚biefe hat zwar vor jener zwey Vorzüge, nämlich erftlich den 
mit mancherley Laften verbundenen Vorzug, daß fie unter als 
len Berhältniffen dag, wenn auch todte Kapital erhalten 
und von Gefchlecht zu Gefchlecht überliefern fann, woge— 
gen dag Induſtrie⸗- und Betriebsfapital durd) den Tod des 
Gemwerbtreibenden oder durch andere Umftände leicht gerftört 
wird; und: zweytens den anderen, daß fie durch den Mangel 
‚an Induſtrie wohl in DBerlegenheit aber nicht in unüber« . 
tindliche Noth gefegt werden fann, wogegen die gewerb⸗ 
‚treibende Bevölkerung in doppelte Noth durch den Mangel 
des Abſatzes der Induſtrieerzeugniſſe und durch den Mans 
. gel eines. Ueberfchuffes an rohen Producten über dag Bes 
dürfnig ber acferbauenden Bevölkerung gerathen kann. 
Allein der Wohlſtand dieſer iſt nicht minder von dem Ab⸗ 
ſatze des Ueberſchuſſes ihrer Erzeugniſſe abhängig, als das 
Heil jener von dem Abſatze der Induſtrieerzeugniſſe. 


Ein Mißverhältnig in ber Vertheilung ber Bevoͤlke⸗ 
rung unter den Ackerbau und die Induſtrie kann zwar 
durch den Handel mit dem Auslande zeitweiſe unſchädlich 
gemacht werden, aber ein ſchneller Wechſel, dem der Vers 
fehe jederzeit unterworfen ift, ein Zufall oder Maagregeln 
einee fremden Megierung fönnen den Handel ſtören und 
elle Nachtheile jenes Mifiverhältniffes auf das Land häu- 
fen. Einiges Steigen der Kornpreife verfegt die ganze 
Gevölferung des gemerbereichen Englands in Unruhe, 
welche zu ſtillen die Minifter durch dag natürliche Mittel, 
Erleichterung ber SKorneinfuhr, fich beeilen müffen. In 
Bayern fcheinen die in Bergleichung mit dem Arbeitslohne 
und mit den Preifen der Induſtrieerzeugniſſe niedrigen Ge— 
traidpreife anzudeuten , daß die gemwerbtreibende Bevölke⸗ 
sung in Vergleichung mit der acferbautreibenden zu gering 
ft. Gewiß aber ift, daß bie eine und die andere eines 
großen Zumachfes fähig find. 

Don der Anzahl der Gewerbe in einigen ber vorzüg—⸗ 
lichſten Städte des Neihes, nämlih in Münden, 
Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Bayreuth, 
Hof und Regensburg, dann von der Vertheilung der 
Gewerbe in den Städten und auf dem Lande enthalten bie 
Beilagen Nr. XLIV, XLV, XLVI, und XLVI bie 
Nachmweifung durch Beifpiele, von welchen auf das Ganze 
zu fchließen erlaubt if. Hiernach find im Sfarfreife 
von 25,589 befteuerten Gemwerben nır 5636 in Städ⸗ 
ten, worunter die Hauptfladt des Reiches, 3645 in Märf« 
ten und 16,308 auf wem Lande; im. Unterbonaus 
freife, von 19,716 befteuerten Gewerben nur 2727 
in Städten 4179 in Märften und 12,810 auf dem Lande, 
und im Obermaynkreiſe, ungeachtet einer großen Ans» 
jahl von Städten und Märkten, von 32,681 befteuerten 
Gewerben nur 8082 in Städten, 7 17. in Märkten und 
17,428 auf dem Lande, 

Man nimmt zumeilen an, daß biefe Vertheilung ber 
Anduftrie nicht günftig fey, ba bie Vervollklommnung ber 


Gewerbe von der fchnellen gegenfeitigen Unterſtützung ber. 
felben durch Werfzeuge, Stoff und Abfa und von ber 
fchleunigen Mittheilung aller Erfindungen und Hilfgmittel 
und von Verbindungen mancherley Art abhängt, welche 
durch die Zerftreuung der einzelnen Gemerbtreibenden auf 
dem Lande erfchwert zu feyn fcheinen. 

Allein die Entfernung ift fo groß nicht, daß biefer 
Sal eintreten fönnte. Dagegen ift es ein großer Vortheil, 
daß dadurch die Gewerbe der Landwirthfchaft näher gerückt 
und häufig nicht blog auf dem Lande, fondern auch in 
ben Märkten und Fleineren Städten, miteinander in einer 
Zamilie verbunden find, die ihre Zeit zwiſchen beyden 
theilt, ſich dadurch eine für alle Wechſelfälle ſichere Exi— 
ſtenz begründet, am eignen Heerde das eigne Brod ißt, 
und ſich wenn auch nur im Gärtchen am Hauſe oder bey 
ber Arbeit auf eigenem Felde durch den Genuß ber reis 
nen Himmelsluft ſtärkt. Für die Gefundheit und bie 
Sittlichkeit der Bevölkerung ift diefes gewiß beffer, ale 
wenn fie in großen Fabrifftädten zuſammengedrängt wäre, 
wo fie fich oft in unterirdifchen Löchern durch nichts als 
durch die Begierde nad) den Arbeitslohn aus der Hand 
ihres Herrn und durch ſchnell abgenütztes Fleifch und Blut 
von den mitarbeitenden Mafchinen unterfcheidet. 





xx 


Verhaͤltniß ver inländifchen Induſtrie zu dem 
auslandifchen Fabrifwefen. 


Klagen über die Ueberlegenheit des lektern. Charafter der bayeris 
ſchen und deutfchen Induſtrie überhaupt und wefentlicher, Uuters 
ſchied derfelben vom dem fremden Fabrikweſen. Folgen für die Zus . 

duftrie und für das Nationalgluͤck. 


Man hält die Frage über das Verhältniß der inlän- 
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diſchen Induſtrie zu jener des Auslandes gewoͤhnlich für 
bereits abgethan und die Ueberlegenheit der fremden Ge⸗ 
werbe überhaupt und eines jeden andern Staates beſon⸗ 
ders für unzweifelhaft. „Eben dieſe Ueberlegenheit, ſo 
Hagt man, iſt die vorzüglichſte Calamität der bayeriſchen 
„Gewerbe. In einem einzigen Jahre (1820/21) wur⸗ 
„den. nach dem geringſten Anſchlage für 22,955,869 fl. 
„fremde Waaren in Bayern eingeführt, dag zu ohnmäd). 
„tig, fih mit. der Kraft der ausländifchen Induſtrie zu 
meflen, zu Gewerbearm, um dem Auslande etwas bages 
„gen zu biethen, zu unflug, demfelben durch Verbothe 
„oder freywillige Entbehrung zu mwiderftehen , fortdauernd 
„die Handelsbilang gegen fih hat, und mit fremden Ei» 
ieugniffen überfchwenmt wird. Durch die 2094 Jahre 
„märfte und durch den Haufierhandel wird den Gemwerben 
„des Auslandes der Abfag in Bayern immer mehr erleich- 
tert, aber eben dadurch den inländifchen erfchwert, wie 
„denn z. B. von ben MWaaren auf den Munchner Meffen 
„alein, deren Werth auf ı2 „ Milionen Gulden anzu 
„ſchlagen ift, nur rs inländifche und +4 ausländifche find. 
„Allenthalben in Bayern -erhalten fremde Waaren ben 
Vorzug. In den Häufern der Keichen find die Zimmer 
mit englifchen Kattunen, Moireeg, franzöfifhen Seiden⸗ 
und anderen Zeugen und Tapeten geziert, die Fußböden 
„mit englifchen Teppichen belegt, die Vorhänge von englifchen 
„Battiſt mit franzöfifhen Seidenzeugem und Borden befegt, 
die Tiſche mit frangsfifhen Taffen, mit englifhen Kaf- 
fee» und Theezeugen , franzöfifchen Vaſen und Aufiagen 
„geſchmückt, und die Küchen mit engliſchem Gteingute 
nverfeben. Wagen, Kutfchengefchirre und Neitzeuge find 
von ausländifcher Arbeit; faft in allen Werkftätten findet 
man englifche Werkzeuge; marhematifche, phyſikaliſche 
„und chirurgifche Inſtrumente, Bleyfiifte, Meffer, Schees 
ren und Nadeln rühmt man, weil fie englifch find. 
Die Kleidungsftücke nicht nur der Frauen, fondern auch 
der. Manner find meiftens fremden Urfprunges und man 
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‚trifft ausländifche Zeuge, Stiefel, Hüte, Uhren u. bgl. 


„nicht blog bey’ den Neichen, fondern der Haufierhandel 


„bat mie der Luſt nach derley fremten Waaren auch) bie 
„Landleute, ihre Weiber und Töchter zu ihrem eigenen 
„unglücke angefteckt und die leidige Folge von allem dem 
„iſt, Verfiegung der inländifchen Sinduftrie, mit ihr ber 
„Landwirthſchaft, Entleerung des Landes von allem Gelbe 
„und dadurch gänzliche Entkräftung.“ 

Diefe Klagen erfordern die genauefle Unterfuchung, 
tie viel daran wahr und gegründet ſey. Denn ein fol 
ches Verhältniß der inländifchen Induſtrie zur ausländi— 
ſchen wäre, auch abgezogen einen großen Theil der Ueber» 
treibungen, noch immer geeignet, dag Vaterland zu vers 
derben. 


Die Ueberlegenheit der Induſtrie eines Landes beruht 
auf der Erzeugung ber meiften, beften und wohls 
feilften Waaren, und auf der Möglichkeit über große 
Kapitalien zu verfügen, auf der Leichtigkeit, fich baareg 
Geld zu mohlfeilen Preifen zu verfchaffen, auf den Mit 
teln, über melche die Negierung und Private zur Eröffs 


nung der Wege für den Abfag der Erzeugniffe gebies 


then können, auf dem Alter der Anftalten,, auf. ber 
technifchen Bildung der Gemerbsleute und endlich auf 


dem Nationalgeifte, der fremdes nicht vorzieht, ſondern 


verſchmäht und abſtößt. 


Denkt man ſich daher Bayern im Gegenſatze 
mit dem ganzen Auslande, fo wird Niemanden beyfallen 


zu behaupten, daß daffelbe den vereinten Kräften aller 


anderen Länder miderfiehen könne, melche zufammen 
an Volkszahl und Geldbefiß , fomit an Kapitalien aller 
Art, es unerreichkar weit übertreffen, alfo eine ungleich. 
größere Maffe an Waaren erzeugen und bdaffelbe damit 
erdrücken fünnten, — wenn ihre vereinten Kräf— 
te nur gegen Bayern gekehrt wären und wenn 
fie einen um. fo größeren Ueberfhuß über 
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ihr eigenes Bedürfniß nicht blog an einigen, 
fondern an allen Arten von Erzeugniffen lie 
fern Eönnten. 

Unter der gleichen Vorausſetzung und aus den glei⸗ 
hen Gründen würde Bayern auch der Induſtrie einzelner 
großer Staaten, mie Franfreich und England, nicht 
mwiderftehen Eönnen. 

Bon den vielen Vortheilen welche große Staaten 
vor den mindermächtigen voraus haben , ift einer diefer, 
daß fie eine größere Maffe von Kräften für die vater 
ländifche Induſtrie vereinigen und fomohl dadurch, ad 
burch andere politifhe Mittel mit mehr Kraft gegen jene 
des Auslandeg ſich ſchützen oder auch feindfelig verfahren 
fönnen. Die Sicherheit der mindermächtigen . Staaten 
in diefer Beziehung befteht theilg in einer relativ gros 
ßeren Eutwickelung der einzelnen Kräfte, theils in ber 
natürlichen Gränze der Vervolfommnung des Fabrikwe⸗ 
feng, 'befonders aber in dem Umſtande, daß der Ders 
fehr derfelben fich eben am wenigſten auf jene Völker 
bezieht, welche ihnen überlegen find, und daß auf der 
anderen Seite die Induftrie der größeren Staaten, . obs 
gleih die Maffe ihrer: Erzeugniffe ungleich größer ifk, 
als jene der mindermächtigen, nicht auch in dem gleichen 
Berhältniffe einen Ueberſchuß über das inländifche Bes 
dürfniß gewährt, daß ferner diefer Ueberſchuß nicht ge 
gen ein einziges Land gefehrt, fondern nach den Bes 
dürfniffen der verfchiedenen Völker der Erde und nach der 
Spekulation der Fabrifanten in alle Gegenden ber Welt 
vertheilt wird, und endlich, daß felbft die Ueberlegenheit 
der Fabriken auf beſtimmte Waaren befchränft und durch 
das eigene Bedürfniß anderer Natur » vder Induſtrie—⸗ 
Erzeugniffe, welche das Inland nicht gewährt, fondern 
welche anders woher bezogen werden muffen, N 
Maßen wieder ausgeglichen- wird. 

Welches Land aber die beften und wohlfeilften 
Erzeugniffe aller Gattungen liefere? — mer vermag 
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dieſes zu entſcheiden, ohne entweder ſich auf einzelne 
Ericheinungen bin Vorurtheilen und Irrthümern auszuſe⸗ 
gen oder alle Gattungen ber Erzeugniffe des Inlandes 
‚und des Auslandes vorher mit einander verglichen zu 
‚haben ? — Unſere Ausftelungen von Induſtrie-Er— 
zeugniffen ſtehen freylich gegen die Ausftellungen im 
Louvre weit zurück. Allein hier kömmt es nicht auf die 
Vergleichung mit einzelnen Ländern und auf. einige bejon» 
dere Gattungen ber Erzeugniffe an, da jedes Land mit 
olfen Arten feiner Erzeugniffe, allen Bedürfniffen aller 
anderen zum Theil uncultivirten Länder zu Hilfe zu kom— 
«men, beftimmt if. Dan fann nicht läugnen, daß bie 
Wohllebeluſt, der eingeriffene Luxus, die thörichte Wors 
':Jiebe für dag Fremde und der hohe Grad der Vollkommen⸗ 
beit der franzäfifchen, englifchen und nieberländifchen Fa- 
briken den Producten derfelben einen flarfen Abſatz in 
“Bayern verfchafft haben; aber um den Umfang berfelben 
und das Verhältniß zu der inländifchen Induſtrie fennen 
zu lernen, muß man bey der Gchwierigfeit der Verglei⸗ 
hung aller einzelner Arten der fremden und einheimis 
ſchen Erzeugniffe die ganze Einfuhr und Ausfuhr gegen 
‚einander halten. Eine aufrichtige Erörterung darf nicht 
‚die eine angeben und bie andere verfchweigen. Wir 
‚wollen ver Darftellung ‚über die Handelsbilan; hier nicht 
vorgreifen, fondern begnügen ung mit der Bemerkung, 
daß nach derfelben Quelle, aus welcher die ers 
wihnten Angaben über die Einfuhr gefchöpft und nach 
denfelben Anfchlägen, melde dort zu Grunde ges 
legt find, in fünf Jahren die Einfuhr 108,621,745 fl-, 
dagegen. die Ausfuhr 108,742,002 fl., fomit um 
120,257 fl. mehr betragen habe, 

Der Geldgewinn ift aber nicht bag einzige, noch dag 
vorzüglichfte, worauf es bey der DVergleihung der inlän- 
diichen Induſtrie mit der ausländifchen ankömmt; die 
hirgerlihe Epriftenz der ganzen gemwerbtreibenden Bevölke— 

ng , ihre phnfifche und moralifhe Geſundheit, ihre 
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Bildung, ihre Zufriedenheit, Ruhe und Drbnungssliebe, 
nelhe auf die Ordnung der ganzen bürgerlichen (Befells 
(daft entfchiedenen Einfluß haben, find meit mehr; fie 
find dasjenige, worauf e8 am Ende allein an kömmt 
und eigentlich der Zweck, welcher durch die In duſtrie 
jeder Art erreicht werden ſoll. Wichtiger daher als die 
Unterfuchung - des Geldüberſchuſſes aus ber Ein »- und 
Ausfuhr ift die Betrachtung des mefentlichen und karak⸗ 
teriftifchen Unterfchiedeg, welcher zwifchen der vate rländis» 
(hen und ber fremden Induſtrie befteht. 

Sp mie nämlich von der Art der Vertheilung bes 
Eigenthumes überhaupt das Meifte in der bürgı'rlichen 
Sefeltfchaft abhängt, fo daß fie es wirklich iſt, melde 
die Form ber Regierung und den Beſitz der pol itiſchen 
Macht auf die Dauer beftimmt, indem die ganze Klaffe 
der Nichteigenthümer immer mehr oder weniger von ber 
Klaffe der Eigenthümer abhängt und in ber Merzel uns 
ter ihrem Einfluſſe Handelt, fo zeige fie auch ihre Wirs 
fung. in ber verfchiedenen Art des Betriebes her Ges 
werbe. In England, in ben Niederlandın und 
zum Theile in Sranfreich find große Kapitalien vers 
einiget in den Händen verhältnißmäßig weniger Familien, 
einer Menge von Nichteigenthümern und gänzlich Armen 
gegenüber. An Deutfchland dagegen und in Bayern 
befonders, ift der Gegenfab des Meichthumes und der 
Armuth nicht fo grell; es giebt verhältnigmafiig nicht 
fo viele aufferordentlich Reiche, aber auch nicht fo viele 
Arme. Das Nationalvermögen ift vielmehr in geringes 
ren Abfprüngen und gleichheitlicher unter die ganze Bes 
völferung vertheilt. Daher befieht bag eigenthümliche deg 
englifchen, niederländifchen und zum Theile des franzöfi- 
[hen Gemerbewefens darin, daß eg Fabrikweſen, 
dagegen dag eigenthümliche des deutſchen und befonderg 
des bayerifchen Gewerbeweſens darin, daß es Indu⸗ 
frie im wahren Sinne if. Jenes befteht aus viner 
Menge ungeheurer Unternehmungen großer Kapitaliften, 
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deren einer, ober mehrere in Geſellſchaft, mit unglaub⸗ 
lichen großen Mitteln an der Spitze ſtehen und zu 
welchen von ber großen Zahl aller anderen dabey „ver⸗ 
wenbeten“ Arbeiter nach beftimmter Arbeitstherlung 
ein jeder einen Theil der Arbeit liefert nach beſtimm— 
ter ihm gefegter Zahl und Form, fo genau und pünkt— 
lih, aber auch mit feinem anderen Leben und mit kei— 
ner größeren Gelbftftändigfeit als die Mafchinen, mit 
denen fie, mie mit ihren Gefellen, arbeiten, als wären 
fie Theile derfelben geworben. 

Die deutfhe und befonders die bayerifche Indu— 
firie bagegen befteht aus einer zahlreichen Menge fleis 
ner Unternehmungen, wo in der Megel jeder Einzelne 
eine Arbeit vollftändig und febftftäandig, als felbft ein 
Meifter, fertig macht, zwar nach beffimmten Formen 
und Negeln, aber mit mehr und fo viel Freiheit, daß 
bey jedem einzelnen Erzeugniffe der Grad feines Fleißes 
und feiner Geſchicklichkeit erfichtlich ift. 

-Das fremde Fabrifmwefen ift, feinen Urfprung, 
feine Wirfung und den Unternehmer gegen bie Arbeiter, 
fo wie Gewerbe gegen Gemerbe betrachtet, — aris 
ftofratifher Natur. Die deutfhe und befonderg 
die bayerifhe Induſtrie ift in jeder Sesiehung de 
mofratifcher Art. 

Jenes fabrizirt durch bie fleifchernen und Fünfts 
lihen Mafchinen, die ihm dienen, eine ungeheure Maffe 
von Waaren derfelben Gattung,- mit unglaublicher Si— 
“cherheit und, — meil ſich die Koften bey größeren 
Maſſen und Mitteln mehr vertheilen, — mit mäfigen 
-Koften, wirfet nah einer Nichtung und Gegend gleich» 
fam mit’ einem -Stoße bin, fchlägt nieder, mas ihm 
entgegenfteht , duldet feines gleichen ungern neben ſich, 
firebt fo gewiß die deutfche Art der in Fleinen Unter— 
nehmungen thätigen Induſtrie zu zerftören, als die Aris 
ffocratie dem bemocratifchen Elemente durch ihr Dafeyun 
ſelbſt feindlich iſt; herrſcht durch die Maffe, Güte und 
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Boplfeilheit feiner Erzeugniffe und durch bie Größe ber 
Sapitalien über die übrigen Gewerbe und gewährt unter 
diefen günſtigen Werhaltniffen dem Unternehmer, db. 
h. einem, für — hunderte arbeiten, einen reichen 
Gewinn. 

Der Gewinn des deutſchen Handwerkers iſt dagegen 
nur ſehr mäſig. Auf fein kleines Betriebskapital und 
auf wenige einfache Werkzeuge beſchränkt, auf ſeinen 
Fleiß und auf ſeinen Erfindungsgeiſt angewieſen, kann 
er dem Fabrikherrn in Anſehung der Menge der Pros 
dufte bey weiten nicht folgen. Ein Handwerker kann 
neben dem anderen nicht nur beftehen, fondern es muß bes 
ven eine größere Menge feyn, die fich felbft einander 
in die Hanb arbeiten, um bie Bebürfniffe des Publis 
kums zu ‚befriedigen. 

Aber die Gewerbe» Erzeugniſe fo vieler ſtillſchaffen⸗ 
der Familienväter, von Derlegern und Kaufleuten ges 
fammelt und in bie Handelswelt eingeführt, find doch 
in berfelben nicht unanfehnlich und in manchen Waaren« 
gattungen, in welchen die Mafchinen die Gefchicklichfeit 
der menfchlichen Hand nicht erreichen Finnen, bleiben 
die Leifiungen ber Fabrifen hinter jenen des Ge 
werbfleißeg ber beutfchen Handwerker zurück. 

Bey jenen ift die große Anzahl der Arbeiter in 
Sabrifpäufern zufammen gedrängt, haufig vernachläßigt 
und ungefund, ohne Theilnahme an dem reichen Gewinne 
des Fabrikherrn, bey kargem oder auch bey erhöhtem 
Arbeitslohne meiftens unzufrieden und troß aller Verfuche 
dagegen in unauflöslicher Abhängigkeit von dem Unter⸗ 
nehmer. 

Bey ber beutfhen Induſtrie ift ber Gewerbsmann, 
wenn auch nicht reich, doch ein felbfiftändiger Familien, 
vater , oft DBefiger einer kleinen Landwirthfchaft , ein 
guter Water gefunder Kinder, ein, mäfiger fleißiger zus 
friedener Bürger. Das fremde Fabrikweſen hat 
felbft _bey den glängendfien. Leiftungen feine natürliche 
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Gringen in ben Kräften eines einzigen Unternehmers 
untı verdirbt durch die Ueberfchreitung derſelben fich und 
das: gemeine Wefen. Die deutfche In duſtrie ift jeder 
Vervollfommnung und Ausdehnung nicht nur fähig, fons 
dern wird je durch größeres Wachthum defto fegenreicher 
für das Vaterland. 

Es giebt zwar auch in Bayern einzelne Fabriken; 
aber fie find doch nur Ausnahmen, und haben niemals 
eine folhe Ausdehnung und felten die Art der Eit- 
richtung, welche eben die Eigenheit der niederländifchen 
und englifhen Fabriken ausmaht. In der Regel 
berrfcht fomoHl in den Städten als auf dem Lande bie 
gefchilderte Art der Induſtrie; fie ift z. DB. der Karafter 
des Nürnberger und Augsburger Gemwerbewefeng, 
des Betriebes des Kronacher Holzhandeld, der Tuch» 
manufacturen in Tirfhenreuth, Herzogenaurach, 
Weismayn u. a., der Strumpfwirferen zu Erlangen, 
der Baummollenmweberey in den Städten "und Landges 
richten Hof und Münchberg,. ber Töpferey in dem 
Kröning, in der fogenannten Hafnerftadt und in 
Hafnerszell, der Strohflechterey im Langerichte Weis 
ler; der Teppichverfertigung in Nördlingen, der Ver 
fertigung der Nürnberger und Ammergauer Spiels 
mwaaren, der Nagelfchmiedarbeiten in Weiffenftadt und 
Hohenafhauu.f.mw. und im Rheinfreife hat felbft 
bie franzöfifche Revolution und die Freyheit der Gewerbe 
an diefem Karafter der Induſtrie nichts geändert, weil 
beyde den urfprunglihden Grund deffelben: 
bie Art der Vertheilung des Eigenthumeg, 
nicht fehr verändert haben. 


XXI. 


Weſen und Art der Induſtrie in Nürnberg 
und den übrigen Städten des Mezatfreifes, 
in Augsburg und den übrigen Städten des - 
Dperdonaufreifes, in Hof und den übrigen 
Städten des Obermainfreifes. 


Der Karakter der beutfchen Induſtrie tritt am beit 
ihften hervor bey jener der Stadt Nürnberg, wo _ 
überhaupt deutfche Art und Weiſe noch am meiſten 
herrſcht. 


Nürnbergs Induſtrie Hat zwar nicht den großar⸗ 
tigen Karakter der Gewerbe von Mancheſter, fon 
don, Liverpool, Glasgom, Lyon oder Paris, 
Sie befigt Feine Fabriken, welche taufende von Menſchen 
in einen kleinen Raum zufammen drängen, wo fie von 
einem reichen Fabrikherrn oder einer Actiengefellfchaft 
abhängig und in Verbindung mit den neuen Erfinduns 
gen der Mechanif, Phnfif und Chemie Erftaunen erwek⸗ 
fen und Wunder wirken; aber es regen fich noch in 
ihren zahlreichen MWerfftätten taufend fleißige Hände, 
welhe dag Sinn» und Ausland mit nn Arten 
ihrer Erzeugniffe verfehen. 


Das Wefen der Nürnberger Induſtrie befteht darin, 
daß fie nicht in großen Fabriken, fondern von vielen 
felbftfiändigen Meiftern betrieben wird und daß biefe 
Meiſter Handmwerfsleute find und bleiben. 


Diefe Art der Fnduftrie ift fchon ihrer Natur nach nicht 
geeignet, dem Gewerbsmanne, gleich dem englifchen Fa— 
brifperen, übermäßigen Reichthum und dagegen den zahl- 
reihen Arbeitern Abhängigkeit und Armuth zu bereiten. 
Nicht reiche, aber in ihrer Art wohlhabende Leute find 
die Nürnberger Handwerker und da in feinem Vers 
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hältniſſe der bürgerlichen Geſellſchaft Ordnung beſtehen 
kann, wo es an Auskommen überall fehle, fo iſt in 
Nürnberg, ſeitdem ſeine Handwerker die berühmten 
Gewerbsleute ſind, immerhin Ordnung geweſen und die 
Stadt von den Unruhen befreyet geblieben, welche der 
unverhältnißmäßige Reichthum der Fabrikherrn — gegenüber 
der drückenden Armuth der Fabrikarbeiter — über die Fa- 
brikſtädte Englands und über das ganze Land bringt. 
In keiner Stadt hat ſich ferner das Eigenthümliche 
und Edlere des Zunftweſens, dem zufolge der Meifter 
für das phyfifhe und fittlihe Wohl feiner Gefellen und 
gehrlinge, die mit ihm eine Genoffenichaft ausmachen, 
wie ein Familienvater beforgt ift, fo lange erhalten alg 
in Nürnberg. . Die Ehrbarfeit der Handwerfsgenofr 
fen ift faft einzig die Folge deffelben gemwefen. Das 
neuefte Gewerbegefeß hat die Mifbräuche des Zunftwes 
feng, melde die Fortfchritte der Nürnberger Induſtrie 
mit dem Gefchmadfe und mit den Launen der Mode aufs 
gehalten haben , abgeftreift, aber nach glaubwürdigen 
Zeugniſſen dort weder Beforgniffe noch Widerwillen ers 


regt. Dem Magifirate von Nürnberg thut es fein an— 


derer zuvor, an rühmlichen Eifer, die Künftler und 
Gemwerbleute mit Arbeiten im Gefchmade der beften Zeit 
der Nürnberger und deutfchen Kunſt zu befchäftigen und 
ihnen die Mittel zur Ausbildung durch die auf die Ges 
werbe gehenden Wiffenfchaften darzubiethen; und der Nürns 
‚berger Handwerksmann bleibt bei feiner nüchternen Les 
bensweife, wenn auch anderswo der bürgerliche Gemwerbs- 
mann fich fchämt, Handwerksmann und Meifter zu heis 
fen und mit Frau und Kindern nach den Manieren, 
den Luffbarkeiten und dem Luxus der fogenannten höhe. 
ren Stände firebt. 

Der Kreis, in welchem die Nürnberger Meifter 
leben (ſo fchildert der verftändige Handelsvorftand von 
Nürnberg Herr Merkel in einem freundfchaftlichen 
‚Schreiben an mich ihre. Be ift ihre Genoſſen⸗ 
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haft und bie Wohnung, bie fie" von ihren Vorfahren: 
ererbt, bleibt meiſtens im unveränderten Zuftande. Die 
Eigenthüimlichfeit ihrer Sprache, ihrer Arbeitfamfeit und 
am meiften der Ernſt, welcher jedem eigen wird, der 
nir in feiner Bahn bleibt, hat fie frey gehalten von 
dem verderblichen ° Drange nah ben Sitten und 
Pergnügungen der höheren Stände. Es gehört zu ben 
Gewohnheiten eines ehrjamen Nürnberger Handwerks, 
manned, Die Kirche regelmäfig zu befuchen, die Bibel‘ 
ju lefen, vielleicht fein Zimmer mit auserlefenen Sprü—⸗ 
den derfelben zu zieren und bie Arbeit am grauenden' 
Tage mit einem Morgenliede zu beginnen. Nicht Thea- 
tee oder Bälle find feine Erholung; ein Spaziergang 
am Sonntag und ein Gefpräch in. den Abendftunden mit 
feinen Bekannten ftärfen ihn für die fommenden Ar 
beiten. Bey einer folchen Lebendweife, dem Reſte gu— 
ter Reihsftädtifcher Zeit und Sitte, ift die Erziehung 
änfah und, ba fie am meiften im guten. Benfpiele und 
in der Lebensmweife felbft beſteht, in der Megel glücklich 
und wenn - nicht eine allgemeine Stockung des Handels 
eintritt, fo erbt fich ein gewiſſer mäfiger Wohlftand von 
Gefhleht zu Gefchlecht. Die Bedrängniffe der politifchen 
und merfantilifchen Kriege haben ihn nicht vertilge und 
felbft wenn großer Arbeitsmangel eingetreten iff, hat er 
doh nur Dürftigfeit, aber nicht DBertelhaftigfeit herbey- 
geführt. 


- Diefes Bild des Nürnberger Bürgers“ und Gewerbs⸗ 
mannes iſt nicht erfunden, es ift nach dem Leben. Wir 
aber meynen: eine folhe Stadt mit diefem wahren Bür« 
gerfinne müffe einem Staate und einem Fürften viel wer« 
ther und lieber feyn als die volkreichſte Fabrikſtadt. 


Gleichfam eine Tochter der Nürnberger Induſtrie ift 
jene der Stadt Fürth.‘ Siehat fich durch die Aufnah⸗ 
me der Gemwerbsleute gehoben, welchen man in Nürn—⸗ 
berg mit allzugroßer Strenge die Anſiedelung verweigerte. 

3 


— u — 


Der Fürther Induſtrie fehlt die alte Begründung der 
Nürnberger, fie ift aber von der Negfamfeit belebt, wel⸗ 
che die größere Freiheit und zum Theile der eiferfüchtige 
Wetteifer mit den Gewerben der nahen Reichsſtadt mit ſich 
brachte. Dieſe jedoch, bey dem Alter ihrer Anſtalten 
ſicher, drückt die Further Gewerbe fo wenig, daß fie die« 
felben vielmehr unterftügt und benügt. Der-größte Theil, 
der an Zahl und Werth ſehr bedeutenden Fürther Waas 
zen wird auf Beflellung der Nürnberger Kaufleute verfer⸗ 
tiget und unter der Firma der Nürnberger Waaren in ben 
Handel gebracht. 

VUeberhaupt iff bie mehrere hundert Jahre alte Indu⸗ 
ſtrie der meiſten Städte des Rezatkreiſes, beſonders 
von Schwabach, Roth, Weiſſenburg, Monheim, 
Dinkelsbühl, Nördlingen, Allersberg nd Er— 
langen mit Nürnbergs Induſtrie verbunden. Die 
Waaren, welche in den genannten Städten und in ih— 
ren Umgebungen verfertiget werden und unter dem, 
Namen der Nürnberger Warren im Welthandel befannt: 
find, beſtehen befonders in metallenen Knöpfen, Kamm⸗ 
macherwaaren von Elfenbein, Schildfrot und Horn, fars 
bigen Papieren und Dofen, feinen lafirten Blechwaaren, 
Epiegeln von allen Gattungen und Gpiegelgläfern in 
großer Menge, gegoffenen Meffingwaaren , leonifchen 
Drathen, Borden, Spigen u, dgl., Meffing » und Eis 
fendrathen von den gröbften big zu den allerfeinſten 
Gattungen für Inſtrumente, Meſſingblechen, Tomback 
und Lahngold, Zirkelſchmiedarbeiten, allen Gattungen von 
Flaſchnerwaaren, Nähnadeln, Wollkartätſchen, mechani⸗ 
ſchen, chirurgiſchen und muſikaliſchen Inſtrumenten, Schu⸗ 
ſterahlen, Geſchmeidewaaren, allen Gattungen Feilen, 
feingefchlagenem Gold und Silber und anderen Metallen: 
(160 bis 200 Blättchen zu 4 — 6 [1 aus &2orh 
fhweren Stückchen Compofition), Brongefarben von den 
Metallabfällen / Prägwerken für Medaillen, Wagfchalen, 
Blechdoſen mit Spiegeln, melche jährlih nach 2000 
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Dutzenden in die Türkey ausgeführt werden, Nägeln 
von Eiſen und anderem Metall, Zinnfolien, Zinngie— 
ſetwaaren, Bürftenbinder » und Säcklerwaaren, baum⸗ 
wollenen Strümpfen und Hauben, wollenen Teppichen 
und Wollengarnen, Lebzelten, Briefoblaten, Siegellack, 
Brillen mit allen Arten von Geſtellen, Uhrgehäuſen, 
Buchbinderarbeiten, feinen gebrannten Wäſſern, Kaffee⸗ 
ſurrogaten/ Wachszieherarbeiten, Drechslerwaaren, künſt—⸗ 
lichen Blumen und Spielwaaren, den reichen Freuden 
für die ganze lebende. Kinderwelt u. ſ. w. 


Mit Nürnberg‘ toetteifern Argsburg und bie 
üsrigeh Städte des Oberdonaukreiſes: Günz— 
burg, Memmingen, Kaufbeuern, Lindau u.a. 
und fo wie fie den Städten’ des Nezatfreifes in Verfer— 
tigung ber Dreher » und Bürtlerarbeiten , Kothgießer- 
Leoniſchen Gold » und Drathivaaren ungeachtet der Vor⸗ 
trefflichkeit ihrer Meifter den Vorzug zugeftehen müſſen, 
fo gebührt dagegen ihnen. der Preis. in Bereitung che» 
mifher Erzeugniffe und Farben, befonderd aber in Gold» 
und Silberarbeiten und vor allen in der Weberey. 


In diefer -Art der Induſtrie , und namentlich in ber 
Baummollenweberen ‚haben. aud) ‚bie Städte im Dber- 
mapnfreife: Hof, Mündberg, Bayreuth u.a. 
und ihre Umgebungen eine große Ueberlegenheit und als‘ 
Ienthalben ſowohl in den Städten als auf dem Lande 
zeigt fich ber erwähnte Karakter ber deutſchen Induſtrie. 
In ugsbürzg haben jtvar eitige große Häuſer Fa- 
briken gegründet, ‘aber’ fie ſind Ausnahmen und auf 
Gewerbe befchränft, welche fonft nicht betrieben wurden. 
In der Regel beſtehen dort, wie in Hof, die Arbeiter 
in einer Menge einzelner Meiſter. In Hof und in 
der umgegenb arbeitet z. B. jeder Webermeiſter in ſei— 
nein eigenen?⸗ Hauſfe/ theils auf eigene Rechnung, theils 
und are meiſteas⸗ auf Beſtellung der ſogenannten Fa— 
biitanten/ weiche ae‘ eigentlich nur Verleger find; 
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dieſes tetztere iſt in manchen Gegenden des Obermayn ⸗ 
kreiſes ſo ſehr die Regel, daß man ſonſt, als man mit, 
der Ertheilung der Gemerbe Konzeffionen zu ängſtlich 
mar, forderte, daß ein fogenannter. Fabrikant für den 
Meiſter vor ſeiner Anfäffig machung DEAN. eisläue, 
ihm Arbeit geben zu tollen. naitie 


Der Brand, welcher im Jahre 1848. bie: Stadt 
Hof vermüftete,, veranlaßte für gemiffe Gewerbe der 
Stabt und der Umgegend 'eine-unglaubliche Thätigkeit, wo⸗ 
su bie Unterffügung der Brandaffefiranzfaffe (1 ‚033,000 fl. 
ohne die reichen milden Beyträge) viel beytrug. Im 
Sabre 1824 arbeiteten über 3000 und im J. 1825. 
noch über ı500 fremde Gefellen in ber Stadt Aofs, 
aber nach der Wiederaufbauung derfelben nahmen die 
Gewerbe wieder ihren gewöhnlichen Gang, welcher je⸗ 
doch immer einer der lebhafteſten in Deutſchland iſt. 
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Zuftand der vorsgfüßßte Geversegttungen. 


Leinwandweberey.. 
Betriebsorte. —— — — 2 J 


Die Meiſten And. * — — über, die, Yu 
riſche Induſtrie erfüllt, Bel fie, Piper. F ‚ben, Kraf⸗ 
mit den Leiſtungen und Mängeln der. "inlänbjfepen, Ges 
merbe befannt find. Es feheint,, ‚naher wicht, überfläfig,, 
den Zuftand ber vorzüglichſten Gemwerbe, einzely, ‚näher. 
zu betrachten. Unter dieſe ‚gehört. vor allen die Lein⸗ 
wandweberey. - Bey.iht zeigt:.fich eben das Kigenthüm⸗ 
liche unſerer Indußie wieder , da ſie gſcht nur DR 7 
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Sabrifweife, fondern nicht einmal immer zünftig: betrieben 
wird, und Häufig nur die Mebenbefchäftigung bes Land» 
mannes if. In manchen Gegenden des Neiches, zumal 
in den bayerifchen Alpen, im ehemaligen Bayreuther 
Oberland und im fogenannten bayerifchen Walde trifft man 
in ſehr vielen Bauernhäufern Webftühle an, auf welchen 
befonderg' die Weiber und Mädchen zu arbeiten verftehen 
und dieſe vortheilhafte Einrichtung wird Hoffentlich noch 
weiter verbreitet werden durch das neueſte Gewerbegefeß, 
welches den Webeſtuhl auf dem Lande allgemein frey ger 
giben hat. u Zu Zn EEE Een Ze Zee Ze nn 

Die Leinwandweberey ift Über das ‚ganze Königreich 
verbreitet; aber einzelne Gegenden zeichnen fich durch ih» 
sen Betrieb befonders aus, namentlich‘ im If arfreife 
bie Landgerichte Erdinz, Moosburg, Landsberg, 
Tittmaning, Wafferaps und vorzüglich die Stadt 
Münden; im Oberdonaukreiſe die Stadt Augs— 
burg, Memmingen, Lindau, Kempten, Günp 
burg und befonders Kaufb 4 en und die Landgerichte 
Aichach, Fügen, Göggingen, Höhftädt, Jller- 
diffen, Immenſtadt, Lauingen, Oberndorf, 
Dbergüngburg, Rhain, Sonthofen, Türkheim, 
Ursberg und befonderd Raufbeuern; im Regenfreife 
die Sandgerichte Nabburg, Vohenſtraus, Roding, 
Waldmünchen und-Neunburg vor dem Walde; im 
Unterdonanfreife die Landgerichte Deggendorf, 
Eggenfelden, V ilshofen, Griesbach;, Mitter 
fels, Viechtach, CHamyWegfheid, Wolfftein 
und Pfarrkirchen, von welchen bie Gegenden bes bays 
erifchen? Waldes die gute und wohlfeile fogenannte waldler 
keinwand liefern; im Rezatkreiſe die Landgerichte Din» 
kelsbühl, Feuchtwang, Hilpoltftein, Waſſer— 
trüdingen und Nördlingen. In der Stadt Nöſrd⸗ 
lingen allein, beren -Leinmandmweberey in den Jahren \ 
1795 bis 1815 am Iebhaftefien war, aber feit jener‘ | 
Zeit beſonders durch das Sfterreichifche Zollſyſtem in Sto⸗ 
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den fam ‚arbeiten von den borfigen - ı 50 Wehermeiſtern 
mit 200 — 250. Stühlen doch noch etwa bie Hälfte in 
Leinwand und auf den im Umkreiſe der —— 
Flecken und Dörfern gehen vom: Herbſte bis zu m 
Frühlinge etwa 400 für den noch immer bedeutenden 
Nördlinger Leinwandhandel arbeitende Stühle, dauf 
welchen vorzüglich Schurzleinen, —— Pack⸗ 
und Sackleinen verfertiget werden. - man Said gen 
Im Obermaynkreiſe wird die Beimengeherep 
vorzüglich betrieben in den Sandgerichten Ef chenbach, Ges 
frees, Hof, Kemnath, Kirhenlamiz, Münch 
berg, Naila-lı70 Leinenmwebefiähle) Neufladt an 
der Waldnaab, Rehau, Stadtffeinad,: Teuſch⸗ 
niß, Sirihententd, Waldfafien, Weismayn 
und Wunfiedel; im Untermainfreife in den Lande 
gerichten: Biehunsen, Hilders, Zotheim Räte 
Kheinfreife in. ben. Kantonen Landau und, Eren 
Akoben. + y 

Man würde ſich nur Muthmaffungen überlaffen, it 
fen, wenu man die Menge und den Werth der; * 
wand, welche jährlich in Bayern erzeugt wird, 
Zahlen ausdrücken wollte. Gewiß aber iſt, daß 59 Mas 
bie Bedürfniffe. des größten Theiles der Bevölkerung durch 
fogenannte Hausleinwand befriediget, fondern auch: ſehr 
große Ueberfchüffe über das inländifche Bedürfniß trotz ſo 
vieler Hinderniffe, in das Ausland. ausgeführt, werden, zn 

Man darf nicht überfehen, daß ber häufige. inländifche, 
Gebrauch der Leinwand auf die Reinlichkeit und Gefumdss 
heit vortheilhafter als jede andere: Bekleidungsart, wirft, 
und baf der bedeutende Erlös faum bey einem andern Ge⸗ 
werde fo allgemein und eben unter denjenigen Theil der: 
Bevölkerung vertheilt wird, welche ihn am meiften bedarf‘ 
und durch feine eigene Arbeit und nüchterne — 
am meiſten verdient. 

Zwar leidet bie keiuenweberey in Bayern noch an 
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manchen Mängeln. Die Landwirthſchaft — bey wel⸗ 
tem noch nicht genug Flachs und Hanf, in dem in fünf 
Jahren 70,148 „u Zentner zu einem Werthe von 
1,052,226 fl. eingeführt worden find. Bey ber Baht 
des Leinſaamens, fo wie bey der Bearbeitung des Flach— 
fed und Hanfes — dem Nöften, Brechen;, Hecheln und 
Spinnen — wird im Allgemeinen zu wenig Sorgfalt ans 
gewendet. Den meiften Webern fehlt es ah guten We- 
bergefchirren.. Die inländifche Leinwand tft‘ großentheilg 
von der groberen Art; es fehlt ihr häufig die vollkommene 
Bleiche, welche bey ung fo zeitraubend iſt, daß man für 
dasjenige, was in England in einer Bode fertig wird, 
bey ung faft eine Jahreszeit nörhig hat, es fehlt ihr end- 
li jene verführekifche Zubereitung , welche ver Leinwand 
ein gefälliges Anfehen und befonders ‘jener “Hollande, 
Schleſiens und Böhmens den Vorzug im Handel fo oft 
verſchafft. Diefe Länder find die gefährlichfren Nebenbuh⸗ 
ler Bayerns in ber Leinenweberey; aus ihren Fort 
ſchtitten im derfelben und ben angezeigten Mängeln ift bie 
bedeutende Einfuhr an - Leinwand“ (m ‚ fanf Jahren 
25,42% 15 Zentner) zu erklären, 

Auch die Erfindung des Herrn Wiesitte zu Ke 
verfeaur, beftehend in Mafchinen, welche: durch einfache 
Rotationen Leinwand weben, fo wie bie Flachsmaſchinen · 
ſpinnerei zu Marienthal bey Wien und beſonders das 
Verfahren des Herrn Kay zu Preſton in Englanv, 
welcher den Flachs nicht hechelt fondern zur Vermeidung 
des Zerreiffens der Fafern, den flebrigen Stoff durch ein 
Fluidum auflößt (vermuthlich durch diefelben Säuren und 
nach demfelben Prinzipe, durch melche und nach welchem‘ 
die fünftliche Bleiche bewirkt wird) müffen in hohem Grabe 
unferen Wetteifer und das Beftreben erregen, ung bie 
Verbefferungen ber teinenweberey des Auslandes anzu⸗ 
eignen. | 

Es ift nur ein Vorurtheil, daß unfere Leinenweberey 
ber fchlefifchen und holändifchen an Seinheit und Zube« 


‚zeifung. ber Waarxe nicht folgen könne, ein: Vountheil, | 


welches durch, ‚ausgezeichnete keiſtungen in der That wider⸗ 
legt iſt. 
ie Wunfiedel hat der thätige Banbrichter r Hr. v. 
Vächter ‚einen ‚Verein zur Verbefferung ‚der Leinenwe⸗ 
berey veranlaft, deſſen erſte Rückſi cht auf die Verſchaf⸗ 
fung eines guten Flachſes und auf deſſen Zubereitung ge⸗ 
richtet iſt. Auch der. landwirthſchaftliche Verein hat au 
dieſer Bejiehung durch Unterricht „und Bertheilung. von 
guten Saamen northeilhaft gewirkt, und welchen feinen 
und gleichen Faden ‚ bdeffen Vorzüge. nach unferem Wiffen 
noch ‚feine Mafchinenfpinnerey, erreicht hat, die Hande, bay⸗ 
eriſcher Frauen und — ſpinnen können iſt bereits 
angeführt worden. (B. I S. 129. 130). Der: Hr 
Baron, von Bescnpaufen, hey Memmingen, des 
Polizeyfommiffär Hr. Stuhlmüllerzu Plaffenburg, 
der Feuermwerfer.. Hr. Gresfa zu Münden und Hr 
Siegel zu Hofkirchen im Landgerichte Vilshofen 
haben die Probe geliefert, daß auch der gewöhnliche ine 
löndifche Flachs durch fleißige Zubereitung dem ſchonſten 
fogenannten Seidenflachſe ganz gleich gemacht werden kann. 
Die beiden erſteren bedienen fi) zum Brechen des Flach 


ſes eigener Maſchinen welche die gleichfalls verfuchten, . 


aber zweifelhaften Vortheile der Chriftianifchen. Breche 
mafchine erfegen.,, Daſſelbe wird von der Brechmajchiene, 
gerühmt, welche. Hr. Dingler zu Augsburg.nac) der 
Erfindung des Hrn. William Brandy in Camdem- 
tomn erbaut hat. Hr. Stuhlmüller bedienet fich nach: 
forgfältiger Keinigung durch gute Hecheln befonderer gleiche‘ 
fang mit Snecheln verfehener Spinnräder, deren baldige; 
Derbreitung, befonderg in den norböftlichen Gegenden des 
Dbermannfreifes wir hoffen fünnen, Der genannte, 
Hr. Baron, von Bobenhaufen fol gleichfalls den Flachs 
nicht nur auf befonderen Mafchinen hecheln, ſondern auch 


auf Maſchinen ſpinnen laſſen. Letzteres und die 


Verfertigung von Leinwand aus dem Mafia 
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nengeſpinſte rühmt man auch von dem Kattunfabrikan⸗ 
ten Hrn. Schellhorn zu Memmingem; auch Hr 
Friedrich Ma y er zu München‘ hat erſt neulich ein Pri 
vilegium zur Anwendung einer Maſchinenflachs ſpinm 
naſchine erhalten, welche beyeits in: Frankreich ir Er⸗ 
folg gebraucht werden fol; in München iſt eine von 


Hm. Ertl nad, Hrn. Hofer’s aus Meran Erfin 


dung verfertigte Spinnmafchine , von. 24. Spulen aufge 
fellt, welche von einem Menſchen bewegt und deren 
keiſtung gerüihmt wird und der. Mechaniker Hr. KIT 
München bat fich zur Kr a von Flachsbrechmaſchi⸗ 
nen, Selbſtwebſtühlen und Damaſtwebmaſchinen her be⸗ 
fien Art erboten. 

Bortreffiliche, meit und breit geſuchte, Webegeſchtre 
5 bayeriſche Ellen breit und 2000 Faden haltend, o gle 
nur mit Blättern von Rohr, die in dieſer Art viellei 
une in England und Frankre ich beſſer gefunden werben, 
verfertiget ber Hr. Joh.Mih. Schneider in Augsburg 
und Hr. Amos in Bayreuth. Hat das Verdienſt, daß 
er fehr gute. MWeberblätter mit. merallenen. Bühnen aus 
ber Schweiz beziehet und fier-um billige Preife:. verbreis 
tet. Aber größer ift das Verdienſt des Hrn. Höigner, 
Webers zu Nürnberg,‘ welcher ſehr gute meffinge : Wesi 
berblätter aller Gattungen ſelbſt verfertigefi und - im — 
Beziehung das Ausland entbehrlich macht. 


Kunſtbleichen giebt es zu Regenäburg, Waffen 


trädingen und Schwabach. Die Sommerifche 
Hleiche in München ift :unübertrefflich und zur Errich⸗ 
tung einer Bleichanftalt nach englifcher Art iſt demHrui 
Sondermayer dafelbft erft jüngft ein Privilegium ers! 
theilt worden. Die Weishleichen der Hrn. v. Münch 
und Klauke, jene ber Grommerifhen Erben, ſo 
wie die Kunſt- und Schnellbleiche ‘bey. der Kattunmanu⸗ 
faftue ber Hrn. Schöppler und Hartmann zu: Augs⸗ 
burg laffen nichts zu wünfchen übrig. ‘Die größere Ver 


breitung ſolcher Bleichanſtalten iſt ſehr wünſchen, da’. 


/ 
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der bayeriſchen Leinwand : vorzüglich. der auſſere anlo⸗ 
ckende Schein fehlt. Die Mittel hiezu biethen Hr. 
Schelf in. Wolfrathshauſen durch die Verferti— 
sung. von Soda aus Kochfa und Hr Fikenſcher zu 
Redwiz durch die: re und Mess = 
nn SU I 


"Die vielen Proben” der feinften und fernigften. kein— 
wand, welche bey den Ausſtellungen der Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe zu Augsburg, Münden und Nürnberg zu 
ſehen ſind, und beſonders ‘die Muſter, welche die We— 
ber: Hrn. Steinhänfer, Trenker, Müller und 
Scherupp in Münden ‚die Hrn. Hotter,. Neivel 
u. a. in Augsburg und Hr, Fuchs in Yalfau ges 
hhetfert Haben’, r ſtehen kelner ſchieſi (hen ober niederländi⸗ 
Kae Feinwand nach. STR * 


— Die rfeinentveberep if: keinesweges ‚at die. Verfern. 

sung: geruöhnlicher ‚und "gröber Leinwand, nach welcher 
übrigens. die meiſte Nachfrage iſt, befchränft, ſondern 
foigt sim: manchen Gegenden ben: Launen der Mode und er⸗ 
füllt durch die ausgezeichneten Leiſtungen einzelner Meiſter 
alle Forderungen des: Luxus. So wird. die Ketnenbande) 
weberey vorzüglich ! in dein - fürfklich ſchwarzbergiſchen 

Herrſchaftsgerichte Willmersdorf im Rezatkreiſe, 

zu Landsberg. im. Iſarkreiſe und zu Burgau im 
Dberdonaufreife betrieben, ‘wo, als der. Leinwand- 

handel: sfindkte D die Weber. eine Art "Webftühle für: 
biefe: Arbeit erfunden und erbaut haben ‚ deren blog. hie⸗ 
für: &o.dafeldft :im Gange find. : In Kleinabenberg‘ 
im» Sandgetichte Pleinfeld im Mezatfreife- beſteht 
noch ein Neſt der Spigenflöppeley, mit der ſich 
Meikerssd Mädchen: befchäftigen und welche in Sach⸗ 
ſen und Böhmen die Nebenbefchäftigung jo virler Fa— 
milien iſt In der Damaſtweberey zeichnen ſich der 
Kanton Edenkoben im Rheinkreiſe, das Landgericht 
Neuſtadt an der Saale im Untermaynkreiſe, die 
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begenden des Obermaynkreifes an ber sfaalfel 
ver Gränze und jene des ehemaligen Fürſtenthumes Bay⸗ 
zauth, das. Landgericht Feucht wang im Rezatkreiſe 
. befonderg die Städte Münden: und Augsburg 
: Bey den Ausſtellungen den, Gewerbserzengniſſe var 
ten von den, Webern: „Henn: Pras fl. zu 
jeuhtwangen, Hrn. Lipp unHöch ſtäht, Hrn. 
draun gu Neuburg, Hrn. Trenfer und Hrn. Wolfe 
egger zu München u, a. dargelegt, welche fomohl 
durch geſchmackvolle Zeichnungen, Feinheit, Bleiche und 
Zubereitung des Gewebes als durch Billigfeit der Preife 
(1 fl. 30 fr., ı fl. 2aı fr, a fl. 12 fr, ı fl. bie 
bayerifhe Elle) feinem aualändffchen Gewebe nachftehen. 
Als der vorzüglichfte inländische Meifter in biefem Sache 
ift aber.-derfleifiige und beſcheidene Hr. Sommer in 
München: bekannt. Er legte das fchönfte und geſchmack⸗ 
vollfte. Damaſitiſchjeug aus ſeiner Weberey und won inlam 
diſchem Geſpinnſte vor, wovon die bayeriſche Elle nach) 
der Bleiche 43 Loth wogundoliefert ſeit 22 Jaho⸗ 
ren dem oniglichen Hofe Damaſttiſchzeug, von welchem 
gerähme wird, daß es wohlfeller als das fächfifche. und 
holländiſche und an Geſchmack der Zeichnung und” Vorſlig⸗ 
lichkeit der Weberey denſelben fo gleich iſt, daß die Far 
brikanten ſelbſt in der Lage waren, es von dem wegen 
nicht unterjcheiden zu können. | 
Wir kömen 'aus Allen dieſen den Schluß⸗ ziehen, daß 
für diefe Art der Jüduſtrie in Bayern alle Anlagen find, 
wodurch diefelbe in kurzer Zeit zur höchſten Vollkommen⸗ 
heit und Ausdehnung gebracht werden fann; und fo wie 
die Kegierungen die Aufgabe haben, nicht ſo ſehr auf 
eine künſtliche Weiſe Kräfte hervorzutreiben, als die vor» 
handenen zu entwickeln und bie Richtung, welche-fie von 
felbft genommen haben, zu erleichtern, ſomit zunächſt in: 
denjenigen Gewerben, welche ohne ihr Zuthun. am weite—⸗ 
fien gediehen find, die höchfie Kraft der Induſtrie zu füs 
hen, fo ift das erfreulichfte: dabey die. Art, wie biefer 
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Zwelg der Induſtrie jettieben wird)" Thdeht‘ eben durch 
fie? jede? Vetbeſſeruug ¶ micht · blosẽ bie‘ Verbeſſerung einer 
oder einiger Fabrikenzum Gewinne? einzelner · Fabrikt 
AUnternehmer, Fondern die Verbeſſerung Einer wahren nm 
rionalen! Induſtrie und’ zugleich eine Verbeſſerung der 
Rage: von Laufenden Familien und ein untet ſie alle ſich 
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ns Verfertigung. won. Wollenmunaren.. ., 
Eut ſchiedene Aleberlegenheit"der auslaͤndiſchen Wollen: Waarenmanu⸗ 
— Einfuhr von Wollenwaaren feits Jahren. en. 
ran Orte hes Betriebes idiefed: Induſtriezweiges in Buhern. 
al e * ee 2 er 
—A 
Sum Ungsnfiger. iR. das, Berhälmiß Po Bollenwan 
renma nanfract ur. Wenn bey der ‚Sginentveberep, bie 
Gefchigffichtsät. ‚dar menſchlichen Hand nad "nicht durch 
bie Maſchinen hat gerſetzt werden können ſo ‚hängt die 
Vollkommenheit jener vorzüglich. von dem Gebrauche der; 
Maſchinen ab, weil ‚die. menfchlichen. Hände dem Mol- 
Ienfaden nicht die, Gleichförmigkeit, ſomit nicht die Stäufg 
und, ‚daher. dem ‚Wollentuche weder die; Dauer ınoch, Die; 
Schönheit,,geben 1, nad), auch: die Verfertigung,, mit, der 
aiifhen ı Onehigfeit Fan. können, wie di Mr 
feinen; 3 VI ERTCH" Pr DA 63 a wald 
nor Der » Gebrauch — die dadurch bewirkte Vor⸗ 
züglichkeit und die Menge und Wohlfeilheit "der Waaren 
hat Ländern, wo große Kapitalien, und. dadurch ſowohl 
die Mittel zu großen fabrikartigen Unternehmungen. als 
die: Wortheile im Einkaufe der Wolle und in der: Wahl 
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n., Gelegenbeig .. zum. Waagenorzfaufe, aehebenalnd die: 
uberlegenheit in dieſer Arta dar. Induſtrie über ‚unfen: 
Hterland ver ſchafft. Es hat Per, Beziehung bey 
witem nicht fo ſehr das ſonſt Allen, überlegene Sn g⸗ 
and. zu fürchten, als Frankreich, die Nieder 
unde, Sahfen, twelches dem erſten es an Menge ber 
olenwwaaren‘ gleich, an Güte und Wohlfeilheit derfel«, 
km erwiefener Maſſen ʒiworthun kann) und in, 
Infehung ' der Mitfeltücher und: I Wollinwaaren). 
söhmen, io man allein ‚über, 900 Tuchmacher ſt ihle 
lt. 

Den Beweis für den Sieg des Auslauds ‚giebt 
(hen die große Einfuhr von Wollenwaaren y welche, | 
ohne Rückſicht auf die im: biefer Waarengattung woͤhl 
nicht ſeltenen Einſchwärzungen, „nach den Zollregiſtern 
in 5 Jahren — — 182524) 32,n3t' ıfro: 
Zentner zu einem Werthe von 4 834,665 fl. betragen 
hat, wogegen die Ausfuhr nur in 17,637 Zentnern in 
einem Werthe von -2,058,090 fl, beſtand. Aber auch 
die Abnahme der Anzahl der; inländiſchen Tuchmache⸗ 
reyen in, Vergleichung mit der Vorzeit iſt Beweis und, 
Folge zugleich ber. ‚Ueberlegenheit des Auslandes in die⸗ 
fer. Beziehung.  Gie erzeugen heutzutage nicht blog we⸗ 
gen. des Mangels an inländifcher Wolle , »fondern auch) 
eben wegen der Ueberflügelung durch das Ausland nicht 
ſo viel, als * Red des ——— Debanjed nor: 
thig iſt. 
Steihwohl, beläuft ß 9 die Angahl — 
welche ſi ch ‚durch die Verfertigung von Wollenwaaren 
nähren, im ‚ganzen Königreiche wohl auf einige-tau- 
fend..;, Die, verfhiedenen , Arten der hiezu-nothwendi⸗ 
gen Arbeiten ; ſind in der Regel unten.die’groge Ans 
jahl. der Wollenfpinner ,; Wolenfärber x. Woleneber, 
Beugmarhen „ ‚Zuchmacher,; Tuchwalker, Tuchſcheerer, De⸗ 
latierer ws f. fer. welche in größeren und kleineren Städ⸗ 
MG: Das Gewerbeblatt 322) Sion — un mopninuns 
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ten zerſtreuet als ſelbſtſtändige Familienvater lehen und 

mit: den: Ihrigen arbeiten, herkömmlich verthellt, ſo daß 
fie — Genoſſen gleich, ¶beimer dem Anbeten — in 
‚Hände arbeiten. F 


Ihr mäfigeg Vermögen. beſchraͤnkt ſie in der Regel 
auf ihrer Hände Fleiß und ſchließt ſie von. ‚großen Un⸗ 
ternehmungen aus, bey denen alle auf die Wollen⸗ 
waarenmanufactur bezüglichen Arbeiten von Maſchi⸗ 
nen verrichtet werben und wo ungeachtet. biefer, Dezeiche- 
nung die menſchlichen Hände meniger ea, und gel⸗ 
ten als „die, Maſchinen. 


Dieſeß Verhaltniß verbreitete mäf igen Woblſtand 
und Zufriedenheit „bis „die, großen Fabriken des Auge. 
lands den Marks betraten, überfüllten und, mag bie: 
Folge war, den Fleineren. Gewerbsmann niederdrückten. 


t Allein demungenchtet hat ſich die Wollenweberey und 
Tuchmacherey, in der erwähnten üblichen Weife des Ber 
tfiebes, noch in vielen. Gegenden des Landes, in den 
größeren Städten und befönders’ in den Fleneren Lands’ 
fädten erhalten, namentlich: im Untermaynfreife- 
zu Bifhofsheim, Hilders, Marktſteft, Mekls 
rihftadt und Stodheim vor der Rhöne, — im 
Hbermaynfreife zu Bamberg, "Bayreuth, 
Efhenbah, Hofj Kronach, Lichtenfels, "Min? 
terteich, Neuſtadt an ‚der! Waldnaab,’ Naila,’ 
Pegniz, Teufhnig, Tirfhenreuth, Baldfafe‘ 
fen, Weisnayn, Weiden und Wunfiedet, — 
im Dberdonaufreife zu Donauwörkh,/— Lauin⸗ 
— Memmingen md‘ Schrobenhauſen, im! 

Sfarfreife'zu Landsiberg, Erding und (bie. 203 
* im Landgekichte "Werdenfeld, — im! 
Kezatfreife zu Ansbach, Dinkelsbühl, Erlansi 
gen, AFeuchtwang, Fürth; Her zog e autäch, 
Rördlingen, Nürnberg, Uffenheim, Waſfer⸗ 
trüdingen und Weiffenburg ir im Degen 
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zenkreiſe zu, Abensberg,: Parsberg und Meun—⸗ 
burg v. d. Walde, — im Unterdonaukreiſe gie 
Eggenfelden, Griesbach und Pfarrkirchen ünd 
m Rheinkreiſe, vorzüglich zu Frankenthal, zu 
Neuſtadt, Lambrechts, en —— 
Kuſel und Kaiſerslautern. 


In den genannten Städten und eandſt ͤdtchen giebt 
es eine ziemliche Anzahl von Meiſtern / welche ſich durch 
Wollenweberey, Verfertigung von Wollentüchern, Fla⸗ 
nellen, Wollenzeugen, ſogenannten Merinos, Wollenjak⸗ 
fen und Strümpfen, Biber u. dgl. nähren, aber dag 
Vebergemicht der fremden Manufacturen fühlen. So 
find in Tirſchenreuth 95 Zeugmacher und Tuchſchee⸗ 
ser, in Waldfajjen gegen 28 Zeugweber, in Mit 
terteich 57 Zeug» und Tuchweber. Zu Bayreuth, 
wo im ıdten Sahrhunderte einige hutidert Meifter. ge⸗ 
weſen ſeyn ſollen, die ein eigenes Schaugericht und 
faſt allen Abſatz nach Italien hatten, ſind jetzt (ohne 
die 2 Tuchmanufacturen) noch 9 Meiſter mit.6 Geſellen. 
Die Zahl der Wollenzeuchwebſtühle in Hof iſt 60, fie 
befchäftigen nößenbey 500. Menſchen, und. verfertigen 
wöchentlich gegen 900 Ellen Wollentuch, wobey ſie ſelten 
feine, gewöhnlich mittelfeine und ganz ordinäre Wolle, 
vorzüglich aus Böhmen, 'verärbeiten. Ihr Abſatz 
iſt im Inlande, zum Theil nach ——.—— und 
Baden; dagegen leiden ſie durch die —— 
und gobenfleiner Zuchmacher. * — 


Die Zeugmader. in Sof haben faft —— 
Mangel an Abſatz; man wirft ihnen vor, daß fie’ nicht: 
mit ‚der Seit fortfchreiten. Sie verfertigen ohngefähr 
100 Stücke Wollzeuch, han ‚noch, wie : jene: vor’ 
hundert Jahren, ausfehen folen.. Es. giebtüdaher nur 
 Beuchmachermwebftühle und 8 Gefellen in Hof und meh. 
tere Meifter - befchäftigen fi dort nur mis Wollkämmen 
in Gere und .Del. Dagegen :giebt :e8..dafelbft 180 
37 


W e. pe 
ö 2 


- 8 - 


Schafwollenhandſpinner, weil faſt alles fertige 
Garn nach Sach ſen und Böhmen ausgeführt 
und, von der doͤrtigen Indüſtrie benutzt und 
gerarbeiter, ung zum Theilermieder zugeführt 
wird... In Nördlingen, das im 16ten Jahrhunderte 
380 Geſchlachtwanderer, Loderer und Tischmacher mit- 
409 Geſellen hatte, leben doch noch 140 Meiſter, melde 
auf” ı20 Stühlen mit 200 Gefellen arbeiten. Ihre 

xbeit geht meiftens in das Ausland, z. B. in bie 
Schweiz und den Schwarzwald allein jährlih 3500 — 
4000 Stücke ordinären Futtertuches (Loden). 

Einzelne, von den Meiftern in den genannten Orten 
haben zu den Ausſtellungen der Induſtrie-GSrzeugniſſe 
Waaren geliefert, welche jenen großer, durch alle Mit— 
tel der Mechanik unterſtützter Fabrikherren, nicht nach⸗ 
ſhen, z. B. Hr. Diez zu Weismayn, Hr. Zorn 
zu Augsburg (vortrefflihes Scharlahtuh), Hr. Gebr. 

ing in Dinkelsbühl (vorzügliches Kameelgarn), 
H. ui; daſelſt (ſchoͤne gewebte Wollenjacken), Hr. Hail 
mi Memmingen (Biber mit ‚Zurichtung nach engl. Art), 
uͤnd mehrere Meiſter haben bewieſen, daßedie in Bayern 
herrſchende Betriebsweiſe der Wollenweberey nicht hindert, 
dem Wechſel der Mode zu folgen. Manche Tuchmachers 
meifter in Münden und Nürnberg haben fid mie, 
Defatiermafchinen ‚verfehen, um Tüchern und Wollenwaa⸗ 
von‘ ‚überhaupt eine anziehende. Zubereitung zu geben. Hr. 
Aumüller zu Augsburg verfertigt artige gedruckte 
und Hr. Fiſcher zu Bayreuth gemebte Schafwollen⸗ 
ſhawls und die Zeugmacher in mehreren Gegenden, z. B. 
in Pegniz und Mitterteich (im letzteren Orte mit 
Auszeichnung die Hrn. Adam und Franz Carl Rüth) 
liefern Merinos, Kamelots und alle nur beliebten Gat— 
tungen. von MWollenwaaren..! Erlangen und Stock— 
beim vor der Roͤhne zeichnen fich durch die Verfertigung 
gut gewirkter mollener Strümpfe aug; Landsberg und: 
Fri⸗edbers durch artige :wollene Bänder. °' Sin. Leus 
tershaufen 


tersha uſen im Rejatkreiſe iſt eine’ Arrasbandmanufak⸗ 
tur und Hr. Zottmayer in München verfertiget aus 
inlaͤndiſcher Schafwolle nicht nur weiß gewaſchenes und 
gebleichteß8 Arras⸗ und Sojetgarn 1 — Afüdig und in 
adinären und erträfeinen Gattungen fondern auch in ale 
len Sarben und Schattirungen fowohl von Hand » als von 
Mafchinengefpinft um billige Preife.. Die in Schnüren, 
QDuaften, Borden und Bändern beftehenden Arbeiten der 
Bordenwirker und Pofamentirer in Augsburg (27 Mei- 
fer), Nürnberg (49), München (14), Regens— 
burg (135) und Bayreuth (5), melde fih häufig, 
wie 5. B. Hr. Arnoid in Augsburg und Hr. Amog 
in Bayreuth, finnzeicher Mafchinen bedienen, — 
nichts zu wünſchen übrig. 

Die Verfertigung von Bett⸗ uud Pferdedecken * 
von Teppichen, wovon ber Grund Leinen und ber Ein- 
trag Wolle if, werden in Landsberg, Nürnberg 
und Nördlingen beynahe augfchliegend ‚und zwar gleich« 
falls nicht fabrifweife, fondern von einer großen Anzahf 
von Meiftern betrieben, welche ihre Erzeugniffe Großhänd⸗ 
lern übergeben. Die Verfertigung von Teppichen ind« 
beſondere, chilche unter dem Namen der Tyroler Tepe 
piche durh ganz Deutfchland, die. Schweiz und einen 
großen Theil Staliend gehen und melde blos in und 
um Nördlingen mehrere 100. Meifter befchäftiget. und 
jährlich. mehrere: taufend Zentner Wolle in Anfpruch 
nimmt, bat fein fremder Einfluß lähmen können. Sie 
ift vielmehr im Zunehmen vorzüglich durch die Bemü⸗ 
bungen des Handelshauſes Münch zu Nördlingen, 
welches allein über 100 Stühle in Thätigfeit ſetzt und. 
ben Abſatz biefer Waare, vorzüglich der befferen durch 
Vollkommenheit des Gewebes und Geſchmack der Zeich⸗ 
nungen: ausgezeichneter‘ Gattungen,. erweitert und ſelbſt 
in Sranfreich eröffnet hat. Die Menge der Kräfte, 
welche ſich auf dieſen Aetifel befchränfen, die daraus 
entfpringende : Wohlfeilpeit und . zunehmende  Borzüglichkeis 
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der Waaren find die Urſachen des ſteigenden Abſatzes 
im Auslande. Im Inlande ſcheinen die beſſeren Gat⸗ 
tungen nur wenig oder vielleicht als ausländiſche Maas 
ven bekannt zu feyn, obgleich das nun in der Haupt 
ftadt errichtete Commiſſions-Waarenlager (bey Hrn. 
Schmitt in der Nofengaffe) einem Jeden die Webers 
zeugung von den Dorzügen ber. inländifchen Induſtrie 
in diefer Beziehung verfchaffen fann. : Seit kurzem webt 
man in Nördlingen auch Fußteppiche auf englifche 
und franzöfiche Art, fo mie hochgefchorene CHautelisse) 
Bußteppiche, welche bereits im "Auslande und — unter 
ausländifchen Namen auch im Inlande — Beyfall finden. 
Uebrigeng obgleich die Wollenwaarenweberey im Kö— 
nigreihe Bayern in, der Kegel auf die bargeftellte 
Art, nämlich nicht Fabrikweiſe, fondern von Genoffens 
fchaften einer großen Anzahl für fi oder auf Rechnung 
Anderer arbeitenden Meifter meiftens ‚mit geringen Kapis 
talien betrieben wird, fo hat doc eben die zunehmende 
Anwendung der Mafchinen bey biefem Gewerbe (in 
Frankreich allein zählt man über 300 vollffäntige 
Affortimente von Mafchinen ohne die einzelnen Maſchi— 
nen) und die machfende Ueberlegenheit 4 großen Un« 
ternehmungen des Auslandes such in unferem Baterlande 
einzelne größere fabrifartige Unternehmungen veranlaßt. 
: Bor allen find die. Füniglichen Anftalten in dem 
Strafarbeitshaufe zu München und in. dem’ Zwangs⸗ 
arbeitshaufe zu Plaffenburg durch ihre Mittel in den 
Stand gefegt, durch Anmendung der Mafchinen und 
Vorzuglichfeit der Waaren dem Auslande zu folgen. . Das 
Strafarbeitshaus zu München unter der Leitung deg 
energiſchen Vorſtandes Hrn. Baron von Weveld Lies 
fert befonders gute wollene Teppiche, Bett» und Pfer⸗ 
decken und feine Wollentücher für die Offiziere der 
Armee. Der erfindungsreiche. Poligey « Commiffär,, Herr: 
Stupfmüller zu PBlaffenbürg, hatte in einem: 
Jahre eine Zuhmanufactur hergeſtellt mit 12 Kartätſch ⸗ 
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md 26 Spinnmaſchinen und aller Zubehör, mit eines 
vollſtaͤndigen Walke, Färberey und Tuchſchererey, alles 
mit großer Defonomie (der ganze Aufwand hatte nur 
18,000 fl. betragen) im Haufe gebaut, fo daß fchon 
sch dem erften Jahre Tuchfettengarn zu 36 Strängen 
das bayer. Pfund oder zu 23,600 bayer. Ellen gefpons 
nen und ganz feine Tücher (4200er oder durd ein 
Heſchirr mit 15, Gängen gearbeitet) und zwar blog 
von inlandifher Wolle gemacht wurden, welche 
ven Beyfall der Kenner erhielten. Auch waſſerdich— 
tes Tuch, zum Gebrauche des Militärs befonders dien. 
ih, legte er dem Gemwerbevereine vor. m ber neues 
fien Zeit hat man es aber fotwohl im Intereſſe der Ans 
kalt, deren Vorftand doc). weder im Anfaufe der Mas 
ktialien noch im Merfaufe ber. Waaren fo freye Hand 
ald ein auf eigene Rechnung arbeitender Privatmann 
hatte, als‘ im Intereſſe der übrigen Bewerb» 
treibenden, von denen Klagen über Schmälerung ih» 
ver Nahrung "erhoben worden feyn follen, fir gut be 
funden, die Anfalt vorzäglih auf Rechnung ber: Tuch—⸗ 
nacher in ber Umgegend ſpinnen, walken, färben, zus 
bereiten und preſſen zu Taffen. und, die Gemwerbtreibenden 
in Bamberg, Hof, ja felbfi: in dem fächfifchen 
ud reußiſchen Gebiethe, find Fehr zufrieden, auf 
biefe Weiſe von den Mafchinen der Anftalt Gebrauch) 
für ihre Gewerbe ‚machen zu fünnen. : Die Arbeiten für 
tigene Mechnung des Hauſes beſtehen in Verfertigung 
von Waaren, durch welche die einzelnen Meiſter ber 
Gegend nicht im Konkurrenz mit. ihr geſetzt werden, 
vorzäglich im Verfertigung von Bett» und Pferdedecken, 
Bipern, Fußteppichen: aus Kalberhaaren und Wolle, foge- 
nannten Hanauer Sußteppichen und gedruckten Tifchteppichen. 
Die Biber, bey welchen die englifche Zubereitunggart 
angewendet. wird, find im Kandel fo gangbar, wie baa- 
18 Geld, Die in Vierecken verfchiedener Farben ges 
wirkten Sußteppishe ſtehen den ausländiſchen an Dauer 
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daftigfett und Zierlichkeit nicht nach und die Verfertis 
gung soollener in. mehreren Schattirungen gedruckter 
Teppiche gewinnt von’ Jahr zu Jahr größeren Fortgang; 
fie find durch die Feinheit des Gewebes, den Gefchmack 
der Zeichnungen und die Mohlfeilheit ein Gegenftand 
des Luxus nicht nur. in vielen Privathäufern des ns 
landes geworden, fondern zieren auc) bereit mehrere 
Reſidenzen und haben den Weg nad Italien und felbft 
nah Sranfreih gefunden, deſſen Hauptſtadt in biefer 
Beziehung nichte vorzüglicheres um gleiche Preife bierhet. 


Dem raftlofen Vorſtande des Zwangsarbeitshauſes 
zu Plaſſenburg iſt es auch gelungen, zwey Ja⸗ 
quar diſche Wehſtühle zur Teppichweberey zu erbauen. 
Beyde Stühle ſind im Gange und das erſte Stück, 
welches vollendet neben dem franzöſiſchen Muſter vor 
unſeren Augen lag, ‚wird fein Kenner, von. dem Dat 
nale unterſcheiden tnnen, | 


Allein auch. einzelne‘ private Haben töbliche in 
— — gegründet, in welchen mit Maſchinen 
nach der Weiſe und den Verbeſſerungen des Auslandes 
gearbeitet. wird. Die Manufactur der Hrn. Schöpp⸗ 
ker. und Hartmann: in Augsburg liefert artige 
Merinosſhawls, jene der Hrn. v. Wonlich und Fröh⸗ 
lich daſelbſt, in welcher 150 — 180 Arbeiter beſchäf⸗ 
tiget ſind, zeichnet ſich durch ihre beſonders ſchön tür⸗ 
fifh«roth gefärbten Merinos aus. Die Wollenſpinnerey 
des Hrn. Sommer zu Conradsreuth bey Hof, 
in welcher Krempelmaſchinen und Wolf durch das Waſ—⸗ 
fer getrieben werden und Spinnmafchinen der neueften 
Art fich befinden, wird von den Tuchmachern zu Hof, 
Bayreuth u. a. D. benußgt. Seit einem Jahre has 
ben auch die Hrn. Kraus md: Schiele in Augs— 
burg. eine mechanifche Wollenfpinnerey gegründet, wel⸗ 
che. täglich 1/2 big 2 Zentner Garne liefern und 4o — 
50 Menfchen. befchäftigen Fan In Nürnberg hat 
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jüngſt der Mechaniker Hr. Volkert ein vollſtaͤndiges 
Geräthe von Wollſpinnmaſchinen mit den Vorarbeitsma⸗ 
ſchinen aufgeftellt,- welche theils durch Waffer » theils 
duch Pferdefraft getrieben werden. Zu München wa—⸗ 
en die Hrn. Grabemaier und Röckenſchuß bie 
erſten Gründer einer vollftändigen mit Mafchinen betries 
benen Tuchmanufactur; diefe, fo mie bie Anftalt bes 
um das bayerifche Gewerbeweſen fehr verdienten Hrn. 
v. Ugfchneider zu München, deren Mafıhinen, 
Walke und hydrauliſche Preffe vorzüglich. find, fo wie 
jene der Hrn. Mayer und Plebſt (num einer Actien⸗ 
gefelichaft) zu Memmingen, dann die Tuchmanufac- 
tur des Hrn. Kögler zu Bayreuth, jene des ‚Hrn. 
Unger. dafelbft und jene des Hrn. Liebherr zu Lands⸗ 
but, welcher fih die Mafchinen felbft gebaut, haben 
gezeigt, daß man in Bayern aus inländifcher Wolle 
Tücher verfertigen kann, welche an Feinheit, Farbe, 
Dauerhaftigfeit, Schönheit und Wohlfeilheit den Er- 
jeugniffen des Auslandes nicht nachſtehen. Immerhin 
haben dieſe Anftalten einen harten Kampf mit der gro⸗ 
gen Anzahl der feit längerer Zeit gegründeten und mei« 
ſtens reich botirten Tuchmanufacturen bes Auslandes zu 
beftehen; aber befonders die mit, guten Mafchinen ars 
beitende Tuchmanufactur. des Hrn. Lobenhofer in 
Nürnberg in der Nähe fo vieler Händler mit auge 
ländifhem Tuche beweifet, daß ſolche Anftalten fich ger 
gegen das Ausland wohl erhalten können, wenn fie 
fih die Werbefferungen. veffelden in der Arbeit eigen 
machen und nur " mäfige - are durch das Zollweſen 
genießen. 

Die Anordnung von Wollmärtten in Nürnberg, 
Schweinfurth und Donauwörth und eines Woll. 
fortirungsgefchäftes zu Augsburg. wird feiner Zeit auf 
die inländifche eat und Wolleuwedereyn vor⸗ 
theilhaft wirken. 
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Baumwollen » und Seidenweberey. 
Vortheil auderer Länder durch erleichterten Bezug des rohen Mar 
teriales und durch den Gebrauch der Spinnmafchinen. Eins und 
Ausfuhr von Baummollenmwaaren feit 5 Jahren. Baummollenfpins 
nerey. Handfpinnerey. Mafchinenfpinnereyen. Strumpfs und 
Bandtwirkereyen. Die Weberey befonders der Städte Augsburg, 
Hof und anderer Städte und Gegenden im Dbermanntreife, 

Geidenwebereyen. Crepin⸗ und Pofamensierarbeiten. 


Nach der Meynung bes vorzüglichften Sayerifihen 


Botanikers, Hrn. v. Schrank, ift der Anbau der-Baums 


mwollenffaude in unferem Waterlande thunlich; allein bie 
Landwirthſchaft bat noch nicht die erften Verſuche damit 
und daher noch feinen. Anfang zur Unabhängigfeit unfes 
rer Gewerbe von fremden Welttheilen in biefer Bejie⸗ 
hung gemacht. 


Eben der Umſtand, daß England und Frank— 
reich die Baumwolle aus der erſten Hand und durch die 
Seefahrt erhalten, giebt an ſich ſchon dieſen Reichen 
den größten Vortheil bey der Verfertigung von Baums 
wollenwaaren vor anderen Ländern, melche auf ben Land» 
and Binnenhandel befchränft ‚find, wenn fie. auch nicht 
fhon den Vortheil der größeren Verbreitung der 
Mafhinen fir fich hätten. 


In Frankreich zählt man gegen 220 Baummols 
lenmafchinenfpinnereyen, 70,000 Webftühle und 10,500 
Strumpfmwirferfiühle und in England mar die Anzahl 
der durch Dampf oder Waſſer getriebenen Stühle vor 
der Handelsſtockung 57,000, deren tägliches Erzeugniß 
auf 1,254,000 Yards oder (a Yard beyläufig — 14 
bayer. Elle) gegen 1,670,000 bayer. Ellen. und deren 
jährliches Erzeugniß, vorausgefegt, daß fie’; immer geheny 
auf 376,200,000 Pards oder ‚beyläufig 501,500,000 


u SE 


hper. Ellen gefchätt mird, welches hinreichend ſeyn 
burde 62,700,000 Menfchen zu befleiden. | 

Die Schweiz und Sachſen fünnen mit den ge 
nannten größeren Staaten tetteifern‘, da bey benielben 
ver Gebrauch der Mafchinen ziemlich verbreitet und bie 
men mangelnde Lage am Meere getviffer Maßen durch 
die für den Abſatz der Waaren auf dem Feſtlande gün—⸗ 
flige Lage in der Mitte deſſelben und durch einen aufs 
ſerordentlichen Fleiß, verbunden mit ſeltener Genügſam⸗ 
keit, erſetzt wird. | 

Den Leiftungen der großen Unternehmungen in ben 
erwähnten Ländern in Anfehung der Dienge und Wohl: 
feilheit der Baummollenwaaren, welche dort erzeugt wers 
den, fcheint Bayern, mo feltener Mafchinen als blofe 
Hände arbeiten und häufig eine größere Lebensluft auf 
teichere Früchte eines tüchtigen Fleißes zählt, das Gleich» 
gericht nicht halten zu können, mie denn bie Einfuhr 
an Baumwollenwaaren aller Art in fünf Jahren (1810/20 
— 1825/24) in ben Zollregiftern auf 41941 ı /ıo 
Zentner zu einem Werthe von 1ı4,679,525 fl., dage— 
gen die Ausfuhr auf 24,401 2/ıo Zentn. zu einem 
Verthe von 8,540 ,420 fl. angegeben iſt *). | 

Die Baummollenfpinnery mird von fleißigen 
Händen in manchen Gegenden des Königreiches Bayern 
z. B. in den Landgerichten Hof, Naila, Münchberg, 
Günzburg, Weiler, Nördlingen, Dettingen 
u. a. recht ämfig betrieben; allein die Handfpinnerey kann 
weder die Menge noch die Vollkommenheit des Garnes er, 
teichen , welches durh Spinnmafchinen erjeugt wird. 
Der, Mangel an diefen ift am fühlbarften. Die Einfuhr 
der Baummollengarne aller Arten var in fünf Jahren 
(1810/20 — 1823/24) 47,139 ‚5 Zentner zu einem 





*) Hier und allenthalben ift in der Ausfuhr jene aus dem Rhein⸗ 


Treife nicht begriffen; dagegen im der Einfuhr jene aus dem _ 


Rheinkreiſe in die übrigen Kreife enthalten. 
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Werthe von 4,442,802 fl. befragen. Man hat jedoch an- 
gefangen, biefen Mangel zu erfennen und ihm abzuhelfen. 
Zu Veilbrunn im Landgerichtee Ebermannftadbt im 
Obermaynkreiſe hat Hr. Fifcher, der ſchon früher 
in Verbindung mit einigen Engländern mehrere Spinns 
mafchinen auf bem Feftlande gebaut hatte, eine Baumwol⸗ 
Ienmafchinenfpinnerei errichtet, bey welcher fämmtliche Mas 
fhinen — nämlid eine Schlagmafchine zur Reinigung 
der Baummolle, 3 Reißfardätichen, 5 Lockkardätſchen, 
eine Lockenftreckmafchine, eine Rafinirmafchine oder 
Kübelſtrecke von 8 Kübel, beſtimmt die Locken noch 
mehr in die Länge zu ziehen, ale durch ein mit Kanıms 
rädern und Trillingen verbundenes großes Waſſerrad ges 
trieben, — ferner eine Vorfpinnmajchine mit 66 Spin, 
deln, 4 Spinnmafchinen jede mit ı20 Spindeln nebft 
den Mafchinen zum Hafpeln und Zwirnen, — nad) ben 
neueften englifchen Mafchinen von dem Beſitzer felbft ges 
baut find, und welche meiftens nur auf Beftellungen vors 
züglich für die Kaufleute in Nürnberg, Augsburg 
und Erlangen, wöchentlich drey Zentner roher Baum⸗ 
wolle bis zum feinften Gefpinnfte verarbeitet. 

Die Baummollenmafchinenfpinnerey des Hrn. Kraus 
von Hof, welche zu Kirhenlamiz; im Obermayn—⸗ 
freife ſchon feit 8 Jahren betrieben wird, befteht aus 
einer Wolenfchlagmafchine, 5 Krempelmafchinen, ı Streck⸗ 
mafchine, welche fämmtlich durch Wafferfraft in Bewegung 
gefegt werben, 2 Vorfpinnmajchinen, jede mit 96 Spin» 
deln, 12 Feinfpinnmafchinen jede mit 192 Spindeln, 
Hafpeln u. dgl., befchäftiget unmittelbar 35 Menfchen 
und liefert täglih 50 Ib Garn, welchem aber, obgleich 
es an Schönheit die Konkurrenz; mit jedem fremden hal 
ten kann, an Abfaß fehlen fol, weil Städte und Märfte 
mit ausländifhem Garne angefult find. tan muß jes 
doch nicht vergeffen, mie nothivendig es ift, den Baum⸗ 
mwollenmwebereyen gerade in jener Gegend den Einfauf der 
Garne zu erleichtern. Die Stirnerifche Baummollens 


nanufaktur zu Sch wabach, deren Fortbetrieb nun gefi- 
dert fcheint, Fann buch 17 Baummollengarnmafchinen 
mit 4000 Spindeln Garne fo gut, wie bie beften englis- 
(den und fächfifchen liefern Ind nebft dem bereits genann⸗ 
ten Mafchinenfpinnereyen giebt es derfey noch zu Schwab» 
nünchen (Hr. Keck u. Sohn) drey zu Augsburg (jene 
des Hrn. Ficht ner, jene des Hrn. Heinle und jene 
des Hrn. Baron Paris v. Gailenbach) und eine zu 
Shenfenau im Landgerichte Seßlach. 

Den Mangel genügender Verbreitung ber Mafchinens 
fpinnerey im Inlande in, Vergleichung mit jener des Aus 
landes und die daraus entfiehende Leberlegenheit ber 
auslandifchen Baummollenmanufafturen empfinden am 
fhwerfien die Strumpfmwirfer, welche in größeren 
und fleineren Städten und Märkten, 5. 3. in Landau, 
Bergzabern, Memmingen, Donauwörth, Dins 
kelsbähl, Schmabmündhen, Berchtesgaden, 
Landshut, Laufen, Marktſteft, Mellrihftabt, 
Bayreuth, Kulmbad, Hof, Nürnberg, Fürth, 
WVillmersdorf, Kadolzburg und vorzüglich Er 
langen zerſtreut als ſelbſtſtändige Meiſter ihr Gewerbe 
treiben, an das ſie gebunden ſcheinen und, des Zolles 
ungeachtet, durch die Konkurrenz der engliſchen, ſäch— 
fifhen und reußifhen Strumpfiirfereyen leiden. 

Andere Gemwerbtreibende hat der Wechfel des Verkehrs 
und der Mode zu Veränderungen im Betriebe ihres Ge 
werbes und zur Vervollkommnung beffelben fortgezogen. 
So hat man zu Burgau und andern Fleinen Städten 
Baummwollenbanbmebereyen errichtet; zu Lindau zeich 
nen ſich Hr. Lingelhöle und Hr. Willhelm durch 
Verfertigung baummollener Schnüre, Ligen und Bänder 
aus, und in den Fandgerichten Fladungen, Waffer- 
burg und Dinkelsbühl, ſo mie in den. Städten 
Nürnberg, Augsburg, München und befonderg 
Kaufbeuern wird vorzüglicher Barchent gemebt. 

Die Gewalt der ausländifhen Gewerbe. bat die in 
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laͤndiſche Baumwollenweberey zwar drücken aber noch nicht 
erbrücken können; die inländifche fett vielmehr.diefem Drucke 
und allen Schwierigfeiten größere Kraftanffrengung ent 
gegen. | | 
In Münden, Schwabah, Leutershaufen, 
Fürth, Nürnberg, Hof, Bayreuth, Naila, 
Münchberg, Kaufbeuern, Memmingen, Schwab; 
münden, Augsburg, Grünftadt und Homburg 
im Rheinkreiſe erhalt fich trotz ber Konfurreng des Aus» 
landes die Verfertigung aller Arten von Baummolenmag» 
ren, Kattunen, Gallicos in allen Gattungen und Muſtern 
mit den geſchmackvolleſten und mannichfaltigften Zeichnuns 
gen, Muſſelinbattiſten, Jacktnet, Madras, Weftenzeugen, 
farbigen Baumwollengeweben (Siamoiſen), Sacktüchern aller 
Gattungen, Zeugen zu Regenſchirmen mit farbigen Rän— 
dern, Fleinen und großen Damenſhawls mit fchönen Mus 
fern, furz von allen. Gegenftänden, . welche der Luxus 
und die Mode in diefer Beziehung. erheifchen. 

Am blühendften. aber .ift die Baummollenweberey in 
Augsburg und in der Gegend von Hof. Die Augs—⸗ 
burger Weberzunft beficeht aus Meiftern, Haus— 
knappen (bey amderen arbeitende Meifter) und Gefels 
Ten. Bie verfertigen alle Gattungen ber .Weberarbeit; 
Eottonaden, BSiamoifen oder Schnecenarbeit, Leinwand, 
quadrillirte und mit den fchönften Farben. fchattirte. Bars 
hente, Bettzeuge und gemodelte Arbeit (Tifchzeuge u. dgl.). 
Feinere fremde Garne bezogen bie Augsburger Weber fonft 
aus 2ter ‚oder Ster Hand; feitdem aber der Freyherr von 
Schäsgler feine Garne, melde die inländifchen Spin 
nereyen nad) Bedarf nicht liefern fonnten,. in Große 


fommen lieg und ohne Gewinn in Hleineren Theilen an fie 
verkaufte, beziehen fie diefelben aus erfter Hand. Gegen- 


mwärtig liefern aber auch die Mafchinenfpinnereyen zu Aug + 
burg und Shwabmünden viele Gefpinnfte, fowie 
ber Blätterfeger Hr. Schneider und die dortigen Kunft- 
und Schnellbleichen die Weberzunft in Vervolllommnung 
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kr Gewebe frefflich unterſtützen. Ein Ausfchuf des Mas 
ziſtrats (magiftrarifche Weberbeputation) führt die Aufficht 
auf die Weberinnung, fteht ihr bey burch Kath und That 
und die Befchauung der gefertigten Arbeiten halt den Ehr⸗ 
gig und Werteifer mach und bürgt für die Erhaltung des 
alten Nufeg der Augsburger Veberwaaren ohne bie 
jrepheit des Gemerbeg zu irren. 


/ Die Webermeifter arbeiten ein jeder für fich, ſelbſt⸗ 
fändig, und legen dann ihre Wäaren auf dem Webers 
haufe zum Verkaufe aus, oder arbeiten auf Beftellung 
großer Häuſer, melde entweder die Stoffe in ihren Mar 
nufacturen oder unmittelbar zum Handel brauchen. Diefe 
Häufer, morunter vorzüglich jene ver Hrn. Schöppler 
und Hartmann, der Hrn, von Wonlich und Fröh— 
lich und des Hrn. Math. Schiele gehören, find durch 
die bedeutenden Beftellungen, welche fie, obgleich zuwei⸗ 
len felbft durch die ausländifhen Manufacturen gedrückt, 
bey den Augsburger Webern machen, die Wohlthäter die» 
fer fieißigen Bürgerflaffe geworden und haben der MWebes 
rey in Augsburg in der jüngften Zeit frifchen Muth 
und neuen Aufſchwung gegeben. 


Bor der Aufhebung der Continentalfperre wurden in 
Augsburg jährlich gegen 50,000 Stücke, gewöhnlich 
zu 28 (ſchwäb.) Ellen Länge und $ Ellen Breite gelies 
fert; fpäter aber, nad dem jahre 8% ı gerieth die bors 
tige Weberey fo in Verfall, daß angeblich die Hälfte der 
Weber von Almofen oder in der Befchäftigungsanftalt 
lebte, welche die mittelmäßigen Gewebe biefer Leute zu 
ihrem eigenen und der übrigen Weber Nachtheil durch 
jeitweife Verlooſungen veräuffern mußte. Allmählig er» 
holte fich jedoch die Augsburger Weberey wieder durch 
die Verdienfte der genannten Käufer und durch die eige: 
nen Bemühungen der Weber. 


Sm Yahre 1818 betrug die Anzahl der arbeitehden 
Stühle Lohne die ‚Lehrjungen) 150. Im Jahre 1819. 
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ſtieg fie auf 360. -Im Jahre 1820 auf 420. Im 
Jahre 1821. waren 442 Stühle, ohne jene ber Sehrjuns 
gen im Gange; es arbeiteten: 


Meifter: Hausfnappen Sefellen 





in Kottonaden 120 42 94 
in Siamoiſen 96 20 °4ı 
in feimand 20 — 9 

im Ganzen 236 6: ah 


Am Sahre 1822 flieg die Anzahl der Stühle auf 
532; denn es arbeiteten 230 Meifter, 146 NHaugfnaps 
pen und 156 Gefellen. Die Zahl der felbfiftändig arbeis 
tenden Meifter hatte: fi) alfo etwa um 6 gemindert, das 
gegen bie Zahl der bey Anderen arbeitenden Meifter um 
84 und jene der Gefelen um 12 vermehrt, Im Jahre 

182% arbeiteten 


Meifter Hausfnappen Gefellen 





‚ . in Kottonadten 143 59 126 
in Siamsifen 113 37 59 

in Leinwand 20 — 4 

im Ganzen 276 066° 189 


In diefem Jahre hatte fi) alfo eine bedeutende Ans 
zahl von Hausknappen zu ſelbſtſtändigen Meiſtern erhoben 
und es waren um 119 Stühle mehr im Gange als 2 
Jahre zuvor und über dreymal mehr als vor 5 Jahren, 
nämlich im Ganzen 561 Stühle. 


In demfelben Verhältniſſe fiieg auch die Menge der 
Erzeugniffe. Im Jahre 1821 murden 8658, im Te 
ı822 10,070, im J. 1823 12,601 Stücke Galis 
coĩs und dergleichen, eingerechnet alle Gewebe, wohl 
über 28,000 Stücke gefchaut, was hinter dem im J. 
2813 erzeugten. Quantum von 50,000 Stücken nicht 
ſeweit zurückſteht wenn man a r daß vor dem J. 
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1311 die meiſten Stücke nur 28 ſchwübiſche Ellen zu 
Breite hatten, wogegen in — Zeit die Stücke 
nen⸗ 28 — 55 bayer. Ellen iu 43 / manchmal 
ſelbſt 7 Breite enthalten. J 


Hiezu kömmt, daß die Waare an Vorzüglichfeit ſehr 
gwonnen, die Vervollkommnung der Arbeitsweiſe bereits 
eine Herabſetzung der Preiſe um beyläufig 9 prCt. und 
beydes einen größeren und. ſicheren Abſatz bewirkt hat: 
En ſchnell reifen die Früchte verftändiger Unterſtützung 
md Betriebfamfeit! 


Zu dem sehn Yugs — es 8 —— PR 
in Anfehung ber :Baummoellenmeberey auch bie, übrigen 
‚Städte des Oherdonaukreiſes, unter denen fih Kauf⸗ 
beuern durch vorzügliche Betriebſamkeit auszeichnet. In 
dieſer Stadt allein werden von 149, Webermeiſtern, wel⸗ 
che 106 Geſellen halten (früher twaren deren Amal mehr) 
nach einem Gjährigen, Durchſchnitte jährlich 350 Bentner 
ober Baummolle verarbeitet und 8025 Stück Bett- und 
Zutterbarchente gewoben, deren — 50,000 fl. Alte 
genommen tverben kann. 


Die Landgerichte Hof, Raila; —— ke 
bau, Selb ;: Kirhenlamiz, Wunſiedel, G% 
frees, Kulmbach, ein Theil der Landgerichte Wald» 
faffen, Kemnath, Bayreuth, : Kromad und 
Stadtffeinach bilden In Anfehung der Baummollens 
weberey eine vorzüglich thätige Iaduftkiegegend. 


Die Stadt Hof insbefondere kann in dieſer Bezier 
hung von der Umgegend nicht getrennt werden. Mehrere 
der dortigen fogenannten Fabrikanten laffen auf dem Lande 
färben, weben und, zubereiten. Die Baumwollenweber 
‚in der Stadt Hof (110 Meiſter und gegen 50 Geſellen) 
arbeiten auf beyläufig 185Stühlen und befchäftigen neben« 
bey noch 5 — 500 Menfchen. : Die‘ Landiveberzunft bes 
ſteht in 255 Meiſtern, welche auf 7o Stühlen in Leinen 
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und. 160 ‚Stühlen in Baummolle arbeiten und die rohen 
Stoffe von den Fabrikanten oder Verlegern ober anderen 
Beftellern beziehen. hr Arbeitslohn ift unbegreiflich nier 
drig und ihr Loos zumeilen fümmerlich, aber unter allen 
Umjtänden doch glücklicher als dag der Fabrifarbeiter in 
England. Sie fünnen, wenn auch felten reiche, doch 
glückliche Familienväter feyn und mehrere haben fich zum 
Keichthume und dadurch zum Gefchäfte der fogenannten 
Fabrikanten oder Großweber aufgeſchwungen. | 


Die Höfer Landweberzunft begreift die Weber im 
Landgerichte Hof und in einem Theile des Landgerichts 
Rehau in ſich und theilt ſich herkömmlich in 5 Dis 
ſtricte, nämlihs Schwarzenbach an ber Saale, Kon— 
radsreuth, — — en und ResRiE 
lo ſau. 

Die Weberey baumwollener Flore, welche bis zum 
Jahre 1800 ſtarken Abſatz für die Stadt Hof und die 
Umgegend in die altbayeriſchen Länder und nach 
Schwaben gewaͤhrte, erlag den Fortſchritten, welche 
die Erzeugung dieſer Waaren in den genannten und ans 
deren Rändern machte. So verlör die genannte Stadt 
auch im J. 1807 durch; den überwiegenden Einfluß der 
englifchen, ſchweizeriſchen amd. fächfifchen ‚Fabriken den 
fonft augsgebreiteten: Abfaß weifer (im. Plauen gebleich 
ter) und geftreifter , Mouffeline, tmelche vorzüglich in bet 
Zürfey und in der ganzen Levante ‘gefucht „waren, uud 
feloft in der Erzeugung der Kattune, welde fich big zum 
J. 1812 in bedeutender Ausdehnung erhielt, wurden die 
Hofer Weber durch die Augsburger überflügelt und 
faſt niedergelegt; aber für alle dieſe Verluſte hat Hof 
und die Umgegend die Entſchädigung durch die Blüthe ber 
Weberey baummollener Tüder. 


Diefe Art der Induſtrie, im Jahre 1770 durch Hrn, 
Roſt in Hof gegründet, erhielt durch die Verzichtleiftung 
feines: Nachfolgers, Hrn. Wünnerlip auf, fein. auge 


. 
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 fliegendes Privileginm im J. 1784 bedeutende Ausdeh⸗ 
ung, ſo daß ſchon im J. 1790 mehrere Manufacturen 
heſer Art in Hof entſtanden waren. Sie verarbeiteten 
hmals blog weiße Baumwollenhandgeſpinſte und rothe Tür⸗ 
fmgarne aus den Färbereyen zu Smyrna, Salonique, 
Sonftantinopel und Marfeille und ——— den 
Unternehmern großen Gewinn. 


Die Kontinentalſperre, welche Anfangs bie Englans 
kr von den Märkten des Feftlandeg ziemlich entfernt hielt, 
führte für dieſe Gemerbeleute die glücklichſte Periode 
(1809 bi8 1812) herbey und obgleich feir dem Sf. 1813 | 
bie Verhältniffe für dieſelben keineswegs beffer geworden ; 
find, fo finden doch ihre Erzeugniffe nimmer noch, zwar 
nu fehr mäßigen und herabgedrückten Preiſen, Abſatz und 
he fheinem, wenn fie auch ihre Lage nicht. zn aid 
im ı Allgemeinen zufrieden zu ſeyn. 


Wohl müſſen · ſie fih mit einem -geringeren REN 
begnügen; , aber fie- haben. durch .bie-Zeitverhältniffe und 
durch. Die Konkurrenz, gelernt, — maß. fie wahrend der 
Kontinentalſperre zu lernen weniger Drang hatten, — 
Veh entgehenden "böhern Gewinn‘ durch die Wer 
mehbrung der. Menge der Waaren um dag ſech 8 
füche zu erfegen und fich einen ausgebreiteten Abfag durch 
bie Berbefferung ver Manipulation und, der Waaren buß 
in ſichern. 

Die Zeit der Kontinentalſperre war daher für die 
Fabrikanten ohne Zweifel die beſſere; aber für das 
publikum und für die Induſtrie find bie ‚gegens | 
wartigen Zeitverhältniſſe eben fo unzweifelhaft vortheils ' —7 
haftet. Denn dieſe Art: der Induſtrie iſt durch die 
ſeit der Aufhebung der Kontinentalſperre eingetretene 
Nacht der Konkurrenz zu einer Vollkommenheit gediehen, 
nelche der Zwang wohl niemals hervorgebracht hätte. 

Der. Werth der jetzt alljährlich. erzeugten. Waaren 
* Art beträgt nach. der — auf amtliche. und Pri—⸗ 


ze 


vatbũcher gegründeten Meynung Sachverſtändiger, jährs 
lich gegen 2,280,000 fl., nämlih rohe Baumwolle 


63,520 . . 64,000 fl. 
Sarbhätzer / gemahlen und gerafpelt 

119,100 5 . 5 ö 16,000 fl. 
Sarbivaaren und: Farbfräuter 2,200 ze 6,000 fl. 
Indigo 4,420 bb .» 5 . . 40,000 fl. 


Querzitronen 75,000 48 - 13,000 fl. 

Weiße meiſtens ſächſiſche een eng 
. Life Mafhinen- Baummollen n 

5 garne 882,000 45 - . 882,000 fl. 


Rothe Elberfelder Baummollen- | 
s:garne 200,0000 . R . . 400,000 fl. 


Andere bunte Baummollengarne 5000 ib 10,000 fl. 
Seite: dot .« R 212,000 fl. 
Summe ded Werthes der ausländifchen 

Materialien a 14449, 000 fl. 


An anderen inländifchen Farbeftoffen für . 18,000 fl. 
Inlandiſches Baummollen » Handgeſpinnſt 20,000 fl. 


Ba a 
Summe des Wertes aller Materialien 1,481,000 fl. 


An Farblohn, Weberlohn, Waſchlohn, Zus m 

bereitungskoſten, Kiften u. dgl. . 571,000 fl. 

Berdiehft und Gewinn ber — Fa⸗ 
brilauten . 228,000 fl. 


N | Zotalfumme 2380,00 fl. 

Es er Kite wehl zu —— ; welche große Sum⸗ 
men noch in dag Ausland gehen für ſolches Materiale; 
welches die inländifhe Induſtrie (Spinnerey: und Färbes 
rey) bei einigen Fortſchritten wohl felbft zubereiten könn⸗ 
te, aber auch nicht zu überſehen, dag drey Viertel 
der verfertigten Waaren wieder in das Ausland gefen« 
Bet werdet und mit welchem Bortheile das fremde Mas» 
teriäle Am Inlande verarbeitet wird. In jener Summe 
von 


um 8,280,000 fl. find 837,000 fl., melde, wie man 
u fagen pflegt, im Lande bleiben und davon find 799,000 fl, 
reiner Arbeitsgewinn. So reiche Renten trägt die 
Arbeit! 


Die Manufacturen· von Baummollentsseren i den 
geiannten Landgerichten befchäftigen gegenwärtig“ über 
9o0o Menfchen, Greife und Kinder mit eingerechnet, 
welhe zum Sortiren, Spulen, Wafchen, Mangen, Kars 
titihen, Spinnen, Zufammenlegen. und -Einpaden ge - 
raucht werden. Die Waaren beftehen jetzt vorzüglich 
in Schnupf», Hals» und Kopftüchern, Bareges, Kleider 
juchen, geftreiften und glatten Kottonaden, geftreiften, 
quadrirten und fogenannten Kölner Bettzeuchen,. geftreife 
ten und weißen Bettbarchenten u. f. w. und. richten ſich 
nad) der DBeränderlichkeit des Bedarfes und. ber Mode, 


In der Stadt Hof allein find ı5 fogenannte Baum⸗ 
wollenwaaren⸗ Fabrifanten oder eigentlich Verleger, mel 
de in %. 1818/19 gegen 1800, im J. 1824/25 _ 
gegen 500 Menfchen befchäftigten und: der Werth 
dee in Hof allein verfertigten Baumwollenwaaren (das 
rumter im J. 1824/25 über 45,000 Stücke Baumwoll 
Imtücher, 30,000 Stüde Mouffeline, 2000 Stücke Kat 
tm) betrug im Jahre 1818/19 über 300,000 fl — 
im Jahre 1824/25 weit über 500,000 fl. 


Hiernach iſt diefe Art der Induſtrie bedeutend im 
Skigen in Anfehung ihrer. Ausdehnung; fie iſt es jes 
doch auch. in Anfehung:! der Worzüglichfeit der Waaren. 
Aber der Gewinn theilt ſich unter die große Zahl der 
Menfchen, welche damit befchäftige find und obgleich die 
when Stoffe oder Halbfabrikate feit:4o Jahren nicht 
fo tief im Preiſe ſtanden, als gegenmärtig, ſo kommt 
biefeg. doch, weder ben Webern- noch. den, Fabrifanten zu 
fatten. Die Preiſe der ‚fertigen Waaren halten Yieln 
mehr mit jenen der rohen. Soffe gleichen Schritt: und: 
es geichehen zuweilen Nothverkaufe unter, ————— | 
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"die Stadt Bayreuth allein zahlt 67 Webermel⸗ 
ſter und 56 Geſellen, welche meiſtens Baumwollenwaa⸗ 
ren, geſtreifte Leinwandwaaren und Circaſſiennes verfer⸗ 
tigen. Die Hrn. Kolb, Molter und Kraus trei— 
ben bie Weberey in ben genannten Gattungen im Gros 
fen: und ‘ ‚befchäftigen 69 Stühle, meiſtens an: dem 
Sale. und, über 500 Menfchen. 


Im Landgerichte Naila find 820 Webftühle zw. 
Caumietleumaureh und 548 damit befchäftigte: Weber— 
meifter, welche den Abfag für ihre Waaren zu r/6 
im. Inlande und zu 5/6 im Auslande, beſonders im 
Reußifhen, Preußiſchen, Schwarzburgiſchen 
und Herzoglich Sächſiſchen Gebiete finden. Eis 
nige Weber arbeiten auf eigene Nechnung, die meiften 
für fogenannte Sabrifanten oder Großmweber, deren aber 
nur. 29 im Landgerichte find. Der ausgezeichnerefte ift 
Kr, Heineih Borger in Schlottenhammer, für 
welchen 115 Webftühle auffer dem Haufe arbeiten, Die 
29 Großweber laffen jährlich) blos in Baumwolle für 
277,600.fl. verarbeiten, die. Meiſter für eigene Rech— 
nung ohngefähr 43,500 fl.; jene, welche für Fabrikan⸗ 
ten in anderen Bezirken arbeiten , beziehen beyläufig 
jährlich 14,600 fl. Arbeitsgewinn und die für Auslän⸗ 
der, befonders ‚für das reußifche Städtchen Hirſch⸗ 
berg. arbeitenden, beiläufig 10,500 fl. jährlich. 


Im Landgerichte Münchberg befehäftigen 28. Ber 
leger oder Fabrikanten das ganze Jahr hindurch 1400 
Webermeiſter und 3500 Stühle mit Verfertigung von 
Baumwollentüchern, welche, früher von eigenen Färber⸗ 
meiftern, befonders zu Helmbrechts, nun Br 
von den Webern. felbit gefärbt werden, 


Die Baummollenweberey ift aber im Königreich 
nicht Blog wegen "ihrer großen Ausbreitung, fondern auch 
wegen der -Vorzüglichkeit ihrer - Leiftüngen  merfwürbig: 

Schön: die erwähnten Gattungen: von Baumwollenwaa⸗ 


J 
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„welche im Inlande verfertige werden, beweiſen für 
die Fortſchritte derſelben und wer die Proben von Baum⸗ 
Wollengeweben geſehen hat, welche von den Hrn. 
Schreiner, Galleder, Kurzhals, Scherupp 
and Müller zu Münden und: von den Augsbur 
'ger Webern, melde: fehr beeifert find, diefe Art der 
Suduftrie . zu heben, namentlich -von den Hrn. Ganz, 





. Shaumann, Nieflin, KReingrubler, Spä— 


gele, Neher, Selzle, Sifcher, Jörg, Burkard, 
Grünmaher, Jacob, Reinhard, Rummel, 
Schmölz, Schorn, Sayer, Miller, Haller, 
Odenwald, Hitler u. a., befonders aber. von den 
Käufern der Hrn. v. Wonlih und Fröhlich, dee 


‚ Hen. Mathias Schiele, num deffen Witte, und der 


gm. Schöppler und Hartmann zu Augsburg 
bey den Gemerbeausftellungen vorgelegt - haben , kann 


dieſelben den ausländifhen Erzeugniffen diefer Art, ohne 


das leidige Vorurtheil für das Ausland und ohne die 
thörigte Werachtung des Vaterlandes Faum nachfegen. 
Der genannte Hr. Hitler zu Augsburg liefert 10/4 
breite Mouffelinbattifte mit 8580 Faden im Zettel, und 
englifches Leder aus 6 fähig gezwirnter Baummole, wel. 
ches dem englifhen nach dem 'Urtheile von Waarenfen. 
vern in Seiner . Beziehung nachſteht. Hr. Spägele 
und andere feines Gewerbsgenoſſen zu Augsburg ver 
fprechen nody mehr vervollklommnete Waaren- durch Mi— 
(hung. der Baumwollengarne mit anderem Geſpinnſte zu 
liefern, und fertigen mit den beſten Farben ſchattirte 
Barchente, Bettzeuge, gemodelte Tifchzeuge u. dgl. Von 
den färbigen Baumwollengeweben der Weber: zu Neu— 
ſtadt an der Saale, beſonders jenen bes Hrn. Shnei 
ber rühmt man, daß fie: mufterhaft- und 120 Proz. wohl: 
feiler :al8 die ſaͤch ſiſchen und elberfelder Fabrikate 
find... Das verdienftoolle Haus der Hrn. Schöppler 
md Hartmann zu Augsburg, deſſen Kattunmanu—⸗ 
ſaetur 250 — 280 Perſonen befchäftiger, hat nun: in 
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Verbindung) mit. einem geſchickten Chemiker (Hin. Kurs 
zer)ieinen neuen Walzendr wc angewendet, deſſen 
Kolorirung in. Chromgelb und Chromgrän als höchſt ge⸗ 
lungen, von allen. Kennern. geprießen wird ,- und: nebft 


— dem, hat, dieſes Haus ſchon Länger: bedeutenden Abſatz 


wit Handdruckwaaren nach. Holland und mit ſogenann⸗ 
ten Golddruckwaaren, beſonders mit Shalws nach 
dem Oxient. | 37 gen 2 
3: Man  fieht aus allen dieſen „Welche vortreffliche 
Grundlagen der Induſtrie, und beſonders durch die eis 
genthüniliche Betriebsart derfelben in unſerem Vaterlande 
Bögen Ab. an a 
Die Seidenweberey iſt in Bayern noch nicht 
ausgebreitet ; aber, ſelbſt die bisherigen Leiſtungen und 
der hergeftellte Hemeiß, ber ‚Möglichkeit, Seide in den 
meiften Gegenden Bayerns zu. erzeugen (Band I, Seite 
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152 — 133), geben bie. Hoffnung, daß dieſes Ges 


merbe jur größeren, Ausdehnung, und, Vollkommenheit 
gelange, wodurch unſer Vaterland aus der Zinsbarkeit 
vom Auslande befreyet wird, in welche die Gewalt 
ber Wode in dieſer Beziehung daſſelbe gebracht hat. 
Denn ſo gering. auch die Zahl⸗der Seidenweber⸗ 
meiſter in Bayern iſt (die Steuerliſten der 6 älteren 
Kreiſe zählen nur 6, welche. ausfchließend Seiden⸗ 
waaren weben) „fo ind dennoch neben uden Seidenwe⸗ 
bereyen zu "Friedberg: und Frankenthal die. Lei 
fiungen. der 5 Seidenweber zu Augsburg, — wo 
die Seidenweberey feit 300 Jahren,, unter den ungüns 
fligften Umſtänden ſich, ‚wenn . auch: kümmerlich, erhal⸗ 
ten, und die im 9.2755. gegründete Reitmayer i⸗ 
ſche Seidenfabrik mehrereq italieniſche Weber herbeyge⸗ 
zogen hat, beſonders die Erzeugniſſe des Hrn. Aumüls 
ler zu Augsburg, fexner jene ber Geidenfabrif. der 
Hin. Bellouriund Brentano zu Lehhaufen, jene 
der Ant, Eichele und: Wiedemann: zu Weiler, der 
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Hm, Sporen; Schreiner und beſoubers desn Hen 
Wurz zu München, welcher fich durch die Güte ſeiner 
Waaren aus inlandifher Seide bie Unterflügung 
Seiner Majeftät des Königs erworben hat, — ber Bes 
achtung des Induſtriefreundes werth. Sie beftehen tn 
feivenen Kleidern mit eingewebten Bordüren, Taffent, 
platten und brochirten Seidenftoffen in verfchiedenen Far- 
ben und Zeichnungen, gedruckten Seidenſammet und ge 
bruckten feidenen Shawls von vorzüglicher Güte. Andere 
Beber, wie Hr. Andr. Schmidt zu, Waldmünchen und, 
Hr. Joh. Buſch zu Regenſtauf ſind im Begriffe mit 
der Unterſtützung der Regiernng die Seidenweberey zu be⸗ 
ginnen. Die Crepinmacher, Poſſamentierer und Borden⸗ 
wirker in den verſchiedenen Städten kommen der Mode 
mit ſeidenen Litzen, Schnüren und Borden zu Hilfe, und 
des Hrn. Amos in Bayreuth mit Seide überſponnene 
Pfeifenrohre werden in alle Weltgegenden verfendet. Er⸗ 
bedient fich zu dieſer Arbeit einer von dem Regierungs⸗ 
fanzelliften Hrn. Vogel, einem geſchickten Mecha- 
nifer, exfundenen und gebauten : Mafchine, mit wel⸗ 
her er an einem Tage 50 Dugend folder Nohre 
verfertiget, deren ein Mann ohne dieje Machine höchſtens 
2 Dugend zu Stande bringen fann. Die Seidenband⸗ 
weberey wird in Friedland, Landsberg, Münden,, 
Straubing (Hr. Schmitt), Schweinfurth und bes 
fonders zu Sommershaufen betrieben. Die Seiden⸗ 
bandweber im zulegtgenannten Orte llefern für das Inland“ | 
und für das Aasland, vorzüglich für Baden und Wir— 
temberg, die gewäſſerten ſchwarzen Haubenbänder, welche” 
die Eitelfeit der DBürgermabchen (ju Bamberg und 
Nürnberg) bie zur Breite von. Elle begehrt und die 
sohlreichen Baummollenweber zu Augsbirrg und um 
Hof, Naila, Münchberg und Bayreuth verfus 
hen fich nicht blos zumeilen in der Weberey feidener Tis 
her , fondern miſchen auch, um. ihren Waaren den Reiz 
der Mode und Neuheit beizufügen, Seide: zw dem baum⸗ 
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wollenen «Geweben, deren bedeutender N m - ee 
land. erwähnt worden iſt. 


“Bar u. 





XXV. — — 


Gaͤrbereyen. | 
Vorzug der bayerifchen vor den ausländifchen. Umfang. Art und 
Orte des Betriebes. Saffiangaͤrberey. Verſuch der Juchtenberei⸗ 
tung. Verfertigung von lakirtem Leder. Pergament, j 
‘  Lederarbeiten. X 


"Für den Umfang des Betriebes der Gärbereyen 
und der Verfertigung von Lederwaaren zeugt fomohl 
die große Anzahl von Guarbermeiftern, welche blos in den 
6 altern Kreifen über 2000 fteigt als auch die überwie⸗ 
gende Ausfuhr von Leber und Lederwaaren bey einer 
überwiegenden Einfuhr roher Haute. 


Denn die Einfuhr von Sänten hat in 5 Sahren. 
(1810/20 — 1823/24) 24,947 ‚5 Zentner zu einem 
Werthe von 581,325 fl. 36 fr. betragen, wogegen fich 
die Ausfuhr deffelben Artikels auf 17,221 ‚3, Zentner zu 
einem Werthe von 364,783 fl. 48 fr. belief. Dage- 
gen hat * Ausfuhr von Leder in derſelben Zeit 
20,596 8 Zentner zu ehem Werthe von 611,895 fl. 
und die Einfube 17133 ‚„ Zentner zu. einem Werthe 
von 513,999 fl. betragen. 


Vorzüglicd wird die Roth⸗ und Weißgärberey betrie- 
ben im Kezatfreife zu Dinfelsbühl, Erlangen, 
Feuchtwang, Gunzenhaufen, Neuftadt an ber 
Ah, Nürnberg, Uffenheim und Windsheim, im 
Dbermaynfreife zu Bamberg, Bayreuth (8 
Weißgarhermeifter, welche viel amerifanifches Wildleder ver⸗ 


abeiten und ı 3 Mothgerber verfertigen jährlich für ohnngefäpr. 
10,000 fl. Leder, davon z in das Ausland geht) Eſchen⸗ 
bad, Kulmbach, Lihtenfelg, Tirſchenreuth, 
Vorchheim, Münchberg, Hof und Wunfiedel, 
welhe 3 letztern Drte die Konfurreng mit den berühmten 
Gärbereyen des reuß. Städtchens Hirfchberg zu befte- 
ben Haben; im Sfarfreife zu Erding, Murnau, 
Schongau, Weilheim und München, mo allein 
über 200,000 Häute jährlich verarbeitet werden, von 
welchen wenigfteng 5 in das Ausland abgefegt werden; 
im Dberdbonaufreife zu Burgau, Memmingen, 
Kempten, Augsburg und Schrobenhaufen; im 
Unterdbonaufreife zu Straubing, Paffau, Wolfe. 
kein. und Wegfheid; im Untermaynfreife zu 
Aſchaffenburg, Gemünden, Karlfiadt, Würp 
burg und im Rheinfreife zu Bergzabern, Zwey— 
brüden, Kaiferslautern, Kufel, Obermoſchel, 
Neufadt, Edenfoben, Grünftadt, Landau und 
Anmweiler. 


Auch von biefem Gewerbszweige muß bemerkt wer⸗ 
den, daß er ſelten in eigenen großen Fabriken, ſondern 
meiſtens won einer großen Anzahl einzelner in größeren 
und befonderg in Fleineren Städten und Märkten zerfireu- 
ten Meifter getrieben wird. Sie beziehen viele rohe 
Häute aus, Defterreih, Böhmen, und über Franfs 
furt und Hamburg aus Bounesayres, da die 
inländifchen Metzger und Landmwirthe ihnen 
nicht genug liefern Fönnen. Der Gärbefloff, mel, 
Her vom Inlande bezogen wird, befteht meiftens nur ‚in 
Sichtenlohe; aber auch Lohrinde und vorzüglich Kuoppern 
und Knoppernmehl werden vom Auslande, letzteres bes» 
fonder8 aus Ungarn bezogen. 


Das vorzüglichſte Erzeugniß dee bayerifchen Garbe 
reyen iſt das vortreffliche Kalbleder. Der Abſatz ber 
Producte in das Ausland ift auf. den Meffen von Leip⸗ 
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zis, nach dem Norden, und trotz der groͤßten Schwie⸗ 
rigkeiten nach Oeſterreich und Italien, wo ſie dem 
franzöfifchen Leber vorgezogen erden. 


| Gewöhnlich nicht fo vorzüglich ift dag Sohlenfeder der 
Bayerifchen Gärbereyen , welche auch das Bedürfniß des 
Inlandes an Juchten, Saffian und andern gefärbten Les 
derarten noch nicht befriedigen. Deshalb wird noch eine 
bedeutende Menge fremden Lederg, vorzüglich aus Lüt— 
tich, Stuttgard und dem Reußiſchen, und befonderg 
Korduan (in 5 Jahren 1789  Zentner, 89,495 fl. 
werth) türfifches Leder (in 5 Jahren 249 1% er 
29928 fl. werth) und Juchten (in 5 Jahren 2518; 
Bentner, 201,464 fl. werth) eingeführt. 


Aber die bayeriſchen Gärber find beeifert, ihr Ge— 
werbe zu verbeſſern und dadurch die Konkurrenz bes Aus 
landes zu befchranfen. Hr. Krieger in Straubing: 
hat Proben der Schnellgärberen geliefert und Hr. 
Hardt in München erfi neulich ein Privilegium für die 
Verbeſſerung der amerifanifchen Schnellgärberey erhalten. 
Die Sämifchgärberey wird befonders im Ober 
mannfreife betrieben, mo die Gärber nebft allen Gat⸗ 

tungen feinen Leders auch guten Saffian verfertigen. Lakirte 
und marmorirte Leder (Hr. Bauer zu Augsburg) und Per- 
gamente aller Art, vorzüglich in Stalien und Frank 
zeich begehrt, werden von ausgezeichneter Güte in Aug ss 
burg, Nürnberg, Fürth, Münden und Bays 
zeuth bereitet und den Anfang zur Juchtengärberey 
bat in Diefenbach bey Regenſtauf Hr. Tröſcher 
gemacht, dem zum Fortgang dieſes einträglichen Gemerbeg 
weder Fleiß noch Kenntniß, fondern nur dag nüthige Bes 
triebsfapital mangelt. 


Die Sattler» Säcdler» und Lederwaaren 
überhaupt, welche in Bayern gearbeitet werden, find 
für dag inländifche Bedurfnig mehr alg genügend und die 
Geſchicklichleit der inlandifchen Gewerbsleute in dieſer Bes 


x 


ſiehung ift durch die überwiegende Ausfuhr von Leber 
maaren betviefen , welche in 5 jahren 978 ‚ Zentner 
iu einem Werthe von: 117,%08 fl. betragen, wogegen fid) 
bie Einfuhr nur auf 254 ‚„ Zentner zu einem Werthe 
von 30,504 fl. belaufen hat. Die Verfertigung von 
Handfhuhen und Kappen, bie in alle Weltgegenden 
verfendet werden, wird beſonders in Reichenhall, 
Bamberg, München, Fürth und Erlangen und 
die Sattlereny mit Geſchmack vorgüglih in Berned, 
Vorchheim, Erlangen, Bamberg, Bayreuth, 
Nürnberg und München betrieben. Selbft an Schuh 
mahermwaaren, in Anfehung deren die Konkurrenz 
Sranfreichg ein Aergerniß giebt, empfängt das Aus. 
land mehr von Bayern als bdiefes von jenem; indem 
die Ausfuhr in 5 Jahren ı8ıg/20 bis 1823/24) 
1515 3, Zentner und einen Werth von 93,876 fl., 
dagegen die Einfuhr nicht einmal die Hälfte, namlich, 
714 75 Zentner und einen Werth von 43,896 fl. bes 
tragen sa; und obgleich viele Maynzer, Frankfurter, 
Straßburger und Parifer Schuhe zur Befriedigung 
der Vorliebe für dag Ausländifche über bie Gränze herein» 
gebracht werden, fo trägt doch auch manche Frau unter 
dem Namen eines franzöfifhen Schuhes, einen bayerifchen, 
welchen ihr aber, flatt des gefchickten Schuhmachers, nur 
theuerer, der Kaufmann gebracht hat. 


— 
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Papiermuͤchlen. 
VPapiererzeugung. Mängel des inlaͤndiſchen Papieres in Vergleichung 
mit den engliſchen, hollaͤndiſchen und ſchweiſer Papieren. Urſachen 
derſelben und Hinderniſſe der Vervollkommnung. Fotrtſchritte im 
der neueren Zeit. Buntes Papier. Papiermache. Papiertapeten. 

Papier ohne Ende. | 


Einhundert und zweyunddreyßig Papiermühs 
len im Königreiche Bayern, nämlih 13 im Obermayns 
freife, 16 im Untermaynfreife, ı8 im Rheim 
freife, 18 im Rezätfreife, 235 im Regenfreife 
29 im Dberdonaufreife, 5im Unterbonaufreife 
und 10 im Sfarfreife, find im Stande.nicht nur die 
Öffentlichen Stellen und Privaten mit Papier zu verfehen, 
fondern auch noch einen großen Ueberfhuß für das Aus— 
land zu liefern. 


Der jährliche Papierverbrauch bey den koͤniglichen 
Behörden allein kann nach einem beyläufigem Ueberſchlage 
ohne Uebertreibung auf mehr als 46,000 Rieße von 
allen Gattungen Papieres angenommen werden und die 
ausfube, hat in 5 Jahren (1810/20 — 1823/24) 
24,160 Zentner zu einem Werthe von 589,154 fi, 
betragen. 


Hiernach fann man fich einen Begriff von dem lm, 
fange diefer Art der Induſtrie machen, für deren Forts 
f&hritte auch der Umftand zu fprechen fcheint, daß bie Aug- 
fuhr von Haderlumpen in 5 Jahren, bei einer Einfuhr 
von 2016 ‚7, Zentner, nur 16 ‚ Zentner betragen 
bat. Allein diefes ift wohl weniger ein Zeichen des Um» 
fanges der inländifchen Induſtrie, als eine Folge des Zoll 
gefeßed, welches bey “gänzlicher Freyheit des Einganges 
für den Zentner Haderlumpen 5 fl. als einen den Werth der 
Waare weit überfieigenden Ausgangszoll, dagegen 


fir Pappendeckel nur einen Ausgangszoll von ie ı/a 
h. feſtſetzt. Es iſt daher wohl : begreiflih, dag bie 
auslandiihen Papiermühlen flatt Maberlumpen : lieber 
Yappendeckel beziehen, welcher mit weit mehr Wortheil 
dd. die einem großen. Abgang und einem. hohen Zoll« 
ſatze unterliegenden und mehr in das Gewicht gehenden 
Haderlumpen. zur Papierfabrifation verwendet werden. 
Der inländifchen Induſtrie wird jedoch durch biefen nur 
ſcheinbar nachtheiligen. Zolfag ber erſte Arbeitsgewinn 
erhalten ; - die Geringfüzigfeit des Ausgangszolles für 
Pappendecel ift daher zu ihren Gunften und wird nicht 
hindern, daß fie die Konfurrenz beym Einfaufe des ros 
ben Materialeg mit dem Ausländer leicht beftehen kann. 

Wenn die Erzeugniffe der inländifchen Papiermühlen 
einen höheren Grad der Vollkommenheit erreichen wür⸗ 
den ‚ fo würden fie bey ihrer Menge jene ber auslän« 
difchen Unternehmungen bald von unferen Gränzen abs 
halten. Zwar wird gegenwärtig fchon im Königreiche 
Bayern Schreib. und, Briefpapier verfertiget, welches 
für den zierlichften Brief und "für die ehrfurchtsoollefte 
Schrift gut genug if. Allein bag „Gut genug’ 
läßt fih dem Luxus nicht vorfchreiben; ihm vielmehr 
haben die Gewerbe zu geborhen — zu ihrem Vor—⸗ 
theile; feine Defpotie gegen die Induſtrie ift eine ber 
feltenen Arten der Defpotie, welche dem Unterthan, den 
fie trifft, vortheilhaft iſt. Selbſt die Fortfchritte, welche 
die inländifche Induſtrie in dieſem Gewerbszweige ges 
macht bat, verdankt fie der Nöthigung durch die Vor⸗ 
jige des auf dem Marfte konkurrirenden englifchen, 
ſchweizeriſchen und holländifchen Papieres, mels 
he durch die Erzeugniffe der - inländifchen  Papiermühlen 
bey weiten noch nicht. erreicht find. - Dem Papiere des 
Inlandes fehlt die Feinheit, die Reinheit und Gleich» 
beit beym Schöpfen, die. Dichtigfeit und die blendende 
Beife; daher werden die feinften Briefpapiere und be» 
fonders große Welinpapiere für Zeichnungen und. Ku⸗ 


pferſtiche, noch immer: aus * Auslande bezogen, fe 
daß die Einfuhr: von Papier:in 5 Jahren 10,954 ı/ı 0 
Zentner betragen hat. 


Die Urſachen der Mängel ver inlaͤndiſchen Papiers 
fabrifation find: Sorgfofigfeit in der Sortirung ber Lums 
pen, Mangel einer guten Bleiche und Mangel an den 
gehörigen Vorrichtungen , befonders vergrößerter Formen 
zum Schöpfen der Papiermaffe, verfchiedener vorzüglich 
hydroſtatiſcher Preffen, feiner Filſe und flählerner gut 
polirter Cylinder, um dem Papiere die nüthige gleiche‘ 
Dice und Gfätte zu geben. 


. So leicht es ſcheint, dieſen Mängeln abzuhelfen, 
fo. ift doch die Beharrlichfeit in benfelben ang dem Um⸗ 
ſtande zu erklären, daß der Gewinn im „umgefehrten 
Derhältniffe. mit der Feinheit der Lumpen ſteht (z. B. 
grobe Hadern für 5 fl. liefern gemöhnliches Papier zu 
5ofl. an Werth, feinfte Hadern für 40 fl. hur für ı20 fl. 
Zeichnungspapiere) und daß. die meiften der inländifchen 
Papiermüller nicht mit fo großen Verlagsfapitalien, wie 
die Unternehmer ähnlicher Gewerbe in England, Hols 
land und in der Schweiz verfehen und darum nicht 
fo geneigt und fo leicht im Stande find, ber Verbeſ— 
ferung ihrer Anftalten ein Dpfer zu bringen, welches 
ihnen wohl reiche Früchte bringen würde, oder auch 
nur immer bie hiezu nothwendigen Mafchinen und, Eins 
richtungen anzuſchaffen. 

Man darf jedoch die Verbeſſerungen nicht überſe— 
hen, welche die inländiſche Papiererzeugung gewonnen 
hat. Der Bürgermeiſter und ausgezeichnete Che— 
miker Hr. Fikenſcher zu Redwiz im Landgerichte 
Wunfiedel:hat mehrere. Papiermüller in der Umge— 
gend zur DBleiche der Lumpen durch Chlorine veranlaßt, 
"womit er fie, meil fie von den. fremden chemijchen 
Sabrifen um theures Geld fchlecht bedient wurden, aus 
feiner ‘eigenen ‚großen Fabrif verficht. Worzügliche weiße 
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Ehreibpapiere werden beſonders im. Herrfchaftsgerichte 
Sabenhaufen, im Herrſchaftsgerichte Thurnau und 
in Patrimonialgerichte Heinersreuth (im, Landgerichte 
Stadt ſteinach verfertigt. Die Verfertigung bunter 
gepreßter (Maroquin), metallifister . ‚(Mairde ‚metallique) 
Papiere wird mit Auszeichnung betrigben.: in. Afchafe 
fenburg, Augsburg. (Hr. Kaufmann, Ar. Nee 
binger) , Lechhauſen bey Augsburg. (Hr. 30ls 
ler); Fürth, Nürnberg, ‚Shwabmünden, 
Sranfenthal und Neuſtade an. der Hardt, die 
Derfertigung . von Spielkarten. zu Münden, In⸗ 
golſtadt, Landsput,,,‚Nünnberg, Ansbach, 
Wirzburg, Negensburg,, StadtamhofAugs— 
burg, Bayreuth, Kemnath und Frankenthal, 
von Preßſpänen für Tuchmgchetz, zu Mozach bey, 
tindau (Hr. Kutter), . von, Wagren, aus ‚Papiers 
mac), befonders ‚Dofen, welche durch ganz Doeutſchland 
verbreitet werden und. mufifalifche Inſtrumente Gfy. Mie 
heil in Wirzburg) zu Näunbeng t 
wang, Wirzburg Ha HE ARE Brei 
und von Papiertapeten zu Augsburg, Münden 
und vorzüglih zu Schweinfurt und Mainberg. 
An den zwei legten Orten bejigt der um bie Induſtrie 
verdiente Hr. Sattler Anftalten in welcher ale Mas 
terialien für die Tapetenz;Mafhinen, Formen, Bürften, 
Leim, vortreffliche Farben u.f. tw. gearbeitet und auf einigen 
zo Drucdtifhen mit MWälze ydrucfwaſchnen täglich z 
boo Rollen Tapeten (30 38 Ki 29. Ne 
fertige werden, welche, an jede 
ziehung, befonders an na air —S— Bi 
Echöupeit der; Farben den, befigy „fraugäfichgu gleich fies 
hen und ſich (elbſt mit den Fahrikpreiſen dergleichen, Mu 
fer in Paris verglichen) „Durch, grüße Woplfeitpeig 
bereits im Inlande ſowohl, als im Auslande einen gro 
fen Abſatz und dieſem Unternehmen herzliches Gedeihen 
berſchafft haben. i aid Ba art Mia 5A 


Derſelbe umternehmende Mann hat es werfucht, eine - 
—* für ſogenanntes Papier ohne Ende fuͤr 
ſeine Tapetenfabrif einzurichten. - Diefe Anſtalt unterblieb 
zwar wegen mancherley, zum Theile fonderbärer Hin 
berniffe, am Ende aber auch 'megen der Erfahrung, daß 
ſolches Papier zu Tapeten fehmerlich anwendbar iſt, 
theils, weil es zu theuer käme (die 30° lange 20 
breite Rolle würde" der Sabrif zu fl. 30 fr. ſtehen 
Khd könnte nach und mach nicht weiter ald auf 50'fri 
hetabgebracht werden, da gegenwärtig die Rollebe⸗ 
ſchnittenes Tapetenpapier gegen 14 fr. zu ſtehen 
Kötnint), theils teil es zu dick und ſtark 'gefchöpft werd 
den mug) Indeſſen find die Mechaniker Hr. Bauer 
and König in Zell bey Wirzburg ſchon ſeit meht 
aͤls einem Jahre bamit beſchäftiget, in der kräftigen 
Mühle zu Kloſter Schwarzach im Untermayn⸗— 
kreiſe, eine Papiermühle für ſogenanntes Papier ohne 


Ende ejnzurichten und bey der Geſchicklichkeit der Uns 
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Bit Biefer Art Arbeiten in Bayern. Nachahmung der 
Noneichen Setobarbeiten. „Material dasıl, ‚söföteiheren. 


al ae Srörgwrären ni deren Verfertigung mia 


HA den Landgerichten Weller, Weilheim, Lande 


Bee amd SEIT 2 Kbefotiders in Oberlangem 


Rare der Städten Augsburg, Aſchaffen⸗ 


Bryan ünd Nürnbergbetrieben wird, find 
bereits ein Astifel des Handels in das Ausland ‚ges 
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worden, an welchem bie Ausfuhr in 5 Jahren 3852 0 
Zentner zu einem Werthe von 174,686 fl. a4 fr. bes 
wagen hat. In Nürnberg find zur Beförderung die 
ſes Handels Waarenlager errichtet. Den Bewohnern 
des Landgerichtes Weiler allein gewährt bdiefe - Art der 
Induſtrie ein jährliches Einfommen von 40 — 50 falls 
fend Gulden. Der DVerfchleiß diefer Waaren dehnt fich 
mit Ausnahme von Defterreich, wo bie Einfuhr ver 
boten ift, auf ganz Deutfchland, vorzüglich Nord⸗ 
deutſchland, welches durch die Leipziger Meflen das 
mit verfehen wird, ımd ſelbſt bid nah Frankreich 
und England aus, wo fie allenthalben unter dem 
Namen von Schmeizer Strohtvaaren verbreitet werden. 
Es ift bemerfenswerth, daß nad; den englifchen Zoll⸗ 
bühern in 9 Zahren in England: 65,133 Dugenb 
Strohhüte eingeführt wurden und daß barunter 52,986 
Dugend aus Deutfgland und nir 29,956. ER 
* Italien waren | 

de: feineren Stioßgeflechten And in nichreren \ 
Örgenden des Königreiches’ glückliche: Verſuche gemadhe 
worden. In Aſchaffenburg verfertiget Hr. Seitz, 
der nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Paris von 
da Strohflechterinnen: fommen ließ, die zierlichſten foges 
nannten Parifer Strobſeſſel zu = billigen Preiſen (das 
Dutzend 32 — 36 fl. Die Strohhüte von Oberlan⸗ 
genftadt gehören gtoßentheils zu den! feineren Frauen⸗ 
hüten. Hr. Lebhard zu Weffobrin,' der die 
Kunſt, Strohhlite nach Florentiner "Art zu verfertigen, 
durch Liſt den Mädchen im Arnokhale entlockt bat, 
finder mit feinen Kindern hinlängliche Arbeit ’ in dieſem 
Gewerbe. Fräulein‘ Kronenberg u Münden Hat 
eine Slorentiner Strohhutfabrik "errichtet, welche ſich det 
Unterftügung, ©. Majeftät des Könige zu erfreuen 
hat und eine Unterrichtsanſtalt für Mädchen in dieſer 
Kr weiblicher Arbeit au werben berfpricht, uhb in Bay⸗ 
etiſch⸗ Hoͤfſtelten "im Laudgerichte ARE | 


werden  feit mehr als 70 Jahren. feine Erauenhüte aus 
‚Stroh geflochten, welche häufig nah Nürnberg, von 
dort zum Theil zur DBleiche nah. Straßburg gebracht 
und dann’ weiter — wohl aud wieder nach, Bayern 
zurück verkauft werden. | *F | 
.;: Daß die feineren Stroharbeiten nicht, mehr bloße 
Verſuche find, bemeift ber Umſtand, daß unter den in 
5 JZahren ausgeführten Strohwaaren ſich 1629 ofıo 
Zentner feine Strohwaaren befunden haben. . . . 


» Allein demungeachtet kommen noch viele feine Stroh⸗ 
Hüte. der Frauen. ‚und: Mädchen, ‚deren, Manche mehr als 
den Werth eines” ganzen. Kornfeldes an. Strohgeflechten 
auf ‚ihrem, Kopfe trägt, ‚vom Auglande, wenn auch am 
wenigſten aus Italien, und die Einfuhr an feinen 
Strohwaaren hat in;5.Jahren in der That noch. 52% Mo 
Bentner betsagen. un 0 nu Er ' 
nonErſt wong. bie „Derfertigung ; feiner- Strohgeflechte 
ausgebreiteter, und bie Zubereitung derſelben und- felbft 
des Strohes mehn bekannt ſeyn wird, ‚wmenn ‚ferner man 
es den Italienern, welche hiezu nur ‚das feine Kohlwai⸗ 
zenſtroh von kalkigen Hügeln antsenden in. ber ‚forgfar 
men : Auswahl des Strohes gleich thun oder daſſelbe, 
wien die "Engländer, «durch die Anwendung geeigneter 
Grasarten 13.1 h. des „Alopecuvus<pratensis oder des 
Bhldum)pratenses-pder, der axena flavescens, welche bey 
und ſind, exſctzet, werden wir ‚die feiner 
ren Erzeugniſſe bes. Auslandes dieſer ) Art ‚ganz, vᷣon 
unſeren Martten verdrangen und dieſen Induſtriezweis 
gu einem natidnalen exheben, welcher um ſo mehr Werth 
hat als er nicht Fabrikweiſe, ſondern als Nebenbeſchäf⸗ 
ugung des Landmanngs, der. Frauen, Mädchen und ſelbſt 
der KHinder getrieben wird. | 
⸗Dieſer Vorzug iſt auch bey ber Rohe und Weis 
danflenteren.n welche, vorzüglich „in ‚den Städten 
Auashung, ‚Nürnberg und Aſchaffenbuxg % 
küetene ieh S.udi chen. Sandstein, Members e 

. ⸗ 
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tihtenfeld, Eltmann, Kronach und Haßfuerth 
viele Landleute, zuweilen beffer, nährt, als der Acer 
bau. Die feinen und zierlichen Arbeiten biefer Leute 
(Körbthen, Hüte u. dgl.) werden im Auslande, fogar 
in London, gefucht und dort theuer bezahlt. Die Aug« 
ruhe von Korbmacherarbeiten hat in 5 Sjahren 4089 
gentner, die Einfuhr nur 98 8/ıo Zentner betragen. 


— 
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Holzarbeiten. 
Saͤgmuͤhlen. Faßdauben. Peitſchenſtaͤbe. Schiffban. Feinert 
Holiwaaren. Nürnberger, Berchtesgadener und Ammergauer Spielt 
waaren. Drecheler⸗ und Tiſchlerarbeiten. Formſchneidekunſt. 


Der Reichthum an Waldungen, den Bayern be— 
fitzt, biethet genug Stoff für die Induſtrie feiner Be— 
wohner, deren eine große Anzahl von Holzarbeiten, 
von der gemeinſten Art bis zur Kunſt, Beſchäftigung 
und Nahrung findet. | 


Die Herausbringung des Holzes aus den Waldun⸗ 
gen und die Zurichtung beffelben. zur Verflößung auf der 
ar, dem Inn, der Donau, auf der Rodach, 
dem Mayne und dem. Rheine, umd die Verferfigung 
von Schindelm befchäftigen neben dem Ackerbau und der 
Viehzucht viele taufend Familien, befonders in den Land» 
gerichten Tölz; Werdenfels, Waldmünchen, Mes 
gen, Bamberg I, Kronach, Teufhniz, Lauen— 
Rein, Lichtenfels, Burgebrad, Afhaffenburg 
u. ſ. w. Die: Anzahl der Sägemühlen, auf welcher 
Kohlen, . Bretter: und Latten gefchnitten werben, beträgt 


"nahe, an 2000; in der Rodachgegend allein Be 
und davon 87 blos in dem Landgerichte Kronach, wo⸗ 

von eine im Durchfchnitte 150 Niegen oder 36j0060 
Stücke Bretter jährlich Liefert. 


Die Einrichtung -diefer Mühlen ift die gewoͤhnliche 
ſchwerfällige; die Verbefferungen der Engländer und die 
finnreichen und einfachen Vorrichtungen in den Werfftäts 
ten der Salinen zu Reichenhall zur Verfertigung vor 
Faßboden, deren eine Menge auf einmal von einer einzis 
gen Säge gefchnitten wird, haben, ſoviel uns befannt, 
- feine Nachahmer gefunden.  Fagdauben und Fäfer 
werden nach der gewöhnlichen Weife vorzüglich zu Leng⸗ 
furt, Heidenfeld und Homburg im Untermayt- 
freife und längs dere Donau in den Landgerichten 
Abensberg und Kehlheim verfertigt und dort auf 
dem Mayne und Rheine, hier anf ber N in 
den Handel gebracht. 


Selbſt die Verfertigung höͤlzerner Schuhe Lim 
Kanton Dahn im Rheinkreiſe und in den bayeriſchen 
Wald» und Alpengegenden), feiner und gröberer Siebe 
Coorzüglich zu und um Speyer) und hölgerner Peits 
fhenftäbe (in den Landgerichten Fladungen und 
Weiler) machen einen nicht unbedentenden Erwerbszweig 
aus, Hr. Buchmann, Drechsler in Shemau im 
Landgerichte Weiler, weiß den hölzernen SPeitfchenftäben 
eine. folche Elaftizität zu geben, daß fie fih um die Hand 
wickeln laffen und ein einziges Handlungshaus verfchleißt 
von benfelben jährlich über 36,000. Stücke in das 
Ausland. 


Den Shiffsen treibt man vorzüglich in Bamberg, 
Eltmann und Würzburg, jedoch nur zum eigenen 
Bedürfniſſe der dortigen Schiffer. Lebhafter, aber ſchlech⸗ 
ter, wird der Schiffbau in Dillingen, Kehlheim, 
Regensburg, Paffau und Laufen betrieben. Die 


Schiffe von dieſen Orten find, wie ihre Ladung, meiſtens 
ein Handelsartifel nah Defterreich. 


Hölgerne Uhren, nah Art der Schwarzwälder 
md unter ihrem Namen im Handel, liefern die Bewohner 
in den Landgerichten Schongau und Traunftein und 
die Nürnberger hölzernen Spielmaaren find 
im buchftäblichen Sinne des Wort: „„weltbefannt. 


Der Handel mit denfelben in alle Gegenden Euros 
pa's und feldft in die entfernteften Welttheile hat bie 
Eiferfucht der Franzoſen erregt, welche hunmehr die 
Nahahmung diefer Waaren verfuchen, 


Aber umnübertrefflich in Anfehung des Karakters, der 
Niedlichfeit und bes Fleißes werden taufenderlen folcher 
ſchönen Sächelhen im Ammergan und in Berchteg« 
gaden gearbeitet, von mo biefe Fertigkeit der Religion 
halber verfolgte Auswanderer nu) Nürnberg brachten. 
In den beyden Drten Berchtesgaden und Ammers 
gan allein find mit der Verfertigung von Schnigtwaaren 
wenigſtens ı950 Familien befchäftiget , welche fih, ob⸗ 
gleih der Handel mit diefem Artikel in der neueften Zeit 
nachgelaffen hat, jährlich gegen 100,000 fl. verbieten. 


- Sn diefen beyden lieblichen Alpengegenden ift beynahe 
fein Haug, in welchem nicht die ganze Familie fih mit 
Bilderfchnigen, Drechſeln, Anftreichen, Mahlen und Vers 
golden oder fonft mit einer auf diefe Kunft ber Kleinbild« 
nerey gehende Arbeit befchäftige. Ein jeder macht gea 
wöhnlich eine beftimmte Gattung von Arbeit, zuweilen 
eine und diefelbe Art von Figuren und Figurengruppen, 
welche nicht felten plaftifhen Werth haben, keineswegs 
aber nach einem hergebrachten Typus, fondern wechſelnd nach 
den Einfällen des Talentes, und liefert fie an einen Vers 
leger ab, ber fie an die größeren Handelsplätze verfchleißt. 


Es iſt gar Tieblih, am beyden Orten, vorzüglich im 
dem freundlichen, zur bildenden und dramatiſchen Kunſt 


geneigten Dorfe Dherammergamı'der luſtigen und 

wirklich Eindlich gemüthlichen Arbeit zuzuſchauen, welche 
einen großen Theil der Freuden für bie Kinderwelt Schafft, 
und den Unterfchied der ſüddeutſchen Induſtrie von den 
fremden Fabrikwerken nicht nur zu ſehen, ſondern auch 
‚za fühlen. Nicht Waffen, womit ſich die Großen befrie» 
gen, nicht Werkzeuge zue Befriedigung der Naferey der 
Reidenfchaften, nicht reiche Stoffe, in melchen der Luxus 
glänzt und oft die Verdorbenheit verbirgt, werden hier 
verfertigt, fondern bie Gegenftände ber unfchuldigen Bes 
fchäftigung und Luft des unfchuldigen Theiles des Met 
fchengefchlecht8 — der arglofen und Jeidenfchaftsfreyen 
Kinderwelt, und wahrlich das Kindliche, dag auf den 
Figurengruppen fpricht, zeugt von nicht gemeinem Glüdfe 
der Derfertiger — von der Unfchuld und dem Seelenfrie⸗ 
den der Bewohner jener Alpenthäler. 

Die Drehslerey wird wohl nirgends beffer getrie⸗ 
ben als in Edenfoben, Wirzburg, Münden und 
vorzüglich in Furth, Erlangen und Nürnberg In 
diefer Stadt allein, welcher, wo es auf Fleiß und Ges 
+ fchicklichfeit der Hände ankommt, Feine andere es zuvor⸗ 
thut, find 125 Drechslermeifter und für die Blüthe dies 
ſes Induſtriezweiges in Bayern zeugt die Ausfuhr von 
Drechslermaaren, welche in 5 Jahren einen Werth von 
25,907 fl. betragen hat. Schneller hat fich aber kaum 
ein Gewerbe in Bayern in, der neueften Zeit verbeffert 
als jenes ber Tifchler. Nicht blos in den Städten 
werden die beiten und gefchmacvollften Tijchlerarbeiten ver» 
fertiget; Sefchicklichfeit und Luxus haben fich in diefer Bes 

jiehung ‚beynahe in. allen Gegenden auch auf dem Lande 
verbreitet und eg iſt ein beſonderes Verdienſt der inländi⸗ 
| ſchen Gewerbsleute, daß fie die inländifchen Holzarten gut 
zu bereiten und zu benüßen ‚verftehen. Den Zolltesiftern 
zufolge, (die Einfuhr am heiten Meubles hat in 
5 Sahren 2205 5 Zenttier , die anatade dagegen 
über dag Doppelte, nämlich: 4611 ‚„ Zentner befragen) 


—— 


haben wir uns im dieſer Beziehung über zu großen 
Einfluß der fremden Induſtrie nicht zu beklagen. Die 
Gewalt der Maſchinen und großer Kapitalien, 
norauf meiſtens die Macht der auslandifchen . 
Gewerbe beruht, höret hier auf und ganz al 
lein entfheidbet der Hände Fleiß und Geſchick— 
ligfeit, in welder die Deutfhen und. befon 
vers die Bayern feinem anderen Volke nad» 
eben. 

Die Formſchneidekunſt, ehedem als freye Kunſt 
der altdeutſchen Meiſter vorzüglich am Sitze ber altdeut- 
(hen Kunft im, Nürnberg heimifh und als ſolche 
heutzutage vom Hrn. Rupprecht zu Bamberg, wel. 
der Abdrücke in verfhiedenen Schattierungen nah Art 
ber Handzeichnungen durch die Anmendung mehrerer Plat- 
ten liefert, wohl auf dag Höchfte gebracht, — mird zum 
Gebrauche der Gewerbe vorzüglich im HDberdonaufreife ge» 
übt, wo allein 17 Formſchneider leben. Davon find 13 
zu Yugsburg, mehrere derſelben arbeiten mit Auszeich— 
nung für die dortigen Anflalten der Hrn. Schöppler 
und Hartmann, v. Wonlich und Fröhlich. 

Auch die Anſtalt zu Plaſſenburg und die Tapeten⸗ 
fabrik des Hrn. Sattler zu Schweinfurt beſitzt ge 
ſchickte Formſchneider; aber in der Stadt München wohnt 
* ein einziger, der dieſe den Gewerben nützliche Kunſt 

t. | 





XXIX. 
Zabaffabrifation 


Die Tabakfabrikati on ‚hat in den neueſten Zei⸗ 
ten. im Königreiche Bayern ſowohl an Vorzüglichkeit der 


Maare befonders des Schnupftabafg , als an Umfang ſehr 


zugenommen. Man zählte gegen 50 Tabaffabrifen. im 
Lande. Seit langer Zeit aber wird Tabafbau, Tabafs 
fabrifation vorzüglich im Rheinkreiſe und befonders in 
den Kantonen Grünftadbt, Landau, Bergzabern, 
Zweybrücken, Bliesfaftel, Pirmafens und in 
der Stadt Speyer betrieben. 


Nah dem Rheinkreiſe zeichnet: fih ber Rezat⸗ 


kreis, namentlich die Stadt Ansbach, nicht minder 
Nürnberg, Fürth und Schwabach in der Tabak. 
fabrifation von den übrigen Sreifen aus, deren jedoch 


% 


nicht einer ohne Tabaffabrifen if. Es befinden ſich 


foldhe 5. 3. im Unfermaynfreife gu Wirzburg (2) 
im DOberbonaufreife zu Nugsburg (6) darunter bie 


beyweiten vorzüglichfie jene des Hrn. Lozbeck, aus 60 | 
— 100 Arbeitern beftehend), im Jfarfreife (2) zu Müns 


hen, im Obermaynkreiſe zu damberg und Werts 
— kein, im Regenfreife (11) zu Regensburg, 
tadbtamhof, Neumarft, Neunburg vor dem 


Walde und Waldmünchen und im Unterbonaus 
freife zu Viechtach, Paſſau, Hals und Obern⸗ 
zell. Die Tabakfabriken in den beyden zuletzt genann⸗ 


sen Kreiſen ſcheinen vorzüglich auf den Abſatz in das Kais 

ſerreich Oeſterreich gerichtet zu ſeyn, wo beſonders die 

geringeren Gattungen des Tabaks aus dem Rezatkreiſe ge⸗ 
ſucht werden. 


| Schon die überwiegende Ausfuhr von fabrisirtem Tas 

baf und die überwiegende Einfuhr - von rohen Tabaks— 
blättern (S. Band I. Seite 150. 131) zeigt, daß bie 
Landwirthſchaft hierin dee Fabrikation ug ge⸗ 
nüge. 


In Anſehung der Menge und der geringeren Sat 


tungen von Tabafsblättern wäre dieſes wohl möglich, 


wenn bie Landwirthſchaft mehr den Bebürfniffen als dem 


Herfommen folgen möchte; allein bie feineren Blätter: 


’ 
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Birginteng werben zur Verfertigung eines guten Rauch 
tabafes immer unentbehrlich feyn. Lobenswerthe Verſu⸗ 
che haben bewiefen, daß fid bie einheimifchen Tabafse 
planzungen durch Benügung amerifanifchen feinen Saas 
nens weit mehr verbeffern laffen, als gewöhnlich gefchieht, 
dag aber derfelbe allmählig entartet und bey ung niemalg 
die Vorzüge erreiche, welche ihm unter feinem urſprüng⸗ 
lichen Himmelsſtrich auszeichnen. 
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- XXX, 


Wachsbleichen und Wachszieherarbeiten. 
| Wachstuchmanufacturen. 


Die Wachsbleichen zu Speyer, Wirzburg, Dana 
berg, Schongau, Tölz, Herrieden und vorzüge 
Hh jene zu Regensburg hatten vor ber Aufhebung 
der Klöfter und Stifter einen fehr bedeutenden Abfag und 
die Wachsbleiche zu Regensburg (Hr. Krenner) fegt 
trotz der feitdem eingetretenen Befchränfung noch immer 
für beyyläufig 20,000 fl. Wachs jährlich in dag Aus. 
land ab. Ueberhaupt hat die Ausfuhr von ungebleichtem 
und gebleichtem Wachs fowohl ald von Wachszieherar⸗ 
heiten in 5 Jahren 299%. Zentner zu einem Werthe 
yon 281,885 fl. betragen, fomit bie Einfuhr von 
39,254 Zentner 1,052,071 fl. werth) beymeitem nicht 
erreicht. Der inländifche Bedarf, zum geringfien Theile 
für die. Zimmer der Keichen, zum größten Theile für ben 
Ratholifchen Kultus, zeigt fich hiedurch als fehr bedeutend, 
fo wie daß die Einfuhr größtentheils in dem rohen Mas 
teriale beſteht (ungebleichted Wachs 18,544 4/10 Zentner 
927,22 0fl. Werth), dagegen bie Ausfuhr an Wachszie⸗ 
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berarbeiten beynahe um viermal größer ift (1207 „fıo | 
Zentn.), als die Einfuhr berfelben (304 5/1 0.Zentm,), 


Auch durch die größte Ausdehnung der Bienen 
zucht wird und das Ausland in biefer Beziehung kaum 
entbehrlih werden; für jeden Fall aber ift die Verars 
beitung bes fremden rohen Materialed und der daraus 
entfpringende Arbeitsgewinn, befonders in Anfehung der 
wieder in das Ausland gehenden veredelten Waare ale 
ein günftiger Umſtand zu bemerfen. 


Die Verfertigung von Wahstuh und Wachs— 
taffent wird zu Münden, Memmingen, Fried» 
berg, Heilsbronn, Nürnberg und, Augsburg 
(Hr. Knöll und Weber) mit folher Auszeichnung 
betrieben, bag dieſe Waare im Auslande fehr gefucht 
wird und zum Theile bis nah Haity geht. | 


f 





xxxi. 


Bierbrauereyen. 
Erjeugung gebraunter Waſſer. Salpeters und Pottafthen Side 
reven. Saifenſiedereyen. 


Das eigentliche bayeriſche Haupt» und Nationalge- 
werbe iſt die Bierbrauerey. Die Anzahl der be— 
ſteuerten Bräuer ſteigt über fünf tauſend, ohne Ein— 
rechnung der Bürger, welche ohne von der Brauerey 
ein förmliches Gewerbe zu machen, ſich des in einigen 
Gegenden (wie z. B. in den meiſten kleineren Städten 
bes Obermaynkreiſes und in einem Theile des Regen— 
kreiſes) einem jeden Bürger zuftehenden Rechtes bedienen, 
Dier zu brauen und zu IDEEN, 
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Am größten ift die Biererzeugung im Sfarfreife, 
ko im Jahre 817/18 165,021 Schäffel, im Jahr 
ı8ı8/ı9 234,794 Schäffel, im 9.181 0/20. 272,340 
md im J. 1820/21 273,786 Schäffel Mal; verbraut 
worden find, und ba im Durchfchnitte aus einem Scäfr 
fel Malz (zum mindeften) 7 Eimer Bier gemacht wer 
den, fo war dag Biererzeugniß im Sfarfreife im. J. 
1817/18, das noch an den Folgen der Thewerung litt, 
1,155,147 Eimer, im J. 1818/19 — 1,643,588; 
im J. 1810/20 — 1,906,580 und im J. 1ösafsı 
m 1,916,502 Eimer. 


Zur Bemeffung des Biererzeugniffes im ganzen Ki 
nigreihe dient. der Bruttoertrag des Malzauffchlageg, 
Er hat. ih in 4 Jahren (1849/20 bis 1822/23) auf 
197720,218 fl., alfo nad dem Durchſchnitte jährlich 
auf 4,950,029 fl. So fr. belaufen und ba vom Schäf—⸗ 
fl Ma 5 fl. ale Aufſchlag bezahlt werden, ſo hat 
der Malzverbrauch nach dem Durchfchnitte — (ohne 
Kudfihe auf die‘ Defraudationen und auf’ die in der 
legten Zeit jährlich zunehmehde Erhoͤhung der Auffchlags- 
gefälle) — jährlih 986,065 fo Schäffel und for 
mit nad) der Voransfegung, daß nur 7 Eimer aus dem 
Schäffel gebraut werden, die jährliche Biererzeugung 
6,902 ,04 ı 3/10 Eimer oder 441,750,643 fıa 
bayer. Maße betragen, 


In feinem anderen Lande des Continents — es 
eine größe, Biererzeugung als in Bayern, und den 
ungeheuren engliſchen Brauereyen, welche es. in dies 
ſer Beziehung den Bayeriſchen zuvorthun, wird von 
Sachverfiändigen in Anſehung der Güte des ieres 
kein Vorzug zugeſtanden. | 


Dag bayerif he Bier iſt auch im Auslaude ſeht 
geſucht und wird vorzüglich nah Sachſen und den 
Ahein und bie Donan. hinab verſendet. Amer iſt 
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jedoch der groͤßte Theil der Biererzeugung für den in⸗ 
laändiſchen Verbrauch beſtimmt, der bey einer Bevölke⸗ 


rung von ungefähr vierthalb Millionen Seelen allerdings 
auffallend groß iſt. 


In ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht iſt jedoch dieſer 
ſtarle Bierverbrauch erwünſcht, nicht nur wegen der 
Kapitalien, welche er in Bewegung ſetzt und der Menge 
der Menſchen, welche er ernährt, ſondern auch, weil er 
in gleichem Maße den Verkauf anderer, nicht fo geſun—⸗ 
der und ausländifcher Getranfe abhält. Das Fräftige, 
Ausjehen und bie genugluftige Heiterkeit ber Bayern 
zeigt," daß: dag gute Bier günftig auf die Gefundpeit 
wirft, und ein vorzüglicher Vortheil iſt, daß nach der 
Erfahrung, je mehr Bier, — deßo weniger Bran nt 
wein — getrunfen wird. 


Die Branntweinbrennerey iſt in Bayern mei⸗ 
ſtens eine Nebenbeſchäftigung der Landwirthſchaft. Sie 

hat ſeit dem Frieden, wegen des Mangels an Abſatz, 
zwar an Umfang verloren, aber durch Verbeſſerung der 
Maare gewonnen. In ber Kegel befaffen fich zwar bie 
Branntweinbrennereyen blog mit der Erzeugung des ges 
meinen, ‚mit dem ſchädlichen Fuſel verunreinigten Brannt- 
weines, deſſen Reinijgung der polytechniſche Verein zu 
einer Preisaufgabe gemacht hat. Aber feinere gebrannte 
Waſſer werden vorzüglich aus Weinhefe im: Unter— 
maynfreife, aus Zwetſchen in diefem, im Dber- 
mannfreife und im Dberbonaufreife, und aus 
Wacholderbeeren: in den Gegenden des bayerifchen Hoch» 
gebirges gebrannt. In diefen Gegenden, ; befonders in 
Berchtesgaden, Au, Fifhbahau und Miesbach, 
verfiehen die Landleute aus dem Aufguſſe über bie klei— 
nen milden SKirfchen (Geifeli) vortrefflichen, im Handel 
weit gehenden, Kirfchengeift zu brennen. In den Städ—⸗ 
- ten: Erlangen, Fürth, Nürnberg, Münden u. 

a. werden häufig feine gebrannte Waſſer es bes 


reitet, und hiezu werbefferte: Deftillirapparate (Hr. Müls 
ler zu Wirgburg, und bie Privilegien -deg Hrn. Gras 
fen PBedrinelli und ber. Hrn, Wingheimer und 
Willhelm) angewendet. Die Berfertigung des foge» 
nannten Köllnifhen Waffers, unter biefer oder 
einer anderen Bezeichnung, mie: Königin» Waffer, Da« 
menwaffer u, fi mw. bat fih in ber neueften Zeit ſehr 
verbreitet (in Münden. Hr. Karr, Hr. Richard, 
in Aygsburg Hr. Blum und Volk), und die Kunſt, 
den vortrefflichen Karmelitergeift zu ‚brennen, welche bie 
Mönche zu Negensburg als Geheimniß früher aus« 
ſchlie ßend beſaßen, haben. ſich durch Wiffenfchaft "und 
Fleiß auch Andere (Hr. Profeffor Rumpf in Bam—⸗ 
berg, Hr. Geb. Bauer u.a, in Regensburg) ex. 
worben. Aber ber gemeine Mann holt biefes gebrannte 
Waſſer, das er wie eine Wundereſſenz betrachtet, für 
feine Hausapothele noch — am u. bey ben 
Mönchen. = 

Die Saifenfi jedereyen befaſſen ſich noch ſehr wenig 
wit der Verfertigung wohlriechender Saife; fie find mehr 
auf dag gemeine Bedürfniß gerichtet und noch felten in 
Verbindung mit der Wiſſenſchaft. Man bat jedoch ans 
gefangen, die Soda zur Gaifenerzeugung anzumenben, 
und die großen Baifenfiedereyen (über 650), beſonders 
iu Bamberg, Wirzburg; Nürnberg, Münden, 
Regensburg, Wolfrathshauſen u, a., ferner bie 
Salpeterfiedereyen, befonders zu Vorchheim, 
kandsberg und Dfaffenhofen am ber Jlm, bie 
vielen Theer» und Pehfchwellereyen mit einigen 
Kolophonium. Hütten in ben maldigen Gegenden 
des Reiches, die zahlreichen Pottaſchenſiedereyen, 
namentlich im Untermaynkreiſe in den Landgerich⸗ 
ten Alzenau und Eltmann, im Rheinkreiſe in 
den Kantonen Landſtuhl und Rockenhauſen (hier 
allein 60), im Obermaynkreiſe in den Landgerich. 
in Ebermannftabt, Lichtenfels und Weismayn 
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(Hier allein 19): — find theils fin die übrigen inlän⸗ 
diſchen Gewerbe, denen fie die. Materialien liefern, theils 
für den Handel bedeutend und‘ beweiſen die Fortſchritte 
in dieſem Zweige der. Induſtrie. Die Ausfuhr am 
Saifenfiederwaaren überfteigt die Einfuhr um dag zwan⸗ 
zigfache — und. hat in 5 Jahren 27,228 2/ı a Zent⸗ 
ner betragen und die Ausfuhr an Pottaſche über— 
ſteigt die Einfuhr. beynahe um das Doppelte und bat: 
“ fih ‚im 5. Jahren auf 52,596. 1/ıo Zeutner belaufen, 
Auch. bey: einer. weit größeren Ausbildung der inkändis 
diſchen Induſtrie wird es ſchwerlich dahin kommen, daß: 
bie reichliche durch » diei großen. Waldungen möglich ges 
machte Production einer. fo nüglichen Waare, als die 
Pottaſche ift, ganz von ben. inlänbifchen. ; Gemerben ver⸗ 
Braucht. wird und vie Gewinnung eines .Ueberfchuffes über 
den rinländifchen Bedarf zeugt eben: nicht von der Ge« 
ringfügigkeit deſſelben, ſondern eben ſo ſehr von dem; 
Umfange der —— und iſt an ſich immse vor⸗ 
—— — 1A EFF: | 
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xxxdI. 
Ebentſo⸗ Sasrifen, | 


anne: — Salpeterſaͤure + und Schwefelfäure / Fabriken 
2 2 k RE. ———— a EVENT? 


Dan ſollte meynen, dag die Kusisung. der biößer I 
genannten Gewerbe ein. Beweis fey für die große Ders 
breitung chemiſch er Keuntniſſe; allein es. iſt zu be⸗ 
dauern, daß dieſes ber Fall nicht iſt. Die Wiſſenſchaft 
iſt allerdings in die Werkſtätte einzelner beſcheidener 
Handwerler hinabgeſtiegen ‚ aber ihre, Verbindung, mie 
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ven Gewerben HE doch ſelten. Meiſtens hat fie Nicht 
weiter gewirkt als durch Rezepte für einzelne Verfah⸗ 
rungsweiſen, welche von einem gebildeten Freunde. mit⸗ 
‚getheilt, häufiger vom Vater auf den Sohn vererbt 
worden find, und im. welchen fich zuweilen vorjügliche 
Geheimniſſe befinden mögen. Won diefen Brocen, wel⸗ 
he ihm die Großmuth oder der Zufall zugeworfen hat, 
lebt meiſtens der gewoͤhnliche Gewerbsmann, aͤllein er 
iſt nicht fähig gleichen Schritt mit anderen zu halten, 
welche die Wiſſenſchaft begleitet. Dieſer Mangel iſt es, 
welcher vorzüglih der Vervollkommnung einer großen 
Anzahl der inländiſchen Gewerbe entgegenſteht. 


Allein auch in Anſehung der Gewerbe, welche auf 
der Kenntniß in der Chemie beruhen, iſt in der neue⸗ 
ſten Zeit in Bayern eine Regſamkeit bemerkbar und 
man darf nicht überſehen, mas einzelne ausgezeichnete 
Männer in dieſer Beziehung geleiſtet haben. | 


Vieles wird durch den Unterricht genüßt, welchen 
gutunterrichtete und. praktiſche Chemiker: Hr. Akademiker 
Vogel in München, Hr. Dingler in Augsburg, Hr. 
Brofeffor Rumpf in Bamberg und Hr. Burgermei⸗ 
ſter Fickenſcher zu Redwiz duch Schrift (f. das 
Gewerböblatt , das polytechnifche Sournal), Rath und 
That ertheilen. Der letztgenannte Chemiker ift Beſitzer 
einer ausgedehnten hemifhen Fabrif, deren Ers 
jeugriiffe (Soda, Salzſäure, Schwefelſäue, Glauberfalz, 
Sublimate) allmählig jene der Engländer und Franzoſen 
entbehrlich machen und verdrängen werden: und von die⸗ 
fen ſelbſt jetzt fchom gefucht find. . Hr. Fidenfher 
ik im $. 1824 durch die: vom. Finanzminifterium er⸗ 
baltene Bewilligung mohlfeilerer Kochſalzpreiſe in den 
Stand geſetzt worden, ‚feine Gefchäfte noch. mehr ausju⸗ 
breiten. » Diefelde Unterſtützung genießt : die. bedeutende 
Sovafabrif, welche Hr. Schelf ſeit einigen Jahren 
in Wolfrathshauſen in Ketrieh: geſetzt, hat. Wer 
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weiß, wie unentbehrlich die Soda: zus Darftellimg der = 
harten Saifen, zum Glasfhmehen, zur DBleiche, in ben 
‚Särbereyen u. f. to iſt, wird diefe Anſtalten hochſchätzen. 


Auch die zwei neuerrichteten chemifchen Fabriken zu 
Hof, deren Abfag meiftend in das Ausland geht, jene 
des Hrn. Dingler, des Hrn. Strauch, und jene, 
des Hrn. Leipold zu Augsburg verdienen megen 
ihrer Beziehung auf die Gewerbe Erwähnung, Bey ber 
alten Schmölz zunächſt Marienmweiher im. Landges 
richte Münchberg hat erft jüngft Hr. Naulino von 
Bamberg eine Fabrik chemifcher Präparate (befonderg 
Magnefia, Blutfalz, Salmiaf, Parifer» und Englifchblau) 
‘errichtet, welche Aufferft hoffnungsvoll iſt. Die Fabrif - 
von Binnfalzen und anderen chemifchen Präparaten zu 
Neuftadt an der Hardt hat einen ſchon länger bes 
gründeten Ruf, obgleich der Werth ihrer Erzeugniffe 
nur auf 12,000 fl. jährlih angefchlagen wird, Die 
- Bitterfalghütte zu Rothhell im Landfommiflariate 
Zweybrücken hatte früher bedeutenden Abſatz nach 
Frankreich, aber die dortigen hohen Zölle und die 
größeren Fortſchritte der dortigen chemiſchen Fabriken ha⸗ 
ben das Werk ſtill gelegt; die Bleyzuckerfabrik zu 
Speyer dagegen erhält ſich ungeachtet aller ungünſtigen 
Umftände in lebhaftem Betriebe; ſi e erzeugt jährlich gegen 
300 Zentner Bleyzucker. 


Die Erzeugung der Schwetelfä äuee, welche ſonſt 
beynahe ausſchließend aus Sach ſen, Frankreich und. 
England bezogen wurde, hat ſich im dem neueſten Zeit 
in Bayern ziemlich verbreitet, denn, auſſer von den bes 
reits erwähnten Fabriken chemiſcher Präparate, wird: dies 
ſelbe von einer auf 10 Jahre privilegirten Geſellſchaft 
(der Hrn. Kurrer, Dingler, Forſter, v. Fröhlich, 
Herderer und Kremer) zu Augsburg erzeugt und 
bdie vom Aerare gepachtete Vitriolhütte zu Bodenmaig 
im. Landgerichte Regen liefert allein jährlich 5160 ik 
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tauchende Schwefelſäure. Diefelbe : Hätte erzeugt auch 
Scheidewaſſer (beyläufig 160 — 200 }5 jährlich), 
durch deffen Sabrifation fich nicht minder Hr. Stertner 
u Haidhauſen auszeichnet und zu Brad im Landge 
zihte Neunburg vor dem Walde ift eine Salmiaffabrif, 
die ihren Abfag vorzüglich nach Leipzig hat, 


Sehr bedeutend iſt die Menge des Vitriois, der im 
Kinigreihe Bayern erzeugt wird. 


Die königliche Vitriolhätte zu Bodenmais erzeugt 
jährlich 2000 Zentner ‚grünen Vitriol, ber großen Abfag 
mh Wien, dort aber mit der Konfurrenz anderer Weste 
zu fämpfen bat. 


Im Bezirfe des Berg. und — Steben 
find drey Vitriolwerke, nämlich jenes zu Katzwick im 
bandgerichte Lauenſtein, welches jährlich 200 Zentner 
Vitriol erzeugt, das Vitriolwerk Hoͤlle bey Steben im 
dandgerichte Naila, welches die Schwefelkieſe von Kemlag 
bezieht, ſonſt jährlich 8300 Zentner erzeugte, gegenwäartig 
angeblich nur 123 Zentner liefert und durch den 
Holzmangel gehindert iſt, eine zenhmahl 
größere Ausdehnung zu gewinnen, und das Bis 
triolwerf treue Freundfchaft bey Kemlag im Lands 
gerichte Naila, mo: ganz ſtahlderbe Schwefelfiefe, wie 
vieleicht auf feinem Werke in Deutfchland, vorfommen, 
das gegen Too Seidel Witriol erzeugt Ferner find 
im Berg» und Hüttenamte Wunfiedel 2 Vitriolpütten, 
movon die eine, das beſtändige Glück bey Ber 
ned, zivar nur 75 Bentner DVitriol, dagegen die andere, 
die goldene Adlerhütte bey Wirsberg im Lands 
gerichte Kulmbach, 3800 Zentner jährlich liefert. 


Nicht fo ausgedehnt if die Alaunfabrifation, 
Die eben erwähnten Hütten im Berg» und Hüttenamte 
Bunfiedel erzeugen jährlich ohngefähr 325 Zentner 
Aaun und bie Maunhütte treue Freundſchaft zu 


Seufſen im Randgerichte und Bergamte Wunſiedel 
beyläufig 5356 Zentner. Die ſchon genannten Hütten zur 
Hölle und zu. Katzwick im Bergamte Steben find 
zugleich Alannhütten, erzeugen aber nicht mehr Als 250 
Zentner Alaun. Die Alaunhürte zu Rothhell im Lande 


fommiffariate Zweybrücken liegt aus fehon ermähnteh 


Urſachen ftil, aber das Alaun- und Vitriolwerk zu 
Stockheim (im Landgerichte Kronach) welches, obgleich 


durch den in den dortigen Steinkohlengruben vorkommen⸗ 


“don Maunfchiefer vortrefflich unterftügt, bisher ruhte, wird 
‘durch den Vegſet — Beſitzer wieder sum Betriebe 
fommen. 


Ueberhaupt ift bag Bedürfniß der inländifchen — 


“an chemiſchen Präparaten noch nicht ganz gedeckt; die 
Ausfuhr einzelner Gattungen derſelben wie z. B. Schels 
dewaſſer und Vitriol überſteigt zwar die Einfuhr 
"und vom feßteren ift die Ausfuhr fo ftarf, dag mat 
“annehmen kann, daß der beymeitem größte Theil ber 
‘auf den Vitriolhütten erzeugten Waare in das Ausland 
geht. Allein im Anfehung der meiften Gattungen che« 
miſcher Präparare wie zi B. Soda, Salmiak und Vorzüge 
lich Alaun, (Einfuhr in 5 Jahren 15,457 3/ıo Zent⸗ 
ner) der in den Fürdereyen unentbehrlich iſt, mird bie 
Ausfuhr von der Einfuhr weit überfttegen. Es ift daher . 
nicht wohl erflärbar, warum die Lagen von Alaunjciefer bey 
den Steinfohlenfiözen und von bitumindfen Hol; am rs 
fhenberg im Landgerichte Mießbach, morauf fehon 


längft der Bergfenner Hr. 9. Flurl aufmerffam gemacht, 


- fo wenig benägt find, 
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Rohrzucker-Fabrikation. 
Runkelruͤbenzucker⸗/Fabrikation. Sago⸗ Fabrik. Faͤrbereyen und 
Farben⸗ Fabriken. 


Die einzige Rohr-Zuderraffineriein Bayern, 
jme des Hrn. Dr. Schmidt zu Wunfiedel, verarbeitet jaͤhr⸗ 
lid gegen 8000 Zentner Zucer, liefert den fchönften 
Landis und bie feinfte allenthalben gefuchte Raffir 
nade und zeigt, daß derley Anftalten bey ung bucch 
einige Begünftigung im Zolle in den Stand gefept wer⸗ 
den können, die Konfurrenzg mit den ausländifchen Fa— 
brifen zu halten und dem Inlande ben Arbeitslohn und 
eine geordnete bürgerliche Befchäftigung zu gewinnen. 
Die Schwierigkeiten fur Zucerraffinerien in Bayern. 
befiehen vorzüglich in den Koften bed Transportes, in 
‚der Verzollung bed Rohzuckers mit der Tara und in 
dem Mangel an Abfag des Syrups. Sin erfter Bezies 
hung geni-ft die Raffinerie zu Wunfiedel eine erflec- 
lihe Begünftigung durch geringere Zölle für ihren Bes 
darf und bie Umſtaͤnde erleichtern ihr den Abſatz des 
Syrups. 


Die Errichtung einer zweiten Raffinerie if * 
Vernehmen nach bey Schweinfurth zu erwarten. 


In den Verſuchen der Nunfelrüben» Zuders 
Fabrikation iſt man ungeachtet der niedrigen Preiſe 
des indiſchen Zuckers in Bayern ſo wenig ermüdet, daß 
vielmehr die üble Lage des Landmannes zur Gelegenheit 
genommen worden iſt, von Neuem dazu aufzumuntern. 
Die gegenwärtige Regierung ſelbſt iſt im Begriffe, in dieſer 
At der Induſtrie durch Begründung einer Fabrik zu 
Schleißheim mit einem Beiſpiele voranzugehen; auch 
vr Hr. Reichsrath Graf von Eckart zu Leonberg, im 
Jandgerichte —— und Hr. Wieninger 
27 Band, 7 
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zu Vilshofen machen Zucker aus Runfelrüben. Nach 
der Meynung diefes verftändigen Landwirthes beſteht der 
Gewinn in ben, Abfällen für die Landmwirthfchaft, melche 
der Syrup an befondere Naffinadanftalten ‚abgeben follte. 
Hiemit ſtimmt auch die Anſicht des Hrn. Krespel zu 
Arras überein , des Befigers einer erft nach der Inva— 
fion Frankreichs wieder errichteten Sabrif, wo beylau- 
fig 180 — 190 faufend Pfund KRunfelruben + Zuckerg jähr⸗ 
lich erzeugt werden und als deren Vortheil der Ertrag 
an Viehfutter und die Bebauung des Bodens — 
wird. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, — die ai von 
Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabriken für die Landwirthſchaft und 
für den Landmann vortheilhaft und in jeder Beziehung 
zu wünſchen iſt; ſie hängt aber weder von dem Einen noch 
von dem Andern ab, fondern lediglid von der auf Ber 
rechnung gegründeten Hoffnung eines ficheren Gewinnes, 
welcher unter den gegenwärtigen Umftänden fehr zweifel« 
haft iſt. 

Die Kontinentalſperre, welche dieſe Art der Fabrika— 
tion verbreitet hat, hat auch zu einem andern Unterneh— 
men die Veranlaffung gegeben, welches durch fein Ges 
lingen merfwürdig ift. Or. Sattler in Schmweinfurtf 
hat nämlich eine Fabrif gegründet, in welcher Sago aus 
Kartoffeln verfertiget wird. Er mirb allenthalben in 
Deutfchland und felöft in Franfreich als ächt gebraucht 
und wurde dort von ausgezeichneten Chemifern zur Zeit 
der Rontinentalfperre als Achter Sago mit folder Beſtimmt⸗ 
heit erklärt, daß er darum als Contrebande behandelt wer⸗ 
den ſollte. 

Der Mangel — Verbreitung der. Kenntniß 
in der Chemie zeigt ſeine nachtheilige Wirkung in dem 
Zuftande ber Färbereyen, welcher eine bedeutende Eins 
fuhr farbiger Garne, befonders rother Elberfelder Garne, 
uothwendig macht. Den Färbern in der Stadt Hof, wo 


ie Baumwollenwaarenweberey fo lebhaft betrieben wird, 
birft man wor, daß fich nicht einer berfelben auf bie 
Lrürkiſch Nothgarnfärberey verlege. Ihnen haben bie 
Beber den Vorſprung abgemonnen, welche, feitdem ihs 
ven dag Geſetz die Erlaubniß dazu gegeben hat, der Kunſt, 
die Garne zu färben, ſich bemächtiget haben. Die meiſten 
treiben dieſelbe, wie auch die Färber in dem Städtchen 
helnbrechts im Landgerichte Münchberg, nach em 
lernten oder ererbten Vorſchriften; aber aus der Menge 
erheben ſich Einzelne, welche nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen und nach den neueſten Erfahrungen in der Chemie 
verfahren. a | 


In dieſer Beziehung find die Meber Hr. Hofmann 
und Hr. Fifcher zu Bayreuth, melhe türkiſch Roth 
und alle andere Farben vortrefflich liefern, die türkiſch 
Rothgarnfärberey in der Au bey München, Hr. Zott« 
mayer in der Stadt München felbft und vorzüglich die 
Särbereyen in Augsburg zu rühmen. In bdiefer Stadt 
zähle man 13 Schwarz» und Schönfärber, 4 Kunft- 
Waid» und Schinfärber, 5 türfifch Mothfärber und einen 
Beidenfärber, ungerechnet die mit den größern Anftalten 
der Hrn. v. Wohnlich und Fröhlich, Hrn. Schöppler 
und Hartmann und des Hrn. Math. Schiele ver 
bundenen Färbereyen. Die Leiftungen der Augsburger 
Färberey find in jeder Beziehung vortrefflich. 


Auch Nördlingen wird in der Wollenwaarenmanu⸗ 
factur durch 2 gute Wollenfärbereyen unterftügt. Eine 
derfelben ift mit einer Raſchdruckerey verbunden, melde, 
fonft fehr großen Abfag in das Ausland hatte. Nebftdem 
beftehen dort vier Härbereyen für die Linnenfabrika— 
tion, deren jede mit einer Linnendruckerey und mit einer 
Nange zur Zubereitung verfehen if. Der Färbereyen und 
Einnendruckereyen dieſer Art giebt ed an den meiften grös 
Beren Drten des Reiches. 


. Die Sarbenfabrifation ift fehr im Fortſchreiten. 


Herr Kurrer zu Augsburg, wo es 3 Farbenfa- 
briken giebt, Hat fi) durch die Anwendung inlänbifcher 
FSärbemittel verdient gemacht, namentlich durch feinen Uns 
terricht über den Gebrauch der weißen Wafferlilie' als Sur⸗ 
rogat der Galläpfel zu allen Farben, und Hr. Degrün, 
Kapuziner zu Wembding, bat fhon im Jahr 1817, 
alio eher als die Englünder zu Flint, eine blaue Farbe 
aus der Pappelroſe gezogen, welche den Indigo er» 
fegen fourde, wenn fie der Saife mehr widerſtünde. Hr. 
Holl zu München befist eine Kienrugsbrennerey 
mit einem befonderen einfachen Verfahren zur Prüfung 
und Reinigung der ſchwarzen Farbe. Vorzüglihe Drufs 
ferihmwärze wird zu FKigingen und Marftfieft im 
Untermapynfreife verfertiget und die ſchwarze Farbe 
zum Drucen, Ladiren und Mahlen, für deren Erzeugung 
die Brüder Hrn. Thappa zu Augsburg ein Privile 
gium erhalten haben, übertrifft nach dem Urtheile Sad» 
verftändiger. die befte Frankfurter Schwärze. Hr. Ne 
gauer in Münden iſt der Erfinder einer grünen Farbe, 
welche dag Neugrün oder Bremergrün erfegt. Die Fars 
benfabrifen zu Ansbah und Göggingen (bier Ar. 
van Dfien) liefern vorzügliches Bleyweis, Schiefer» 
und Kremjer- Weis, In Furth und Nürnberg il 
die DVerfertigung von Bronzes und anderen Zarben aug 
Abfällen von gefchlagenem Metalle (Schawin genannt) 
ein befonderer Erwerbszweig und ein Gegenftand bes 
Handels vorzüglich nah Frankreich und England. 
Heber die Umübertrefflichfeit der Lade des Hrn. Huber 
zu Haidhbaufen bey München ift nur eine Stim« 
me; fie find in Nom, Paris und felbft Nordamerika ge 
fucht. In der Anwendung mineralifcher Farben auf Por« 
: zellan und Glas ſteht die königl. Porzellanfabrik zu N ymphen—⸗ 

burg keiner ähnlichen Anſtalt nach und es iſt zu zweifeln, 
daß ihr irgend eine in der Anwendung ber köſtlichen, uns 
jerfiörbaren blauen Farbe gleich fomme. Die ausgezeich⸗ 
neteſten Farbenfabriken ſind aber die des ſchon mehrmals 


zerühmten Hrn. Sattler, deren bie eine in Schwein, 
furth feine Malerfarben, Chromgelb und grün umd an⸗ 
tere rothe und blaue feine: Farben, die andere zu Sch‘ 
nungen alle gewöhnlichen Maler, und Tüncherfarben, 
Serlinerblau und roth, Mineralblau, Bley» und Kremfere 
Veiß, Braunfchmweiger » DBremer- Berg» und Minerals 
Grün, dag von ihm und feinem Affocie Hrn. Ruß erfun. 
dene berühmte Schweinfurter Grün, — ſchwarze, gelbe, 
ud andere Farben nicht zu gedenken, in unübertsefflicher 
Güte zu billigen Preifen liefert. 





XXXIXIV. 


Glashuͤtt en. | 

Gemeine Glaswaaren. Paterlhuͤtten. Feinere Glaaswaaren. Glass 
ſchneid⸗ und Schleifkunſt. Slasmahlerey. "Spiegeifabeiten. 

Optiſche m und: ie | i 


Der Reichthum an Holz un guten Querjſande, bes 
fonderg im Megen- Unterdonau⸗ und Obermayn—⸗ 
freife fegt Bayern in den Stand. 45: Glashürten zu 
unterhalten, wovon 2 im Jfarfreife, a im Nezate 
freife, 5 im Dberdonaufreife, Sim Rheinkreifer 
sim Untermapynfreife,.8. im Obermaynfreife 
ı3 im Regenkreiſe und 13 im Unterdonaukretſe 
fh befinden. 1 Ihr Erzeugniß giebt einen bedeutenden Ue⸗ 
berſchuß über das Bedirfniß des Inlandes und iſt daher 
ein vorzüglicher Gegenſtand bes Handels in das. Auslarıdy 
kefondersnah Wirtembierg, Baden, nachder Schweiz, 
nach dem Norden und nach Amerika, wie dieſes die 
Ausfuhr von Glaswaaren aller Art beweiſet, welche in 
5 Jahren 2/10 Zentner zu einem men‘ von 


. 
5 


.- Die Erzgeugniffe find meiſtens gemeine Glastvaa- 
zen, nämlich Tafel» und Bundglas (Fenfterfcheiben) ges 
mwöhnliche Trink» und Apothefergläfer,, Bouteillen u. ſ. w. 


In der DBerfertigung feiner Glasmwaaren ſind die 
englifhen, franzöfifhen und böhmiſchen Glas. 
‚hütten den unfrigen fehr überlegen, obwohl jene durch die 
Natur nicht mehr als diefe begünftiget find. Daraus ift 
erflärbar , daß bey einem fo großen Ueberſchuße an Er« 
zeugniffen der inländifchen Glashütten als ber erwähnte iſt, 
‚die Einfuhr dennoch in 5 Jahren 29,327 Zentner betra⸗ 
‚gen hat. 


Es werden jedoch auch in Bayern feinere Glas 
mwaaren für den Luxus und die Mode serfertiget. So 
find die Glasfnöpfe und Glasperlen zu Halsgehängen und 
Nofenfränzen (ſogenannte Paterle) welche in den Landges 
richten Kemnath,’ Weidenberg und Gefreeg verfer- 
tigt werden, eine vorziglihe bis nah Mexico gehende: 
Handelswaaxe. Die Verfertigung gemahlter Glaswaaren 
in den Laudgerichten Weilhe im und Schongau, bes. 
ſonders zu Murnau und Ammergau, welche zuwei⸗ 
len Kunſtwerth haben, iſt ein bedeutender Erwerbszweig 
für die Bewohner jener Gegenden und zu Lichtenfels 
und beſonders zu Nymphenburg wird die wiederher⸗ 
gtſtellte alte Kunſt der Glasmahlerey mit eingeſchmohze⸗ 
yon: koſtbaren Farben betrieben. Weißes vortreffliches 
Tafel- und. Hohlglas verfertigen die meiſten Glass 
hütten im Unter- und Obermaynkreiſe, im Regen— 
und Unterdonaukreiſe. Mehrere derſelben liefern 
auch vorzügliche feine geſchnittene und geſchliffene Glas-⸗ 
waaren, namentlich. die Glashütte ber Hrn. v. Poſchin— 
ger und Hrn. v. Riesling bey Zwifel, jene des 
Hen. v. Ehrnebey Dachau und vor allen die bisher: 
auf königliche Rechnung betriebene Anftalt zu Benedict« 
Bayern. Die Schönheit der bort verfertigten doppelt“ 
farbigen gefchliffenen Glaswaaren, die Form, Neins 


kit und der Schliff derfelben fönnen ben — 


der übrigen Anſtalten zum Muſter dienen. 
Allein das Waſſer des beſten engliſchen zu Luxusge⸗ 


ſchirrten verwendeten Slafes iſt unerreicht; jedoch übertrifft 


wohl kein Engländer in der Glasſchleiferey den Hrn. 
Steigerwalda in Würzburg, der mit feinem 
einfachen Rädchen alle möglichen Zeichnungen (Thierftude, 
Bildniffe, Landfchaften) mit allen Schattierungen auf bag 


Glas mit einer Vollkommenheit fehneidet, welche man nur 


von guten Zeichnungen auf Papier erwarten fann. 


Ah Hr. Walter und Hr. Schmizberger zu 
Nünchen ſind geſchickte Glasſchneider. 


Ein beſonderer Gegenſtand der bayeriſchen Induſtrie 


iſt die Spiegelfabrikation. Auch in dieſer Bejie⸗ 


hung leiſtet ſie nicht das höchſte, das der Luxus begehrt, 


aber die auf das gemeine Bedürfniß gehende Waare lie⸗ 
fert ſie in großer Ausdehnung; ſie hat daher noch einen 
großen Weg zur Vollkommenheit zu machen, allein fie iſt 
bey geringerem : Aufwand eines. größeren. Abfageg ficher. 


Bon ben fünf Gattungen der Spiegelgläfer, melche 
im Handel unterfchieden werden, erden die beyben vor- 
züglichſten, nämlih Gußglasfpiegel und weiße 
Zallglasfpiegel in Bayern gar nicht gemacht, wicht 
weil die Materialien hiegu fehlen, welche vielmehr die Na⸗ 
tur fo gut als wie in anderen Ländern biethet, fondern 
wegen der großen Kapitalien, melche zu dieſen Auſtalten 
erfordert werben und bey ung nicht fo häufig find- oder 
kider Fieber im mufligen Börfenfpiele umgemwendet werden. 

Die erfie Gattung von Spiegelgläfern, 76/7 hoc md 
404! Breit, oder. noch größer, kömmt, meifteng ‚belegt, 
aus Frankreich; da: fie aber nur Gegenflände deg höchſten 
kuxus, wicht bed gemeinen Bebürfniffes find,. ſo iſt die 
Einfuhr wicht fehr bedeutend. Die zweite Gattung. von 

Bläfern wird 'gamlich aus Böhmen, wo 3 Weißglas⸗ 
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| Hütten, roh eingeführt und meiftens nicht mit Geld bes 


zahlt, fondern gegen andere Fabrikate umgetaufcht. 


Die dritte Gattung von Spiegeln, die fogenannten 
grünen Zollglagfpiegel, bie häufigfte im Gebrauche, 
bis zu einer Höhe von 5 Schuh = Zoll und einer Breite von 
ı Schuh 9 Zoll wird auf einigen Glashütten in Ba yern ges 
blaſen, aber nicht inder dem Bedürfniffe der inlandifchen Spies’ 
gelfchleifen angemeffenen Dienge. Diele rohe Gläfer bies 
fer Gattung werden daher aus Böhmen eingeführt. | 


. Die vierte Gattung von Spiegeln find die ſogenann⸗ 
ten Judenmaßſpiegel, fie werden in Bayern auf, 
breyen fogenannten Judenmaßhütten geblafen, welche aber 
das Bedürfniß ber inlaͤndiſchen Schleif» und Polierwerke 
bey meitem nicht decken können. Daher ift die Einfuhr 
auch diefer Gattung Gläfer aus Böhmen fehr bedeu— 
tend; fie wird aber gleichfalls zum geringften Theile nur 
mit Geld vergütet. 


Die Fabrikation und. Berfendung der Yubenmaßs 


‚fpiegel iſt der michtigfte Zweig der bayerifchen Spiegel 


fabrifation. Sie werden nach allen Gegenden der Erde: 
nah Amerika, der Levante. und befonderg nach 
Sranfreich verfendet, deffen große Toilettefabrifen in 
Paris und Lyon fie nicht entbehren können. Die 
Franzoſen haben fi bisher vergeblich bemüht, dieſe 


Soorte Glas in ihrem Lande zu erzeugen. 


Die gerinafte und legte Gattung von Spiegeln fü ind 
die fogenannten Salintafeln, welche ohne Schliff und 


Politur nur mit der Zolie belegt erben. 


Bam Schleifen und Poliren ſowohl der im Lande: er⸗ 
geugten ale der vom Auslande eingeführten Spiegelgläſer 
find im Königeeihe Bayern, namentlich im Negen- 
freife (5. B. im Laudgerichte Vohenſtraus 8) im 
Obermaynkrei ſe (im Landgerichte Remnath 8, Neue 
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ſtabt an der Walbnab 14, Vorhheim 1) und ber 
Inder im Rezatkreiſe über hundert Schleif- umb 
holirwerke mit ohngefähr 500 Schleif- und ado Polit- 
tiihen, welche jährlich über ı,200,000 Stüde geſchliffe⸗ 
ver und polirter Spiegel liefern. 


Ehemalg wurden in einigen folchen Anftalten die Spies 
gelgläfer auch mit der Folie belegt, allein heutzutage wer⸗ 
den die geſchliffenen und polirten Gläſer theils nach Böh— 
men zurückgeſendet, theils und zwar beyweitem der größte 
Theil nah Nurnberg und in die Umgegend, namentlich 
mh Fürth, Wöhrd, Schweinau und Erlangen 
geliefert, two fie belegt, mit Rahmen verfehen und in ben 
Havidel gebracht werben. | 


Bey diefem Induſtriezweige iſt bafelbft diefelbe Ben 
triebsweiſe berrfchend, welche als die vorzüglichfie Eigen» 
heit der beutfchen und befonderg der SIE 
angegeben worden iſt. 


Vergebens ſucht man in Nürnberg; — u. (-w. | 
bie großen Spiegelfabrifen, wo in einem Haufe durch eine 
große Anzahl abhängiger Arbeiter und Mafchinen die 
Spiegel vom Anfange big zum Ende gemacht werben ; 
fondern die Arbeit iſt getheilt unter einer Menge felöft- | 
fländiger Familienväter, deren jeder in feiner eigenen 
Wohnung eine beftimmte Art der Arbeit verrichter; indem 
jene das Glas fchleifen und poliren, diefe daſſelbe belegen, 
andere Glas fchneiden, wieder andere Rahmen mächen, 
andere fie mahlen, biefe die Lafiererarbeiten, jene die Bild» 
bauerarbeiten thun , andere die Futterale umd wieder an⸗ 
dere die Kifichen verfertigen und fie an ben Verleger ober 
Befteller abliefern. So mird häufig. ausländifches, Mate⸗ 
riale auf Beftelung ausländifher Unternehmer - verarbeitet 
und an biefelbe in das Ausland wieder ‚abgefegt. Blog 
ver Abſatz ber Spiegelfchleifen und. Politwerke zu Bach 
und Neuſes in das Ausland. auf derley auswärtige Be⸗ 
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ſtellungen wird auf einige Zotauſend Gulden jährlich. an⸗ 
geſchlagen. Ein unglaublich ausgebreiteter Erwerbszweig 
für die Städte Fürth und Nürnberg und für die Umge— 
bungen derſelben beſteht beſonders in der Verfertigung der 
kleinen Feldſpiegel, welche wegen ihrer Bequemlichkeit 
und Wohlfeilheit in alle Welttheile verſendet werden. Man 
zähle in jenen Gegenden einige 100 Tiſche, an welchen 
nur folche Eleine Spiegel verfertiget werden. In Fürth 
allein ernähren fich blos mit deren Verfertigung 30 Familien. 


Von der geſchilderten Art des ‚Betriebes macht bie 
Spiegelfabrift der Herren. Fif her: zu Erlangen eine 
Ausnahme, Sie ſtehet in Verbindung. mit 2 Folienfas, 
brifen zu Erlangen und Lauf, mo. jährlich. zmwifchen, 
799 800 Zentner Zinn zu Folien verarbeitet mwers 
Dem. "Der Abſatz iſt theils an die eigene Spiegelfabrif 
ber Beſitzer, theild an die Nürnberger und Für 
eher Sabrifen, vorzüglich aber nach den öſterreichi⸗— 
fhen Staaten, Holland, Schweden, Preuſ— 
fen: und nach. ben. Hanſeſtädten. Die Vorzüglichkeit 

der. ‚Erlanger und, Laufer Solienfabrifen hat in biefen, 
Fändern fogar den Abſatz der Engländer ganz vers 
drängt, obgleich, diefe ten Vortheil der geringeren Fracht⸗ 
koſten und des Beſitzes der Zinugruben, aus denen dag. 
Materiale für bie, ‚bayerifchen Folienhämmer bezogen wird/ 
für ſich haben. Der Abſatz aber, welchen dieſe, ber 
ſonders von. ‚großen. Folien bis 160, hoch und 70 
breit, vorzüglich zur Zeit der Kontinentalſperre nach 
Badları hatten, hat in der neueren Zeit gelitten. * 


In der Spiegelfabrik der Herren Fiſcher zu Ems 
er werden im: mehreren. ſchönen zufammenhängen« 
den ‚Gebäuden die rohen Gläfer gefchliffen ,.: poliert, ‚bei 
legt, bis. zur VBerfendung bereitet und: gegen: Bo Mena 
ſchen befchäftigt, :für deren Familien die Fabrikbeſitzer 
menfchenfreumdlich ſorgen. Viele ärmere Bewohner Era 
langen bekommen vom. benfelben Arbeit: ins: Haug, und 
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haben durch den zunehmenden Aufſchwung dieſer Febrit 
Hilfe erhalten. Dieſelbe verfertiget meiſtentheils nur 
große Gattungen von Spiegeln, wozu bie rohen Weiße 
glafer aus Böhmen bezogen werden. Kleinere Sorten 
besieht fie mach Bedarf von zweyen Spiegelſchleifwerken 
in ber Dberpfalz und von- zweyen bey Nürnberg, 
welhe alle 4 ausſchließend für- fie arbeiten. Der Ab» 
fag iſt ſeit mehreren Jahren größtentheils nah Ames 
rika. Ihre vortrefflihe. Majchinerie ſetzt diefe Fabrik 
in den Stand, Spiegel von 76 hoch und 40“ breit: 
su ſchleifen, zu poliren und zu belegen; die Bearbeitung 
größerer Gläſer ift nur durch den Umſtand gehindert, 
daß feine größere geblafen werben können. 


Den Herren Fifher gebührt bag Verdienſt, ſeit 
16 Jahren durch ihre Vorkehrungen die Politur der 
Spiegel ſehr verbeſſert, dieſe Verbeſſerung, — ſeitdem 
unter dem Namen der engliſchen Politur bekannt, — 
verbreitet und dadurch den Aufſchwung ber — 
Spiegelfabriken ſehr erhehet zu haben. 


Die Zol ſyſteme der neueſten Zeit haben dieſer Art 
der Induſtrie großen Schaden zugefügt; demungeachtet 
hat die Ausfuhr von ganz fertigen Spiegelh in 5 
Jahren 58,470 afıo Zentner und von belegten Spiegels 
glifern: 25,383 6/10 Zentner, bagegen bie Einfuhr von 
erfieren nur 99 Zentner, von legteren 147 4/10 Zent⸗ 
ner, die Einfuhr aber von rohen Spiegelgläſern 
meiſtens aus Böhmen 16,172 5/ıo Zentner betragen. 


Dptifhe Gläfer werden fehr gut in Fürth (Hr. 
Reich), in Augsburg (Hr. Blöſch, Hr. Wein 
maier), zu St. Georgen bei Bayreuth und in 
NMünchen (Hr. Niggel) -gefdliffen. 

Was aber in dieſer Kunſt in . dem. usfhneider- 
Fraunhoferiſchen -optifchen Inſtitute daſelbſt, befon- 
ders von dem Hrn. v. Fraunhofer geleiſtet worden, 


ift von Niemanden anderen, ſelbſt in England nicht, erreiche 
worden. ‚Bon biefem Bayer fann man fagen: Es if 
feiner auf der Welt, der ihm in feiner Kunſt gleich 
fommt. - Seine Erfindung der Bereitung des Slint» 
und Gromnglafes, feine. Mafchine zur Polirung großer 
Dojeftivgläfer, wodurch das Gelingen weniger von der, 
Gefchicklichfeit der Arbeiter abhängig gemacht und die 
fonft bey dem Schleifen unvermeidlichen Fehler vermies 
ben werden, andere Schleif- und Polirmafchinen dieſes 
gelehrten Künſtlers, feine Prismen , Heliometer, Komes 
tenfucher ,. feine: umüberssefflichen optifchen Gläſer aller 
Art, feine afromatifchen Nefractoren von 9 Fuß 2 Zoll 
Brennweite, und 6 30ll-6.. Linien Deffnung überliefern 
feinen Nauen, der fpäten Nachwelt. 


| Es iſt ſehr lͤblich, daß Hr. v. usſchneiber, der 
durch ſeine Anregungen ſich um die bayeriſche Induſtrie 
überhaupt verdient gemacht hat, alles aufbiethet, dieſes 
ausgezeichuete .optifche Inſtitut fo zu erhalten, wie eg 
von ihm gegründet und: ımter des Hrn. von Fraunho— 
fers Leitung ausgebildet worden. Er hat öffentlich ver. 
fprochen, daß die Arbeiten nach ber von Fraunhofer 
bezeichneten Nichtung fortgefegt und alle Inſtrumente wie 
bisher auch ferner verfertigt werben und es ift bereits 
angekündigt, daß ein-bey Fraunhofers Lebzeiten bes 
gonnener Refractor — gleich dem im Jahre 1824 nach 
Dorpat abgefendeten von 9 Fuß 2 Zol Brennweite 
und 6 300 6 Linien Deffnung des Objectives — in kurzer 
Zeit vollendet ſeyn wird und ein noch größerer von ı2 
Pariſer Zoll Oeffnung des Objectives und 18 Fuß Brenn⸗ 
weite, — an deſſen Mechauismus Verbeſſerungen nach 
Fraunhofers Angabe angebracht ſeyn werden, — fur die 
bayeriſche Regierung in der Arbeit iſt. 


Mir Stolz können wir ſagen: em Gleiches hat bie 
Induſtrie aller anderen a in ber * — NM: 
weifen: : 2 iru | - ; 
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Vergeſſen wir aher nicht, daß wir diefen Vorzug nach 

der Borfehung, die Fraunhofern aug dem. Schutte eis 

nes eingeftürzten Hauſes gerettet, und guten und. großs 

mürhigen Menfchen zugeführt hat, der Freyheit und ber 

Wiffenfchaft verdanfen! Wäre es nach dem Willen deg 

Glafermeifterd gegangen, bey welchem Fraunhofer 

als Knabe in die Lehre ging, jo wäre er fein Leben bins 
durch in Unwiſſenheit begraben geblieben. 





XXXV. 
Erdene Gefhirre. 


Porzellanfabriten. Steinguts und FapancesFabrifen. Schmeljties 
gel. Gemeine Töpferwaaren. Krugbrennereyen. Ziegelhütten. 
Erdene Röhren. Künftliche ungebrannte Steine. 


Die Gunft der Natur, welhe Bayern beynahe 
in allen Gegenden mit gutem Thon und hie und da 
mit Porzelanerde befchenft hat, wird mit ziemlicher Bes 
triebſamkeit benützt. 

Porzellanerde findet ſich bey Amberg, bey 
Preſſat im Landgerichte Kemnath und zu Klein 
ſtärz bey Mitterteih. Die Gruben bey Göpfers— 
grün und Kothigen. Bibersbach im Landgerichte 
Bunfiedel, and welchen jährlich gegen 380 Zentner 
Porzellanerde und weißer Thon gefördert werden , werden 
von der Steingutfabrif zu St. Georgen bey Bay 
reuth und der neuentflandenen Porzellanfabrif zu Hos 
denberg im Landgerichte Wunfiedel, jene bey Eb— 
nach von der Porzellanfabrif zu Neihmannsporf 
benügt. Der größte Reichthum an Porzelanerde ift aber 
im Landgerichte Wegfheid, wo ſich bey den Dörfern 
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Stollberg, Lemmersdorf, Kronawitthof, Wil⸗ 
lersdorf, Diendorf, Oberedsdorf, Stier— 
mühle, Mitterwaſſer, Schlatthäuſel, Schlatt—⸗ 
mühle, Jodorf, Oedhof, Leopoldsdorf, Scher— 
gendorf, Gotting, Windbaſing, Kinzesberg, 
Pölſedt und Griesbach ſieben und fünfzig ge— 
werkſchaftliche Porzellangruben befinden. 


Diefe Porzellanerde ift nach dem Urtheile eines aus. 
‚gegeichneten Sachverftändigen, des für unfer Vaterland 
zu früh in London verforbenen Inſpectors Hrn. 
Schmiz, die befte Porzellanerde in Deurfchland, viel-⸗ 
Ieicht in gang Europa. Sie wird daher von bem 
meiften deutfchen Porzellan, Fabriken namentlid von je 
nen zu Nymphenburg, Bruckberg, Neihmannd 
dorf, Ludwigsburg und Wien benügt: fr die legte 
wird jedoch feit einigen Jahren mitunter auch Erde aug 
Mähren und Ungarn mit gutem Erfolge angewendet, 


Die inländifhen (9) Borzellanfabrifen find in 
der Tettau und zu. Schauberg im Landgerichte 
Lauenftein, zu Reichmannsdorf im Landgerichte 
Burgebrah, zu Schney im Landgerichte Fichten 
fels, zu Haufen im KHerrfchaftsgerichte Banz, zu 
Brucberg im Landgerichte Ansbach, zu Regen 
‚burg, zu Hohenberg im Landgerichte Bunfiedel 


und zu Nymphenburg. 


Bon der zulegt genannten Porzellanfabrif ift bie 
erfie Spur in ben DVerfuchen eines Töpfers Nieder 
mayer im 9. 1747 zu finden; fie wird gegenwärtig 
auf Rechnung der Regierung betrieben und befchäftiget 
unmittelbar 93 Menfchen. Sonſt flieg zwar die Anzahl 
ihrer Arbeiter höher; niemals aber bie Vorzüglichkeit 
ihrer Erzeugniſſe, in Anſehung deren ſie mit den erſten 
Anſtalten ähnlicher Art zu Meiſſen, Wien, Paris, 
Sevre, Berlin und Koppenhagen wetteifert. 


, Denn in fo-ferne man auf die Strengfläffig- 
keit der Maffe ſieht, fo ſteht nach des ‚Hrn. 
Schmiz Bergleichungen das Nymphenburger. Por 
jllan dem Meißner und Wiener, mit denen «8 
gleichartig ift, da bey allen dreyen Gyps bag Flußmit⸗ 
tel iſt, zwar nach. Aber Hr. von Flurl bezeugt, eine 
meiffen’fhe Taſſe in einer Nymphenburger zw 
Glas ſchmelzen geſehen zu haben, und dem Berliner 
und Koppenhagener Porzellane, bey welchen Felb⸗ 
ſpath als Flußmittel gebraucht wird, und vollends dem 
von Sevre, wo man Pottaſche zum Fluße in Anwen⸗ 
dung bringt, geht das Nymphenburger in Anſehung 
der Strengfläßigkeit unſtreitig vor. Es iſt bemerkens—⸗ 
werth, daß die Fabrik zu Sevre die Mittheilung der 
Kunſt, ächtes Porzellan zu machen, der Lubmwigsbure 
ger Borzelanfabrif, — einer Tochter der Nym 
phenburger — verbanft. 


Wenn man bie Eigenſchwere der Maffe als 
entfcheidenb für den Vorzug bes Porzelanes anfieht, 
fo fiehen nach des Hrn. Schmiz Vergleichungen bie 
verfchiedenen Porzellanarten in folgender Reihe: 


. Meißner Porzellan ; . i 2,4393. 
Nymphenburger . . . 2,48% 
Wiener Porzellan . ; ; : 2,586 
Chineſiſches 2,385 
Berliner . j h i 2,295 


Sranzöfifhes . ; : ; 2,146 


Hienach nähert fich in An * des Gewichtes das Ny m⸗ 
phenburger Porzellan ſehr den Meißner; und in An⸗ 
ſehung der Bildſamkeit hat die Berliner Maſſe den Vor— 
ug vor der Nymphemburger und Wiener; aber 
in allen übrigen Nücfichten, nämlich in. Anfehung des 
finen Korns der Maffe, Weiße der Farbe, der Größe und 
ver Schönheit der Formen, der Vergoldung, Goldgra- 


sirung, Schönheit und Dauerhaftigfeit ber Farben und 
vorzüglich in Anfehung der Kunft der Mahlerey, glau⸗ 
ben wir behaupten zu dürfen, daß die Erzeugniffe der 
Mymphenburger Porzelanfabrif in der neueften Zeit 
von feiner anderen Anftalt ähnlicher - Art übertroffen 
werden. Der Werth des jährlih zu Nymphen- 
burg erzeugten, zum Verkaufe beffimmten, weis 
gen Porzellanes belauft fih nach einem dreijährigen 
Durchſchnitte auf 23,066 fl. 26 fr. und bes SEMADER 
auf 18,873 fl. ı8 Fr. 


Es fcheint ber Erfahrung zufolge nicht möglich, die 


höchften Erforberniffe der Kunft und die kaufmänniſchen 


Sintereffen zugleich bey einer Porzellanfabrif zu befriedis 
gen. Darum befchränfen fi) auch die von Privaten 
betriebenen Anftalten meiftens auf die Erzeugung von 
Kaufmannsgut. In der Porzelanfabrik' des Hrn. Gott⸗ 
brecht zu Reihmanngdorf wird neben den im Hate 
del gewöhnlichen Waaren vorzüglich eine große: Menge 
ſogenannter Türfenbecher verfertiget, deren Abfag nach 
dem Orient in ber neueften Zeit durch das Zollwefen 
Defterreichs ſehr geftörer if. Die Fabrik des Hrn. 
Bürgermeifterd Silbermann zu Haufen bey Lich 
tenfels, fender ihre niedlichen Taffen u. dgl. und bes 
fonders Pfeifenföpfe in ale Gegenden Europa’g, 
häufig nah Amerifa, und jene in der Tettau hat 


ungeachtet aller Hinderniffe einen großen Abſatz gewöhn- 


lichen Porzellanes, befonders der allenthalben verbreites 
ten blaubemählten Taffen, nad) Sachſen und — 
ſen behalten. 


Ale dieſe Anſtalten, beſonders jene des Hrn. Sil—⸗ 
bermann zu Haufen und jene der Hrn. Löwe und 
Späth zu Brucdberg haben aber auch Proben eles 


ganter Erzeugniffe von Kunftwerth geliefert. Die Por- 


jelanfabrif der Hrn. Aulitfhef und Schuh zu Re 
gensburg iſt noch neu, jedoch ihre Waare jetzt ſchon 


* 


wegen 
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wegen Güte, Schoͤnheit und‘ Billigkeit ber Preiſe fehe 
gefucht; aber die Hohenberger: Sabrif iſt ein ſchwa⸗· 
her, von Mitteln entblößter Anfang. Re 


Die Ausfuhr von Porzellan überhaupt hat in 
5 Jahren, bei einer Einfuhr von 489 a. Bentner, : 
6191 5/ro Zentuer betragen. | } 


\, 


Die  vierzehen Steingut— und ink 
fen zu Grünftadt, Niederffeinbac und Wetten. 
heim im Kheinfreife, zu Leim bey, München und 
u Niederfhäftlarn im Landgerichte Wolfraths— 
haufen, zu Luiſensruhe bey Augsburg, zu ars 
burg und Neuburg an der Donau, ju Amberg, 
Steinsberg im Landgerihte. Burglengenfeld, zw 
Lich ſtädt, und die im Entfiehen begriffene Fabrik zu Wilg« 
ed, dann jene zu Ansbach und zu St. Georgen bey 
Bayreuth haben” jiemlichen , aber theils durch die 
Entſtehung und Vervolfommnung ahnlicher Anftalten 
In anderen. Ländern, theilg durch bie. Zolfyfteme berfel« 
ben in der neueſten Zeit fehr ‚verminderten Abſatz im 
Auslande und fönnten um fo mehr das inländiſche Be⸗ 
dürfnig decken. Allein dieſen Fabriken, beſonders jenen 
im Obermayn⸗ und. Rezatkreiſe, thut im Lande 
die Ronfurreng anderer deutſcher Steingutfahrifen ,, na⸗ 
mentlih jene zu Bell im Badenſchen, großen Ein- 
frag und zwar nicht: durch «die innere Güte der Erzeug« 
niſſe, ſondern durch die: niebrigen Preiſe / welche bey dem 
Eingangszolle von 10 fl. für den Zentner Stein⸗ 
gut (mit der Tara), ohne Bupilfenapme ber iniawAez 
uung unertlärbar find, 


"Weniger: haben — Febrien, — greife 
halber, die Konfurreng ſelbſt des englifchen und frane 
Hhihen Steingutes zu ‚fürchten, welches An Feſtigkeit 
der Maffe, Glanz und Abwechſelung der ‚Formen. und 
Garden von den RN ‚Sabrifen noch — if. 
2 Band, 
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Größere Sorgfalt in der Auswahl und Zubereitung des 
Thons und im Abdrehen, Anwendung der Paſſauer oder 
anderer Porzellanerde, ſtatt der Bereitung eines Zeuges 
mit einer leicht lösbaren Glaſur von Bleyglas, und 
Brennen des Gefhirres bey einem höheren Hitgrade, 
wozu freylich die Engländer durch bie vortrefflichften 
Steinfoblen vor Anderen unterftüßt find, — fcheinen 
bie Bedingungen : der Erzeugung eines dem en 
iäfinmenten Steingutes, zu feyn. 


’ Unter den inländifchen Steingutfabrifen zeichnet fich 
jedoch ſchon gegenwärtig jene des um die Gewerbe ſehr 
verdienten Hrn. Magiſtratsraths Leers zu St. Geor 
gen bey Bayreuth durch Schönheit der Formen, jene 
des Hrn. Treiber zu Steinsberg burch ein gefal 
liges Aeuſſere, gold + und filberartige Glaffuren und 
Verzierungen, und jene der Hrn. Gebhard und Wilf 
zu Niederfhöftlarn durch aufferordentliche Feſtigkeit 
Ber Maſſe aus. Dieſe Fabrif- iſt auch nach unſerem 
Wiſſen die erſte in Bayern, welche Steingutgeſchirr 
mit Kupferſtichabdrücken geliefert hat. Es fehlt aber 
demſelben die Zartheit der franzöſiſchen Waaren dieſer 
Gattung, welche jedoch von der Geſchicklichkeit des Hrn. 
Kellinger in Nürnberg in dieſer Kunſt erreicht, 
wo nicht übertroffen werden. | 


. Eine fehr erhebliche Art der bayeriſchen Induſtrie 
| if bie Schmelztiegelfabrifation um Dergen im 
Landgerichte Neuburg, vorzüglich. aber zu Obernzelt 
im: ‚Landgerichte Wegfcheid. Die Gewinnung des Ma— 
teriales iſt eine Nebenbeſchaftigung in Winter fur bie, 
Landleute in Pfaffenreith und Leitzersberg, wel⸗ 
che die Thongruben eben nicht: bergmänniſch bearbeiten. 

Die vorige (Paſſauer) Regierung hat zwar frühzei⸗ 
tig dieſem Induſtriezweige ihre Aufmerkſamkeit durch, 
Verordnungen bewieſen, welche aber bald durch ihre 
Verkehrtheit Schaden brachten, wie z. B. das im J. 


1613 erlaffene Verbot der Ausfuhr ber Diegelerbe bie 
Ausländer zwang, auf ihrem eigenen Boden darnach- zu 
fuhen, bald durch ihre Zweckmäſigkeit nüßgte , wie bie 
Aufrihtung eines. Probierofens im Schloffe zu Obern⸗ 
gel, durch welchen einige Mufter vor der —— 
in das Ausland geprüft werden mußten. 

Demungeachtet haben dem Rufe der Waare und 
ben Fabrifanten felbft bie fogenannten Schlaudermeifter 
geſchadet, welche aus Noth oder Liederlichkeir die Maffe 
mit fchlechter Erde verdarben und bie Preife herabſetzten, 
aber auch meiſtens barüber zu Grunde gienzen. Alle 
Hafnergerechtigfeiten , welche fonft als Mealrechte auf 
Häufern in Obernzell rubten (ehemals 12), find al« 
mählig von 3 Häufern (der Hrn. Kaufmann, Ka 
yeller und Stallmayer) zufammen erworben 
worden, welche nebft ſechs Werkftätten, wo ſchwarze 
Ziegel, Defen, Brunnenröhren, verfchiedenes Kochge⸗ 
ſchirr und nebenher Schmeljtiegel verfertigen, noch be 
ſtehen. 

Vom Jahre 1798 bis 1804 find noch 16,370 
Zentner Schmelztiegel nad) dem Auslande abgeſetzt wor—⸗ 
den. Gegenwärtig erzeugt ein Haus (des Hrn. Ras 
peller) allein mit 20 — 50 Arbeitern jährlih 6000 
Zentner Schmelztiegel und man nimmt an, daß, in 
Ganzen jährlich über 15,000 Bentner Schmeljtiegel im 
In⸗ und Auslande abgeſetzt werden. Nach den Zoe 
büchern ſcheint jedoch dieſe Annahme übertrieben, indem 
nach denfelben die Ausfuhr in 5 Jahren auf 32,337 5/10 
Zentner angegeben wird; es wäre, denn daß ein gros 
ber Theil bei der Ausfuhr als gemeines irdenes Ges 
fhirr angegeben und behandelt wurde. Der bey mei» 
tem. größte Kandel mit bayerifchen Schmelztiegeln gehe 
nah Defterreich, Preuffen, Sahfen, Italien, 
Sranfreich, England, Spanien; fie feheinen allen 
Relttheilen unentbehrlich und werden felbft in Mer 
u Potoſi und. Sibirien geſucht. 


Do 
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Die auslaͤndiſche Konkurrenz, namentlich. von Mies 
mont, Neapel und Schottland, beſonders aber der 
heſſiſchen Schmelztiegelfabriken (deren Erzeugniſſe ſelbſt 
unſern inländiſchen Silberarbeitern, wenn ſie mit Säuren 
arbeiten, unentbehrlich. find), Hat: der. inländiſchen ns 
duftrie bedeutenden Schaden zugefügt. Auch die Frans 
ofen, die ihre Schmelztiegel gleichfalls bisher” aus 
Bayern bezogen, haben auf die Verfertigung ber bes 
fien Schmelztiegel Preiſe ausgeſetzt, melche dazu geführt 
haben follen, daß ‚mehrere Fabrikanten Tiegel verfertis 
get haben , die einer hohen Temperatur: ohne allen 
Nachtheil widerſtehen ſollen. Wie hoch aber dieſe 
Temperatur geweſen ſey, und: ob fie auch den ſchnel— 
len Wechfel der Temperatur aushalten ? — ift in den 
Werichten nicht geſagt. Wie dem auch fey, fo ift eg 
zwar ein großer Bortheil der Dbernzeller Fabriken, 
dag ihr Muf ein: alebegründeter iſt; fie müſſen fich aber 
- durch die Bemühungen des Auslandes aufgefordert fin, 
den, ihn zu erhalten und durch) Bervoffommnung ihrer 
Erzeugniſſe zu befeſtigen. 

Nach einem, nicht vollſtändigen Verjeichniſſe 
der: Bergämter giebt es im Königreiche Bayern über 
oo Thon- und Lehmgruben; man: darf die Anzahl ders 
felben auf 400 annehmen. Mehrere liefern ein Mas 
geriafe , welches für bie bayerifche Sinduftrie von großem 
Werbe if. Die Thongruben im Landgerihtee Wun— 
fiedel, jene zu Bergen im Landgerichte Neuburg, 
jene bey Harburg, jene bey Hemendorf im Lands 
gerichte Kronach, ferner die im Land. Kommiffariate 
Sranfenthal u. a. geben theilg eine gute Steingute 
maffe, theils ihrer Feuerbeftändigkeit halber gute Kapjeln 
und- Geftellfteine in den Porzellan» und Steingutfabrifen, 
Der vorzüglichfte Thon zu diefem Zwecke wird in der 
Shongrube im Brandenberger Forfte im Landgerichte 
Hemau, — jährlich‘ gegen 2500 Zentner — gewon⸗ 
nen; er fchmilze bey 154 9: Wedgw. noch. nicht und iſt 


nach der Berliner die beſte Kapſelerde, ſelbſt beſſer 
als der berühmte Abensberger Thon. Die Grube 
wird daher von: ber Königl. Bergwerksadminiſtration mit 
Sorgfalt behandelt und. 3/5: des gewonnenen Materia- 
les an die Porzellanfabrik. zu nee 5 
an Privatunternehmer abgegebed. 


Der vortreffliche Töpferthon um Hbendbiri und 
Abtsroda (im Landgerichte Motten) iſt gleichfalls durch 
den hohen Grad der Feuerbeſtaͤndigkeit zu Bronnkapſeln 
und Ste inzeug brauchbar; er würde auch, wie einjelnt 
Proben beweiſen, zu einem grauen Geſchirre verwendet 
werden können, welches die Thee⸗ und Kafeegeſchirre 
zieren würde. Die Thongrube bey Abtsroda, jene 
zu Haſenhof auf dem Rhoͤngebirge im Eandgerichte 
Hilders und jene im Landgerichte Kemnath u. mw, 
dienen den Krugbädereyen und Steinzeugbren⸗ 
neregen in den Landgerichten Brückenau, Kiſſin— 
gen, Biſchofsheim, ———— Kemnath und 
Waldſaſſen. | 


‚Am: ausgebreitetften m bie. — — 
Töpferwaaren, da ſich mit derſelben gegen 2000 
Häfnermeiſter im Lande beſchäftigen. Am lebhafteſten wird 
die Töpferey betrieben in ben Kantonen. Grünſtadt 
und Bergzabern,. in den Lanbgerichten Selb: und 
Naila, von mo bie Töpfer die Märkte im Säfte 
ſchen ım» Rensifgen ‚Gebiete befüchen, im Landge⸗ 
richte Heidentet im "und in "bern Herrſchaftsgerichte 
Bappenheim,' ir’ ven- Landgerichten Abensberg; 
Deggendorf, Griesbach, Wegfheid, Ebern, 
Eltmann und Gleusdorf, Landsberg -(befomvers 
u; Die cbe v und,; erisud. im Ianhgeriie Vils, 
Biburg.. Ge eg ran pi 

In — ———— liegt bey — 
* Einöde, der Krbning. Nach: ihr heißt die Um⸗ 
gend von aM. in welcher: ſich eine gute graue 


Thonerde findet. Bon Bo Töpfern, welche im Landge⸗ 
site VBilgbiburg:leben, bewohnen 50 den Krö—⸗ 
ing in den zum DBezirfe biefes Namens gehörigen 
Drien Gefendorf, Bettdorf, Groß» und Kleim 
Bettenrain; fie treiben: auf viertel, achtel und fech- 
gehntel Höfen den Feldbau und ju Zeiten, wo biefer 
fie. wicht befchäftiget, ſowohl felbft als durch Gefellen, 
welche fih auch auf den Feldbau verfiehen, das Tö— 
pferhandwerf. Auſſer dem Kröning wohnen. in den 
Jängs der Bina im Landgerichte Vilsbiburg gelege⸗ 
nen Orten: Siebengaden, Freyling, Stadthof 
und Geiſelberg, welche zuſammen die „Hafnerſtadt!“ 
heiſen, 24 ſolcher Handwerker, welche die Töpfererde 
aus dem Kröning beziehen. Das Geſchirr iſt unter 
dem Namen des Kroͤninger Geſchirres ſehr geſucht; 
man nimmt an, daß die 80 Töpfer im Landgerichte 
Vilsbiburg im Durchfchnitte jährlich 960,000 Ges 
firre zu einem Werthe von 80,000. fl. verfertigen. 


Keine große Fabrikanſtalt wäre mohl im Stande 
eine. für. alle Berheiligten und für die Induſtrie felbft 
fo günftige Betriebsweife zu begründen, als die ges 
ſchilderte iſt, welche durch feinen Man, fondern blog 
durch ein. glückliches Verhältniß in der Vertheilung deg 
Eigenthums von ſelbſt herbeygeführt worden iſt. 


| Die Maffe ber Toͤpferwaaren, welche in Bayern 
jährlich erzeugt wird, muß. fehr groß feyn, ba bey dem 
bedeusenden Verbrauche im Inlande die Ausfuhr von 


gemeinen Töpferwaaren in B-Jebepn ae gung 
betragen bat. | 


Allein obgleich — ſich 8 Buß 
lichkeit ihrer Arbeiten auszeichnen und ihr Gewerbe "zur 
Kunft erheben, ſo verfährt doch. die Mehrzahl ſowohl 
in Anſehung der Form als der. Slafur,. um. Ber beffes 
rungen unbefünmert, nach ihrer altherkömmlichen Weiſe. 
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Noch zu wenig iſt man darauf bedacht, an die Stelle der Wal⸗ 
derfreſſenden gewöhnlichen Oefen, andere zu bauen, 
welche den köſtlichen Reichthum an Hol, ſtatt zwecklos 
in Rauch aufgehen. zu laſſen, unſerer Induſtrie länger 
zu erhalten fo. nothwendig find. Auch bedient ſich nach 
unferem Wiſſen fein Töpfer in Bayern der Maſchinenſchel⸗ 
ben ftatt der gewöhnlichen Handfcheiben und die im König⸗ 
reiche häufig aufgefundenen Reſte römiſcher Töpferwaa⸗ 
ren und Töpferöfen baben feinen jur PURE ge. 
reist. 

Die große Anzahl — Ziegelhütten, wohl über 
550, — und bie "daraus enffiehende Erleichterung 
im Bauen iſt eine große Wohlthat für das Land. 
Durch die Verfertigung gut gebrannter Ziegeln zeichnet 
ſich oprzüglih die Sr. Majeftät dem Könige ge 
börige Ziegelhütte, ‚bey; Rommersdosf.im Landgerichte 
Münden aus. Es ſcheint jeboch nicht, daß die Zie⸗ 
geley im Allgemeinen, in ber neueften Zeit, ‚Forte 
fehritte gemacht habe, Bey den meiſten Ziegelhüůtten iſt 
das Verfahren das altherkömmmliche. Reihen, der 
Ziegelfhmeidmafhine bes Hrn. Generals v. Roͤblich 
ähnlich, werden in Bayern noch nirgendg,. angeimendet 
und ob bag Privilegium, welches neulich ein Wirtems 
berger Hr. Bühl für eine Biegeley nach römifcher 
Weiſe erhielt,. blog. bie Empfindlichfeit des Nationalſtol⸗ 
zes oder zu größerem Eifer oder — vielleicht gar nicht 
teije? — iſt zu erwarten. Der Bemerkung und Tach 
ahmung werth iſt die Ziegelh ůtte zu Torfmoor, bey 
Veiſſenſtadt im, Obermaynkreife, welche ihre 
Entſtehung dem Hr. Forſtmeiſter Mofer verdankt und 
mit "Glück ‚auf Torffeuerung „betrieben wird. - Die 
Benützung des Torfes, zu dieſem Zwecke, ſchon länger 
von dem Zieglermeiſter Hrn. Schwarzott in: Weis 
denberg und vor Zeiten in Bayern häufig geübt, fd 
wie nach der Erfahrung in: andern Ländern md. nach 
dem meulich mit dem erwünſchteſten Erfolge “von dem 


\: 
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FR Dee Schmidt puu Wunfiedel bey den Kalfdfen in 
Anwendung gebracht, iſt in einem Lande, wo ſich vierthalbhun⸗ 
dert Ziegelöfen und nicht weniger Kalköfen befinden, beſon⸗ 
ders aber für die Gegend von Wunſiedel, wo die Kalk— 
ofen jährlich gegen 3000 Klafter Holz verzehren und die 
Holzpreiſe zum Nachtheile der. Gewerbe alljährlich — 
ein großer nanonatwirthicheftlicher Gewinn. 


Noch muß zweyer hieher gehoͤriger Erfindungen ge⸗ 
dacht werden, welche unſerem Vaterlande zur Ehre und 
zum Voxtheile gereichen, nämlich 1) der Erfindung des 
Hrn. Magiſtratsrathes Leers zu St. Georgen bey 
Bayreuth, gepreßte erdene Röhren ohne Nath 
und 2) jener des ‚Hrn. Kreisingenieurg Drosbad zu 
—N tünſtliche Steine zu verfertigen. 


Die" erdenen Roͤhren, welche in der Fabrik bes Hrn. 
Leers zu St. Georgen ſchon ſeit vielen Jahten erzeugt 
werden, find ſowohl nach den von der Finanffammer 
zu Bayreuth bey den Öffentlichen Wafferleitungen ge⸗ 
machten Erfahrungen, als nach dem Zeugniffe von Privas 
ten, ‚welche ſich derſelben bedient haben, vortrefflich, wi⸗ 
derſtehen ‘dem Drucke des Waſſers bey einer Höhe von 
mehr als 116 Fuß, erhalten das Waſſer friſch und rein 
von Waſſerfäden und bedürfen, einmal gut gelegt, keiner 
Ausbefferung mehr. Es ift auffallend, daß, ‚mehrerer 
Öffentlicher Ankündigungen und Anrühmungen durch den Pos 
Iptechnifchen Berein ungeachtet, dieſes vortreffliche inlän— 
bifche Induſtrieerzeügniß fo wenig bekannt iff / daß erſt 
jünäft einem Wirtemmberger Hrn. Bühl als vermeintlichen 
erften Erfinder ‘von der Negierung ein Prlvilegium für 
die Verfertigung geprehrer Waſſerleitungsroͤhren ertheilt 
wurde, welche in keiner a is den einpeimifchen | 
gleich kommen. = © 


Auch der Hr, PEN, — — in 
ſeiner Steingutfabrik zu Luiſe nsr uh bey Augsburg 


erdene zu Wafferleitimgen und vergl. dienliche Rohren, 
welhe im Ganzen geformt und gebohrt werben, - Bloß 
geformte Nöhren zu Wafferleitungen werden an mehres 
tn Drten "im . Königreihe 4. B. im’ Landgerichte 
WVegſcheid und in Bamberg verfertiget. - In diefer 
Stade wurden: fie fehon unter der Regierung des weiſen 
Hrn. Fürftbiihofs Franz Ludewig Freyheren von 
Erthal. (gef. 1795) zu MWafferleitungen angewendet, 
welche feitdem gar feiner Nachbefferung bedurft haben. 


Zur Verfertigung ber künſtlichen Steinmaffe tft 
Hr. Drosbach durch des franzöſiſchen Ingenieuts Hrn. 
Vicat Bemühungen veranlaßt worden, welche ‘die franı 
zoͤſiſche „Geſellſchaft zur Aufmunternng der vaterländifchen 
Induſtrie““ mit einer goldenen Medaille geehrt hat. Ein 
Deutiher Dr Gall hat diefe Erfindung in Sranfreich 
auf jeinem Landgute Montrouge a Paris bereits zu 
einem Waffertroge angewendet. Die Leiftungen des 
Hrn. Drosbach überfieigen aber wiit die Verſuche der 
Franzoſen. Er hat bereits große Weriftucke aus Fünglie 
er, ungebrannter, Steinmafle ju dem öffentlichen vru⸗ 
ckenbau bey Schirnding im Landgerichte Wunſiedel 
und Platten von 3 Fuß. Länge und 16 Zoll: Vreiseig In⸗ 
ſchriften vollendet, und: verfertiget gegenwärtig Säulen gm 
Wegweiſern, dann zu dem erwähnten Brückenbau 2 Ger 
ſimſe, wovon das Stück 82 Fuß Länge 16 Zoll Breite und7 
Zoll Dicke erhält, jedes aus einem Steine, 2 Platten das 
Stück zu ı 50 Fuß Lange, 2 Fuß Breite und 3 Zoll D Dice a 
die Zuttermauer bey der. Anfahrt ‚zur Brücke jede Platte, aug 
einem Steine u, dgl. Er kann aus detfelben Maffe ein 
kn von den größten Dimenfionen ,. Statuen, Haut- un 
bas reliefs. und architeltoniſche Perrierungen aller „dt 


berfertigen. er 


 Diefe tunſiliche Steinniaffe , welche anfluglich jede 
dorm annimmt, läßt ſich erhärtet mit dem Meifel bear⸗ 
beiten, iſt haͤrter als der feinkbrnigſte Sumdfteln:y ee 
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ſetzt den römifchen Kitt oder Parfers Cement; der Ber 
wurf an. Gebäuden, von derſelben wird durch: feine Wit 
terung zerſtört, und wir, haben felbft Werfftücke aus dieſer 
Maffe geſehen, welche ſeit mehreren Jahren im Sreyen 
jeder: Witterung ausgeſetzt, aber unverſehrt, liegen. 
Bedenkt man noch, daß nach des Erfinders Verſi che⸗ 
rung die Materialien zu diefen fünftlihen Steinen beys 
nahe überall zu haben find und daß der Kubikfuß (jedoch 
ohne’ die Form) höchſtens 15 Kreuger Foftet, fo laſſen ſich 
die Vortheile diefer. Erfindung, befonderg für Gegenden, 
wo es an Bauſteinen fehlt, und wo Verzierungen an Ge⸗ 
Bäuhen gern gefehen find ‚wohl bemeffen. Ä 


ur. a um 





"Die bayerifchen Salinen, 
.. Salerieugung, Verſchieiß im Ins und Auslande. Sahpreife. 


Ertras. 
7 t f’ 7 N 


Einer der yorjägfichfen Shell ber_bayerifchen Indu⸗ 
SC befteht in der Hervorbringung der Mineralien aus 
dem Scyoofe der Erde: und in ihrer Verarbeitung, dofons 
berg‘ aber in der Erzeugung des Salzes. 


*Die Salinen = deren ausfch"'eßender Betrieb durch 
bie Regierung feit den Alteſten Zeiten des Reiches auf dem 
Säpregäfe beruft, ſind ju Berchtesgaden, Reihen 
Hall, Zraunfein Röfenheim, Orb und Türk 
Heim.. Die an Erdnsalg reichen‘ Floͤtzgebirge ‚ aus wel 

'Hön } zu Berchtesgaden‘ das Salz durch Sinkwerke ge 
wonnen wird, erfirecken fi big nah Reichenhall, wo 
in dem Raume nommtlichen Lachtern achtzehn Salzquel⸗ 
den zugleich: hervorſprudeln, wovon bie — die Bu 
denqueile — — enthält. 73 
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Die Salinen zu Traunftein und -Mofenbeim er 
halten Reichenhaller und zum Theile Berchtesg ade⸗ 
ner Soole. Orb, Kißingen und Türkheim haben 
Salz in flüſſiger Geſtalt. Salzquellen giebt es auſſerdem 
noch ohne Zweifel bey Neuſtadt an der Saale, deren 
Benützung aber durch den Mangel an Brennmateriale 
erſchwert iſt. Auch in der Gegend von Ertal’ und im 
Sandgerichte Werdenfelg will man Spuren von’ Sal; 
entdeckt haben. Allein die Entdecfungen haben‘ fih an 
legterem Drte nicht bewährt und maren an erfterem bisher 
ohne Erfolge. Größere Hoffnung ju einem Steinfalzlager gibt 
die Gipsgrube bey Schmölz im Fandgerichte Kronach. Die 
Beichaffenheit des Gipſes und das Salzthongebirge von bes 
deutender Mächtigfeit, in der holz. und fteintfohlenreichen Ges | 
gend, in der Nahe der fähfifchen Gränzen, von welchen her 
das meifte fremde Salz nach Bayern eingeſchwärzt wird. und 
an der floßbaren in den M ayın mündenden Ro dach fafe 
fen große Solgen erwarten. ‚und folten wohl zu Verjuchen 
eigen, 

Allein der‘ girelduntt der bayeriſchen Salinen iſt 
Reichenhall. Dahin wird, ſtatt dee ehemhligen 7 
Stunden weiten beſchwerlichen Transportes der Salzſteine 
auf der Achſe, ein Theil der Berchtesgadener Soole 
durch die kühne, gegen 1400 Fuß in einer Steigung 
hinangehende Reichenbach iſche Soolenleitung bey Ill⸗ 
fang geführt. Bon Reichenhall wird ſowohl Berch⸗ 
tesgadner als Reichenhaller Soole durch die künſt⸗ 
liche Soolenleitung, welche Hans Reifenſtuhl unter 
dem Kurfürſten Maximilian I. im Jahre 1616 'zu 
einer Zeit erbaut hat, wo Mechanik und: Hybraufif in 
Deutfchland an folche Unternehmungen ſich felten wagten, 
über 2000 Fuß hohe Berge nach Traäuuſtein und Mods 
ſenheim gebradit. Diefe einige 20 Stunden lang über 
das Alpengebirge laufende Soolenleitungen bezewecken, dag 
Holz aus andereniebirsgegenben umb-befonderd das Floß⸗ 
helz aus der Mang fallezu den Salinen zu betützen und 


Po en 


geden die” ueberzeugung von der Thunlichtkelt, die Soole 
auch ne ji Hauptfabt ki ie dur Donau zu leiteio 


| „Der Betrieb ı und die Mafchinen, welche zu Allem, was 
zur Saline nothwendig iſt, angewendet werden, wie z. B. 
die Paternoſterwerke J Druckwerke, Blechſchmiede zur Ver⸗ 
fertigung, der Salpfannen „die Blechſchneidmaſchine, wel⸗ 
che die 242 Zoll dicken Platten ſo leicht, als wären ſie 
Papier, durchſchneidet ,,. die Maſchine zum Durchſchlagen 
der. Loͤcher, um, die. P anpenplatten zu verbinden, die Faß 
bodenmafchine, die Walze zum Fortſchaffen der Blöcher u. ſ. w. 
ſind ſo ausgezeichnet, daß kaum eine ähnliche Anſtalt die 
unſrigen übertrifft, bey welchen die Kenutniffe — 
Beamten miteinander wetteifern. 


Neine neue Entdeckung bleibt mbrefithes — der 
Verſuch der in Englaud gerllhmten Anwendung der ee 
vd upfe ‘hat: der Erwartung nicht entſprochen. 


„3% 

Auf allen fieben  Ealinen fi fi nd ungeachtet der Einäfche» 
zung, der Salinen Frauenreuth zu. Berchtesgaden“ im 
Jahre 1820/24, nad) dem. Durchfchnitte der vier Jahre 
4810/20. 1822/23- (Siehe Beylage Nr. XLVIIL) 
jährlich 637,542. fs Zentner Kocfalz erzeugt worden, 
ungerechnet dag Vieh» und Dungſalz. Die Reinheit und 
Vorʒůglichkeit des bayerifchen Salzes vor fremden Saljen 
iſt auertannt und. die, Erzeugungstoften find ungeachtet, der 
heile” ‚zur Erhaltung theiis zur Vervolllommnung der An⸗ 
‚Kalten, unternommenen Vauten ziemlich Bi Sie find 
‚an der ‚jungften Standeverfammlung auf fl. 25 afa5 Er. 
‚für den bayeriſchen Zeutner Kochfalz angegeben worden mit 
‚bem Bepſatze, daß im Sabre 1823/24 662,590. Zent⸗ 
‚ner Sodial; um, 948,408, fl. Koften, alſo ber Zentuer um 
Bela 2.f.,2% a/33,8r. ‚erzeugt worden, ,. . 
Es rommt jedoch darauf an; welche Köften indie Be⸗ 
— aufgenommen worden find und welche nicht — 
In die Setechnung / dauf welche ſich jene Angabe gründet, 
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ſind auf einer Seite weder bie! ſogenannten Generalkoſten 
für die Generaladminiſtration, ‚für Penſionen, Paſſivreich⸗ 
niſſe, für Verpackung, für neye Gebäude und Anlagen, 
noch Zinſen des Verlagskapitals und andere Ausgaben, 
welche ſich dennoch auf den Zweck des Betriebes, — die 
Salzerzeugung — beziehen, noch auf der anderen Seite 
der Werth der Nebenproducte und Materialien z. B. Vieh⸗ 
ſal, Dungſalz u. ſ. w. aufgenommen worden. | 


Sowohl dag Verhältniß der Erzeugungsfoften ald der 
Reichthum an Soole würden eine weit größere Ausdehnung 
des Betriebes der Salinen zulaffen, wenn es nicht an Abs 
fa fehlte. Denn ber Abſatz im Inlande — nach dem 
Ajährigen Durchichnitte, wie die beyliegende (Nr. XLIX,) 
Ueberficht uber den bayerifchen Saljdebit zeigt, jährlich 
608,160 »/2 Zentner —. ift durch das natürliche Bes 
dürfniß und einigermaffen durch die Einſchwärzungen 
fremden Salzes an der heſſiſchen und ſaächſiſchen 
Gränze befchränft. Die Vermehrung des inländiſchen Be 
dürfniffes ift, auffer durch die Anmendung des Kochfalzes 
jur Soda von zweyen thätigen Fabrikvorftehern, zwar vom 
der Regierung durch die Darfiellung anberer Salze. dere 
fucht , aber weder von ihr noch von Privaten. mit dauern⸗ 
dem Erfolge ausgeführt und: den Einfchwärzungen, welche 
nicht durch die DVorzüglichkeit des fremden Salzes begüns 
fliget werden , ift durch Herabfegung der Preife an dem 
Gränzen, durch. Vermehrung der £egflätten und durch Vers 
träge mit, mehreren a entgegen geroift 
worden. —XR 


Der Abſatz des bayeriſchen Salzes in das Ausland 
(nah dem Ajährigen Durchfihnitte 154,755 144 Zentner) 
hat fi) nach der. Beylage XLIX von Jahr zu Jahr ver» 
mindert. Das Glück Badens und Wirtembergs, 
Salz, mit welchem fie. früher. aug Bayern verfehen wur⸗ 
den, in ihrem Gebiete zu finden und ſo reichlich erzeugen 
iu können, daß ber Soalinenertrag in ihren Budgets ber 
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reits eine dedeutende Einnahme ausmacht, iſt für Bayern 
um ſo fühlbarer, als die Konkurrenz mit den genannten 
Staaten durch die Lage der bayeriſchen Salinen an den 
bſtlichen Gränzen des Reiches und durch die großen hieraus 
entſpringenden Frachtfoften fehr erfchwert ift. Der Abſatz 
des bayerifhen Salzes in das Ausland ift daher — ums 
gerechnet. jedoch jenen durch Taufh an Wirtemberg 


gegen Wirtemberger Salz, welches in den Rhein 


freig geht, — gegenwärtig auf 70,000 Zentner bes 
ſchränkt, welche Vertragsgemäß alle Jahre an die Schweiz 
aber ohne allen finanziellen Gewinn geliefert werden. 


Hoͤher als diefer iſt jedoch der ſtaatswirthſchaftliche 
Gewinn zu achten, welcher aus dem Betriebe der Salinen 
nice nur der nächſten Umgegend derſelben, ſondern auch 
durch den Salzverſchleiß an die verſchiedenen Factorien und 
Legſtätten und durch die Frachtfuhren dem ganzen Lande 
und beſonders dem Landmanne zukömmt. 


Dieſe Frachtkoſten und die indirecte Abgabe, welche 
auf das im Inlande abgeſetzte Kochſalz gelegt iſt (der 
Salzaufſchlag) erhöhen natürlich die Salzpreiſe bedeutend. 
Sie ſind für die verſchiedenen Legſtätten nach den Rückſich⸗ 
ten feſtgeſetzt, daß auf einer Seite Niemand von dem 
Salzauſſchlage befreyet iſt, und auf der anderen Seite 
denn zunächſt bey. den Salinen wohnenden Unterthanen das 
Geſchenk der Natur durch hohe Preiſe ſo wenig verleidet 
als den entfernten Unterthanen die ganze Laſt der Fracht 
aufgebürdet, vielmehr den der Salzeinſchwärzung ausge. 
ſetzten Gränzgegenden ein billigerer Preis gegennt wird. 


Die Beylage (Nr. L.) weiſet die Salzpreife bey den 
verſchiedenen Salzämtern des Reiches nah. Der geringfte 
beftchet zu Berchtesgaden (A fl. 23 fr. für den bays 
erifhen Zentner oder 2 fr. 2 1/2 pf. für bag ib), der 
höchſte im Rheinfreife (7 fl. 5o fr. für. den Zentner 
oder A:ı/a frı für das 4b). Der Durchfihnittspreis — 
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im J. 1817/18 noch 5 fi. 50 für den bayeriſchen Zent 
ner — ift billiger ald in ben -hieiften Nachbarſtaaten, ins 
dem der Zentner Sal in Franfreih ı3 fl. 6 fr., in 
Böhmen 9 fl. 3o fr., im Salzburgifhen 8fl., im 
Innviertel 7 fl. ı2 fr., in Wirtemberg 8fl., in 
Baden 7 fl. 30 fr., in der Schweiz; 8 fl. 20 fr., in 
Kheinheffen 7 fl. ı= fr., in Rheinpreußen 7 fl. 
50 fr:, im Königreihe Preuffen 8fl., in Koburg 
„fl. 50 kr. und im SKönigreihe Sachſen 6 fl. ı5 fr 
toftet. Im J. 1825/24 ift der Salgmittelpreis im Kö⸗ 
nigreihe Bayern durch die Minderungen an verfchiedes 
nen Legſtätten auf 3 fr. 3/4 pf. herabgefommen und 
ed ift bemerfenswerth, daß in eben diefem Jahre der in—⸗ 
ländifhe Salzverfauf 623,163 Zentner betragen und for 
mit fih bedeutend vermehrt hat, ein Beweis, daß vorſich⸗ 
tige Preisperminberung an gewiſſen Legeftätten den Abfag 
germehrt und nicht Verluſt fondern Gewinn bringt. 

Nach) dem beiliegenden Auszug. aus 4 Jahresrech⸗ 
nungen, (Beylage Nr. LI.) welcher bie finanzielle Wirth 
ſchaft bey den Salinen zeigt, beträgt, die reine Einnahme 
im Durchſchnitte jährlich 2,217,375 fl., eine Summe, aus 
welcher allein fchon die Wichtigkeit: der. Salinen fur unjer 
Vaterland in finanzieller acer erhellt. 





xxxvu. 
Bayerifches Berg: und Hüttenwefen 
überhaupt. 
Ausbeute. u uUeberſicht aller einzelnen wo und Daten Ä 
werke: 


Die bayerifche FERNEN nach * Rufe 
ihter Mittel nichts, das: Berg» und Hüttenweſen zu un⸗ 


m 


— 
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serflägen und den Unternehmungsgeiſt und die Bauluſt 


der Gewerke zu ermuntern. Die Bergordnungen geben 
An, und Ausländern die Freyheit, auf alle Mineralien 
ohne ale Hinderniffe zu fchürfen umd einzufchlagen, vers 
fprecheny Belohnungen für. die Entdefung neuer Erzan⸗ 
brüche, gewähren neuen in Lehen aufgenommenen Zechen, 
fo lange fie. in Zubuße ſtehen, Zehensfreiheit, die uns 
ger: gewiſſen Bedingungen auf ewige Zeiten erftreckt 
wird. Die Befiger von Hammermerfen erhalten durch 
Nachborgen des Kaufpreifes für dag zum Betriebe nüthige 


aus ben Staatswaldungen erfaufte Hol; Erleichterung und zur; - 


Bildung tüchtiger Bergmänner unterhält die Negierung nicht 
uurseine eigene Bergmwerfsfchule. zu Steben, fondern 
fendet auch nicht felten junge Männer in das Ausland, 

um ‚den Bergbau und Hüttenbetrieb zu fiudieren. 


"Allein das Berg» umd Hüttentvefen in Bayern 
hat auch mit manchem Ungemache zu fämpfen, welches 
den Privaten den Betrieb erſchwert. Wir rechnen hie- 
ber nicht ſowohl die Aufhebung der DBefreyung der 
Bergleute von der Militärpflichtigfeit und von Abgaben, 
toriche" dem Grundfage der Gleichheit der Pflichten und 
der allgemeinen Befteugrung hat weichen müffen, ale 
vorzüglich den Umftand, daß die Holspreife- in manchen 
Gegenden, 5. Bd. im Obermaynkreiſe, befonderg feit 
den unglüclihen Domänenforfiverfäufen, bedeutend ge— 
ftiegen und die Beſitzer metallifcher Fabrifen der Kon⸗ 
furreng mit anderen Gewerben, befonders mit dem Flos— 
bolzhandel blog geftellt find, welcher eben im Dber« 
maynfreife in finanzieller und —— 
Beziehung von großer Wichtigkeit iſt. 


Selbſt die Konkurrenz mit den Berg, und — 
werken der Regierung erſchwert gewiſſermaßen den 
Betrieb der gewerkſchaftlichen; ſchon eben weil ſie eine 
Konkurrenz mit einem. mächtigen Gemerbsgenoffen. ift, 


aber vporzüglich weil dieſer neben. der Ueberlegenheit, 


welche 
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welche die Größe ſeiner Fonds an ſich gewährt, durch 
wohlfeileren Bezug (um 25 Prog.) bes Holzes aus den 
Staatswaldungen, durch die Befreyung vom. Weggelde 
für feine Fabrikate, durch Monopole und durch bie 
Herrfchaft, welche er als Negierungsbehörde übt, einen 
großen Vorſchub in feinem Betriebe und bedeutende 
ribeile vor den Privatgewerken für fich hat. R 

Demungeachtet ift es, wenn auch finangiel,. doch 
— 8— nicht rathſam, daß die Regierung 
den Beſitz der Berg» und Hüttenwerke aufgebe, teil 
ſich bey uns nicht genug reiche Kapitaliſten mit der 
Luk finden, ein großes Vermögen auf Unternehmungen 
zu wenden, welche gemeiniglich in ben erften Jahren ftarke Zus 
buße, mancherley Verſuche auf bloße Hoffnung und vor« 
säglih ermunternde Beyſpiele erfordern. Manches Berg. 
und Hüttenmwerf würde ohne Dazmwifchenfunft der: Mes 
gierung aufgelaffen werden. Der: Private berückfichtiget 
nur feinen Gewinn; die Regierung aber nicht blos fis 
nanzielle, fondern mehr. ftaatswirthfchaftliche Vortheile. 
In Bayern find im Berg» und Hüttenweſen größere 
Fortſchritte gemacht worden, erft feitdem die Regierung 
den Betrieb größerer Werke übernommen: hat.  Diefeg 
Verhältnig iſt wohl der vorzüglichfie Grund, daß dag 
Berg » und Hüttenweſen von - Privaten; nicht mit der 
Ausdehnung und Thätigkeit betrieben wird, zu welchen 
der Reichthum der Gebirge einzuladen ſcheint. 

Vorzüglich ſind es der Obermaynkreis, ber 
Kheinfreig, der Regenfreig, Unterdonaufreig 
und Sfarfreig, in welchen ber Bergbau: und das; Hüt⸗ 
tenwefen betrieben wird;, Die BeylagenLV. und LVI ent-⸗ 
halten fpezielle DVerzeichniffe der aerarlatifhen und Yes 
werffchaftlichen Bergmwerfe und Hüttenwerke in den Re— 
bieren fammtlicher Berg» und Hüttenämter des Könige 
reiches Bayern mit Bezeichnung ihrer Örtlichen - Lage, 
des bey denſelben —— RS und u Er 
jeugniße. . en, 
3 Band. | 9 


Man zählt hienach im Ganzen 2025 Berg» und Hit 
tenwerfe , mit Einfchluß von mehr ald 1021 Thon», 
Sand», Kalk» und Gipsgruben und Baufteinbrüchen. 
Davon gehöre 107 der: Regierung, 1918 Privaten — 
und die Anzahl fämmtlicher dabey unmittelbar befchäftigter 
Beamten, Auffeher und Arbeiter beträgt über 7200 
Perſonen. 

Der Werth der bey den Berg⸗ und Huttenwerten der 
Regierung zum Verkaufe beſtimmten Erzeugniſſe beläuft ſich 
nach der beyliegenden Ueberſicht Beylage Nr. LI) im 
Durchſchnitte nur auf 539,156 fl. 13 »/3 fr. jährlich. 
Allein die in diefe Berechnungen gezogenen Berg» und 
Hüttenprodufte find nur die bey den königlichen Wer. 
fen zum Verfaufe beffimmten Erzeugniffe, alfo nicht 
einmal alle Erzeugniffe bey diefen Werfen und noch weni⸗ 
ger enthalten fie die Produkte der Privat- Berg- und Hüt- 
tenwerke, welche vorzüglih im Rheinkreiſe bedeutend 
find und im Obermaynkreiſe den beymweitem größten 
Theil ausmachen, Der Werth der. Bergprodufte im ches 
maligen Fürftentfum Bayreuth allein wird von dem 
Berichtserftatter in- der erſten Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten: zue Ständeverfammlung (Hrn. Baron von 
Heyniz weit über ı Million gefchägt. Diefe Schägung 
ift jedoch übertrieben, indem ‚nach dem beiliegenden (Bey⸗ 
lage Nr. LI und LIV) für die preußifche Negierung im 
J. 1804 gefertigten Ueberfichten der Werth der fämmtlis 
hen Bergproducte in allen Bayreuthifchen, ı2 landesherrs 
fichen und 81 gemerffchaftlichen Gruben, welche mit 413 
Mann belegt waren, nur 66,736 fl. 54 fr. und jener 
der Erzeugniffe fümmtlicher Hüttenwerfe, 109 an ber 
Zahl, melde mit 399 NHüttenarbeitern belegte waren , 
384,168 fl. betragen bat, wovon im Inlande für 
248,168 fl. und im Auslande für > fl. abgefetzt 
wurden, 

Sn den Verzeichniffen fämmtlicher Berg⸗ und Hütten⸗ 
merke im Königreiche (Beylage Nr. LV und LVI) ift dag 
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Quantum und ber Werth ber Erzeugniſſe bey ben meiſten 
bengefegt, bey manchen ift er jeboch vermuthlich zu gering, 
bey anderen gar nicht angegeben. Ohne lebertreibung 
kann der Werth fämmtliher Berg» und NHüttenprodufte 
auf beyläufig 2 »/a Millionen Gulden jährlich angefchla. 
gen werben. | 
Mas ift aber diefer Geldwerth gegen den ſtaatswirth⸗ 
fhaftlihen Geminn, gegen bie Belebung todter, in ber 
Erde begrabener RKapitalien, gegen die Unterſtützung der 
Gewerbe mit den unentbehrlichftien Materialien, gegen die 
‚ durch den Berg. und Hüttenbetrieb entftiehende Vermeh— 
sung des Derfehres, und gegen bie Ernährung fo vieler 
Familien durch eine Befchaftigung, melche fie zur Ord⸗ 
nung und, mie felten eine andere, zur Betrachtung ber 
wunderbaren Werfe Gottes fo vorzüglich anhalt? — Su 
vielen Gegenden des Landes ift der Betrieb der Berg» und 
Huttenwerfe faft die einzige Ermwerbsquelle der Bewohner 
und dennoch find die Gebirge unferes Vaterlandes und ihre 
Reichthümer noch nicht genug aufgefchloffen, da eine Reihe von 
Krieggjahren die Mittel zu nüglichen friedlichen Unterneh. 
mungen diefer Art verzehrt hatte. Mit 'erneuerten Kräf⸗ 
ten wurde aber bdiefer Gegenftand unter dem Minifterium 
des Hrn. Barons von Lerchenfeld von dem Vertrauten 
der bayerifchen Gebirge, dem Generaladminiftrator, Hrn, 
von Flurl und feinem Nachfolger Hrn. von Wagner 
ergriffen, und nun wird nach dem Wunfche der Stände 
der ganze Ertrag der dem Staate gehörigen Berg» ‚und 
Hüttenwerke dieſſeits bes Rheins zur Verbefferung berfel- 
ben, zu neuen Anlagen und Verfuchsbauten und zur Yufs 
fhliegung neuer Erzlagerftätte verwendet. 
| Sn den 4 Sahren 1819/20 bi 1822/23 find für 
den Betrieb der Berg» und Hüttenwerfe des Staats 
1,640,752 fl. und mit Einſchluß der Bauten (102,728 fl.) 
— fl. ausgegeben worden. 
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Bayeriſches Berg und Hütten 


wefen insbefondere. 


Gteinkohlengruben. Graphitgruben. Bleykiftfabrifen. en 
huͤtten. 


Noch gebt man gleichgältig vor vielen — Stein⸗ 
kohlenflötzen vorbey, welche auf ſo viele andere ſchlie⸗ 
gen laſſen und deren Produkte fo leicht auf der Loiſach, ter 
Jſar und dem Leche den beyben größten Städten des Rei⸗ 
ches zugeführt werden könnten. Wir erinnern nur an das 
nah Hrn. von Flurl's Meynung unerfchöpfliche Lager im 
Wirfengraben bey Miesbach, deffen Benügung man 
zweymal mit einem heftigen Anlauf verfucht, aber wieder 
liegen gelaffen bat, auf jenes eine Stunde davon bey 
Geſchwend, auf welches gleichfalls nur vorübergehende 
Berfuche gemachte worden find, an die 8 Fuß mächtigen 
unbenügten Slöße um Benedictbayern an der Lois 
fad, ferner am die Pechfohle in der Gegend von Steim 
gaden bey Hirfhau am Lech, von welcher einige Aug« 
beute nach Augsburg abgefegt wird, an bie Schiefer 
fohlenflöge am Peiffenberg bey Weilheim zunächft ber 
Ammer, jene bey Schongau und Peutingen, wo 
fhon unter dem Kurfürften Ferdinand Maria‘ von 
Hans Mayer ber erfte Steinfohlengrubenbau in Deutfche 
land geführt und die Ausbeute auf dem Lech nach Auges 
burg gebracht worden ift, ferner an die Steinfohlenflöge 
bey Achelsbach, eine Stunde von Rothenbuch an der 
Ammer, an bie erft neulich entdeckten, jedoch nicht fehr 
mächtigen Flöge bey Kulmbach, melche für die Zwangs— 
arbeitsanftalt zu Plaffenburg zu benügen verfucht wer⸗ 
ben fol, und endlich an die Grobfohle bey dem Für» 
fienhofe nächſt Amberg, melde fchon feit längerer Zeit 
zum Kalbrenuen benügt wird und welche in der neueſten 
‚Zeit die Regierung zu Verſuchsbauten auf Steinfohlen dere 
anlaßt bat. 


s 
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Ausgedehnter eigentlich bergmänniſcher Betrieb bes 
Gteinfohlengrubenbaueg ift nur in dem Obermaynkreiſe in 
den Bergämtern Stabtfieinah und Wunfiebel und 
im Rheinfreife in dem Bergamte Katferslautern. 


Man zählt im Ganzen ein und fünfzig Steinfohe 
lengruben, acht davon gehören dem Staate, 45 Private 
gemerkichaften. Im Bergamte Stabtfteinach bauen zu 
Stockheim alle Steinfohlenwerfe, nämlich 9 Privaten 
gehörige Gruben, auf einen einzigen Flöß. Drey berfels 
ben verfprechen einen langen Betrieb, bey drey anderen 
find die oberen Soolen abgebaut und werden daher ohne 
die Anwendung von Dampfmafchinen zur Waſ⸗ 
ferhebung vielleicht in 10 Jahren auffer Betrieb gefegt 
werden müffen, und 3 andere find ſchon feit längerer Zeit 
ohne Betrieb meiftens der Waffer halber. Zur Löſung 
derfelben und zur Aufrechthaltung ber Steinfohlenwerfe 
in Stockhe im hat die Negierung die von den Privatgeiver, 
fen unterlaffene Führung eines tiefen Stolleng (Marie 
milian. Erbftolen) unternommen, 


Noch ausgebreitetere Stetrifohlenflöge haben fich im 
- Kheinfreife zu St. Ingbert im Landfommiffariate Ztveys 
brüden, zu Mittelbexbach, im Landfommiflariate 
Homburg, zu Kahlfreug, Roth und Blodhers 
berg bey Odenbach im Landfommiffariate Kufel und 
bey Dbermofhel, Seiters und Weyerbach im 
Kandfommiffariate Kirhheimboland niedergefeßt. 

Die Ausbeute aus fämmtlichen dem Staate gehörigen 
Steinfohlengruben beträgt jährlich über 400,000 Zentner 
und jene aus fämmtlichen fowohl dem Staate als Privas 
ten gehörigen Gruben über 692,000 Zentner jährlich. 

Die Steinfohlen zu Stockheim find verfchiedener 
Art, Pechkohle, Glanzfohle, Srobfohle und Schieferfohle. 
Der zunehmende Mangel an Holztohlen im Berg» umd 
Küttenamte Stadtſteinach bat Verſuche veranlagt, 
Coale aus den Stockheimer Steinkohlen zu bereiten. 
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Es zeigte fih, daß dieſe in Vergleichung mit * engli⸗ 
ſchen und ſchleſiſchen Steinkohlen somal mehr Schwefel 
enthalten, welcher durch das Abfchmwefeln nicht ganz ge- 
trennt werben Fonnte und daß demnach — wenn nicht 
fernere DVerfuche zu befferen Nefultaten führen, — bie 
Stockheimer Steinfohlen nicht zur Erzeugung von 
Stabeifen (des Kaltbruches wegen) wohl aber bey einem 
fehr ſtarken Gebläfe zur Erzeugung von Öußeifen zu ges 
brauchen find. 


Die übrigen Steinfohlenflöge im Lande, beſonders 
jene im Nheinkreife geben Feine norzüglichere Steinkohle 
als die Stockheimer; fie find meifteng Schieferfohlen; aber 
der Mangel an Holz hat den Gebrauch der Steinfohlen 
in den Rheingegenden ‚mehr verbreitet und die Errichtung 
eines Steintohlenmagazineg zu Franfenthal fo wie die 
Verträge mit den heffiichen, badenifchen und mwirtembergis 

[hen Salinen haben die Augficht zu einem anfehnlichen 
Abfage eröffnet. Bon den Stockheimer Steinfohlen 
wird der Ate Theil der Förderung offen in Kübeln auf den 
Gruben verkauft, 3/% werden in Fäſſern verfendet und 
größtentheild im Inlande verfauft; beylaufig nur der Bote 
Theil gebt in das Ausland und zwar meiftens in dag Ko⸗ 
burgifche,, fehr wenig auf dem Mayne, aber in der Res 
gel nicht weiter als bis Frankfurt, weil bis gegen 
Maynz und noch weiter den Mayn herauf fchon Stein, 
fohlen aus der Mofel und Maas weit wohlfeiler als die 
Stocheimer verkauft werden. Doch ift in Stocdheim 
die Nachfrage oft größer als bie REN der För⸗ 
derung. 


Wenn auch bie bayerifchen Steinfohlen nach den big. 
herigen Erfahrungen die Vorzüge der englifchen beyweitem 
nicht erreichen, fo find fie doch ein in den Gewerben fehr 
mwillfommenes Seuerungsmateriale, deffen ausgedehntere Bes 
nügung lediglih von einem veränderten Verhältniſſe der 
Holzpreife abhangt. 


Der Graphit, melcher in ber Gegend von Boa 
denmais, Dbernzell und Griesbach vorfümmt, 
wird von den Bauern, in deren Grund und Boden er 
fih findet, aus 35 Gruben bey Germannsborf, 
feigesberg , Pfaffenreith, Haar, Harsdorf 
un Lowenmühle gefördert. Das Förderungsquantum 
beträgt jährlich über 41000 Zentner und giebt Materiale 
ju den berühmten Schmelztiegeln, zur Mafchinenfchmiere, 
zum Schtwärzen der Defen und zu Bleyſtiften. 


Zu letzteren ift jeboch ber bayerifche Graphit wegen 
der Vermengung mit Erdtheilen nur nad mehrmaligem 
forgfältigen Schlemmen brauchbar , weshalb in den aus 
gebreiteten Bleyftiftfabrifen gu Nürnberg, Fürth 
und Regensburg meiftens der natürlihe Graphitftaub 
aus Böhmen angewendet wird, 


Die Bleyftiftfabrif des Hrn. Rehbach zu Regen 
burg, welche aus der ehedem zu Dbernzell von ber 
Regierung aber ohne Gewinn betriebenen und darum im 
J.1821 veräufferten entftanden ift, bedient fich bes erwähn⸗ 
ten böhmifchen Graphitftaubeg mit Hingufegung feinen Thoneg 
als Bindungsmittel und zum Preffen der Bleyſtiftſtäbchen 
einer einfachen Mafchine und hat dadurch einen Vorzug 
in der Manipulation vor den andern Bleyftiftfabrifen. 
Ihre Fabrifate fommen den englifchen, welche aus natürs 
lich dichtem Graphit beftehen , fehr nah, und fünnen die» 
felbe bey größeren Fortfchritten noch übertreffen. Auch 
die übrigen Bleyftiftfabrifen, deren Bleyflifte aus einer - 
gefhmolzenen Compofition von Graphit, Spiesglang und 
Schwefel beftehen, verfertigen brauchbare und zum Theile 
vorzügliche Bleyftifte um unglaublich geringe Preife, nämlich 
(tie auch die Fabrifdes Hrn. Rehbach) dasDugend zu 5 
Kreuger bis zu ı fl.; ihre Fabrifate find aber auch: im 
ns und Auslande fehr gefucht nnd bilden einen vorzüglis 
hen Ausfuhr Artikel. In Nürnberg, in deffen Umgegend 
allein einige 20 Bleyſtiftfabriken find, hat eine einzige Beſtel⸗ 


u Se 


hung für America im vorigen Jahre 744,000 Dutzend 
Bleyſtifte betragen und ein einziges Haus auf einmal für 
20,000 fl. Cedernholz bezogen. 


Diefes fremde Holz ift zu den Blepftiften nicht ums 
entbehrlich; zu den feinen Wiener Blepftiften und zu 
einem Theile der bayerifhen, welche als folhe und alg 
englifche verfauft werden, wird inländifches Holz anges 
wendet. Allein die Gewerbe müſſen fih nad dem Bes 
gehren und den Launen bes Publifumg bequemen. 


Schmefel wird aus den Schwefelfiefen zu Boden. 
mais, aus jenen der Grube „Gabe Gottes’ im fand» 
gerichte Naila, auf der ESchwefelhütte „goldener 
Talk im Landgerihte Kulmbah und zu Garmifch 
(von Hrn. Klovmwein) im Landgerihte Werdenfelg 
erzeugt. Aber das inländifche Bedürfniß wird durch diefe 
Schwefelhütten nicht gedeckt, denn die Einfuhr von Schwe⸗ 
fel hat in den 4 Jahren 1819/20 bie 1822/23, bey 
einer Ausfuhr von nur 375 Zentnern, 8,378 äfıo 
Bentner cz 


XXXIX. 


Gold waͤſcherey. Silber⸗Queckſilber⸗ Kupfer⸗ Kobolds Zinns 
Galmeys uud Bley⸗Bergwerke. 


Daß bie edlen Metalle: Gold und Silber im Ru 
nigreiche Bayern vorfommen, zeigen ſowohl die Goldwä⸗ 
fhereyen als einzelne Bergwerfe. jene werden am Jun, 
an ber far, der Donau und am Rheine, aber we- 
gen bes Fleinen Gewinſtes nur ſchwach von Fifchern ges 
trieben, die das Gold ang bem Sande der genannten Zlüffe 
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waſchen. Jedermann kann es thun gegen ein Patent, wel⸗ 
ches nur zwanzig Kreutzer jährlich koſtet. Das ausge⸗ 
brachte Gold liefern die Goldwäſcher zur koöniglichen Münze 
gegen Bezahlung tes vollen Werthes. Im J. 1818/19 
waren 22, im J. aBıof2o nur 11, im J. 1820/21 
14, im $. 1821/22 38, und im %. 1822/23 10 
Goldwäſcher. Die Ausbeute ift bey fo geringem Betriebe 
unerheblich. 


Auh Silber wird in zweyen Zechen bey Kauls. 
borf im Landgerichte Lauenſtein gebaut. Es wird aug 
Fahlerz gewonnen, welches im Zentner beyläufig 16 tk 
Kupfer und 7 Lothe Silber enthalt. Die jährliche‘ Auss 
beute befteht in 100 bis höchſtens 150 Marf Feinfilber. — 
In denalten Fundgruben bey Goldkronach im Landgerichte 
Gefreeg , mo fchon unter dem Burggrafen Friedrich V. 
im Jahre 1563 auf Gold und Silber gebaut worden ift, 
find in neuerer Zeitnur Verfuchsbauten geführt worden; da 
aber der Zentner Quarz im Durchfchnitte nur bis ı 1/2 8 
Shlih und der Zentner Schlich ı 4 Lord Gold und 1/4 
Loth Silber enthält, fo würden weder bie Förderungs— 
und noch weniger die Nöftungs. und Amalgamirunggfos 
fien bezahlt werden. Die neuen Verſuche auf Silber bey 
Kahl im LKandgerihte Afchaffenburg find vorläufig 
ingeftellt bis ein Schmelzverfuch im Großen über ihre 
ms entfchieben haben wird. 


Leichter findet man Gold und Silber durch den leb⸗ 
haften Betrieb der Werfe auf die übrigen Metalle und 
Halbmetalle, welche der Induſtrie unentbehrlich ſind. 


Bon Queckſilber finden ſich zwar Spuren bey 
Neuſtadt an der Waldnaab; aber darauf gebaut wird 
nur im Rheinkreiſe in den Landfommiffariaten Kufel und 
kirhheimboland in 8: Gruben. Davon liegt eine zur 
Zeit ſtille; bey einer fonft ſehr ergiebigen (zu Mörgfeld) 
wird auf Waſſerlößung gearbeitet und zwey ‚bauen auf 


Zn a 


Hoffnung. Sämmtlihe Gruben find gemerkfchaftlich ; doch | 


ift das Aerar bey einer (am Stahlberg) mit 7 Stäm⸗ 
men 3 Kuren, bey einem zweyten (am Landsberg) mit 
ı8 Stämmen 2 23/24 Kuren, aber ohne finanziellen Ges 
winn betheilige.. Die Förderung aus fämmtlichen Gruben 
beträgt jährlich 151 big 145 metrifche Zentner Queck⸗ 
ſilber, — nicht genug fir das inländifhe Bedürfs 
niß, befonders zur Spiegelfabrifation und zur ches 
mifchen Zubereitung; daher auch die Einfuhr von Queck—⸗ 
filber (aber einfchlüffig jener aus dem Nheinfreife in 4 
Jahren 1810/20 — 1822/23) 1436 ı/ıo Zentner 
betragen hat. 

Auf Kupfer wurde ehedem an mehreren Orten gebänt, 
wofür die aufgelaffenen Zechen bey Kupferberg, Mäh- 
sing und jene bey Erbendorf, von deren Betrieb nach 


des Hrn. v. Flurl's Meynung Gewinn zu erivarten 


. Wäre, zum Bemeife dienen. Gegenwärtig wırd auf Ku⸗ 
pfer gebaut nur noch zu Kahl und zu Kaulsdorf. Der 
Bau zu Kahl, mo Kupferfchiefer vorfömmt, welcher 
2, 54/100 ib Schlich giebt, der 4 pCt. Kupfer enthält, ift 
blofer DVerfuchbau, Der. von der Megierung betriebene 
Kupferbergbau in der Königszeche bey Kaulsdorf, to 


filberhaltigesg Kupfererz, Schwarzerz, Kupferlafur, Rus 


pfergrün, SKupferfhaum, Pharmafolith, Arragon und Kus 
pferkiefe neftermweife brechen, ift .erft in der neuern Zeit 
foftenerträglich geworden, Das Fahlerz wird in dem dorf 
angränzenden preußifchen Bergamtee Großfamspdorf 
auf Rechnung der bayerifchen Regierung bis auf ſchwarz 
- Kupfer verfchmolzen und bdiefes nach dem Silber» und 
Garfupfergehalt an die fäachfifhe Saigerhütte Grünthal 
im Erzgebirge verfauft. Den Betrag der jährlichen Aus- 
beute an Garfupfer nimmt man auf beyläufig 772 Bent 
ner jährlich an. 


Diefes Werf, mit dem Kammeramte Kaulsdorf in. 


fremden Gebiete gelegen , ift dag einzige ergiebige Kupfer» 
bergmwerk im Reiche; denn die Grube Sybilla ‚bey Iſ⸗ 


—J 
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faau im Landgerichte Naila giebt zwar beftimmte und 
gute Ausfiht auf Kupfer, baut aber jegt meift nur auf 
Eifen. Die größte Hoffnung ift daber auf ben Friedrich 
Billdelmftollen bey Lichtenberg gerichtet, mels 
der von dem berühmten Naturforfcher und damaligen Dis 
rector bed Bayreuther Bergwefens Hrn. Alerander 
grepheren v. Humboldt im Jahre 179% angelegt und 
feitdem im fortgefegten Betriebe, zur Auffchließung ber 
ehemals fehr reichen Kupferbergmwerfe (Friedenggrube, 
welhe nach Hrn. v. Humboldts Behauptung ı4 pCt. 
Sarfupfer gab) beſtimmt if. Bey der thatigen Fortſez⸗ 
zung des Stollens hofft man fchon im Jahre. 1827 bien 
ſes Kupferbergmerf gelößt zu haben, von dbeffen Reiche 
tbum man die Befriedigung bes ganzen in— 
ländifhen Kupfeibedarfs erwartet. 


Zur Zeit und bis diefe Hoffnungen erfüllt find, müfs 
fen unfere Gewerbe, die Kupferwalzwerfe zu Münden 
und Tegernfee, welche gutes Materiale zur Bebachung 
liefern, die SKupferhämmer im Kanton Neuſtadt im 
Rheinkreiſe (2), in den Landgerichten Lauenftein, 
Wunfiedel, Lindau, Dttobayern (2), Eggen⸗ 
felden, zu Paffau, Burgbaufen, Rofenheim, 
Augsburg (5), Pleinfeld und Regensburg, und 
bie große Zahl der Kupferfchmiede ihren Bedarf an Ku⸗ 
pfer vom Auslande beziehen , von welchem auch in 4 
Jahren (1810/20 — 1822/23) 53,040 6/10 Zentner 
eingeführt worden find. 


Das fchon erwähnte Kaulsdorf ift auch der einzige 
zum Königreihe Bayern gehörige Ort, (denn die alten 
Baue bey Bocksdorf und Schachten Maren nicht 
Koftenerträglih) wo in 2 Gruben auf Kobold gebaut 
wird. Die Kobolderze fommen dort in den verfchiedenen 
befannten Gattungen, befonders grauer Speifefobold nebft 
ſchönen braunen und gelben Erbfobolden, vor. Die För⸗ 

derung beträgt jährlich gegen 522 Zentner; fie wird in 
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fech8 Sorten gefchieden und nach Sachfen und Boͤh⸗ 
men an bie dortigen Blaufarbwerfe verkauft. 


Man weiß, melcher Verfeinerung biefes Metall fähig 
und wie vortheilhaft es zur Erzeugung metallifher Farben 
iſt; deſto erfreulicher ift die Augficht, daß auch der rothe 
Berg bey Saalfeld, welcher zum Theile zur Bergres 
vier Kaulsdorf gehört, dieſes Metal barbiethet. 


Den Reichthum der Engländer an Zinnerzen bes 
figen mir nicht, fondern blos zwey Zinnfaifengebir, 
ge, nämlich 1) dag zu Hohenthann und Tann 
baufen im Dbermaynfreife und 2) jenes an ber ho— 
ben Farrenleite am meftlichen Abhange des Fichtelge- 
birges. Die Saifenwerfe an den erfien Orten find aber 
fhon lange aufgegeben; das Zinnfaifengebirg an dem leßs 
teren, mit 4 bis 8 Lachter Höhe, beftehet aus aufge 
lößten Gneig und Granit, in melden theils Fryftallifirter 
Zinnftein in Graupen theilg fehr flarer Zinnftein vorkömmt, 
welcher aus diefem Gebirg mühefam gemwafchen oder ge 
faift werden muß. 

Es iſt Schon im Jahre 1599 erfhürft und früher 
von dem Aerar mit 116 ı/2 Kuren und von anderen Ges 
werfen mit 11 ı/2 Kuren, aber, — weil im Durch—⸗ 
fehnitt jährlich nur 2 Zentner Zinnfchlich gefördert wurden, 
welche 60 15 Zinn gaben, — mit Zubufe gebauet und 
darum unter der preußifchen Negierung nicht mehr belegt ‘ 
worden. . Neulich hat die Negierung diefes Zinnfaifenwerf: 
wieder aufgenommen und ift im Begriffe,. auf der dazu 
gehörigen Schmelzhütte zu Vordorf im Landgerichte 
Wunſiedel Schmeljverfuche zu machen. Die jährliche För— 
berung in der neuen Zeit mwird auf beykäufig 7 Zentner 
Zinnjtein jahrlich angenommen, 


Auf Salmey und Bley haben erft vor 2 Fahren 
bie Hrn. Ducrul (nun Bed) und Schmidt vom 
Augsburg bey Mittenmwalde zu bauen verfucht und am 
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Hammersbach bey Garmiſch im Tandgerichte Wer 
denfels Schmeljöfen errichtet. Sie führen aber nun 
die Erze aus Tyrol ein, entweder weil die Erzſpuren 
nachgelaffen oder weil die Unternehmer bey. der Werarbeis 
tung der fremden Erze ungeachtet der hohen Eingangszjölle 
größere Vortheile gefunden haben. Ihre Zinf- und Mefs 
fingfabrif, beftehend aus mehreren Röſt⸗ und Schmeljöfen 
mit den nöthigen Poch- und Wafchwerfen, einem 
Hammerwerfe, 4 Walzwerken, einem Drathzjuge und meh« 
teren Drehmafchinen, : befchaftiget 72 Menfchen und lies 
fert nicht nur den beften Zink, der bis nad) Amerifa geht, 
fondern auch Meffingdrathe von allen Gattungen und jähr« 
lih gegen 2000 Zentner Meffingblehe, wovon 2/3 in 
das Auslarıd gehen. Die Leitung biefer Fabrik ift dem 
Hrn. Neiffer in Augsburg anvertraut, dem fie ihre 
Blüthe verdanft. 


Auch die alten Verfuchsbaue auf Galmey und Bley 
am Rauſchenberge im Landgerichte Traunftein, mo 
ſchon ſeit vielen Jahren ein Eigenlehner mit 10 Gehilfen 
Bleyerze und Galmey auskuttet und aus erſteren 
gegen, 100 Zentner Bley alljährlich ſchmelzt, Hat die Res 
gierung in der neueſten Zeit wieder aufgenommen. Nach 
des Hrn. von Flurl Urtheil find. die, Erzflötze dort weit 
verbreitet und hoffnungsvoll und in alten Zeiten - hat man 
fie fur dag inländifche. Bedürfniß ſo gewiß als. zureichend 


gehalten, daß im Jahre 1682 ohneweiters bie Einfuhr = 


des fremden Bleyes verboten. worden iſt. 


Nicht minder hat die Negierung in ber neuefien Zeit | 
Schürfverfuhe auf Bley bey Partenkirchen im Land» 
gerichte Werdenfels angeordnet, mo auch im Höllen 
thale bey Garmif u) ein Eigenlehner auf Bley zu bauen 
verfucht. 

Aber dag — Dleybergwert in der Remſchlitz im 
Landgerichte Kronach, welches nach dem Urtheile Sach. 
verſtändiger den Bau lohnen würde, liegt noch aufgelaſſen 
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amd unbelegt. Gewerkſchaftliche Verſuchbaue auf graue 
Bleyerde und brandiges Bleyerz werden bey Wollau 
im Landgerichte Kemnath, zu Etzenberg im Landge⸗ 
richte Eſchenbach und an der Lahn und bey Yun, 
ding im Landgerichte Deggendorf geführt. Ausbeute 
‚geben jedoch nur bie Werke zu Wollau, im Höllen- 
tbale und am Kaufchenberge; alle zufammen aber 
jährlich nicht mehr als beyläufig 130 Zentner Bley, alfo 
den mindeften Theil: des inländifchen Bedürfniffes, mess 
halb denn auch in 4 Jahren 28,269 o Zentner * 
Bley eingeführt worden ſind. 





XL, : 
Eifenfteingrubem 


Die Eiffenfteingeuben werden in ſämmtlichen Kreifen, 
auffer im Rezatkreiſe, lebhaft betrieben. Man zahlt 
im Ganzen 16 ärarialifche und 120 gemerffchaftliche Eifen« 
fleingruben, deren namentliches Berzeiäniß, Bele⸗ 
gung und Förderung die Beylage LV enthält. Im Gans 
zen werden aus alfen ärarialifchen Gruben jährlich beyläu« 
fig 450,200 Zentner und aus allen gemerkfchaftlichen 
Gruben beyläufig 400,200 Zentner, fomit zufammen 
850,400 Zentner Eifenftein gefördert. 


Nah den Einfuhrliften, nad) welchen die Ausfuhr 
von Eifenfteinen die Einfuhr. in 4 Jahren in den 7 ältern 
Kreifen um 27,28% Zentner überftiegen hat, feheint man 
annehmen zu durfen, daß jenes Fürderungsquantum dag 
inländifche Bebürfnig überſteige. Allein die Mehrausfuhr 
hat ihren Grund lediglich in dem Umſtande, daß in mans 
chen ‚Gegenden des Reiches die Eifenfieine: mit :mehr Vor⸗ 
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heil an fremde Hüttenwerke abgeſetzt als — wegen bes Stei⸗ 
gens der Holzpreiſe — im Lande verhüttet werden. Auch iſt 
bey der Vergleichung der Ein» und Ausfuhr bes Rhein⸗ 
reis aus der Berechnung gelaffen worden, für deſſen 
Süttenwerfe ein großer Theil des Bedarfs an Eifenfteinen 
vom Auslande , befonders von Rheinpreußen bezogen 
wird. Ueberhaupt find die Focalverhältniffe in den vers 
ſchiedenen Kreifen in diefer Beziehung fehr verfchieden. 
In mehreren Gegenden veranlaßt ber Ueberfluß oder bie 
Vorzüglichfeit der Eifenfteine des angränzenden Auslandeg 
eine den inländifchen Grubenbefigern unliebige , den Hüts 
tenbefigern toillfommene bedeutende Einfuhr an Eifenfteio 
nen. So werden im Bergamte Steben über 4000 
Seideln fremden Eifenfteineg verhüttet. Bu Kiefer im 
Landgerichte Roſenheim wird nur törolifcher Spatheifen. 
fein verbiafen, und die Hüttenwerke im .Landgerichte La us 
enftein beziehen den Eifenftein theils von Groskams—⸗ 
dorfim preußifchen, theils von König im (war 
bargrudolſtädtiſchen Gebiethe. 


Die inländifchen Eiſenerze find Thoneiſenſtein, Rothei⸗ 
ſenſtein, Brauneiſenſtein, ſeltener brauner Glaskopf, Nas 
feneifenftein, Kitt» und Bohnerze, Eiſenglimmer und Spath⸗ 
eifenftein, von 2ı bis 4g pCt. Metalgehalt und von 
fehr verfchiedener Güte, 


Der Amberger und Sulzbacher Eifenbergbau 
befteht im Abbaue der. alten Verhaue, dba aber diefe Aus⸗ 
füttungsarbeit, welche wegen des unregelmäßigen Streis 
eng der Flüge und wegen ber nothivendigen DVerbauung 
einer großen Menge von Grubenholz fehr Foftfpielig ift, in 
lauter Thon und Sand gefchieht, fo werden die Erze, bie 
an fich zu den reichhaltigften im. Lande gehören (49 pCt.) 
ſehr mit den Erden verunreinigt,. in welcher hauptfächlich 
Hornfteinfugeln vorfommen, wodurch die Schmeljmanipus 
lation fehr erfchweret wird. Das fönigliche Haͤttenwerk 
jun Bodenwöhr muß daher. die Amberger Erjze ſowohl 
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durch Röſten mittels Schieferkohlen zur Verflüchtigung der, 
einen Kaltbruch beym Eiſen veranlaſſenden Schwefelſäure, 
als durch Waſchen, wodurch 30 pCt. abgehen, als auch) 
durch Züfegung anderer Erze verbeffern. Aber. nach or« 
bentlicher - Behandlung aba er N ein — 
Schmiedeeiſen. 


Der Thoneiſenſtein am Gründen im — Sont⸗ 
hofen erſchwert durch ſein unregelmäßiges Fortſtreichen 
ſehr den Bergbau, giebt nur 20 — 22 pCt. Roheiſen, 
welches megen des Kaltbrucheg ein nicht zu jedem Gebraus 
he taugliches Schmiebeeifen giebt, weshalb felbft eines 
ber, Friſchfeuer bey dem königlichen Hüttenwerke Sont— 
bofen das Roheiſen von dem Privathütteniverfe tauchen. 
hal im Königreiche, Wirtemberg bezieht. 


Der 'Brauneifenftein im Bergamte. Steben ift mit 


# 


Erden: und Schmefels und Phosphorſaure ſehr gemiſcht; 


er iſt daher ſtrengflüſſig und das daraus erzeugte Eiſen 
ungeachtet des großen Aufwandes von Materiale und Sorgr 
falt doch hart und ſpröde und nicht frey von North » und 
Kaltbruh. Die Spatheifenfteine in dieſem Bergamte ge⸗ 
ben dagegen ein vorzügliches Eiſen. 


Der Brauneiſenſtein im Bergamte Wunſiedel it 
vorteſuͤqh von Säuren frey, mit der erforderlichen Mens 
ge: von Braunſtein gemiſcht, ſehr leicht flüſſig und giebt 
ein ſehr gutes, geſchmeidiges zu Blechwalzplatten und 


den feinſten Drathgattungen brauchbares Eiſen. Am vor⸗ 
züglichſten in dieſem Bergamte ſind die Erze aus den Gru⸗ 


ben am Arzberge. 


Daſſelbe kann man rühmen von bem Srauneifenftein 

im Bergamte Fichtelberg und befonderd von dem vor— 
trefflihen Eifenglimmer am Gleifinger Fels zunächſt 
Sichtelberg (30 -—57 pCt. Metallgehalt) welcher auf 
dem Königlichen Hüttenwerf Königshütte verarbeitet 
wird, wie nicht minder von dem Notheifenftein, aus 
ben 


den Gruben des Bergamtes Stabtſteinach (33 — 36 
pet. Metallgehalt), deren Betrieb nur durch den Mangel 
an Holz befchränft if. 


Neben den Eifenfteingruben werben 21 Ockergruben 
betrieben, aus denen jaͤhrlich beyläufig 2456 Zentner 
Ocker gefördert werden. Derſelbe wird theils zur Bes 
zeitung von Farben, theils zu Eifen benützt. Erſt jüngſt 
hat Hr. v. Stachelhaufen bey Traidendorf an 
bee Vils auf Ocker eingeſchlagen, welcher ein vorzügli⸗ 
ches Eiſen giebt. | 


'XLI. | 
Eifenhüttenmwerfe aller Gattungen. 

Ihre Leiftungen. Hinderniffe der größeren Auffchtwunges der ins 
lindifhen Eiſenhuͤttenwerke. Unterfuchung der Vorzüge und Maͤn⸗ 
gel des bayerifchen Eifens in Vergleihung mit dem englifchen 

und fchwedifchen. 


Der Eifenftein wird auf ben sahlreichen - Eifenhütten 
und Hammerwerken zu Roheiſen / Stabeifen, Zaineifen, 
Blechen, Drathen, fogenannten Waffen, Haus» und 
Adergeräthe und Stahl verarbeitet. Die Beylage LVI 
enthält ein namentlicheg Verzeichnig fämmtlicher derley 
Berfe unter Angabe der Art und des Betrages ihrer Er 
feugniſſe. ee 


Man zähle acht dem Staate und ſechs und drey⸗ 
Big, Privaten gehörige Hochäfen / 29 getwerffchaftliche 
Blaufeuer, ı dem Staate und 16 Privargemwerffchaf- 
ten gehörige Zerrennheerde. Die Hochöfen find 
24! — 30 hoch, 6 afal — 8! weit; bey ben ärariali⸗ 

27 Band, 10 
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ſchen Hüttenwerken zu Bergen und Bodenwöhr ſind 
neben den Hochöfen in der neueſten Zeit bey jedem 2 Ku⸗ 
poloöfen nach englifcher Art erbaut worden , auch be 
finden fich derley bey dem vortrefflihen Hüttenwerke zu 
Laufach im Landgerichte Nothenbuch und bey der Eis 
fengießerey zu Untergell bey Wirzburg. Das Ge 
bläfe ift bey den meiften Hüttenwerfen das altübliche Schach» 
telgebläfe._ Gußeiferne Cylindergebläfe find felbft bey den 
Hüttenwerfen des Staats erfi im Beginnen und bey den Priz 
vathüttenwerken höchft felten (bey jenem zu Dbereichftäbt) 
in Anwendung gebradht. Die Feuerung gejchieht beymeis- 
tem bey den meiften Werfen durch Holzkohlen, im Rhein⸗ 
freife haufig durch Steinfohlen. Die Anwendung ber 
Torffohle in Verbindung mit Holzkohlen ift nur bey eis 
nem einzigen Werfe namlich zu Neuenhbammer von bem 
Hrn. Wächter auf Veranlaſſung des Hrn. Forſtmeiſters M o⸗ 
fer zu Wunfiedel und gegen die Meynung eines Lam⸗ 
pabius und Karften, vortheilhafter als die Holzkohle 
allein, zur Erzeugung eineg guten von Roth⸗ und Kaltbruch 
freyen Eifeng befunden worden. Demungeachtet wird je 
ner Erfolg der Verfuche noch immer befiritten und diefem 
felbft weiter feine Folge gegeben. 
Das Erzeugniß der Hochöfen und Eifengießereyen bes 
ſteht in Roheiſen (Ganzeifen, Brodeifen, Scheibeneifen) 
und Gußwaare. Letztere liefern am vorzüglichften bie 
Hüttenwerfe im Rheinfreife, welche mit ihren feineren 
Gußmaaren ungeachtet des Zolles und der Fracht nicht nur 
mit den Hüttenwerfen des Untermaynfreifeg, fon 
bern felbft mit jenen des Iſar- und Negenfreifeg 
fonfurriren können, (die Einfuhr aus dem Rheinkreiſe 
in die übrigen Kreife hat in 4 Jahren 143 5/ıo Zentner 
gefchmiedetes Eifen und 114 3/10 Zentner Gußmwaaren 
betragen) wie das berzoglich Teuchtenbergifhe Hut 
tenwerf des Hrn. v. Uttenhofen zu Steinwiefen, 
des Hrn. Löwel zu Markfgrün, des Hrn. v. Ge 
meiner zu Laufach, die Eifengießerey des Hrn. Bauer 


md König zu Zell, welche jedoch angeblich nur eng. 
liſche Materialien gebrauchen fann, und die föniglichen 
Berfe zu Stadtffeinah, Weyerhbammer, Gont 
hofen, Königshütte, Bergen und befonderd zu 
Bodenmwöhr Die Gußwaaren beftehen in gemeinen 
und emaillirten Gußwaaren aller Art, als Bügelkolben, 
Dampfkeſſeln, Kochhäfen, Milchgefägen, Mörfern, Dach» 
platten , Defen, befonders becorirten gefchliffenen höchſt 
eleganten Rundöfen, Fenſterrahmen, Nammflögen, Well 
zapfen, Wellringen, Preffchrauben und überhaupt allen 
zum Mafchinenwefen und zum Haugbebarf erforderlichen 
Artifeln, Gittern zu Balkons, Monumenten, feinen Bild» 
nerarbeiten, wie 5. B. Erusifiren, Basreliefs, Porträten, 
Medaillen in vorzügliher Schönheit und zu billigen Prei« 
fen. In Anfehung der zu Mafchinen gehörigen Artifeln 
giebt man der Eifengießerey zu Zell den Vorzug; jenen 
ber übrigen Hüttenwerke macht man ben Vorwurf, daß 
fie fich nicht leicht abdrehen laffen. | 


Die Erzeugung an NRoheifen und Eifenguf.- 
waaren bey den Hüttenwerfen des Staats beläuft ſich 
jährlich auf etwa 52,500 Zentner, jene bey den Hütten 
werfen ber Privaten auf beyläufig 170,700 Zentner, und 
daher auf fänmtlichen Hüttenwerken des zus etiva 
225,200 Zentner jährlich. 


Diefed Erzeugniß an Roh⸗- und Gußei —* genügt 
dem inländiſchen Bedürfniſſe beyweitem nicht; denn ob» 
gleich die Ausfuhr von Roheifen in 4 Jahren 5571 Z/ıo 
3. detragen hat, ohne Einrechnung ber Ausfuhr aus dem 
Kheinfreife, welche befonderd nah Sranfreich be 
deutend ift, fo hat doch dagegen die Einfuhr in derſel— 
ben Zeit 37,103 6/ıo 3. betragen. Insbeſondere kau— 
fen die Privathammermwerfe in dem Hüttenamte Königs. 
hätte Roheiſen zu; der Afhaffenhammer, Wald, 
ofhaffenhbammer, die Hammerwerfe zu Oberndorf, 
Framersbach, Lohr, Weilbach und der Hellhammer, 
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fammtlih im Untermaynkreiſe, beziehen ihre Rohei⸗ 
fen zum Theile oder ganz aus dem Heffifchen und 
Naſſauiſchen; die Eifengießerey zu Zell bei Wirz 
burg verarbeitet englifches und felbft das königliche 
Hüttenwerf zu Sonthofen zum Theile wirtemberger 
(Rauchenthaler) Roheiſen. 


Die Anzahl der Stab» und Zainhämmer iſt ſehr 
beträchtlich. | 

Man zählt namlih einhundert und neun und 
vierzig Stabhbämmer; ı5 davon gehören dem Staate _ 
und erzeugen jährlich. über 18,300 Zentner Stabeifen, 
134 werben von Privaten betrieben und Hiefern jährlich 
über 96,700 Zentner ; alfo ale Stabhammer zufammen 
115,000 Zentner Stabeifen. ! 


Sechs und vierzig Zainhämmer, wovon 7 dem 
Staate und 39 Privaten gehören , erzeugen jährlich ohn⸗ 
gefähr 23,266 Zentner Zaineifen, nämlich jene des Staa» 
tes 3566 , jene der Privaten 17,700 Zentner. Das 
ganze inländifhe Erzeugnig an Schmiedeifen beträgt 
daher jährlich beyläufig 158,266 Zentner und mit Eins 
fohluß der Produfte der 5 königlichen Streckhämmer (1466 
3.) 159,732 Zentner. 


Diefe Duantitat reicht aber für das inländifhe Bes 
dürfniß beyweitem nicht hin, fondern es wird dedeutend vieles 
Schmiedeifen aus Böhmen, Naffau, aus den Nie 
berlanden, aus Salzburg, Steyermarf, Tyrol 
und Sachſen eingeführt. Nach den Zollregiftern hat die 
Einfuhr diefes Artikels in 4 Jahren bey einer Ausfuhr 
von 86853 3/ıo Zentnern, 33,590 2/ıo Zentner bes 
tragen. | 

Bey der Angabe der jährlichen Erzeugung von 
Schmiedeifen ift die Erzeugung ber Drathhütten, Blech, 
hammer und Blechwalzwerfe, der Waffenhämmer und 
Stahlhütten nicht in die Berechnung gebracht worben. 


Die WVorzüglichfeit des Eifenfteines in ben Bergäm⸗ 
kn Bergen, Fichtelberg, Wunfiebel und Kai- 
ferslautern, welcher ein vortreffliches geſchmeidiges 
und dehnbares Eifen giebt, ‚macht den Betrieb von 19 
Drathhütten möglih. Site find ſämmtlich gewerkſchaft⸗ 
ih und liefern jährlicd gegen 4000 Zentner Stangen» 
King» und Feindrarh von allen Gattungen. 


Eiſenbleche werden in 4, Privaten gehörigen, Wers 
fen nach der alten unvollfommenen Weife unter bem Sta b« 
bammer verfertiget. Bey biefer Verfahrungsart kann 
man Feine Bleche liefern, welche mit den vorzuglichen 
fahfifchen, fletermärfifhen und nieberläbdi« 
fhen gemalzten Eifenblechen konkurriren fönnen. 


Blechwwalzwerke mit eifernen Walzen und Schneid» 
twerfen find im Königreiche Bayern nur zwey. Beyde, 
das eine zu Lohr, gemwerffchaftlich, das audere zu Unter 
lind dem Staate gehörig, find noch junge Anftalten, bes 
nen es aber in ber neueften Zeit gelungen iſt, worzügliche, 
allen Forderungen genügende Eifenbleche zu liefern. Der 
frühere Fehler der Bleche von Unterlind — zu leich- 
tes Oxydiren derſelben — ift baburch vermieden worden, 
daß das Glühen berfelben, flatt mit Holz, mit Holzfohle 
und das Abfintern derſelben in eigenen Glühöfen unter 
Anwendung fehr verbünnter Salsfäure ausgeführt wird. 


Das fämmtliche im Inlande erzeugte Eifenblech beträgt 
beyläufig 7200 Zentner jährlich. 


Man zählt 4 gemwerffchaftlihe Stahlhütten im Kö, 
nigreiche , welche ſowohl ordinären als feinen Stahl in . 
allen Gattungen, — im Ganzen über 4500 Zentner jähr« 
lih liefern. Am ausgedehnteften ift der Betrieb jener zu 
Kiefer im Landgerichte Kofenheim. Jene des Hrn. 
tindauer zu Münden und vorzüglich die beyben 
Hütten des Hrn. Pollmann zu Oberneuhütten— 
dorf und zu Ludwig ſtabt im Landgerichte Lauenſtein 


% 
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zeichnen ſich durch die Vorzüglichkeit ihrer Erzeugniſſe aus. 
Jene der beyden zuletzt genannten Hütten werden meiſtens 
in. Auslande abgeſetzt. Das Inland wird zum großen a 
von Steyermarf mit Stahl verfehen. 


Aus diefem Lande und aus den Niederlanden wird 
dem Königreihe Bayern eine bedeutende Menge vom 
Waffenfhmiedarbeiten zugeführt. Die Einfuhr 
diefer Waaren überhaupt hat in 4 Jahren 22,486 Zent⸗ 
ner befragen; fo wenig genügen die Ergeugniffe der ein- 
- hundert und fieben und dreißig inländifhen Wafs 
fenhämmer (5. das Verzeichniß Beylage LVI Ziff. X) 
dem Bebürfniffe des Landes, obgleich mehrere berfelben, 
wie 5. B. jene .in den Huüttenämtern Wunfiedel und 
Königshütte großentheils ihren Abſatz auch in dag 
Ausland ausgedehnt haben und in 4 Jahren 798ı gfıo 
Zentner Waffenfchmiedarbeiten ausgeführt worden find. 


Neunhundert und fieben Nagelfhmieben, 
welche nah den Steuerfataftern, ohne Einrechnung jener 
im Rheinfreife und im Untermaynfreife, befon- 
ders im NRezatfreife (u Nürnberg), im Ober: 
en. (4. B. zu Weifenftadt) und im Sfar 
freife (z. B Hohenaſ chau) lebhaft betrieben werden, 
genügen für den inländifchen Bedarf. Die bedeutende 
Einfuhr (4072 Zentner in 4 Jahren) dieſes Artikels 
hangt von localen Verhältniffen ab und wird durch eine 
noch größere Ausfuhr (5059 8/10 Zentner) überwogen, 


Die Hinderniffe, welche dem auggedehnteren Des 
triebe der Eifenhüttenwerfe entgegenftehen, find in ben 
verſchiedenen Gegenden fehr verfchiedener Art. 


In manchen Gegenden ;müffen die Hammermwerfe bie 
Eifenerze um zu hohe Preife kaufen. Die Amberger Erze 
werden z. B. an die Privathammermwerfe an der Bils auf 
biefem Fluffe in bey Sommermonaten verfahren. Fünf 
Saljjillen (Schiffe) nehmen zur Rückfracht ohngefähr 125 
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keideln Eifenftein. Jedes Hüttenwerk, welches eine Zille 
nt 25 Seideln Eiſenerz erhält, hat an den Schiffmeiſter 
11 fl. und nebfidem ald Sciffbaubeytrag 5 fr. für das 
Seidel , oder 2 fl. 5 fr. für. 25 Seideln, an bag Berg» 
amt , welches biefen legten Betrag dem Salzamte, dem 
bie Zillen gehören, vergütet, ferner für. den Fuhrlohn 
vom Bergbau bis zur Bild 13 fr. Für das Seidel oder 
fr 25©. 5fl.»5 fr, fomit im Ganzen 36 fl. 20 fr. 
für die Ladung, oder ı fl. 27 ı/5 fr. für a Seidlein (ca 
4 Zentner) zu bezahlen, ohne bie Srachtfoften von der Vils 
bis zum Hüttenwerke. Diefer hohe Preis der Eiſenerze 
ift die Lrfache,, daß fi manches Hüttenwerk, mo viel« 
leicht Manipulationsfehler oder befondere Öfonomifche Ver- 
hältniſſe obmwalten, nur mühſam fortfchleppen kann oder 
gar verderben muß, da ber hohe Koftenbetrag für den An— 
fauf ber Eifenerze mit Hingurechnung ber Verhüttungsko⸗ 
fien den Verkaufspreis des Eiſens zuweilen beynahe, viel⸗ 
leicht ganz, erreicht. 


Dieſes iſt insbeſondere ber Fall, wenn ein Hütten 
werk dag Unglück hat, ſehr verunreinigte Eiſenerze zu. er» 
halten, welche nicht nur die Manipulation erſchweren, 
ſondern auch durch die zur Erzeugung eines guten Eiſens 
nothwendige Reinigung einen bedeutenden Abgang und 
große Koſten verurſachen. 


Hiezu kommen in manchen Gegenden die hohen Preiſe 
der Feuerungsmaterialien. Hierüber wird beſonders im 
Hüttenamte Kahl, wo ſelbſt im Speſſart der Stecken 
Holz 4 fl. koſtet und darum Kohlen vom Auslande ein- 
geführt werden, und in den Hüttenamtern Steben, 
Stadtſteinach, Wunſiedel und felbft im Hüttenamte 
Sichtelberg geflagt, mo der Holzpreis in den fünigl. 
Waldungen auf höchftens 3 fl. zo fr. für die Klafter ge 
ſetzt iſt, umd die Befchranfung mancher. Werfe 5. B. jenes 
u Markgrün im Huüttenamte Steben, felbft bes kö— 
nigl. Hochofend zu Stadtfteinach oder gar ber gänzliche 
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Stillſtand derſelben, wie z. B. des Fröbershammer 
im Landgerichte Gefrees, welcher ſonſt jährlich 2000 
Zentner Roheiſen lieferte, und ſelbſt des königl. Hochofens 
zu Fichtelberg, dem Mangel an Holz und den hohen 
Holzpreiſen zugeſchrieben wird. Sachverftändige haben jes 
doch unter Zugrundlegung der Eiſenpreiſe berechnet, daß 
die Hüttenwerke im Obermaynkreiſe auch bey den 
gegenwärtigen Holzpreiſen noch mit Vortheil arbeiten kön— 
nen, wenn ſie ſich auch des frühern höhern Gewinnes 
entwöhnen, und die Konkurrenz mit anderen Hütten⸗ und 
Hammerwerken beſtehen müſſen. 

So vortheilhaft ferner der Betrieb mehrerer Hütten« 
werfe durch die Regierung in einer Beziehung ift, fo fallt 
doch den Privaten die Konkurrenz mit den königl. Werken 
läftig, weil ihnen die Regierung nicht nur-durch die Größe 
ber Fonds fondern auch durch Begünftigungen ihrer Hüt« 
tenmwerfe überlegen if. Der Genuß eines Nabatteg zu 
25 pet. an den Holzpreifen und die Befreyung von Weg⸗ 
gelde geben denfelben einen. großen VBorfprung vor den 
Privahüttenwerken, für twelche ‘die Ausgabe an Weggeld 
fehr bedeutend ift, entftellen aber die Wahrheit der Rech» 
nung über die Betriebsfoften. Endlich fcheint dag im Bes 
zirfe bes ehemaligen Herzogthums Bayern, Neuburg 
und der Dberpfalz übliche Monopol der königl. Hüt⸗ 
tenwerfe, allein und ausfchliegend Gußwaaren zu verfer⸗ 
tigen und Noheifen zum Verſchmieden zu verkaufen, gegen 
ben Geift des neuen Gemwerbegefeges und geeignet, diefen 
Zweig ber Induſtrie niederzuhalten. Ob durch die Errich- 
tung oder Ausdehnung eines Hüttenwerfes nachtheilig auf 
dag Öffentliche Bedürfniß, befonders an Brennmaterialien 
gewirkt werde, feheint zur Entfcheidung der Forftbehörben, 
nicht aber der Bergmwerfsabminiftration zu gehören, welche 
in den Sal fommen kann, zu beforgt für die in ihrer Mes 
gie ftehenden Werfe zu werden. 

Die Konfurrenz mit den Hüttenmwerfen bes Auslandes 
ift dem Publifum, befonders dem Landmanne und gewiß 
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auch der Eifenfabrifation fehr vortheilhaft, aber ben Bes 
figeen inländifcher Hütten» und: Hammermwerfe fehr läftig. 
Sie haben mit diefer Konkurrenz gegen alle Weltgegenben 
hin zu Fampfen. Aus Dften wird böhmifheg, aus 
Welten wirtembergifhes und nieberländifcheg, 
aus Norden ſächſiſches, reußiſches und preußi— 
(des, aus Südoſten ſteyermarkiſches Eiſen ein- 
geführt. Ä 

Die Eingangszölle find zwar im Anfehung mancher 
Eifengattungen und in Anfehung mancher Gegenden bes 
Reiches nur ein fehr geringes Hinderniß der auslänbifchen 
Konkurrenz. Denn der Eingangszoll für dag Roheiſen 
beträgt im Untermapynfreife nur ı2 ı/2 fr, in als 
len übrigen Kreiſen nur 25 fr. fürden Zentner. Die Hammers 
werke im Rintermaynfreife bedürfen aber das Noheifen ber 
junachſtlieg enden ausländifchen Hochöfen und würden, hin⸗ 
getiefen anf die inländifchen Hochoͤfen, welche nicht genug 
Roheifen Für den Bedarf derfelben erzeugen, mit größeren 
Koften arbeiten. Der Eingangszoll für Schmiebeifen be« 
trägt im Untermaynfreife, Rezat- und Oberdo—⸗ 
naufreife ı fl. 40 fr. und dadurch ift allerdings ben 
Hammerwerfen im Dbermayn» und Kegenfreife 
der Abfat in jenen ihnen entfernten Kreifen in dem Maße 
erſchwert, in melchem die Einfuhr des wirtembergi« 
fhen und heſſiſchen Eifeng erleichtert ift; allein eine 
Erhöhung des Zollſatzes würde in den übrigen Gemwerben 
und befonders der Agricultur im Dberbonaus Nezats 
und Untermapynfreife ſehr befchwerlih fallen. In 
ben übrigen Kreifen ift der Eingangszoll für das Schmied» 
eifen 3 fl. 20 fr., alfo gegen 30 pCt. bes Werthes, und 
fomit — wenn er gehandhabt wird, — Hoc) genug, den 
fremden , befonderd den fahfifhen, reußifchen, 
böpmifchen, . falzburgifhen und ſteyeriſchen 
Hütten» und Hammermwerfen die Konkurrenz zu erfchweren. 

Man Ffann nicht einwenden, daß der Betrag der Ein 
gangszölle durch andere Vortheile ber fremden Hüttenwerke, 
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befonders burch die Wohlfeilheit guter Eifenfteine und na, 
mentlich der Feuerungsmaterialien aufgervogen werde. Ans 
ftatt aller Prüfung diefer Einwendung fönnten wir anfühs 
ren, daß wir Hammerbefiger in Bayern fennen, mel 
che in ber ungünftigften geographifchen Yage und troß ber 
Beſchwerlichkeit in der Bearbeitung der Erze mit fremden und 
einheimifchen Werfer: mit billigem Vortheile fo gut fonfurriren, 
daß fie, den Beftellungen zu genügen, vollauf zu thun has 
ben und meit über dag Duantum ihrer Producte abfegen 
fönnten. Zwar werden die den inländifhen Werfen im 
Hüttenamte Steben zunäcfi gelegenen Hüttenwerfe im 
reußiſchen durch gute Eifenfieine umb billige Nol;preife 
unterftügt; es ift aber unmwahrfcheinlich, daß der Vortheil, 
den fie dadurch vor den inlänbdifchen Hüttenwerken genie- 
fen, fo bedeutend ift, daß er dem DBetrage jener 30 pet 
und der Srachtfoften gleihfümmt, um mit den inländifchen 
Süttenwerfen den Markt in Bayern zu halten. 

Bon den böhmifchen Hütteniwerfen, über deren Kon⸗ 
furreng vorzüglich geklagt wird, haben wir ung die Gewiß- 
heit verfchafft, daß jene gegen bie Gränze des Ober 
maynfreifes hin die Feuerungsmaterialien etwas theus- 
erer als die bayerifhen Hüttenwerke beziehen , ja meh—⸗ 
rere derfelben dag nöthige Holz aus bayerifhen Wal 
dungen zu faufen fuchen und daß andere, welche aller 
dings den Vortheil des Ueberflußes an Holz für fi ha—⸗ 
ben, wie jene gegen die Gränze bes Regenkreiſes, bes 
ſonders des Neutamtes Vohenſtraus hin, an Eifener- 
zen Mangel leiden. 

Den böhmiſchen Hüttenwerfen fcheint daher bie 
Konfurrenz mit den bayerifchen im unferem Vaterlande 
nur möglich zu feyn durch Begnügung mit geringerem Ges 
winne, durch Umgehung der hohen Zölle oder durch bie 
Vorzüglichkeit ihrer Erzeugniffe vor jenen der bayerijchen 
Huttenwerfe. | 

Alterbings liege ein vorgüglicher Grund der großen 
Einfuhr fremden Eiſens und fremder Eifenwaaren und der 
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Seſchraͤnkung bes iaͤländiſchen Eiſenhüttenbetriebes in der 
Neynung von den Vorzügen des fremden Eiſens vor dem 
bayerifchen. | 

Was dag böhmiſche Schmiedeifen betrifft, fo ift es 
unzweifelhaft das fchlechtefte; aber die WVorzüglichfeit der 
niederländifchen und englifhen Gußmwaaren , des 
ſchwediſchen und englifhen Schmiedeiſens und ber 
feyerifchen Waffenfchmiedarbeiten hält man noch immer 
für unerreichbar.. Man nimmt an, daß dem bayeri« 
(hen Eifen die Gefchmeidigfeit und Dehnbarfeit, — ber 
Dorzug des [chwedifchen und englifhen Eiſens — 
fehle und daß es darum zu einer Menge von Geräthe und 
felbR zu gußeifernen Mafchinen megen der Schwierigkeit, 
baffelbe abzridrehen, theild gar nicht theild nicht gut ans 
wendbar fen. Dem guten niederländer Eifen fchreibt man 
ed zu, daß die Lütticher 100 pCt. Gewinn durch den 
- Verkauf von eifernen Mafchinen machen und ein verftändis 
ger Engländer, Hr. Donfin nimmt an, daß die Eng. 
länder, wenn ihre Ausfuhrgefege abgeändert würden, ihre 
eifernen Mafchinen mit 50 pCt. - Gewinn auf bem feften 
Sande abfezen Ffünnten, und daß immer mehr Nachfrage 
nach englifchen Mafchinen entfiehen würde, indem er auf 
feiner Reiſe in Deutfchland (im Jahre 1825), für viele 
100 35 Sterl, Beftelung erhalten habe, „wo fegt ex bey, 
„das Gußeiſen eremplarifh ſchlecht ift und alle 
„Maſchinen um 25 pCt. theurer als in England zu fiehen 
„tommen, weil das Materiale zu benfelben viel 
„shlechter und theuerer ifi als in England. 

In der neneften Zeit ift zwar bie Mafchinenfabrif- der 
Hen. Bauer und König zu Zell gegründet morden, 
welhe fo gut, mie jene zu Lüttich oder eine englifche, 
dem inländifchen Bedürfniſſe mehr als genügen fann, al 
lein eg ift bemerfenswerch , daß eben diefe Fabrik ihre 
meiften Materialien aus England bezieht. | 

Die Vorwürfe, die man bem bayerifchen Eifen macht, 
find nur zum Theile gegründet. Es ift nicht zu däugnen, 
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daß das Eifen von den Werken in den Hüttenämtern Ste⸗ 
ben, Sonthofen und zum Theile im Hüttenamte Ams- 
berg meifteng einen Roth» oder Kaltbruch hat, und 

hart und ſpröd iſt. | 


Aber das Eifen von manchen Hütten» unb Hammer. 
werfen im Hüttenamte Amberg, das Eifen von ſämmtli⸗ 
chen Werfen im Hüttenamte Wunftedel und das Stadt⸗ 
feinaher und Sichtelberger Eifen ift uber allem 
Tadel und wegen feiner Gefchmeibigfeit und Dehnbarkeit 
ſehr gefucht.- Handelshäufer, welche von diefen Hütten 
und Hammermwerfen Eifen beziehen, bezeugen, daß fie 
es dem ruhmvollen ſchwediſchen Eifen gleichjegen. 


Die Urfahen der Mängel, an welchen das Eiſen 
mehrerer . inländifcher Hütten» und Hammerwerke leidet, 
liegen theils in den Mängeln ber rohen Materialien, theils 
in ber fehlerhaften Verfahrungsweiſe. 


Man bebient ſich bey uns häufig der Blaufener und 
Zerrennheerde, welchen man eine ſo große Maſſe von Er⸗ 
zen nicht aufgeben kann, als den Hochöfen. Dieſe ſind 24 
— 30* hoch. Die engliſchen haben eine Höhe von 50 
— 60/. Der Gewinn hoher Defen iſt Erfparung an 
Feuerungsmateriale, leichtere WVerflüchtigung der Säuren 
und Zufluß größerer Windmaffen. Der erfte diefer Vor⸗ 
theile verftcht ſich zwar von felbft, meil man bey hohen 
Defen mehr Erze aufgeben Fann als bey Fleinen; man hat 
aber. berechnet, daß diefer Vortheil, da, wo Holzfohlen 
angewendet werden, hiniveg fällt, wenn der Ofen über 
56 — 4ol hoch iſt. Die Verflüchtigung der Phosphor « 
und Schwefelſäure geht in folchen Defen mwahrfcheinlich 
leichter vor fih, meil die Erze einen großen Raum zu 
durchlaufen haben und, flatt 12, 24 Stunden in ben. 
felben bleiben. Der Zuflug größerer Windmafien, — 
die Stärke des Geblaͤſes, — ift für die Vorzüglichfeit des 
Roheiſens ſehr entſcheidend. Allein in Bayern iſt die 
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Anwendung der Eylindergebläfe, wodurch eine une 
ausgeſetzt gleichförmige Luftzuffrömung bewirkt wird, noch 
neu und allzufelten. 


Manche Huttenbefiger reinigen ferner die Erze nicht 
genug durch Wafchen und Nöften; das nochmalige Schmels 
jen des Gußeiſens in englifchen Kupoloöfen zur innigerem 
Verbindung der Theile ift nur bey einigen neuen Föniglis 
hen und einigen Privatiwerfen erft in ber neueflen Zeit 
eingeführt worden, und bey der Erzeugung bed Schmied« 
eifens mird noch haufig die alte N ſtatt ber 
Srifchmethode angewendet. 


Allein die Bauart der Defen und bed Gebläfes, flars 
fer gleichförmiger Luftſtrom u. f. w. und forgfältiges Vers 
fahren find nicht die einzigen Bedingungen eines guten 
Eifens. Die erfie Bedingung ift vielmehr der Befis gu 
ter roher Materialien, nämlich reiner, reicher 
Eifenerze und vorzüglicher Kohlen. Aus mans 
chen der bayerifchen Eifenerze, tie 5. B. dem Stadt⸗ 
ffeinacher, Fichtelberger, Wunfiedler, würde 
daher bey der. Anwendung des gleihen Verfahrens ein, 
jedem ausländifchen gleichfommendes Guß- und Gchmied« 
eifen erzeugt werden fünnen; aber bey anderen 5. B. jes 
nen im Bergamte Sonthofen, Steben u.f. mw. wür⸗ 
de auch ein dem englifchen ganz gleiches Verfahren nicht 
zu dieſem Ziele führen. Der Hauptgrund der Mängel 
des Eifend mancher bayerifchen Hütten- und Hammer« 
werfe liegt nämlich in den fchon erwähnten Mängeln des 
Eiſenſteines. Aber auch jene Hüttenwerke, welche mit 
den vortrefflichften Eiſenerzen verfehen find, entbehren 
jenen unerfchöpflihen Reichthum an vorzüglihen Stein. 
kohlen, welche in Verhältniß zu anderem Feuerungsma. 
teriale in dem kleinſten Naume die höchſte Hige geben; 
und hierin, dann von der Größe und Gleichför— 
migfeit des Luftfiroms, und von bem Reich 
tbume der Reinheit und Leichtflüffigfeit der 
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Erze hangt die Vorzüglichkeit des Schmelsprogeffes und 
des Eiſens ab. Die bayerifchen bekannten Steinfohlen- 
fiöge fommen in Anfehung der Mächtigfeit und in Anfes 
hung der Vorzüglichkeit der Kohle jenen Englands bey« 
weitem nicht gleich, das in diefem Materiale dag Mittel 
zur Ueberlegenheit in fo vielen Arten der Induſtrie befißt. 


XLII. 
Uebrige in Metall arbeitende Gewerbe. 


Sowohl die inländiſchen als die vom Auslande Fon. 
menden Metalle werden von den bayerifchen Gemwerben auf 
das befte benügt und mas roh eingeht, wird großen, 
theils verarbeitet wieder ausgeführt und daher der Ar- 
beitslohn dem Lande gewonnen. 

Die Eifelir- Gold» und Silberarbeiter zu 
Augsburg (42, vorzüglih die Hrn. Seethaler, 
Neuß, Brucklocher, Krönner, Drentwitt, Wilk, 
Gindorfer, Rollwagen, Fichtel, Sebald u. a.) 
deren Arbeiten durch den Silberhammer des Hrn. Köbitz 
unterſtützt werden, — zu München (die Hrn. Weis 
baupt, Wollenmweber, Krenginger, Meyerhos 
fer, Hölderih, Zeiler u. a.), zu Regensburg 
die Hrn. Hänfelmann, Weidner, Albrecht) zu 
Bamberg (Hr. Schellein), Wirzburg (Ar. Dörf- 
ler), Nürnberg , Neuftadt an ber Hardt und 
Weilheim fiehen an Kunftgejchicklichkeit und Geſchmack 
ihrer Arbeiten faum ihren Gemerbsgenoffen im Auslande 
nach und felbft in kleinen Landftädten des Iſar- Regen, 
und Unterdonaukreiſes mährt der aus ben Zeiten 
größerer Wohlhabenheit übrig gebliebene Luxus in ber Nas 
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tinaltracht mit filbernen Ketten, Knöpfen, Tabackspfei⸗— 
fenbefchlägen, Medaillen u. f. w. manchen Silberarbeiter. 


Geſchickte Graveurs, deren fich felbft die Hauptſtadt 
Sranfreichg bedient, befigt unfer Vaterland zu Müns 
hen (die Hrn. Loſch, Stiegelmayer, Kupfer, 
Seitz) zu Augsburg, (Hr. Neuß), Nürnberg (Hr. 
Dallinger) und Wirzburg (Hr. Dumonceau). 
Ein Ueberreft der alten wirkſamen Landwehre ift in den 
Städten die Uebung im Schießen und das Bedürfnig gu- 
tee Büchſenmacher. Befonders Augsburg (Hr.van 
der Mond, Hr. Fiedler), Bamberg (Hr. Eckart) 
Regensburg (die Hrn. Kuchenreuter) Stadt am 
Hof, und Wirzburg haben fich folcher Meifter zu rüh- 
men, welche nicht nur den neuen Erfindungen gefolgt, 
fondern auch durch Tuchtigkeit und Zierlichfeit ihrer Ars 
beiten ausgezeichnet find. | 


Ueberhaupt find in ben meiften, felbft Fleineren Stab» 
ten gute Büchfenmacher; man zahlt blos in den 6 älteren 
Kreifen nach den Steuerfataftern 167. Eine eigentliche 
Gemehrfabrif ift aber, auffer einigen Neften von jes 
ner zu Fortfcehau im Landgerichte Kemnath, nur bey 
Amberg. Sie fcheint wegen der Nähe des Eifeng und 
des Holzes zu Kolben, Schäften und Kohlen und wegen 
der Wohlfeilheit der Lebensmittel günftig gelegen: zu feyn. 
Ihre großen VBorräthe wurden früher von dem Armeemis 
nifterium, welches die Gewehre vom Auslande bezog, nicht 
angenommen; und unter der unmittelbaren Leitung des 
Minifteriums dient diefe Anflalt mit dem Zeughaufe in 
München, wo Armaturen und Militärgerathe verfertiget 
und auggebeffert werden, beynahe ausfchließend dem Bes 
dürfniffe der Armee. Der Betrieb der Fabrik erforderte 
im Jahre 1820/21 137,085 fl.; die Arbeiter find mei 
ſtens in der Umgegend anfaflige Familienväter. 


In Verfertigung von Meſſerſchmied-und Schwert 
fegerwaaren wird die Geſchicklichkeit mehrerer bayeri⸗ 
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ſcher Meiſter von den engliſchen und franzöfifchen nicht 
übertroffen. Wir erinnern vor allen an- die chirurgiſchen 
Inſtrumente von dem Hrn. Schnetter in Münden, 
Hrn. Dr. Heyne in Wirzburg, und ben Hrn. Edler, 
Lauer und Mayer in Augsburg, und an bie die 
Einfuhr (in 4 Jahren ı25 2/10 Zentner) meit überties 
gende Ausfuhr diefes Artifeld (615 3/10 Zentner). Wir 
erinnern ferner an bie feinen Mefferfchmiedarbeiten berfel« 
ben ausgezeichneten Meifter, dann der Hrn. Strobelber⸗ 
ger, Sedelmayer, Seewalber, Vesper und 
Wimmer zu München, der Hrn. Grog zu Lindau, 
Hrn. Keil zu Regensburg, Hrn. Schubbauer zu 
Wirzburg, Hrn. Lauter zu Augsburg, Hrn. Les 
dberle und Hagenbufh in Göggingen, Hrm. 
Schmweigger in Höchſtadt und an die Arbeiten ber 
Mefierfchmiede zu Erlangen und Nürnberg, von wel 
cher Stadt allein eine große Anzahl Fleiner Tafchenmeffer 
Säfferweife zu unglaublich geringen Preifen in das Aus 
land , befonders nah) Amerika gefendet wird. 


: Dagegen werben auch viele Waaren aus den feyris 
ſchen und aus ben niederländifchen Fabriken einge. 
führt. Erſtere find durch die Vorzüglichkeit fleyrifchen 
Stahls, letztere durch die Mohlfeilheit ihrer Erzeugniffe 
unterftüßt. 


Eben die Einfuhr eiferner und ftählerner Werkzeuge 
aller Art (in 4 Sahren 3502 3/ıo Zentner bey einer 
Ausfuhr von 1212 6/10 3.) aus biefen fremden Zabris 
fen ift ed, welche auch den inländifhen Zeugfchmieden 
und Feilhauern läftig if. Bayeru muß in dieſem 
Gewerbe dem Auslande, befonders den Niederlanden, 
Sranfreich und England unzweifelhaft den Vorzug zuge« 
fiehen ; obgleich es in den Städten Nürnberg, Fürth, 
Augsburg (die Hrn. Befund Haas), München (die 
Sen, Sedelmayer und Lang) Mindelheim (Ar. 
Birfle), Kriegspaber (Hr. Albert), Bamberg, - 

| Dillin 
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Dillingen u⸗ſ. w. vorzügliche Zeugſchmiebe beſitzt, 
deren Arbeiten den ausländiſchen gleichgeſetzt werden. Hr. 
Muſack zu Oberndorf im Dberdonaufreife Liefert 
Seifen durch eine Maſchine gehauen, welche ein Stück in 
ı5 Minuten mit 4296 Hieben verfertiget und deren Er- 
finder er ift, ohne je aus feinem Orte gekommen zu 
feyn, oder ein Mufter gefehen zu haben, und vorzügs 
lihe Pregmwerfe und Winden werden in Augsburg _ 
(Hr. Geußer) und befonders in Hallftadt bey Bam» 
berg verfertiget. 


Yon der Menge der inländifchen Nadlerarbeiten 
jeugt die Größe der Ausfuhr, welche in 4 Jahren 
7547 3/ıo Zentner betragen hat. 


Am ausgezeichnetften in dieſer Art ber Induſtrie tft 
Schwabach. Die zum Gemerbe gehörige Arbeiten find 
dort unter einige 5o Verleger, Fabrifanten genannt, und 
unter ohngefähr anderthalbhundert eigentliche Nadelmacher, 
welche felbfiftändige Familienvater, fogenannte Heimar— 
beiter,, find , ihre Meiber, Gefellen , Lehrjungen, Meis 
ftersfinder , -befondere Schleifer, Dienftimägde und Kinder 
auffer der Zunft vertheilt; aber ein großes Haug, -— eine 
Saprif, — worin alle diefe Arbeiter vereinigt wären, giebt 
es nicht; fie liefern jährlich über 140,000,000 runde 
und Schneidnadeln und über 300,000 Strumpfwirfernas 
deln. Nebſtdem werden noch viele Nadeln in Nürn— 
berg (da auch die Stecknadeln) Monheim, Beiffen 
burg und Rheinfeld verfertiget, 


Es beſteht aber noch die Meynung für die Vorzüglich 
keit der engliſchen Nähnadeln und mir fünnen nicht bes 
haupten, daß fie nur ein Vorurtheil fey. Nicht alle Nas 
dein , welche unter dem Namen der englifchen verkauft 
erden, find jedoch mirflich englifche oder auslandifche 
Nadeln. Die Einfuhr an Nadlerarbeiten hat.in 4 zen 
den ten Theil der. Ausfuhr. betragen. 

27 Band. 11 
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Gute Spänglerarbeiten werden in den Städten 
München, Regensburg, Wirzburg, Bamberg, 
Bayreuth, Augsburg, Nürnberg und Erlam 
gen verfertiget und die lafirten Blechwaaren aus diefen 3 
zulegt genannten und ihrer Umgegend io: wohl en 


im Auslande übertroffen. 


Ungeachtet des Mangeld an Kupfer und ber Selten. 
heit von Meffinghammern, deren neben dem neuen Mefs 
fingwalgwerfe der Hrn. Schmidt und Bed in Auge 
burg nur ı zu Rofenheim, ı zu Memmingen und 
2 im Lansgerichte Lauf, find doch die Kupferfchmied« 
und Meffingarbeiten fehr ausgedehnt, fo dag von erfteren 
in 4 Jahren ı425 Zentner, von le&teren 2553 4/ıo 
Zentner ausgeführt worden find. Aber große Kupferplat- 
ten für Kupferftecher müffen noch immer vom Auslande 
bezogen werben. 


Die vorzüglichften Meflingarbeiter — zu Nürn⸗ 
berg, to die ganze Zunft (154 Rothſchmiede, 4 Mefs 
fingfabrifen) fich fo in die verfchiedenen Arten diefer Arbeit 
und in die Artikel diefes Gewerbes theilet, daß alle Meifter 
zufammen eine große Fabrik auszumachen fcheinen. Denn 
jeder Meifter arbeitet felbftftandig für fi), aber in der 
Regel gehört sur Fertigmachung eines Stüces die Arbeit 
des Anderen, und ſämmtliche Gewerbsgenoffen haben auch ge- 
wiffe Anftalten, wie 3. B. eine Mühle zum Abdrehen der 
Gußarbeiten, welche allen Mitgliedern der Zunft gemein« 
fam find. 


Sin der neuften Zeit ift duch die Vorforge des bortis 
sen Magiftrates auch eine Giegerey erbaut worden, bes . 
ren fih die dortigen Gewerbe und Künſtler bedienen. 
Diefe und die von der Negierung erbaute Bronzegie— 
ferey zu München laffen hoffen, daß die einheimifche 
Kunft Häufiger wieder bronzene Statuen und Büften auf: 
fielen werde , die unferem Klima beffer als marmorene 
zufagen, und wozu vortreffliche Muſter aufmuntern. 


ar 
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Die Roth» und Glodengießeren mird außer 
Nürnberg, befonders zu Bayreuth CHr. Löͤſch), 
Augsburg (Hr. Blett, Zeilinger, Keiffer) und 
zu Seanfenthalbetrieben. Insbeſondere darf bie Kunſt 
des Hrn. Neiffer in Augsburg, Kanonen in Sand 
su gießen, bie fünigliche Ranonenborerey bafelbft und jene 
ber Hrn. v. Reihenbah zu München, melche durch 

Aufträge der öſterr. Regierung befchäftiget ift, jo mie bie 
dertigfeit des Hrn. Eberl’zu Ditobayern, zerſprun—⸗ 
gene Glocken wieder herzuſtellen, nicht unerwähnt bleiben. - 


Die Bronge- und Gürtlerwaaren ber Gürtler 
zu Wirzburg (Hr. Vogel), zu Augsburg (Hr. 
Arnold und Bilbhuber), zu München (Hr. Buch 
mann und Wimmer), zu Haidhauſen bei Mün« 
hen (Hr. Stettner), zu Neuburg (Hr. Gehrer), 
zu Thannhaufen (Hr. Arnold), und beſonders ber 
sahlreichen Genofjen dieſes Gemwerbs zu Nürnberg und 
Fürth, haben die wiener, franzöſiſchen und nie 
derländiſchen Gürtler- und Bronzewaaren , die fich 
theils durch Schönheit, theils durch Wohlfeilheit auszeich- 
nen, noch nicht verdrängen Eönnen. 


Allein Fein Land thut es unferem Vaterlande gleich in 
ber VBerfertigung des Gold» und Silberdratheg, 
bes leoniſchen Drathes und ber Geflechte und Ges 
webe aus biefen Drathen. Sie werben zu Münden, 
Augsburg, vorzüglid im Nezatfreife, namentlich 
ju Nürnberg, Fürth, Schwabach, Roth, Allers— 
berg, Freyſtadt, Rheinfeld, Weiffenburg 
und Heidenheim verfertiget und in ganz Deutfch 
land, Stalien und Spanien abgefegt. Fürth bes 
fonderg zeichnet fid) aus durch die Verfertigung von Mefs 
fingblehdofen, melche jährlich nach 1000 Dugenden 
in die Tür key gefendet werben, durch DVerfertigung von 
Prägmerfen aller Art, befonders für Medaillen von 
edlem und uneblem Metalle. von der. größten Gattung big 


\ 
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zu den Gpielpfennigen herab und vorzüglich durch das 
Metallfchlagergemwerbe, welches, beftehend aus ı 
Geingold. und 50 Metallichlagern, durch ben Hammer aus 


3/% Loth Metall 160 — 200 Metallblätthen von 2 — 6 
| ON ſchlägt, die den Vergoldern in gan; Europa 


dienen. 


So macht auch die Verfertigung metallener 
Knöpfe und meſſinger Nägel zu Nürnberg, 
Fürth, Schwabach, Shwabmünden u. a. eis 
nen bedeutenden Erwerbszweig aus, und die Schriftgies 
fereyen zu Bamberg, Münden, Augsburg, Nürn 
berg und Lindau haben folche Fortfchritte gemacht, daß 
die Einfuhr am Buchdruckerbuchſtaben (in 4 Fahren 
204 4/ıo Zentner) von der Ausfuhr (5oı 4/ıo) um 
mehr als das doppelte übertroffen wird. 





xun. 


— mechaniſcher Werkzeuge und 
mufifalifcher Snftrumente. 


Der Mangel der DVerbreitung mathematifcher Kennt 
niße unter den bayerifchen Gemerbsleuten ift neben dem 
Mangel großer in einer Hand vereinten Kapitalien und 
der daraus folgenden, fchon dargeftellten Betriebsart der 
Gewerbe die Lirfache der befchränften Anmendung großer 
Mafhinen. Die fluß- und Handelfperrenden Mühlen 
find feit ihrer Erfindung wenig. verbeffert worden; die 
von dem Hrn. Zeh, Müller zu: Legau im Landges 
rihte Grönenbach, verfuchte DVerbefferung berfelben 
durch. die Anwendung von Gußeifen ift auf größere 
Dauerhaftigkeit, nicht auf die Vermeidung des größten 
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Fehlers berfelben gerichtet. Die Hanbmühlen bes Herrn 
helfenberger zu Wien, von denen man eine gänz- 
lihe Reform im Mühlenbaue ertvartet, waren bisher 
in Bayern noch ohne Einfluß und felbft die Anwen⸗ 
dung des MWaäfferungsrades des Hrn. Münzer, Mel 
berg zu Erlangen, welches die Schifffarth weniger bin» 
dert. ald die gegenwärtig an der Regniz noch üblichen, 
hat feine Nachahmung gefunden, 

Es fehle in Bayern nicht am geſchickten Mechanis 
fern vom Fach, welche den Gemwerben mit Nath und That 
dienen und fie mit- guten Werkzeugen verfchen fünnen 
und mirflich haben in der neuern Zeit mehrere verftäns 
dige Gewerbsleute die Verbindung mit der Wiſſenſchaft 
geſucht. | 


Wie vieles hat das im Jahr 1804 von den Herem 


v. Utzſchne ider, Ertel und Liebherr geleiftet? — 
Mer kennt nicht die Namen der Hrn, v. Neichenbad 
und v. Bader? — Ueberdied find beinahe im jeder 
größeren Stadt gefchichte Mechaniker, z. B. in Würz— 
burg Hr. Dumonceau,-in Bayreuth Hr. Vogel, 
in Regensburg Hr. Kranzgberger, in Fürth bie 
Herren Reih, in Munden Herr Semler, in 
Augsburg die Hrn. Hösghal, Brandes, Enslin, 
Edler, Primayefi, Schretteger, Blöſch und 
Deinmayer u. f. w., melde den Gewerben fehr nütz— 
lich find, und ganz neuerlich hat fih Hr. Koh zu Mun 
hen, der fich längere Zeit in Frankreich und Engs 


land mie der Mechanif befchäftigte, zur Erbauung allee 


Arten in den franzöſiſchen, englifchen und niederländifchen 
Fabriken angewendeter Maſchinen erboten. 

Neben den Mechanikern vom Fache beſitzt wohl fein 
Yard von fo mäßigem Umfange, mie Bayern, mehr 
mechanifche Talente, welche ohne theoretifche Kennrniße 


in der Marhematif und Mechanif und zum Theile ohne 


alle Anleitung fih durch Verfertigung von Werkzeugen 


und durch Erfindung und DBerbeilerung von Mafchinen 


* 
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auszeichnen. Wir erinnern nur an die Geſchicklichkeit der 
zahlreichen Zirkelſchmiede, an bie Schloſſer, Ku— 
pferſchmiede, Gelb- und Rothgieſer, die man 
kaum in einem andern Lande beſſer findet als in 
Bayern, beſonders zu Augsburg, München und 
Nürnberg; fie find die fleißigſten in den Feyertags⸗ und 
Gewerbeſchulen und fähig, den Gewerben nicht nur nach 
fremder Angabe, fondern durch ihre eigenen Erfindungen 
zu dienen, Die Wagen, welche zu Bamberg, Er 
langen, Vorhheim, Bayreuth, Nürnberg und - 
Münden gebaut werden, fiehen an Gefchmadk und 
Tüchtigfete den Wiener: und Dffenbacher Wagen 
faum nad) und haben vor diefen den Vorzug der Wohl 
feilheit. 

Als Erfindungen in dieſem Fache haben wir jene des 
Hrn. Lankelsberger zu München Wagen mit gebros 
chenen Aren zu bauen, und jene des Hrn. Predle, 
Mechanifers zu Mindelheim, beftehend in einer Vors 
richtung zur Sicherheit bey dem Ausreißen der Pferde, 
zu rühmen. 

Das Gewerbe ber Uhrmacher wird zwar durch bie 
Einfuhr vieler Eleiner Taſchenuhren aus Frankreich 
und befonders aus der Schweiz gebrüdt; aber in Vers 
fertigung der großen Uhren thun es die bayerifchen- Uhr⸗ 
macher den auslandifchen gleich. Nicht zu gedenfen ber 
aftronomifchen Penbeluhren des ausgezeichneten Mechani⸗ 
fers Hrn. Liebherr, melde felbft in England fehr 
gefucht find, fo zeichnen ſich die Arbeiten der Uhrma- 
cher, melde die Verbindung mit der: Theorie entbehren, 
befonderg jener im Dberdonaufreife durch Genauigkeit 
und finnreiche Einrichtung aus. Selbſt Kinder, wie 
4. B. der ı2jährige Uhrmachersfohn Müller zu Augs— 
burg und der ı Zjahrige Knabe Hörger von Altugried 
im Landgerichte Grönnigen, biefer ohne alle Anlei— 
tung — find als Meifter in der Uhrmacheren aufgetres 
ten umd bey den Ausſtellungen von München und Augss 
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burg waren die Proben ‘der mannichfaltigſten und finn- 
reichſten Erfindungen, in dieſem Fache zu ſehen; z. B. 
die Pendeluhr des Hrn. Briegel zu Dillingen, wel- 
he fih mit einem 6 Loth ſchweren Gewichte in einem 
Kreife bewegt, jene des Hrn. Mahler zu Staufen. im 
Landgerichte Immenſtadt, wobey das Schlag» und Nepes 
tierwert um bie Hälfte vereinfacht ift, jene des Herrn 
Pickel zu Augsburg, melde blos aus 3 Nädern bes 
fiehen und dennod Stunden, Minuten und Gecunden 
zeigen, jene des Hrn. Kafpar in Höchftadt mit Wecker 
und Zündmafchine, welche, menu ber Wecker geht y je 
gleich dar Licht anzündet u. bel. 


Die Erfindung und Verfertigung künftücher Glied» 
maffen durch die Hrn. Heyne in Wirzburg, Schnet— 
ter in München und Braun in Augsburg find eine 
Wohlthat für die leidende Menfchheit. Die Wafferfäulen« 
mafchine des Brunnenmeifterd Hrn. Havel zu Augsburg 
ift zu Waſſerdruckwerken bey einem bedeutenden Gefälle 
anwendbar, aber mit dem, was von Reichenbach und 
von Bader durch ihre auf Wiffenfchaft gegründete Kunſt 
in diefer Beziehung geleiftet, nicht zu vergleichen. 


Für die Leinen» Baummollen» und Schaafwollenwebe—⸗ 
rey bauen Hr. Liebherr in Landshut, Hr. Som. 
mer in Wirzburg, Hr. Fiſcher in Beilbronn im 
Landgericht Ebermannftadt, Hr. Pögel zu Schmei- 
hen im Landgericht Landsberg, Hr. Homburg zu 
Bayreuth die nöthigen Mafchinen. Hr. Vogel da— 
felbft ift der Erfinder einer Mafchine zum Leberfpinnen 
elaftifcher Pfeifenrohre, melde dag Produft der Hand⸗ 
arbeit um mehr als das azfache überfteigt und Herr 
Kohler von Thbannhaufen im Dberbonaufreife der 
Erfinder einer Mafchine, zur Verfertigung gefponnener 
Knöpfe in den verfchiedenften Zeichnungen. Der Weber 
meifter Hr. Fiſcher zu Bayreuth hat zur DVerferti- 
gung mollener Shawls Stühle nah Ja quard's Prin- 
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zip gebaut, ohne jemals einen Jaquardiſchen Stuhl 
oder ein Modell oder eine Zeichnung davon gefehen zu 
haben; der Herr Polizei-Kommiffar Stuhlmüller zu 
Plaffenburg hat nicht nur ale Mafchinen, welche bie 
dortige Arbeitsanftalt zur Wolenfpinnerey und Meberey 
braucht, fondern auch ziwey Jaquardiſche Stühle im 
Hauſe nach feiner Angabe bauen laffen, und der Spinn« 
tifch des Herin Semler, Mecanifers zu München, wird 
ſchon von mehreren verftändigen Defonomen angewendet, 

Einfache und elegante Zündmafchinen liefern die meis 
ften Mechaniker befonders Hr, Gerzobeck in München, 
und Hr. Weis, Schreiner in Buxheim. Die feinen 
Holzarbeiter unterftigt Hr. Huber, Schreiner zu MWürzs 
burg, durch Verfertigung einfacher Mafchinen zum Fours 
nierfchneiden und die Metallarbeiter Hr. Wiedermann, 
Schloffermeifter zu Münden und Hr. Mayer Eifens 
hammerbefiger in Augsburg, durch Verfertigung vorzüglicher 
Walzwerfe nach ihrer eigenen Erfindung, Hr, Mayer 
zeichnet fih nicht nur durch die Verfertigung englifcher 
Slafchenzüge, Blochfchneidmafchinen mit 2 wie Scheeren« 
blätter aneinanderliegenden flählernen Scheiben, Schrau⸗ 
benmafchinen, Eifenftrecfmafchinen und Eifendrechfelbänfen, 
fondern auch durch die Anwendung diefer Diafchinen bey 
feinem eigenen Hammerwerke aus, DVortreffliche eiferne 
Werkzeuge aller Art liefern bie Gefchmeidmacher und 
Zeugſchmiede, befonders zu Nürnberg, Augsburg, 
Münden (hier vorzüglih die Hrn. Seewalder und 
Sedelmayer) und Regensburg, wo Hr. Winter 
gute Dampfmafchinen um Aufferft billige Preife baut. 
Durch die Erbauung diefer und aller anderen Arten von 
Maschinen zeichnet fi) die Anftalt der Hrn. Bauer und 
König zu Zell aus; fie haben bereits mehrere Gewerb— 
treibenden des Inlandes mit den nüglichften Mafchinen 
verfehen, unter welchen die von dem Hrn. von Cotta 
in Augsburg aufgeftellte durch eine Dampfmafchine 
getriebene Schnelipreffe bemerfensmwerth iſt, die in einer 


— 19 — 


Etunde 1500 Bogen auf beyden Seiten druckt; und eben 
der genannte Hr. von Cotta, ber als Gutsbefiger und 
durch feine Induſtrieanſtalten Bayern angehört, ift im 
Begriffe die Dampffchifffahre auf dem Bodenfee, dem 
Mayn, dem Rhein und vielleicht auf der Donau zu vers 
fuhen. Die ausgedehntere Anwendung ber Dampfbote, 
— deren England 500 , Nordbamerifa 400 zählt, 
mirde die Dortheile berfelben für die Schifffahrt auf 
unferen Flüßen und größeren Seeen ohne Zweifel betwah- 
ven. Unſete zum großen Theile unbenugten Steinfohlens 
filge bieten die Feuerungsmaterialien bazı an. Die Ans 
wendung der Dampfmafchinen zum Betriebe von Merken 
aller Art wird häufig durch dag mohlfeilere und kräf— 
tigere Waſſergefälle entbehrlich gemacht, welches Bayern 
vorzüglich in feinen holzreichen Gebirgsgegenden befißt; 
allein eg giebt auch Gegenden, welche das. Waffersefäle 
entbehren und mo demnach Dampfmafchinen mit Nugen 
als Erſatz angewendet werden fünnten, 


Endlich kann nicht übergangen werben, daß die Getverbe 
befonderd von den Föniglichen Anftalten, wie 5. B. von 
dem Hüttenmerfe zu Bodenwöhr, burh Werkzeuge, 
gußeiferne Mafchinen und Mafchinentheile unterftägt, und 
vorzüglich durch ihre DBeifpiel im Gebrauche der Mafchis 
nen aufgemuntert werden. In der Anwendung derfelben 
dienen namentlich die königl. Salinen und Hüttenwerke, die 
föniglihe Münze und das Siegelamt zum nachahmungs⸗ 
werthen Muſter. 


Von der Menge der —* für die Mechanit in Bayern 
zeugt auch die Verfertigung von mufifalifchen Inſtrumen— 
ten, welche befonders in den Landgerichten Werdenfelg, 
Süffen, Göggingen und Schongau betrieben wird, 
Gute Fortepiano und Flügel werden in München (Hr, 
Dülfen, Deis, Sailer, Baumgarten) Bamberg 
Hr. Ehrlich) Nürnberg, Wirzburg, Negens 
burg (Hr. Ztegler) Erlangen (Hr, Heubed) und 
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Augsburg (Hr. Pfeiffer, Wirth, Müller) ver— 
fertiget. In ber legten Stadt hat fih Hr. Wirth durch 
den Bau eines XAeolodicon mit Pianoforte,‘ und Herr 
Dfeiffer durch den Bau eines neuen mufikalifchen 
Sinftrumentes, Zungenhbarmonifa genannt, welches 
durch Taften gefpielt wird, einen Harmonikaton aber 
tweder Saiten noch Pfeifen hat ‚ befannt gemacht und in 
Fürth verfertigee Hr. Reich, der Sohn, welcher auch 
bie Flöten verbeffert hat, Inſtrumente, bey welchem dag 
Panmelodikon mit der Glasharmonifa verbunden zu feyn 
fheint. Bortreffliche mufifalifhe Blasinftrumente liefern 
bie Hrn. Basler in Memmingen, Ebner, Lentner 
und Lintner in Augsburg, leßterer befonders gute Klap⸗ 
penflöten und Hoch B Trompeten mit Ventilen , "welche 
bisher nur in Wien verfertiget wurden. Geigen und 
Zithern werden zu Füffen, Schongau und befonderg 
gu Mittenwald von einer großen Anzahl von Meiftern 
verfertiget und find der Gegenftand eines ausgebreiteten 
‚ Handels durch ganz Deutfhland, Stalien, Spa 
nien, England und befonders nad) Rußland. Der - 
erfte Geigenmacher, melcher diefe Kunft nah Mitten 
wald brachte, war Klog, ber fie in Cremona gelernt 
hatte und deſſen Lehrbrief vom Sjahre 1772 noch aufbe- 
wahrt wird. Nach und nach vermehrte ſich die Anzahl 
ber Meifter bis auf 100, welche jährlich über 15000 
Geigen und Guitaren verfertigen und deren jeder in ber 
Hegel die ganze Arbeit felbft vollendet. Seit ohngefähr 
4o jahren hat einer der dortigen Bewohner, ber fich 
durch den ausfchließenden Befiß einer Säge zum Schneis 
ben des Fournierholzes für die Geigen ziemliches Vermö⸗ 
gen erworben, zum Verleger erhoben. Diefer und ein 
zweyter Verleger, welcher fich feit obngefähr 20 ah» 
zen hervorgethan, betreiben unmittelbar den ganzen Hans 
del und die einzelnen Geigenmacher, welche fich nebenher 
mit der Landwirthfchaft befchäftigen, arbeiten für fie. «uf 
Beftellung und um beftimmten Lohn. 
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So if alfo auch in der Art des Betriebes biefeg 
Induftriegweiges der mefentliche Karafter der beutfchen 
Suduftrie bemerfbar. 


'XLIV. 


Hinderniffe der. Vervollkommnung der 
Gewerbe. 


Mittel zu ihrer Beförderung. 


Es iſt unthunlich, den Betrieb aller einzelnen Ge 
werbe vollſtändig hier darzuftellen. Die angeführten Beys 
fpiele werden genügen, ben Zuftand ber bayerifchen Ins 
dufirie zu beurtheilen und die Meynung ſowohl derjeni- 
gen, welche diefelbe zu gering fehägen, als berjenigen, 
welche fie etwa überfchägen zu berichtigen. 


Die Urſachen „welche bisher einen höheren Aufs 
ſchwung der bayerifchen Snduftrie gehemmt haben, find . 
vorzüglich folgende: 


Der ſchon dargeftellte Geift der bisherigen Geſetzge⸗ 
bung hat für die Induſtrie die machtheiligfien Folgen 
nach fich gezogen, befonders die Ausfchliegung von man« 
cherley Kräften, welche den Gewerben hätten gewidmet 
werden Fönnen, melche. aber durch die Widerfprüche der 
Vetheiligten und durch bie alzugroße Aengftlichfeit der 
Behörden ab» und großentheils dem Auslande zugemwiefen 
morden find. Es ift ein fonderbares Gefühl, eine Mis 
hung von Nationalſtolz und Scham, welches in ung 
auffteigt, wenn wir in dem Verzeichniße der Künftler 
und Gemerbtreibenven , weiche fih in England und 
Stanfreich auszeichnen, viele Namen dort anfäffiger, zum 
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Theile durch die Gefepgebung aus ihrem Waterlande ver 
triebener Deutfchen finden. Damit ſteht in Verbindung, 
daß durch die bisherige Erfchwerung der Anfäßigmachuns 
gen und der Heurathen das Wachsthum der legitimen 
Bevölkerung und der Anzahl der arbeitenden Hände ges 
hindert und dadurch in den meiften Gegenden des Landes 
ber Arbeitslohn, fomit zum Theile felbft der Betrieb der 
Gewerbe von der dienenden Klaffe abhängig gemacht wors 
den if. Ueber das unnatürlihe und faft unglaubliche 
Verhältniß, daß die Dienfiherren unter dem Willen ber 
Dienenden fliehen, ift nirgends fo fehr als in Bayern 
geklagt worden. 


Mit dem Syſtem der bisherigen Gewerbsgeſetzgebung 
fteht ferner gemiffermaffen in Solgeverbindung die Träg- 
heit und Lebengluftigfeit mancher Gemwerbtreibenden , twels 
che wie Beſitzer von Sinecuren, ihr Gewerbe durch Ger 
fellen ausüben laffen, nur darauf bedacht, den Gewinn 
beffelben zu fleigern und zu genießen, melcher für ihre Bes 
gehrlichkeit häufig nicht erklecklich ift. Ausdiefer Lebensmweife, 
welche mit der Nüchternheit der Arbeiter in andern Län« 
bern , befonders in Sachfen und in ber Schweiz, in 
auffallender Abweichung ſteht, kann man in vielen Fällen 
den der Unbill der Zeit zugefchobenen Verfall des Gemwer« 
bes, die Verderbung des Befiterg deſſelben und die Uns 
zufriedenheit bes Publifumg erklären. 


Hiemit ift häufig der Mangel an tüchtiger praftifcher 
oder gar miffenfchaftlicher Bildung der Gemwerbtreibenden 
verbunden. Befonders find ‘die Kenntniffe in der Ches 
mie und Mathematif, ruhmlicher einzelner Erfcheinuns 
gen ungeachtet, unter der Menge beymweiten nicht genug 
verbreiti:, und obwohl die Deutfchen fich etwas zu gut 
thun auf ihre gelehrte Bildung und auf ihre Kenutniß in 
ber Mathematif und Chemie, fo find dennoch die Lehr. 
anfalten für die angewandte Mathematif und Chemie, 
auf denen die Vervollfommmung ber meiften Gewerbe 
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beruht, zu felten zu finden ober doch zu: felten von Ges 
mwerbtreibenden benützt. Mir haben eine Mathema- 
tie, Mechanif in der einfachen Zahl, bie Wiffen- 
fhaft für den Gelehrten; unfere Sprache fennt die viel» 
fahe Zahl gar nicht. Die Engländer haben Mathemas 
ticd, Mechanics für die Gewerbsleute. Wir haben Ges 
lehrte meiftens nur für die Gelehrten oder die ed werden 
wollen, aber häufig ununterrichtere Gewerbsleute; fie 
haben wenigſtens nicht minder große Gelehrte , deren 
Studium aber zunächſt auf die Induſtrie gerichtet ift. 
Wir haben meiftens die Theorie allein; fie die Willen, 
[haft und ihre Früchte zugleich. 


Der Mangel an jenen Wiffenfchaften unter ben Ge 
werbtreibenden ſowohl als der Mangel eines hinreichen- 
den Vermögens , nicht felten auch Worurtheile, find die 
Urfahen des feltenen Gebrauches von Mafchinen, von 
denen die Vollkommenheit, fehnelle Bereitung und Wohl« 
feilheit und fomit die Ueberlegenheit mancher Gattungen 
von Gemwerbserzeugnißen des Auslandes, befonders der 
Engländer, Niederländer und EIER abs 
hängt. 


Die Mafchinen erfegen gemiffermaffen die Bevölke— 
rung, was für Bayern bey der Klage über den Mans 
gel an arbeitenden Händen und über die hohen Arbeitd« 
löhne Höchft wichtig if, Sie vermindern den Preis der 
Handarbeit, fomit jenen bes Erzeugnißes, vermehren das 
durch den Verbrauch und eben dadurch wieder die Pros 
duftion und befchäftigen um ſoviel mehr die Hande mit 
den zur Erzeugung ber Waaren nörhigen Arbeiten , wels 
he von ben Mafchinen nicht verrichtet "werden können, 
oder welche zum Betriebe biefer felbft nothwendig find. 
Die Furcht, daß durch die Mafchinen Menſchen nabs 
rungslos werden, ift daher nicht nur bey dem Zuftande 
der Benölferung Bayerns fondern überhaupt bey dem 
Syſteme der Gewerbefreyheit ungegrüundet Haätte. man⸗ 
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cher Feind ber Maſchinen heutzutage über Einführung 
ber Buchdruckerpreffe und ber Lithographie zu entfcheiden, 
er würde fie vielleicht aus der erwähnten Furcht verbie« 
ten, und dennoch find ebem feit ber Einführung jener 
wohlthätigen Erfindungen die Arbeiten ber Abfchreiber 
wohl um viele taufendmal vermehrt worden. 


Zwar ift nicht zu laͤugnen, daß durch die Mafchinen 
ein Mißverhältnig in der Erzeugung der Waaren zum 
Verbrauche ‚herbeygeführt werden könne; allein‘ abgefehen 
davon, daß baffelbe Mißverhältnig auch ohne die An- 
wendung ber Mafchinen eintreten kann und fich , fobald 
es fühlbar geworden, von felbft durch die Einfchränfung 
der DBerfertigung überflüßiger und: zu mohlfeiler Waaren 
ausgleichen wird, fo liegt darin fein Vorwurf gegen den 
Gebrauch der Mafchinen an fih, fondern nur gegen 
den übertriebenen und unverftändigen Gebrauch berfelben. 
Zu bdiefem und zur Unzufriedenheit der Fabrifarbeiter 
hat in England bie ungleiche Vertheilung des Vermoͤ— 
geng geführt, in Bayern aber ift bey der Seltenheit 
‚großer in einer, Hand vereinten Betriebs » Kapitalien 
und bey ber gleichern mohlthätigen Vertheilung des Be 
ſitzes, ein übertriebener Gebrauch der Mafchinen nicht 
zu fürchten. Uebrigens zwingen die Sortfchritte eineg 
Volks im Gemwerbswefen ein jedes andere, ihm zu fol. 
gen; das zurückhleibende wird befiegt und abhängig. 
Man hat daher feine Wahl, die anderswo angemwendete 
Verbefferung der Mafchinen, (denn Mafchine im 
eigentlichen Sinne ift auch die Menfchenhand) auszu— 
fhlagen oder fich eigen zu machen, wenn man mit der 
Induſtrie des Auslandes gleichen Schritt halten mil. 


Mit der Unvollfommenheit einer Gattung der Ges 
werbe hängt ferner die der anderen zufammen; indem fie 
die Werkzeuge, Materialien und Vorarbeiten, welche ihnen 
jene liefern folte, mit größeren Koften und ohne die 
erforderliche Sicherheit vom Auslande beziehen müſſen. 
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Mehrere wichtige Gewerbe in Bayern ſind in dieſer 
fage. 

Die Wanderfchaften in das Ausland, von melcher . 
ſelbſt der befchränftefte Menfch felten ohne‘ Gewinn zu⸗ 
rückkehrt und welche alg die befte Fortfeßung der Gewerbes 
ſchulen geſchätzt werden follten, waren bisher fogar durch 
Verordnungen (vom 12. Dft. 1807 Meg. Blatt Seite 
1610, und 3. Juli 1812 Reg. Blatt ©. 1307) ber 
fhränft und murden von Mutterföhnchen,, welche man 
mit dem elterlichen Gewerbe zu befleiden und von ber 
Nilittärpflichtigkeit zu befreyen eilt, gar zu germ ders 
mieben, 


Nachtheilig muß es auf die —* ſelbſt einwirken, 
daß der Gewerbsſtand nicht genug geachtet iſt. Ein geringer 
Schreiber im Dienſte der Regierung däucht ja häufig ſich 
und Anderen beſſer und angeſehener als ein dem gemei⸗ 
nen Wefen fehr müßlicher Gemwerbsmann und wird zu 
dem „Derrenftande/ gerechnet. Der Gemerbeftand 
if, wenn auch nicht fo, mie fonft, doch noch immer zu 
fehr gefchieden von den fogenannten höheren Ständen; und 
indeffen bie franzöfifche Negierung ausgezeichnete, für 
die Induſtrie wirkſame Gemwerbsmänner in den Drden ber 
Ehrenlegion aufgenommen hat, ift ung fein Beifpiel be- 
fonnt, daß bey ung ein Gemwerbsmann, menn er nicht 
zugleich einem andern Stande angehört, zum Nitter des 
Linilverdienftordeng ernannt worden fey. Nur das Bier 
braugewerbe ift in Bayern herkömmlich geadelt; ſonſt 
geht, felbft nach der Veen Beilage zur Verfaffungg » Urs 
kunde der Adel verloren durch Ausübung eines Gewerbs 
bey offenem Kram und Laden, und „nobel leben’ bes 
beutet fprichwörtlich von Gewerben und Arbeiten fich ent« 
fernt halten. _ 

Der Grund dieſes Mangels an Achtung für dem 


Gewerbſtand Liegt allerdings zum Theile in dem Mangel 
an Bildung bey vielen Gemerbsleuten, aber auch zum größ⸗ 


# 


— 176 — 


ten Theile tiefer, nämlich in der alle Verhältniſſe durch⸗ 
greifenden burd Privilegien und fomit befondere Intereſ⸗ 
fen befeftigten Sonderung der Stände überhaupt, welche 
nicht zuläßt, daß die Zeichen der Achtung und des Ber- 
dienftes nach) dem Mafe des Verdienſtes, fondern nad) 
dem Range und Stande vertheilt werden. 


In diefem Verhältnige und in der bisherigen Schwie- 
rigfeit, fih auf ein Gewerbe anfäßig zu machen, nicht 
in dem Durfte nah Wiffenfchaften, find auch zunächft 
die Urfachen des übermäßigen Zudranges gu den Studien» 
anftalten und zum Gtaatsdienfte zu‘ fuchen, burch deſſen 
nothwendige Befchranfung die ganze Ffünftige Generation 
in Anfehung der Wahl ihrer Befchäftigung und Er» 
nahrung gleichfam in: den Blokadezuſtand geſetzt wäre, 
wenn nicht die Freyheit der Gewerbe gehandhabt oder 
doch die Anfaffigmachung auf Gewerbe auf jede Weife 
erleichtert würde. 


Nechnet man zu allen biefen Verhältnißen noch bie 
bey dem Syſteme der bisherigen Gefesgebung unausrott 
baren Gemwerbsmißbräuche, die blauen Montage, die vies 
len wirklichen und abgefegten, aber doch noch geachteten 
Seyertage hinzu, welche bey ber Berechnung des Zeit 
und SKoftenaufwandes zur Erzeugung einer Waare in 
Anfchlag fommen, und fomit die Gemwerbserzeugniße gegen 
jene andere Länder,. welche Zeit, Menfchenhände und 
Mafchinen mehr zur Induſtrie benugen, vertheuern müſ— 
fen, fo wird man eg nicht für räthfelhaft halten, daß 
bie inländifche Induſtrie haufig von der auswärtigen ges 
drückt wird. 


Man darf fih aber nicht verhehlen, daß auch die 


r— 


Zollgeſetze, ſowohl jener anderen Staaten, welche die 


bayerifhen Erzeugniße durch hohe Zölle abhalten, ale 
unfer eigenes bisheriges. Zollfyfiem, welches in einzelnen 
Fällen der inländifchen Induſtrie entweder nicht genug- 
ſamen Schuß: gegen: die ausländifche. oder nicht zureis 
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chende Erleichterung und Aufmunterung gemährt, einen 
Theil der Schuld an den Mängeln ber inländifchen In— 
tufirie tragen. Wir behalten uns vor, dieſen Gegen« 
Rand bey der Darftelung des Handels zu erörtern und 
bemerfen hier nur, daß ein Zollgefeg überhaupt ohne 
genaue Kenntniß des Zuftandes ber inländifchen Indu⸗ 
firie, der Anzahl der Gewerbe, ber Art und bes Um— 
fanges der Bedürfniffe, des Betriebes und der Leiſtun— 
gen eines jeden berfelben nichts anderes als ein Herum⸗ 
tappen feyn mürde, wodurch manche Keime ber Indus 
firie gertreten würden. 


Leider kann man nicht rühmen, F über dieſe Dinge 
irgendwo zuverläßige Nachrichten gefammelt feyen, welche 
durch die Gemeinden und befonderd durch Ausfchuffe von 
Gewerbs » und Handeltreibenden — durch Gewerbe. 
und Handelsfammern berichtiget und erflärt werden 
koͤnnten. 


Dieſer Mangel macht nicht nur die Sicherhelt der 
Maßregeln für die Gewerbe unmöglich, fondern hat auch 
den Nachrheil,. daß man gar häufig vom Auslande dad« 
jenige bezieht, mas man im Inlande beffer und mwohlfeiler 
faufen fann und fo wie Unfenntniß immer die Mutter 
von Vorurtheilen ift, fo gebiert fie auch dasjenige, wels 
des ausländifchen Erzeugniffen in der Megel den Vorzug 
vor den inländifchen giebt, wenn biefe. auch beffer und 
mwohlfeiler find; ja eben durch bie größere Wohlfeilheit 
wird zumeilen diefe Thorheit beftärft, welche fo nn 
lig gegen die inländifchen Gewerbe wirft. 


Man glaubt zumeilen allen Gebrechen durch „den 
Rath abzuhelfen, daß man FSabrifenimfandeen 
tihten möge, ein Nath, dem gleich: ſchönes an 
zu machen, wenn eg regnet. | 


Allein die bürgerliche Macht ift weder fo — 
baf fie dergleichen nur fo mac) Belieben ſelbſt mit vielem 
vum, 1% 
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Gelde hervorrufen und erhalten Fünnte; noch wäre, wenn 
fie e8 könnte, wünſchenswerth, daß es allenthalben ges 
ſchähe. Handelsftädte hat oft die bloße gengraphifche 
Lage gefchaffen; aber der Stand der Inbuſtrie eines 
Landes hänge von der Natur des Bodens, von dem Grade 
ber Bevölkerung und der Aufklärung und, — mie fo 
vieles in der bürgerlichen Gefelfchaft, — von der 
Artder VBertheilung des Eigenthums ab. Fa 
brifen im eigentlichen Sinne, d. t. große Anftalten 
eines Mannes oder einer Gefellichaft, welchem oder 
welcher eine Menge von Arbeitern dient, fegen in einem 
Lande einzelne überwiegend große Kapitaliften auf einer 
und viele dürftige Menfchen auf der anderen Seite voraus. 
Wo das Eigenthum fo ungleich vertheilt ift, werden Gas 
brifen von feldft entfiehen, wenn die Gefeßgebung und 
Dermaltung. feine NHinderniffe in den Weg legen. Wo 
aber die Dertheilung bes Eigenthumg nicht fo ungleich ift, 
werden alle Bemühungen, die Form der Induſtrie in Far 
brifen zu zwingen, fruchtlog und die daran gewendeten 
Gelder verloren feyn. Die Aufferachtlaffung des Einflufs 
fes. der Art der DVertheilung des Cigenthumes auf die 
Form der Induſtrie hat unferem Vaterlande unter den für 
die inländifchen Gewerbe eifrigen Churfürften Mar. 50s 
feph und Carl Theodor große Summen gefoftet und 
ift noch heute Sie Urfache des Miflingend mancher Vers 
ſuche. Bon den einzelnen Fabrifen, melche von den ge⸗ 
nannten Fürften gegründet worden, iſt troß allen Unters 
fügungen, Monopolien und Zölle (S.Mayerifhe Gene 
ralienfammlung B. J. p: 555. 720 u. ff.) faft nichts 
übrig, als die Erinnerung und etwa die Lehre für bie 
Zukunft. | 
Wir gehen noch weiter:- Wenn man als richtig ans 
erfennt, Mas ausgeführt worden, daß nämlich dag as 
brikweſen ber deurfchen und befonderg der bayerifchen 

Induſtrie entgegengefege it, fo muß man auch zugeben, 
tag die Errichtung von Fabriken, wenn fie durch große 


Opfer bewirkt werben könnte, unferer Induſtrie vielmehr: 
nachtheilig als nützlich ſeyn würde. Eine große Tuch 
ſabrik z. B., welche un’er den gegenwärtigen Verhältniſ⸗ 
ſen und unter der beſtehenden Vertheilung des Vermö⸗ 
gens in Tirſchenreuth, eine große Strumpffabrik, 
welche in Erlangen, eine große Baumwollenwaaren⸗ 
fabrif, welhe in Mündberg oder Hof, eine große 
Spiegelfabrif, melde in Fürth u. f. w. nad) Art der 
niederländifchen und englifchen Fabriken mit den größten 
Anftrengungen errichtet würde, würde nicht die ent 
fernteren Sabrifen des Auslandes, fondern nach der Nas 
tur des Verkehrs und felbft wider Willen nothwendig zus 
nächft die zahlreichen Familienvater, welche ſich in Tir⸗ 
ſchenreuth mit der Tuchmacherey, in Erlangen mit 
der Strumpfiirferey, in Hof und Münchberg mit der 
Baummollenweberey und in Furth mit der Spiegelfa- 
brifation ernähren und melche einzeln ber Konkurrenz 
einer großen mit reichen Fonds verfehenen Anſtalt in 
ihrer Nähe nicht gemachfen find, drücken, und vielleicht 
ihr Gewerbe und fomit Kräfte des Inlands, nicht Kräfte 
des Auslandes, zerftören. Diefe würden alsdann defto 
leichter dag Uebergemwicht erhalten, welchem am Ende 
auh die einzelne erfünftelte Anftalt weichen und durch 
ihren Untergang befländige Dauer fichern würde. 


Wir behaupten nicht, daß die gleichmäßigere, dem 
Sabrifwefen wenig günftige Vertheilung des Eigenthung 
allgemein und ohne Ausnahme fey; aber fie ift die Res 
gel, welche gleihmwohl feit der Wereinigung der verfchies 
denen Gebiersheile in Ein Reich manche Ausnahme leidet. 
Es ift jedoch ebenfalls nicht zu bezweifeln, daß die ein. 
jelnen größeren Gemwerbsunternehmungen in einigen Ge 
genden bed Reiches den zunft» und handwerksmäßigen 
Betrieb Anderer niedergedruckt haben. 


Es iſt natürlich, daß im Laufe der Zeit amäblig 
größere Ungleichheiten in der Vertheilung des Eigenthumes 
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entſtehen und dadurch ein fabrikartiger Betrieb der Ge⸗ 
werbe häufiger von ſelber eintreten werde; allein eben 
ſo unvermeidlich ſcheint uns, daß alsdann die zahlreichen 
kleinen Gewerbtreibenden von den einzelnen Fabriken 
niedergedrückt werden; ungewiß aber, ob dieſe kräftig 
genug ſeyn werden, dem verhältnißmäßigen weit größe— 
. zen auf Fabriken verwendeten Reichthume größerer Staa⸗ 
ten zu widerſtehen. 


Wer der Induſtrie eines Landes aufhelfen will, muß 
nicht zu Mitteln greifen, welche ihrem Weſen entgegen 
geſetzt ſind, ſondern zu ſolchen, welche dazu dienen, dass 
ſelbe zu pflegen und auszubilden und die Hinderniſſe bins» 
wegzuräumen. 


Auch von den Vorfägen nur einheimifche Erzeugniffe 
zu gebrauchen, ermwarten wir feine großen Vortheile für 
die inländifhe Induftrie. Sie find fehr löblich und mer 
zweifelt, daß es wünſchenswerth ift, daß fie feft gehal- 
ten würden? — Aber Alles Flagt über die Aleberlegen, 
heit des ausländifchen Handeld und der auslandifchen 
Gewerbe und oft -find es eben die Klageführer, welche 
vielleicht nicht ein einziges vaterländifches Erzeugniß an 
ihrem Leibe tragen. Man bedauert die Befchränftheit 
ber Deutfchen, melche, — indeß der Franzofe beutfche 
Erzeugniffe verbiete und verſchmähe, die befte Kundfchaft 
für franzefifche Waaren feyen und leert babey auf dag 
Wohl der bdeutfchen Induſtrie —  Champagnerflafchen. 
Man berechnet die Summen, welche für Zucker, Kaffee 
und Thee in das Ausland gehen, — beym Theefeffel 
ober Kaffeehafen, der auch bey den Weibern des Land 
manng nicht felten ift, und im bürgerlichen Haufe nicht - 
fehlen darf, und diefelbe Klage über den Ausfluß des 
Geldes in das Ausland erhebt der Tabacksraucher, indeß 
er felbft gedanfenlog heimifches Geld in fremden Pa 
verbläfet. 


Nach unſerer Meynunz lollte die Thatigkeit des Re⸗ 


geerung in Anfehung der Induſtrie darauf befchränft ſeyn, 
die Hinderniffe zu entfernen, fomit die freye Wahl bes 
Gewerbes, das_Eigentyum d. i. die freye Verfügung das 
rüber zur fichern, den Bezug der Materialien zu erleich⸗ 
teen, die Abſatzwege für die Erzeugniſſe zu oͤfnen und - 
überhaupt der Induſtrie unbefchränfte Freyheit zu geben. 
Im übrigen fann man fi) ganz ar den Gemwerbsmann 
verlaffen. 

Ein Be Mittel hat daher bie bayerifche 
Negierung bereits ergriffen durch die Gelege vom z ıten 
September 1825 über das Gewerbeweſen, über bie 
Verehligungen und Anfäffigmachungen und über die Hei⸗ 
math. Wenn diefe Gefege pünktlich, und befonders jenes 
über dag Gewerbeweſen, ſoviel ohne Verlegung pofitiver 
Rechte nach dem (freylic durch einige beygeſetzten Ber 
dingungen, wie 3. B. der Nachweiſung des Nahrungsftandes 
fehr beſchränktem) Spfteme der Gemwerbefreyheit gefchehen 
fann, vollzogen werden; wenn ferner die Regierung ſich ges 
naue Senntnif von der Zahl, den Bedürfniffen und Leiftuns 
gen der einzelnen Getverbe befonderg burd) Gewerbskam⸗ 
mern verfchafft; wenn durch zeitiweife Ausftellungen der 
Gewerbserzeugniffe, welche zu diefem Zwecke die Portos 
frteyheit genießen follten, und durch eine Sammlung ber j 
vorzüglichſten inländiſchen Erzeugniſſe das Publikum Kennt⸗ 
niß von den Leiſtungen ber vaterländiſchen Induſtrie ers 
halten würde; wenn durch Bekanntmachung der ausge⸗ 
zeichneteſten Künftler und Gewerbsleute in den Öffentlichen 
Blättern und durch Auszeichnung der um die Induſtrie 
verdienteften Männer, ber Wetteifer erregt und erhalten, 
die Wanderungen in das Ausland begünftiget, an In 
duftriefchulen tüchtiger praftifcher Unterricht, befonderg 
in der Chemie und Mechanik ertheilt, in die Ausfchüffe 
der Gemwerbsvereine nach dem DBeyfpiele Englandg, bie 
größere Anzahl der Mitglieder aus gebildeten Gewerbs— 
männern aufgenommen, Sammlungen der vorzüglichften 
ausländifchen Gewerbserzeugniſſe nach dem Beyſpiele 


"Be 
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Frankreichs angelegt, vorzügliche Inſtrumente und Ma⸗ 
ſchinen vertheilt oder doch ſolche, welche für Private meis 


ſtens zu fFoftfpielig, den Gewerbsgenoffen einzelner Städte 
gegen Gemährleiftung zum Gebrauche überlaffen, befon» 


dere Aufmerffamfeit den vorzüglichften in der Konfurreng 


‚mit dem Auslande entfcheidenden Gewerben gewidmet würde, 


damit den bereits überlegenen ihre Ueberlegenheit ges 
fihert, den nur wenig zurückftehenden dag Fehlende ger 


wonnen und den weit zurickgeblicbenen durch Hinweg⸗ 


räumung der Hinderniſſe aufgeholfen verde; wenn end⸗ 
lich die Geſinnung der Bayern ſo nationell würde, daß 
fie von ſelbſt und ohne ausdrückliche Vereine eine Vor— 


‚liebe für einheimijche und eine Abneigung gegen fremde 


Erzeugniffe hegen und wenn eine entfprechende Unterſtützung 
durch ein ſowohl von allzugroßer Gefälligfeit gegen dag 
Ausland als von unnöthig aufreisenden feindfeligen Ver 
boten gleichentferntes Zolfyfiem und durch Bewirkung 
der Herabfegung der fremden Eingangszölle gewährt mürs 
de, — fo würde Bayern bey feiner natürlichen. Kraft 
und Negfamfeit die Früchte einer auggebreitetern von dem 
Auslande unabhängigeren Induſtrie, eines beſſeren Zus 
ftandes der Landmwirthfchaft, und eines allgemeineren Wohl⸗ 
ftandes eines aufgeflärten durch natürliche und bürgerliche 
Freyheit beglückten Volkes genießen. 


XLV. 
Handel. 


Vorbedingungen das. Einfluß des Umfanges ber geograprhifchen 
Lage und der Graͤnzen Bayerns, 


Der Zuftand des Handels eines Volkes hängt von 
dem Umfange des Landes, von feiner Lage und feinen 


Graͤnzen, von ber Zahl, Nichtung und dem Zuftande ber 
Land» und Waſſerſtraßen, von ber’ Maffe und dem Um⸗ 
lauf des baaren Geldes, von ber Einheit im Maße und 
Gewichte, von dem Zuftande des Acerbaues und ber 
Gewerbe und von ber Gefeggebung und Rechtspflege ab. 


Es iſt ein Vorzug großer Staaten, daß fie in ber 
Megel dem Unternehmunysgeike, dem Ehrgeige und dem 
Ruhme ein größeres Feld, ale Fleinere Staaten, größere 
Mittel gu großen Entwürfen und mwirffameren Schuß ben 
Unterthbanen gewähren und fowohl freundliche als feind⸗ 
lihe Mafregeln mit gehöriger Macht aufrecht erhalten. 
fönnen; und fo natürlich es ift, daß ein Staat von ge - 
ringer DBevölferung und Ausdehnung in der Negel und 
unter anderen gleichen DVerhältniffen nicht fo viel produs 
zirende Kräfte in fich vereiniget, als ein großer Staat, 
fo ausgemacht ift es auch, daß bie Maffe und Vollkom⸗ 
menheit der Erzeugniffe für ihren Abfag und für bag 
Uebergewicht der Induſtrie eines Staates über die eines 
anderen entfcheidet. 


Für den Mangel eines großen Gebietes ift das Glück 
einer günftigen Lage und Gränze zumeilen eine genug« 
ſame Entſchädigung; mo fich aber beydeg mit einer freyen 
Derfaffung und Gefeggebung vereiniget, ift bie 
Hersfchaft der Induſtrie und des Handels unzweifelhaft. 


Die Hanfeftädte, welche das Meer nur an einem 
Punkte berührten, fonnten bie Frachtführer für den größs 
ten Theil der Erde feyn und es war ebenfo, als wenn 
fie ihren Fleinen Gebieten das Weltmeer und ihrer ns 
duſtrie die Erzeugniffe des Himmelsftriches entfernter 
Welttheile hinzugefügt hatten, und Großbrittanien, 
das von allen Seiten vom Meere und von fihern Hä— 
fen umgeben und mit. einer freyen, nicht blog gefchriebes 
nen, fondern in dag Leben und in die Sitten übergegan- 
genen Staatsverfaffung beglüct ift, befigt die Herrfchaft 
der Induſtrie und des Welthandels. Dieſelhen Urfachen 
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erheben Frankreich und die Niederlande zu feinen 
Nebenbuhlern. Was in Stalien, dem von Himmel 
gefegneten, an Induſtrie und Handel übrig ift, verdankt 
es feiner Ausdehnung und Lage an dem der Schifffarth 
und dem Handel günftigen mittelländifchen Meere, in dag 
dieſes Land weit hineingerückt ift, und es würde mit 
Großbrittanien, Frankreich und den Niederlan— 
de mit Erfolg wetteifern können, wenn e8 dag Dritte 
befüße, das dieſe drey glücklich macht. — 


Bey ſolchen Gränzen ſind Seeſtaaten eigentlich durch 
keine Gränzen beſchränkt. In kurzer Zeit können ſie 
ihre und fremde Erzeugniſſe entfernten Welttheilen in allen 
Richtungen und in ungeheuren Maſſen zuführen, wogegen 
die Frachtwagen auf dem Feſtlande mit vergleichungs⸗ 
weife Eleinen Ladungen, durch Zölle und Zollbehandlungen 
und zumeilen durch die Wege felbft aufgehalten, fich lang» 
fam von Det zu Ort fchleppen. 


So kann fich denn auch unfer Vaterland, entfernt 
von den Meeresfüften und noch mehr davon abgehalten 
durch den Verluft von Tyrol und durch bie Grund 
fäge der Öfterreichifhen und niederländifchen 
Regierung, bey einer Beodlferung von 787318 Fami— 
lien, einem in zwey Theile gefonderten. Gebiete, von nur. 
1585 N. Meilen, einer zwar 731 6/8 geographifche 
Stunden langen, aber zur Hälfte mit Deftreich, welches 
durch feine Gewerbspolitif für unfere Induſtrie beynahe 
verfchloffen ift, zufammenftoffenden Granze, mit jenen 
durch Gebietsumfang und Lage am Meere beglückten Staa— 
ten in Anfehung des Handels nicht in Vergleichung ftels 
len, noch auf den Namen eines Handeltreibenden Landes 
Anfpruch machen , fondern es muß fih an dem befcheis 
denen Glücke des MWaarenhandels, befonders an dem Hans. 
bel mit den Erzeugniffen feines Bodens und feiner In— 
duſtrie und mit dem Zwiſchenhandel begnügen, welchen 
feine Continentallage demfelben anweiſet. 


P; 
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XLVI. 


Landſtraßen. 


Leiſtungen im Straßenbau unter der Regierung des Koͤniges 
Narimilian Joſeph. Verwaltung. Straßenlänge. Mängel, 
| Vieinalſtraßen. Eifenbahn. Bruͤcken. J 


Ein vorzügliches Mittel für den da find gute 
Straßen *). 


Allein ber Zuftand der Landfiraßen in Bayern war 
bey dem Negierungsantritte des Königes Marimilian 
Joſeph nicht erfreulich. Bey ber DBertheilung der num 
zum Königreiche Bayern vereinigten Länder unter fo 
viele Negierungen mar nicht daran zu denken, für dies 
felben ein gemeinfames Straßennek zu entwerfen, 
welches die größten Städte unter fi) und mit den wich. 
tigftien Bunften der Gränze, um ba bie Handelsftraßen 
des Auslandes zu erreichen, und tieder durch unterges 
ordnete Straßenzüge die Fleineren Drte mit den NHaupts 
fragen verbinden: und fomit eigentlich der Grundriß des 
Straßenbauſyſtems feyn follte. 


Die vorzüglichften Straßengüge, welche durch — 
tere größere und kleinere Staaten giengen, Maren unge—⸗ 
baut und ſelbſt zu der bedeutenden Handelsſtadt, dem 
ehrwürdigen Nürnberg, konnte man auf mehrere Mei- 
len in der Runde nur durch tiefen Sand kommen. 


Zwar hatte ſchon der auf Induſtrie bedachte Kurs 
fürſt Marx. Joſeph II. gleich nach dem öſterreichiſchen 
Erbfolgekriege mit dem größten Eifer die Herſtellung von 
kandſtraßen angeordnet und ihm verdankt Alt-Bayern 





9 S. des Freyherrn von pechmann vortreffliche Abhandlung 
über den Zuſtand des Straßen: und Waſſerbaues im Sn 
sehe Bayern — bey Lindauer 1822). 


» 


“ . bie meiften feiner Straßen. Allein fo wohlthaͤtig dieſes 


Unternehmen an ſich war; fo wurde es doch ſehr feh⸗ 
lerhaft ausgeführt ſowohl in Anſehung der Richtung der 
Straßen, deren mehrere in geringer Entfernung parallel 
laufen und vermeidliche Steigungen und Beugungen bey— 
behalten haben, als in Anſehung der Bauart, indem bey 
denſelben weder Grundbau noch Leiſtenſteine und häufig 
keine reinen und guten Materialien angewendet worden 
find. | | 
Beffer find die fpater theilweife in ben Fürften, 
thümern Bamberg, Wirzburg, Ansbach und Bay 
reuth angelegten Landſtraßen, wenn auch nicht in An— 
fehung der Nichtung, doch in Anfehung der Bauart. 
Aber eine allgemeine technifche Behandlung aller Straf 
fen im Königreiche unter der Leitung einer Generaldiref- 
tion frat erft im Jahre 1808 unter des Königeg 
Marimilian I, Regierung ein, welche felbft während 
der langen Kriegegzeit vorzüglich aber nach der Wieder: 
herftellung des Friedens und feit dem Jahre 1817/18 
alle Mittel aufbot, den früheren Mängeln abzuhelfen, 
unvollendere Strecken der Straßenzüge zu vollenden und 
diefe mit neuen zu vermehren. Go wurden 5. DB. theils 
begonnen, theild vollendet, die Straßen von Bild 
bofen nad) Paffau, von Niederfiaufen nah Bres 
genz, von Augsburg nah Wirzburg bey Frem- 
Dingen und Kreifelbacd, mehrere Streden auf ber 
Straße von Augsburg nah Lindau, von Ellingen | 
über Gungenhbaufen nah Ansbach, von Ellin 
gen nah Nürnberg, von Nürnberg nah Kegend 
burg, Wirzburg, Bayreuth und Nördlingen, 
von Nürnberg über Erlangen, Bayersdorf und 
Vorchheim, von Anfpah nah Weiffenburg, mehr. 
rere Srraßenfirecfen auf den Straßen von Amberg 
nad) . Bayreuth, von Bamberg nah Bayreuth 
und auf den zu den fähfifhen und böhmifchen 
Gränzen führenden Straßenzügen im Dbermapnfreis 
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fe, ferner auf ben Straßen von Marftbreit nah 
Enheim, von Wirzburg nah Ochfenfurth, von 
Wirzburg durch den Speffarthb nah Afhaffem 
burg, von Stodftadt big zur Gränze auf der Afhafs 
fenburger-Franffurter Straße, fo wie eine Strede 
auf der Afchaffenburger Hanauer Straße, endlich 
im Rheinfreife, mo fihb die Mitwirkung eineg 
verfändigen Landrathes bewährt , Straßenftrecfen zwis 
fhen Dürfbeim und SKaiferslautern, zwiſchen 
Neuftadt und Franfenftein, von St. Ingbert 
zu den Steinfohlengruben und zwiſchen Einöd und 
Blieskaſtel, einzelne Theile der Straßen von Kais 
ferslautern nah Mannheim und von Laudau nach 
Weiſſenburg u. a. m. 


Sn den vier Jahren 1819/20 — 1829/58 wur⸗ 
ben 40 ı /2 Stunden neue Strafenlängen vollendet. Dieſe 
Leiſtungen find, mit den riefenhaften Unternehmungen der 
Engländer verglichen, freilich fehr Flein; man muß 
aber auch bedenfen, wie gering die ber Regierung zur 
‚ Verfügung geffandene Mittel geweſen find. 


Sn den Jahren ı805/5 bis 1816/17. haben bie 
Straßen», Brüden- und Wafferbauten einfchlüffig der 
Verwaltung in den gegenmärtigen. Beftandtheilen bes Kö— 
nigreiches im Ducchfchnitte jährlich 1,227,922 fl. geko⸗ 
ſtet, im Jahre 1816/17 zu deſſen Anfang die Theuerung 
noch nicht auf den Taglohn gemirft hatte, befonderg 
1,487,496 fl. 44 3/4 fr. und im J. 1817/18 (unges 
rechnet die Rückſtäͤnde von ungefähr 150,000 fl.,) 
1,505,275 fl. 46 fr. 


Obgleich von dieſem Jahre an Feine unentgeldlichen 
Frohnden mehr fatt fanden, und mehrere Ausgaben von 
dem Etat der Salinen und der Landbauten auf den Etat 
des Straßenbaues übertragen wurden, fo beflanden doc) 
die Ausgaben -in den 4 jahren ıBıa/2o — 1822/23 
für den gefammten Straßen», Brüden» und Waſſerbau⸗ 


) 


Etat einfhlüffig fammtlicher Abminiftrationgfoften im Durch- 
fchnitte jährlih nur in: 1,271,923 fl. 33 fr., wovon 
im Durchfchnitte auf die Unterhaltung der Straßen 

643,581 fl. und auf Straßenneubauten nur 


89,275 fl. verwendet wurden. Die Straßenneubauten . _ 


in den ermähnten vier Jahren haben alfo 357,092 fl. 
gefoftet und mit diefer fur einen Staat, wie Bayern, 
unanfehnlihen Summe, melde in England von einie 
gen Privatactionären leicht zufammengebracht würde, find 
40 ı/2 Stunden’ lange Straßen, fomit eine Straße von 
‚ einer Stundenlinge im Durchfchnitte um en ı/5 fl. 
erbaut worden. 


In diefer Rechnung find aber die Beträge ber in ben 
verfchiedenen Kreifen erhobenen SKreisumlagen , welche 
Verordnungsgemäß für die nothiwendigen nicht technifchen 
Arbeiten bey Neubauten zu erheben find, nicht enthalten, 
Rechnet man diefelben hinzu, fo bat. die Erbauung einer 
Straße von einer Stunbenlänge im Durchſchnitte ı 9,384 fl. 
gefoftet. 

Manchem mag auffallen, baß bie Unterhaltung 
der Straßen nah ber beiliegenden Ueberſicht (©. 
Beylage Nr. LVII.) im Durchſchnitte jährlich die bebdeus 
tende Summe von 643,381 fl. hinweggenommen hat. 
‚Allein der Mangel des Grundbaues bey fo vielen in 
altern Zeiten angelegten Straßen bejonders im Iſar— 
Ereife, in vielen Gegenden der weiche Boden und bag 
fchlehte Materiale und fomit die Nothwenbigfeit, ein 
befferes Materiale mit großen Koften weit ber zu fchaf- 
fen, wie 3. B. im Rezatfreife, in den Regniz- und 
Mapngegenden des Dbermaynfreifes, und im 
Speffart machen die Unterhaltung der Straßen foftbar 
und bey allem Koſtenaufwande dennoch fchmwierig. 

Es giebt Straßen, deren Unterhaltung für die Stun, 
benlänge über 1000 fl. foftet; aber auch andere, wo dies 
felden Koften nicht einmal 150 fl. betragen. Am größ- 
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ten find fie im Rezatkreiſe, Hierauf folgen jene im 
Rheinfreife, Untermaynfreife, Obermayn⸗ 
freife, Doberbonaufreife, Iſarkreiſe und Res 
genfreife. Am geringften find fie im Unterdbonaus 
freife, mo die Unterhaltung einer Stundenftraßenlänge 
im Durchſchnitte nur 176 fl. gefofter har. 


Sm erften Budget waren die Unterhaltungsfoften einer 
Straße von einer Stundenlänge überhaupt auf 356 fl. 
(nämlih 130 fl. für Arbeitslöhne, 170 für Materiale 
und 56 fl. für Straßenbrüden, Durchläffe u. f. w.) ans 
gefhlagen. Nah dem Mechnungsdurchfchnitte der ers 
wähnten vier Sjahre betragen: diefelben 360 fl. jährlich. 
Es wird fchwer feyn, ein Land anzuführen, mo die Kos 
fien für die Unterhaltung ber Landftraßen geringer find. 

In England foftet die Unterhaltung einer Strafe 
von der Länge einer englifchen Meile 1000 Pfund oter 
eine unferer Stundenlänge über 22,000 fl. rhein. und 
felbft in Sranfreich, mo die Wertheverhältniffe denen 
bey ung gleicher find, Foftet die Unterhaltung einer Straße 
von einer franzöfifhen Meilenlänge 3750 Franks oder 
unferer Stundenlänge ungefähr 1452 fl. rhein. 


Die Verwaltungsfoften fcheinen nicht übertrieben 
zu ſeyn. Sie betragen ſowohl für die Straßenbauten 
als für die Brücen. und MWafferbauten mit Einfchluß 
der Koften für das Minifterialbaubureau nach dem vier« 
jährigen Nechnungsdurchfchnitte: 167,149 fl. 52 ı/2 fr. 
jährlich. Eine geringere Anzahl der technifchen Beam 
ten als durch die königliche Verordnung vom 26. De. _ 
1825 beftimmt iſt, (nämlich ſowohl für die Landbauten 
als für die Straßen«, Brücken- und Wafferbauten: I. bey 
dem Staatsminifterium des Innern ein Vorſtand, 2 Dber« 
bauräthe, 1 NHofbauintendant, a Architect und ı Dbers 
Ingenieur, II. bey jeder Kreisregierung ein Baurath, 
a Ingenieure erfter und zweyter Klaffe) fo wie die zus 
weilen norgefchlagene Verpachtung der ganzen Gtraßen 
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Unterhaltung an einzelne Unternehmer ober an bie Ge⸗ 
meinden oder die Webertragung derfelben an bie Landges 
richte, würden zwar vielleicht die Ausgaben vermindern, 
aber den Straßen und dadurch dem DVerfehre gewiß fehr 
nachtheilig feyn. 


Die Ueberlaffung der Ausführung von Neubauten 
in Accord ift fchon durch die Inſtruktion für die Baus 
infpeftoren vom 26. Auguft 1819 ($. 31.) und wie 
derholt durch die neuefte Verordnung vom 26. Dez. 
1825 befohlen. Diefe Mafregel ift dem französ hen 
Entreprifefpfteme nachgebildet, welchem man zur Laſt legt, 
daß eg, ohne Unterfchleife zu vermeiden, die Koften in 
Vergleihung mit denen bey ung auf das doppelte erhöhe, 
weil es nur große Unternehmer begünftige und alle Kons 
furrenz beynahe ausſchließe. Es hat bey ung in den 
älteren Kreifen bisher in dem Mangel tüchtiger Baus 
leute und vorzüglicher Unternehmer, vielleicht auch in dem 
Willen eines und des anderen Beamten Schwierigfeiten 
gefunden. Allein mir find demungeachtet durch die Er« 
fahrung von der Zweckmäßigkeit diefer Mafregel über 
zeugt, welche fich gewiß allgeme bewähren wird, befon« 
ders wenn nicht ganze, großes Vermögen und große tech« 
nifche Kenntniffe erfordernde Unternehmen: überhaupt, fon« 
dern einzelne zu demjelben gehörige Arbeiten unter den 
vorgefchriebenen zur Sicherheit dienenden Sörmlichkeiten 
in Accord gegeben werden. 


Die Länge der Hauptfiraßen im Königreiche 
Bayern beträgt (im J. 1825) 1786 Stunden. Unter 
denfelben find die in der neueren Zeit gebauten Straßen 
meifteng fehlerfrey; manche, wie 5. B. jene im Rhein— 
freife, jene dur den Speffart, dann von Wirz— 
burg nah Ochſenfurth, die Straße hinter Stein 
wiefen gegen Lobenflein, eine nah Mac Adam’s 
Syſtem neuerbaute Straßenftrefe von Bayreuth nah 
Hof, und jene von Vilshofen nah Paffau Finnen 
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mufterhaft genannt werden. Allein fo mohlthätig bie 
keiftungen der Regierung in Anfehung. des Straßenbaueg 
find , fo dürfen wir doch die Mängel nicht verhehlen, 
welche noch beftehen. j 


Sn der Straßenlänge von 1786 Stunden ift eine 
Gtraßenlange von 108 Stunden eingerechnet, welche noch 
nicht die normale Breite und Bauart hat. Die Fehler 
der urfprünglichen Anlage in älteren Zeiten, befchwers 
lihe Steigungen und unnüße Krümmungen und befons 
ders der Mangel an einem Grundbaue und an feiften- 
feinen beftehen noch bey vielen Straßen. Durch diefen 
legten Fehler und durch die Vorurtheile, melche der all« 
gemeinen Einführung der breiten Radfelgen entgegenftehen, 
obgleich fie von dem Zollgefege durch die Erlaffung der 
Hälfte des Weggeldes begünftiget und durch den ent 
fhiedenen Vortheil größerer Sicherheit fur die Fracht 
und für den Wagen fo wie um »/5tel erleichterter Zug« 
fraft empfohlen feyn follten, — fommen bey andauern, 
dem feuchtem Wetter manche Straßen in einen Zufland, 
‚welher von ber auf ihre AUnterhaltung verwendeten 
. Sorgfalt und Summe nichts ahnden läßt. 


Selbſt Straßengüge, melde man zu ben michtigften 
Handelsfiraßen Deutfchlandg zählen muß, find, wie zum 
Beifp. die Bamberger-Wirzburger, die Bamber 
gersLobenfleiner, die Nürnberger-Bayreuther, 
die Nürnberger- Münchner Straße, die Nürnbers 
ger-Amberger Straße und jene von Regensburg 
über Marktleuthen und Hof nah Sadfen, noch 
durch ungebaute Strecken unterbrochen und gerade an 
den Eintrittspunften von: Ländern, welche wie Sachfen 
und Böhmen in der .neueften Zeit mit aller Thätigfeit 
Ihre Straßen verbeffern, find noch ungebahnte Straßen» 
freden. Der läftige Zuftand der ungebauten Bergfiraße 
am Kettelberg hinter Steinmiefen auf der-lebhafte, 
fen Straße des Reichs (der Lobenfleiner) if z. B 
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geeignet, die Frachtführer an ber Gränze von dem Ein. 
tritte in unfer Vaterland abzufchreden. 


Es if dringend nothwendig, daß nicht nur bdiefe 
Straßenzüge, welche den Norden mit den Süden verbin, 
den, ſondern auc andere neue Verbindungsſtraßen, mie 
j. B. in der. ehemaligen obern Pfalz, mo die Verbin. 
dung felbft mit den Kreisftädten oft 8 Tage lang unter« 
brochen ift, von HYammelburg nah Karlfiadt, von _ 
Schmweinfurtd nah Bamberg u. a. erbaut werden. 


Zur Vollendung des Straßenſyſtemes eines Landes 
gehören auch die Vicinalftraßen, wodurch Fleinere 
Orte unter fih und mit den Hauptſtraßen in Verbindung 
gefegt und die Erzeugniffe des Bodens und der Induſtrie 
aus den Fleinften Duellen dem Verkehre zugeführt wer- 
den können. 


Auf bie Erbauung einer Menge fofcher Straßen ift 
feit der Regierung des Könige Marimilian]. von den 
Gemeinden viele Zeit und Arbeit verwendet worden. 
Wären fie nur nicht fo häufig durch ungeſchickte Ans 
wendung in der That verfchwendet. 

Man muß zwar zugeben, daß viele Vicinalſtraßen 
überhaupt in Vergleihung mit dem ehemaligen Zuftande 
eine große Wohthat find, dag mir ung deren vor mans 
hen andern Ländern Deuſchlands rühmen fünnen und daß 
es Vicinalſtraßen giebt, welche man manchen älteren _ 
Hauptfiraßen gleichfegen muß, 

Allein abgefehen von dem Zufale, daß die Leitung 
des Baues einer Vicinalſtraße einem Sachverſtändigen 
übertragen wird, feheint eg beynahe, daß man in ber Res 
gel der Meynung fey, eine Vicinalſtraße müffe gerade 
dag Gegentheil einer Kunſtſtraße ſeyn. Man Elagt nicht 
ohne Grund, daß die Richtung mancher Vicinalftraße weniger 
durch das Öffentliche Bedürfniß als durch die Neigung eines 
oder des anderen Beamten beſtimmt morden ſey, und die mei⸗ 
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ſten find nach der Nichtung der alten Wege ohne Rück⸗ 
fiht auf Steigung und Krümmung blos durch ungeord- 
nete Aufmerfung ber aus den Straßengräben oder fonft 
two auggehobenen Erde und des unreinen und ungleichen 
Materiales auf dem fogenannten Straßenberte entftanden. 
Wie viel Zeit und Arbeit iſt verloren worden, durch wel⸗ 
che dauernde und fehlerfreye Nationalmerfe hätten vollbracht 
werben können! 


Gleiche Zwecke erfordern in allen Dingen gleiche 
Mittel. - Die Negeln der Straßenbaufunft müffen daher 
auch bey dem Baue der Vicinalſtraßen angewendet tver- 
den. .Die geringere Benützung berfelben berechtiget allen» 
fall8 von ber, bey den Hauptſtraßen gewöhnlichen Breite, 
feinesweges aber von den Grundfägen ber Baufunft ab⸗ 
zumeichen. 


Die Vorurtheile, welche den Eifenbahnen, biefer 
urfprunglih deutfchen Erfindung, entgegenftanden, find 
in mehreren Landern durch die Erfahrung beſiegt. Es 
iſt .anerfannt, daß auf den Eifenbahnen der üblichen Art 
eine somal größere Laft ald auf den gewöhnlichen Lands 
ſtraßen mit gleicher Kraft fortgefchafft und eine Erfparung 
von gfıo der Frachtfoften erzielt werden kann, und daß 
fie felbft von den Kanälen, obgleich auf diefen eine dreißig 
mal größere Laft als auf den Landſtraßen mit gleicher Kraft 
fortgefchafft werden kann, ſowohl wegen leichterer und 
weniger Eoftfpieligen Ausführung und Unterhaltung als 
wegen ber Möglichkeit ihrer ununterbrochenen Benügung 
und ber größeren Gefchwindigfeit in der Fortfchaffung der 
Fracht (indem mit derfelden 1 1/2 deutſche Meilen in _ 
einer Stunde zurückgelegt werden können) bedeutende 
Vortheile haben. | 


Sn Großbrittanien haben fich daher mehrere Ge, 
felifchaften zur Erbauung von Eifenbahnen gebildet, deren - 
Kapital über 20 Millionen Pfund Sterl. beträgt, Im 
ganzen betragen bie dort ‚angelegten Eifenbahnen eine 

2, Baud. ı 5 ’ 
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Fänge von 100 engliſchen Meilen; eine derſelben iſt 26 ı /%, 
eine 28 englifche Meilen lang und mehrere find felbft 
längs den Kanadlen angelegt. In Franfreich find meh«- 
rere Vereine entftanden, die vorzüglichften Seehäfen mit 
der Hauptftadt durch Eifenbahnen zu verbinden, und dag 
große Unternehmen des Hrn. von Gerfiner in Böh— 
men, die Moldau mit der Donau durch eine Eifen- 
bahn, melde 16 1/2 deutfche Meilen lang und deren 
höchſter Punkt ı50 Wiener Klafter über der Donau 
feyn wird, muß Bayern zur Eiferfucht und Nacheifes 
rung erwecken. 


Die Verbindung der Ilz mit der Moldau durch 
eine Eifenbahn, welche vielleicht in jene des Hrn. von 
Gerfiner einfallen Fönnte, der Donau mit dem Mayne 
durch eine Eifenbahn von Donaumdrth nah Markt 
ſteft, in welche mit Vortheil eine von Nürnberg ein 
fallen fünnte, und des Mayns mit der Wefer durch 

eine Eifenbahn von der Streu zur Werra oder von’ 
der Rodach zur fächfifchen Saale wären alle eines thäs 
tigen Volkes würdige und lohnende Unternehmen. 


Allein bey fo Vielem, bag noch zur Erfüllung ber 
gemeinften und bringendften Erforderniffe des Straßen« 
baues in Bayern zu thun ift und bey der Befchränfte 
heit der Mittel war die Ausführung großer neuer Erfins 
dungen, wie ber Eifenbahnen, bisher nicht zu erwarten, 
und fo lag denn auch die Verbefferung dieſer Anftalt, 
welche man dem Hrn. Dberbergrath von Baader vers 
danft, unbenügt. Sm Sommer 1824 bemilligte jedoch 
die bayerifche Negierung eine Summe von 8000 fl. zu 
dem Verſuche einer nach des Herrn von Baader’g 
Spftem bey Nymphenburg zu erbauenden Eifenbahn, 
bey welcher alle Schwierigfeiten vorfommen und gelöft 
‚werden follten, Hr. von Baader hat feine Aufgabe nach 
dem Lirtheile einer fachverftändigen Kommiflion vollfoms 
men gelöft. 
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Die Schienen feiner 2“ hohen Eiſenbahn ruhen auf 
einer Unterlage von Holz oder Stein, das Pferd geht 
neben, nicht auf der Bahn. Durch Anfarthsdämme und 
kleine Klappenbrüden ift die Durchfchneidung der Eifen, 
bahn durch gemöhnliches Fuhrwerk möglich gemacht. Die 
Wagen können wegen ihrer beweglichen Achfen auch ohne 
die bey den englifchen Eifenbahnen angemwendeten Dreh» 
fheiben jede Krümmung machen, fie fönnen ebenfo 
auf gewöhnlichen Landfiraßen, wie auf Eifen 
bahnen gebraucht werden, find mit einfachen 
Bremfevorrichtungen zur Sperrung bey Abhangen 
verfehen und werden Bergaufmwärtd gebracht durch Com—⸗ 
yenfationsmafhinen oder durch Bergwinden. 
Die Koften einer Eiſenbahn nad) des Hrn. von Baader’g 
Spfteme mit einem 3’ breiten und 2°’ hohen Damme von 
Quader» oder guten Bruchſteinen werden für ı/2 deut⸗ 
fche Meile oder 12703 bayer. Fuß zmwifchen der Dos 
nau und bem Mayne auf 26000 fl. angefchlagen. 
Ein Mann zog und fchob, mie wir ung felbft. übers 
zeugten, einen mit 40 Zentner beladenen und im Gans 
zen. 55 Zentner ſchweren Wagen mit erffaunlicher Leich- 
tigfeit auf derfelben hin und ber und ein Pferd zog, auf 
derfelben ohne befondere Anftrengung eine Laft von zoa 
Zentner und mit Einsechnung des Gemichtes der Wagen 
266 Zentner, indeß auf einer englifchen ein Pferd eine 
Laſt nur von ungefähr 115 Zentnern fortſchafft *). 


Nicht allenthalben find in Bayern die Fandftraßen, 
welche von den zahlreichen Flüffen durchfchnitten find, 
durch Brücken verbunden. Sie fehlen ;. B. am Mayn 
an dreyen vorzüglich wichtigen Straßen, nämlich bey 
Hallftadt, bey Lengfurth und bey Schwarzach. 


2) In Sranfreich wurde neulich öffentlichen Anzeigen zufolge 
eine Eifenbahn gebaut, auf welcher ein Pferd 200 Zentner - 
(metsifche) ohne das Gewicht der Wagen fortiieht. 
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Demungeachtet hat die Regierung 60 Hauptbrücken, 
worunter mehrere von 600° bis 900° Länge, und bey⸗ 
läufig 200 fleinere, ohne Einrechnung der Fleinen Strafe 
- fenbrücken und Durchläffe zu unterhalten. 


Die wenigſten Hauptbrucen find von Stein gebaut; 
unter den fleinernen find die vorzüglichften jene zu Wirze 
burg, Kißingen, Afchaffenburg, Ochſenfurth, 
Bamberg und. Regensburg. 


In den nördlichen Kreiſen find — Brücken, deren 
Erbaung und Unterhaltung Stadt». und ſelbſt Dorfges 
meinden obliegt, meifteng recht gut von Stein erbaut. 
Unter den auf Koften einer Stabtgemeinde erbauten Brüfs 
ten mird die Sleifchbrüce zu Nürnberg mit einem 904. 
weiten Bogen wegen ihrer fchönen und fühnen Bauart 
gerühmt und die Gemeinde diefer Stadt hat auch bie 
erfte Eifenhangbrüde in Bayern erbaut. 


Die meiften Hauptbrücken find gewöhnliche Jochbrük— 
fen. Ihren Gebrechen fuchte man durch fühne hölzerne 
Bogenbrücken auszuweichen, denen man aber in der 
neueſten Zeit bie Bogenhbängmerfsbrüden, wo 
möglich mit fleinernen Pfeilern und Widerlagern, vor 
zieht und morunter man die neuerbaute Maximilians— 
brücke bey Paffau als die vorzüglichfte nennt. Die 
Unterhaltung der Brücken foftet der Regierung nach einem 
 Ajährigen Durchſchnitte 72907 fl. 7 fr. Für Brüden 
neubauten find nach demfelben Durchſchnitte ER 
Age — 1 9 fr. ausgegeben worden. — 
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XLVIL | 
Schiffs und floßbare Fluͤſſe. 


Suftand und Hinderuiſe ber Schiffs und Floßfarth auf denfelben. 
— Randle. 


Schiffbare Ströme find ein Segen für ein Land, 
Sie vereinigen die Menfchen und befördern, da biefelbe 
Kraft mit Hilfe des Waſſers eine Zomal größere Laſt 
als zu Land fortbewegt, den Handel ungemein. 


Das Königreih Bayern bat das Glück, die zwey 
größten Ströme Deutfchlands, die Donau und dem 
Rhein, zum Theile zu feinem Gebiete zu zählen und 
viele Ichiffbare ‘größere und Fleinere Slüffe aus allen Theis 
len des Neiches gehören zu bem Stromgebiete des einen 
oder andern dieſer un Ströme, | 


Allein der. Vortheil der Schiffarth⸗ iſt auf manchem 
Fluſſe noch gar nicht und auf feinem in der Ausdeh ⸗ 
nung benützt, welcher biefelbe fähig ift, umd bie Waſſer— 
Baufunft ſcheint big Auf die nettefte Zeit‘ die Flüſſe mehr 
wie ein Landes- Unglück behandelt zu haben, und die Ab⸗ 
wendung der Verheerungen, welche ſie verurſachen? koͤn⸗ 
nen, ihre vorzüglichſte Aufgabe geweſen zu ſeyn. 


Die erfte Aufgabe ber Mafferbaufunft ift dieſes aller 
dings und fo unbezmweifelt, als die Bezähmung der Flaͤſſe, 
die Beſchränkheit ihres Bettes auf die zur Fortſchaffung 
der Waſſermaſſe gerade nothwendigen Breite, die Reini— 
gung des Bettes und die Erhaltung der Leinpfade die 
Bedingungen der Schiffahrt find. Dieſer iſt der Karak⸗ 
ter der Flüſſe in den nördlichen Sreifen des Königreis 
ches Bayern und derjenigen, welche fih an dem line 
fen Ufer der Donau in diefelbe ergieen, wegen ihrer 
geringen Gefchtwindigkeit günſtig. Defto ungünſtiger find 
derfelben die Flüffe, welche von den Alpen ber, reißende 
und verheerende Bergſtröme, im unfichern Bette unge 
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heure Maſſen von Steingeſchieben fortwälzend, dem rechten 
Ufer der Donauzueilen. 


Die Verbefferung des Rheins längs dem Rhein 
freife, gegen deſſen Derheerung bie vorforgliche Thaͤ⸗ 
tigkeit der Regieruug und die gemeinnützige Einſicht des 
Landrathes durch die Verſtärkung und Erhöhung der 
Dämme geſchützt hat und vorzüglich die Trockenlegung 
der vielen Krümmungen durch die in Gemeinfchaft mit 
der badenifchen Negierung vollführten Mheindurch liche 
von der franzöfifchen. Granze bey Neuburg bis Leis 
mersheim oberhalb Germersheim, zu deren Fertſet— 
zung ‚in dem leßten -Landtagsabfchiebe weitere 60000 fl. 
jährlih auf 6 Jahre beftimmt worden find, werdem der 
Schiffarth förderlich. feyn, zu der diefer Strom. burch 
feine unmittelbare Ausmündung in dag Meer, durch 
feine mäfige Geſchwindigkeit (in der Regel 3° ir ber 
Secunde) und durch feine große Waſſermaſſe von ber 
Baur beſtimmt iſt. ze 


Die Schiffe, deren man fih am Ober, und sprittel, 
rheine bedient, find gut gebaut und tragen eine Laſt big 
3000 Zentner, welche Bergauf zu bringen, a, big 
zwölf Pferde erforberlich find. | 


Die Schiffarth Stromaufwärts iſt daran, REN 
un Vortheile durch die Anwendung der Dampfbote 
u gewinnen, durch melde die Frachtfchiffe nicht nur 
veit ſchneller und mohlfeiler als durch den mühvolen 
Schiffszug mittels Pferden, fondern auch felbft bey der 
böchften Waſſerfluth ficher zu Berg geführt werden kön— 
nen. Durch fie ift bereits im Jahre 1825 die Schiffarth 
auf dem Niederrheine mehrere Wochen über die Zeit, to 
fonft die Farth mit anderen Schiffen eingeſtellt war, auge 
gedehnt worden. * 


Der Mayn, durch die Kultur und den en 
ber Länder, weiche er durchfließt, durch feine Ausmlns 
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dung in den Rhein, burch feinen ruhigen Lauf (Höch- 
tens 3 ı/2! in der Secunde) und durch feine fir 
Schiffe mit einer Fadung von ı800 big 2000 Zentner 
binlängliche Waffermaffe der Schiffareh äuſſerſt günſtig, 
leidet noch ebenfoviel durch den Mißbrauch der Technic, 
als er früher durch den Mangel der Anwendung berfel- 
ben gelitten bat. Diefen hatte die DVernachläffigung der 
Ufer, dadurch ihre Zerftörung, Vergrößerung der Breite 
bes Fluffes und dadurch die der Schiffarth nachtheilige 
Verminderung der Tiefe und Werheerungen fruchtbarer 
Sluren zur Folge, welche dann, wie 5. DB. jene der Flu⸗ 
zen von Grafenrheinfeld und Bergrheinfeld nur 
nach den hartnäckigſten MWiderfprüchen mit. großem Koften- 
auftwande für die Zufunft abgemendet werden fünnen. 
Jener befteht in den Wöhren und Mühlen, melde feit 
uralter Zeit zum Nachtheile der Schiffarth an dem Mayne 
angelegt find. Drei folcher Mühlen find bereits ohne 
Nachtheil der Umgegend entfernt, nämlich jene bey Och— 
fenfurth, melde fchon im Jahr 1784 der Eisgang 
hingeführt hat, jene bey Aſtheim, welche die vormalig 
großherzoglich mirzburgifche Negierung , und jene bey 
Sridenhaufen, melde die bayerifche Regierung vor 
einigen Jahren sum Vortheile der Schiffarth angefauft 
und eingelegt hat. | 
WVon Wirzburg abwaͤrts iſt der Mayn frey von 
Mühlen und Wöhren. Das Wöhr der Maynmühle bey 
Wirzburg kann durch einen mit einer Kammerſchleuße 
verſehenen Kanal umgangen werden. Gleich unnachtheilig 
ber Schiffarth iſt die an einem Arme des Mayns lie 
gende Mühle bey Heydingsfeld; aber die Mühlenwöhre 
bey Kitzingen, Schweinfurth, Haßfurth und Elt— 
mann ſind derſelben ſowohl durch den, oft willkührlichen, 
Aufenthalt als den ſcandalöſen Unfug der Abgaben 
und Trankgelder an Private nicht nur hinderlich, ſondern 
auch zum Theile, wie jenes a ——— w fir die Schiffe, 
höchft gefährlich, 


Da aber durch Sachverſtandige entſchieden iſt, daß 
dieſe Wöhren theils durch Kanäle umgangen, theils ohne 
Nachtheil für das Bedürfniß an Mehl eingelegt werden füns 
nen, fo ift von der Thätigfeit unferer Megierung zu hoffen, 
daß der Mayn endlich frey gemacht werde. Dann ift auch 
‚eine größere Ausdehnung.der Schiffarth auf dem Mayne 
zu erwarten, welche zur Zeit mit Frachtfchiffen nur bis zu 
feiner Vereinigung mit ber Negniz bey Bifchberg, eine 
Stunde von Bamberg, betrieben. wird, two die Schiffer 
‚unter fih eine Nangordnung eingeführt haben, nach mel« 
cher beyläufig alle 1d Tage einmal, — (während ‚der 
Sranffurter Oſter- und Herbfimefen öfter) — ein 
Schiff nah Franffurth und Maynz abgeht. | 


Durch die Entfernung der Maynwöhre bey Hall 
ftadt, Haufen, Lichtenfels und Hochſtadt fünnte 
der Mayı nicht nur bid an die von Koburg herzie— 
henten Straßen, fondern auch bis zu der DVBereinigung 
des weißen und rothen Mayns bey Maynleug, von 
mo er bis jegt nur mit Floßen befahren wird, und viels 
leicht durch Abgrabung der vielen Krümmungen der rothe 
Mayn noch weiter gegen Bayreuth, der weiße Mayn 
gegen dag Fichtelgebirg hin, von mo nur Scheitholz ge⸗ 
triftet wird, ſchiffbar gemacht werden. 


Die Regniz trägt von Bamberg bis zu ihrer Der 
einigung mit dem Mayne bey Bifchberg fo große Las 
-fien wie. der Mayn, und wird von Vorchheim: bie 
‚nah Bamberg mit Schiffen von 800 Zentner ‚Laft 
befahren. Die Schiffareh iſt aber in Bamberg duch 
die dortigen Mühlenwöhre unterbrochen, weshalb ein 
Theil der dortigen Schiffer auf der Schiffarth von B am 
berg nah Vorchheim befchkänft iſt. Dieſem Miß— 
ſtande kann nach dem Urtheile Sachverſtändiger durch 
einen Schleußenbau abgeholfen werden. Die Schiffarth 
von Vorchheim bis zur Vereinigung der Pegniz dum 
Redniz bey Fürth und bis Nürnberg iſt durch nichts 


gehindert, als durch 182Wäſſerungsräder. Es iſt ge 
wiß, daß ohne die künſtliche Bewäſſerung viele 1 00. Tag⸗ 
werke der fchönften. Wieſen bloße Sandebenen wären; eg 
ift aber eben fo gewiß, daß die Bewäſſerung berfelben 
durch andere Schöpfwerke gefchehen und dadurch bie 
Schifffarth von dem Kheine, Mayne und der Neg« 
ni; big zu den ‚gewerbreichen Srädten Fürth md Nürn— 
berg erweitert werden koͤnnte. Welch. ein Gewinn wäre 
diefes befonderg, "wenn der heim feiner Feſſeln befreyet 
würde? Zur Vereinigung der Donau mit dem Rhein 
durch die Negniz und Altmühl wäre die Hinwegräu⸗ 
mung ber die Schifffarth hindernden Wiffernngstädet ohne 
hin eine Bedingung. | 


Die Rodadı j welche « an "ber nördlichen Granje des 
Reiches entſpringt, das holzreiche Landgericht Kronach 
durchfließt und. ſich bey Zeutn ini den Mayn ergießt, 
iſt durch die ſtärkſte Floßfarth im Lande fehr belebt. Sie 
könnte wenigſtens bis zu ihrer Vereinigung mit : der 
gleichfalls floßbaren Kronach ſchiffbar gemacht werden; 
allein wenn dieſes nicht durch Kanäle und Kammer—⸗ 
ſchleußen, ſondern nur durch Zerſtörung der an dieſem 
Fluſſe liegenden zahlreichen Schneidmühlen ausführbar 
wäre, fo würde der Gewinn der Schifffarth bie Vortheile, 
welche das Land und beſonders die Umgegend aus: jenen 
Werfen und aus dem Holzhandel zieht, meldyer auf der 
Rodach betrieben wird, vermuthlich nicht aufwiegen. 


Die Schifffarth auf der iz, welche bey Güsbach 
in den Mayn mündet, iſt auf die bloße Querfarth be⸗ 
ſchränkt; die Waſſer maſſe dieſes Fluſſes iſt aber bis zur 
Koburger Gränze für Kähne mit einer " tabung von 
200 Zentnern hinlänglich. 


Die Saale wird von ihrer Vereinigung mit dem 
Mepne. bey Gemündennim Untermaynkreiſe mit 
Schiffen von einer Ladung zu 800 Zentnern bis Gräs 
fend or febefahren. Sie könnte bis Hammelburg, 
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— aus bie fränkiſchen Produkte dem noͤrdlichen 

Oeutſchband zugeführt werden, blos durch die. Beſei⸗ 
— einiger Mühlwöhren oder Ainbringung von N 
- ſchiffbat. gemadıt; toerbeih. ee F 


Die Donau die bey ige Eintritte in das Kö⸗ 
nigreich Bayern eine Normalbreite von 4oo/ und bey 
ihrem. Austritte. von 700° bat und fehlerfrey gebaute 
‚Schiffe von einer. Yadung zu 1500 bi8 2000 Zentner 
und von Regensburg abwärts von 4000 Zentner La, 
‚bung tragen. fönnte,. kann durch die Schifffareh ein Se— 
gen für das. Land werden, ift aber häufig durch die DVer« 
heerung der fruchtbarften Fluren und manchmal ganzer 
Ortſchaften der Schrecken der uferbewohner. 


unter en Regierung des Königes Marimilianı. 
‘hat man an mehreren. Drten foftbare Waflerbauten 5. 3. 
im %. 1808 bey Dillingen, feit 1818 bey Gunbd» 
remingen, Oberelchingen u. a. D, geführte, um 
die Krümmungen abzufchneiden, welche die vorzüglichfte 
Urfache der Verheerungen und der Scifffarth 
en beſchwerlich ſind. 


Andere Hinderniſſe * Mängel dieſer ſind die Menge 
der e Infeln, bie. Zerſtörung der Ufer und Leinpfade, die 
durch manche Brückenbauten z. B. bey Lauingen, 
Straubingen und ſelbſt Regensburg veranlaßte Auf 
ſtauung und oft unüberwindliche Strömung des Fluſſes 
und. die üble Bauart der Schiffe, welche in Vergleichung 
‚mit den Mayn- und Mheinfchiffen bey gleihem Rau⸗ 
me eine nur halb ſo große Ladungsfähigkeit haben. 


Daher kömmt, daß ein Schiffszug zu Berg, im all 
sen aus ſechs aneinandergehängten Schiffen, befiehend und 
höchſtens mit 5000 Zentnern beladen, von 40 Pferden 
gezogen, und von 60 Menfchen geführt, mit. unfäglicher 
Mühe kaum 3 Meilen des Tages zurücklegt und: bie Waſ⸗ 


u 


ferfrächt ſchon won "Ingolftadt aufwärts kaum m 
einen Vortheil vor der Landfracht gewährt... 

Zu Thal gehen die Ulmer Schiffe meiſtens nur big 
Regensburg; bie Kelhbeimer und Regensburger 
bie Wien. Die Schiffe gehen felten zuriick, fondern 
werden meiftens verkauft und ſind defhalb. fo leicht ger 
baut. Die Einführung befferer Schiffe und befonderg 
die zue Bugfirung der Frachtſchiffe vorzüglich dienlichen 
Dampffchiffe, mozu der Sreyherr bon Cotta bereits 
ein Privilegium erhalten hat, find nach der Bändignng 
des Stromes die vorzüglichſten Mittel zur Verbeſſerung 
der Donauſchifffarth. 

Von den Flüſſen, welche am linken Ufer der Dos 
rau fih mit derfelben vereinigen, wird die Altmüpl 
jett blos mit Kähnen zum Behufe der Fifcherey befahren; 
fie fünnte bis an den Punft, wo fie der Nezat am 
nächfteh köͤmmt ımd die Verbindung ver Donau mit bem 
Rheine bemwirft werden kann, fhiffbar gemacht werden, 

Auf der Vils wird die Schifffareb von Amberg 
bis Kalmünz ımd von dba auf der Naab, mit welcher 
fie fih vereiniget, bis nah Regensburg mit Fleinen 
Shiffen von einer Ladung zu 150 — 180 Zentnern 
blos von ber Negierung betrieben, um zu Berg biß 
Amberg Salz, und zu Thal von Amberg Eifenerze 
für die Hütten und Hammerwerke an ber Vils, Laa— 
ber und Altmühl zu führen. Hievon erhält von beit 
Merfen an der Vils nur jenes zu Traidendorf 400 
Seideln jährlich und, die 6 Eifenhämmer am der Laaber 
und Altmühl im Durchſchnitt 4000 Seideln jährlich), 
Die Fracht an Salz beftcht für einen Schiffszug in bey 
läufig 650 Salzſtöcken. Fünfzehen 4 fpännige Wagen brin— 
gen diefelbe Fracht in fürgerer Zeit und um mehr al8 
die Hälfte mwohlfeiler! nah Amberg,’ denn bie Schiff⸗ 
fahrt auf der Vils iſt höchſt beſchwerlich: von Amberg 
dig Regensburg "gehen nämlich wöchentlich 5 Schiffe 
von einem Schiffmeiſter, einem Kondufteur,- und über 
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40 Schifffnechten geführte in ber Zeit von zweyen Tagen 
(Sreytag und Samflag). — Montags Mittag treten fie 
von zwanzig Pferden gezogen den Rückweg wieder an 
und erlangen nad) großer Mühſeligkeit erft am Aiounende 
tage Amberg. 


Auf diefer Neife müffen die Schiffe mit ber Get 
Anftrengung häufig über feichte Stellen hinmeggefchleppt 
werden. Das Finanzgminifterium hat zwar die Koften 
zur Entfernung derfelben durch Neinigung der Vils aus 
der Salinenfaffe befiritten; allein bie aufgewendeten Sum« 
men waren bey der jährlich wiederkehrenden Verfandung 
bes Flußbettes nicht zureichend, dag Uebel zu heben, und 
noch weniger, dag größte Hinderniß der Schifffarth, nam. 
lich die Schleußen der zahlreichen Verte an der Vils su 
entfernen oder abzuandern. 


Dieſer Fluß treibt nämlich von abi bis Kal 
— auf einer Strecke von 8 Stunden, die Werke 
der: Gewehrfabrik, 5 Eiſenhämmer, 12 Getraidmühlen, 
ohngefähr eben fo viele Sagmüplen, a Waffenhammer , 
eine Spiegelfchleife; anderer: Fleiner Werke, als Lohſtam⸗ 
pfon und Nagelſchmieden ımicht zu —— ſohin gegen 
ab‘ bedeutende Werken. u 2 


"Wenn die Schiffe bey den Säeufen diefer Werke 
ankommen, fo müſſen fih Menfchen und Thiere mit Zub 
bilfenahme von Beilen, Ketten, Winden und Hebert 
quälen, die Fallbretter aufzufprengen und ein Schiff nach 
dem andern durch Vorfpann von 13 Pferden den Fall 
hinaufzureißen.: Vor umd während dieſer Arbeit, — 
4 Stunden oft halbe Tage lang ein auch iweimal in der 
Woche — müſſen die Werke ſtill ftehen. 


Es iſt natürlich 1 daß durch dieſe blos dem Salp 
und Erzhandel der Regierung dienende : Schifffarth oder 
sielmehr. Schifffchlepperey die Fracht vertheuert. wird. So 
wie. diefelbe gegenwärtig iſt, fcheint fie unmöglich, Vor 
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heile gewähren zu koöͤnnen, ımb gar ſolche Vortheile, 
durch welche die Nachtheile aufgemogen werben, bie fie 
den zahlreichen Werfen durch den Zeitweifen Stiliftand 
derfelben und durch die Befchädigung der Wöhre und 
Grundftüce bring. Durch die Entfchädigung, welche 
den Fallinhabern aus der Salinenfaffe gegeben wird, wird 
dag Uebel nicht vermieden. 


Die Herftellung einer vollfommenen Scifffarth 
auf der Vils ift ohne Zweifel ein großer Vortheil für 
das and. Allein ein Aufwand, melcher hiezu nicht ers 
fleklich ift, fcheint eine vergebliche Ausgabe zu feyn, 
und wenn $ureihende Mittel zur Herftellung 
einer vollfommenen Schiffarth nicht vorhan— 
den find, fo ift es wohl beffer, vor der Hand bie 
Schifffarth auf der Vils aufzugeben, und die Strafe 
längs diefes Fluffes in einen befferen Zuftand zu ſetzen. 


Die Naab, melde nur bis zu ihrer Vereinigung 
mit dee Vils bey Kalmünz befchifft wird, könnte viel. 
leicht bis zur Gränze des Dbermaynfreifes und ber 
fanfte Regen, welcher jet blos zur Floßfarth benützt 
wird, bis in den bayerifhen Wald fchiffbar gemacht 
werden, "wodurch dieſem die Erzeugniffe des Unterlan, 
des und dagegen die Erzeugniffe des Waldes, befonder 
der Glashütten, dem Marfte leichter zugeführt werden 
könnten. 


Die Flüffe, melde von den Alpengebirgen Her in 
die Donau einmünden: die Salzach, der Inn, die 
far mit der ihr zugehörigen Loifah und Ammer, 
der Lech und die Iller find theil durch ihre bedeu— 
tende Waſſermaſſe, theild und noc mehr durch ihre große . 
Gefchmwindigfeit verheerend und unbequem urrSchifffarth. 
Diefe wird jedoch auf dem Inn ſchon von Tyrol aug 
und auf“ der Salzach von Hallein anfangend betries 
den. Die Schiffartb auf der Iſar, melde jegt blos 
zut Trifft des Holzes aus den KHochgebirgen umd zur 


Floßfarth benügt wird, iſt durch bie ungleiche Tiefe und 
allwugroße Breite -des Flußbettes, aber nicht dur Mans 
gel an Waffermaffe, noch durch allzugroße Geſchwindigkeit 
des Sluffes gehindert. Die Gefchmwindigfeit der far 
z. B. bey München ift jener des Inn's bey Nofens 
heim gleich und die Waffermaffe, bey der Beſchrän— 
fung des Fluffes auf feine Normalbreite, für Schiffe 
von 1000 Zentner Ladung hinreichend und daß die Iſar 
‘son der Donau aus bis Münden mit beladenen 
Schiffen, fogar bey den beftchenden Hinderniſſen, zu bes 
fahren fey, iſt durch die. That, nämlich duch eine im 
Jahre 1762 von Paffau auf der Donau und Sfar 
bis Münden volbrachte Farth bewieſen. Daß aber 
diefe Schifffarth nicht nur möglich fey, fondern auch 
leicht und für die Hauptfiadt und einen großen Theil 
des Neiches vortheilhaft werde, bangt vorzuglicd) von ber 
Hefchränfung des milden Stromes auf feine Normals 
breite ab. 


Die Loifach, melde vor ihrem Austritte aus dem 
Hochgebirge und ihrer Vereinigung mit der Aſch bey 
Höhendorf ober Weil ein fehr geringes Gefälle hat, 
wird beynahe von der Tyroler Granze an, fon bey 
Garmifch, zur Holztrifft und Floßfarth lebhaft benützt. 
Die Holztrifft wird auch auf der Ammer von dem Ettaler 
Alpengebirge aus bis nah Dachau betrieben. Diefer 
Fluß wird einige Stunden oberhalb Weilheim und ehe 
er den Ammerfee durchfließt, big zur Einmündung in 
die Iſar weder zu mafferarm noch zu gefhmind zur 
Schifffarth feyn, die aber auf demfelben nicht geübt wird. 
Auch die reiffenden Gebirgsfiröme: der Lech und die 
Aller dienen blos der Floßfarth. Der erftere würde 
einen Verfuh der Sciffartb von Augsburg bis zu 
feinee Einmündung in die Donau wohl lohnen. . 


Man fieht, daß die von der Natur angebothenen Wafs 
ferfiragen in Bayern bey weitem nicht genug benüßt wer⸗ 
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den. Um fo weniger läßt ſich erwarten, baß bie Erbauung 
kuͤnſtlicher Waſſerſtraßen häufig ſey. 

Außer dem in den legten Negierungsjahren bed Könie 
ges Ma gimiliangl. vollendeten oder mwiederhergeftellten 
Kanale® bey Franfenthal im Rheinkreiſe, mel 
her doch nur vorzüglich der mächften Umgegend dienen 
kann, ferner dem Fleinen: Kanale aus der Wurm in bie 
far über Nymphenburg für die dortigen Wafferwer« 
fe, jenes aus der Loiſach bey Schleedorf, zur Umge— 
hung des Kochelſees und endlich des Kanales aus der 
Ammer von Dadhau nah Schleißheim und von da 
jue Iſar, welcher, außer zur leichtern Hinſchaffung der 
dort nöthigen Baumaterialien, nicht benügt wird; find 
ung feine Kanäle im Königreihe Bayern befannt und 
dennoch mie vortheilhaft würden derley künſtliche Waſſer⸗ 
ſtraßen ſeyn, wie z. B. der von dem Hrn. v. Pechmann 
vorgefchlagene Kanal von der Ammer gegen München 
zur Iſar für die Benugung der Steinfohlenlager am Peis 
fenberge und ber vortrefflichen Baumaterialien bey Ro⸗ 
thenbuch u.f. f., der Kanal aus der Ammer in bie 
Donau mittel der Glon und Jlm und vorzüglich der 
vielbefprochene Kanal von der Altmühl zur Rezat zur 
Verbindung der Donau mit dem Rheine? Ueber 
die Ausführbarfeit diefes großen Werfeg find unter der 
Negierung des Königes Maximilians I. bereits Gutachs 
ten von Sachverftändigen erholt und die Wermeffungen, 
um das Niveau fennen zu lernen, angeordnet worden, 
Würde diefe Verbindung mit der Donau und dem Rhei— 
ne zu Stande fommen, und die Mündung des einen und 
des anderen diefer Ströme frey merden, fo würden fich, 
da faft aus allen Gegenden Bayerns fchiffbar zu machende 
Flüſſe zu einem der beyden Stromgebiete, entweder der 
Donau oder dem Rheine gehören, die mwohlthätigen 
olgen für unfer Vaterland gar nicht berechnen laſſen. 
Gollte auch die Berechnung nach den gegenwärtigen Ver 
hiltmiffen des Verkehres aus einem folchen Unternehmen 
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feinen Gewinn ober ſelbſt nicht den. Erſatz ber Roften erge« 
ben, fo darf fich dadurch doc) eine große Negierung davon 
nicht abhalten laffen. Die gegenwärtigen VBerhältniffe des 
Verkehres werden eben durch ein folches Unternehmen ganz 
verändert werden, und ein großer Fürft lebt nicht blog für 
die Gegenwart; er lebt vielmehr für die Nachwelt. Er 
fanmelt feine Kräfte und Mittel, anftart fie in einer Men- 
ge Eleiner Plane zu zerfplittern, für ein großes Werk, 
mwoburch er nicht. nur einem Staate mittlerer Größe, fon« 
‚dern dem ganzen deutfchen und: feften Lande eine unvertilg« 
bare Wohlthat erweißt, ein Werf, das ten Namen des 
Fürften eines mindermächtigen Staates jenem Karls deg 
Großen zur Seite ſetzt, und bag kurze menſchliche Leben 
zur Ewigkeit vervielfacht. Ein ſolches Werk iſt die Aus— 
führung dieſes Kanales! 

Durch gute Landſtraßen, ſchiffbare Ströme und ſelbſt 
durch Eiſenbahnen werden Kanäle nicht überflüſſig ger 
macht. Se größer die Anzahl der. Verkehrsmittel aller Art, 
defto größer ift der Vortheil für die Landwirrhfchaft, bie 
Gewerbe, den Handel und für die Bildung und Kraft eis 
nes Volkes. Die Niederlande, Frankreich und 
BGroßbrittannien find aufmunternde Beyipiele für ung, 
In dem Grade, in welchem fie ihre Straßen. und Kanäle 
vermehret haben, haben fie, wie ihre Ausfuhrliften bemeis 
fen, die Ueberlegenheit ihrer Snduftrie vermehrte. Hol 
Jand ift von Kanälen nach allen Nichtungen hin durchs 
‚fchnitten und Kanale find dort nicht nur die Hauptfiraßen, 
fondern auch die Verbintungsmittel der. Hleinften Orte und 
ſelbſt einzelner Meierhöfe. Sn Frankreich, dag fo 
reich an vorzüglichen Straßen und Kanälen ift und dag 
fehs Hauptſtröme und daher eben fo viele Stromgebiete 
"und bedeutende Schifffarth hat, iſt erfi im Sjahre 1822 
‚durch die Kammern ein Gefeß gegangen, „durch welches 
.die Anlage von 13 neuen Kanälen. auf: einmal mit, einem 
vorläufigen Koftenanfchlage von 230 Millionen, Franks bes 
fehloffen. worden if. In Großbrittannien,. das yon 
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einem Netze der beften Landſtraßen überzogen iſt, und 
110 größere und fleinere durch bie Natur oder burch 
die Kunſt fchiffbare Flüffe von einer Länge von 1895 
englifchen Meilen befist, find feit 60 Jahren 118 
‚ Kanale, im ganzen von einer Lange von 2894 3/% 
englifhen Meilen angelegt worden, und dennoch ift man 
dort in der Anlage neuer Verbindungsmittel unermübet. 
Und wir? Möchte bey ung mehr als die Klage über 
die Dürftigkeit des Volkes, welche wo fie ift, eben einen 
Grund in dem Mangel. folder Anftalten bat, und mehr 
als dag unverftändige Beftreben, bie Mitttel zur denfelben 
abzufangen, das fremde Beyſpiel ‚wirken, welchem ber 
Sieg gebührt! Des Stoffes zum Handeln ift genug. 
Wenn auch die großen inländifhen Kapitaliften fehlen, 
welche zu fo löblichen und nüglichen Unternehmungen lies 
ber als zu unnüßgen Papierfpefulationen ihre Fonds anzu—⸗ 
wenden Luft haben, fo ift es der DVertheilung bes Eis 
genthbums in Bayern gemäß, dieſe Unternehmungen 
durch eine Menge Befiger Eleiner Aktien zu bemwirfen 
und es wäre nicht die fchlechtefte Politik, zu denſelben 
die Kapitaliften des Auslandes einzuladen , deren Gewinn 
mit jenem des Landes nicht zu vergleichen if. 





| XLVII. 
Die Poſtanſtalt uͤberhaupt. 


Ertrag. Beſonders die Briefpoſt. Die Poſtwagenanſtalt als Fracht: 
anftalt und als Reiſeanſtalt. Eilwagen. Laudbotenweſen. 


Die Poſtanſtalt in den zum Königreihe Bayern 
gehörigen Ländern mar ehemals ein Theil der Neichspoft, 
welche dag fürftlihe Haus Taxis zur Belohnung für die 
Gründung und Ausbreitung biefer mohlthätigen Anftalt 
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vom Reiche zu Lehen trug. Nach der Aufloͤſung des 
deutſchen Reiches und der Wiederherſtellung der Souvere⸗ 
nität Bayerns wurde dem genannten fürſtlichen Haufe 
sie Kronoberpoftmeifterd Würde als Thronmannlehen 
zerlichen, aber die Verwaltung der Poften vertragsmäßig 
und gegen Entfchädigung von der Negierung felbft über 
nommen, welche fie feither als eine Anftalt für den. 
öffentlichen Verkehr zu verbeffern fuchte. 


Der Ertrag der ‚bayerischen Poftanftalt in ber neueren 
Zeit, von den Jahren 819/20 bi 1822/23 erhellet 
aus der Beilage Nr. LVIII. Er ift nicht durch feine Größe 
fondern als ein Zeichen des Verkehres wichtig. In ers 
fer Beziehung wird er von vielen, welche blos nach der 
Bevölkerung und Ausdehnung des Gebietes rechnen, im 
Vergleihung mit dem Ertrage der Poſtanſtalt in anderen 
Staaten z.B. Baden für zu gering gehalten und die Schuld 


auf bie Adminiſtration geworfen; allein diefe ift mit une 


nötigen Stellen, — die Dberpoflämter und einige 
Stellen bey der Generaladminiftration ausgenommen, — 
nicht überladen. Die Verwaltungs» Unfoften find in den 
bezeichneten Fahren vermindert worden, und unter ben 
Ausgaben find beträchtlihe Summen, welche wie z. B. 
die Entjchudigungsrente bes fürftlihen Haufes Tarig, 
Yenfionen, u. dgl. Feine eigentlichen Verwaltungskoſten 
find. 


Der Ertrag des Briefporto insbefondere, der im 
Jahre ı8ıg/20 688,169 fl. war, fiel i.J. 1820/21 
auf 643,729 fl., im $. 1832 1/22 gar auf 637,460 fl; 
bob fih aber im J. 1822/23 wieder auf 645,207 fl. 
— Fallen und Steigen war nicht die Schuld der Ads 
miniftration; politifche und merfantilifche Ereigniffe bes 
bingen die Febhaftigfeit des Briefmechfeld und den Er« 
trag der Briefpoſt. 


Es ift zweifelhaft, daß die Erhöhung des Tarifs des 
Briefporto auch einen höheren Ertrag gemähren würde; 
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gewiß aber, daß die Poſtanſtalt, mie alle Regalien, zu⸗ 
nächft nicht einen finanziellen Zweck haben. Die gegen- 
mwärtige DBrieftare wird in der Art erhoben, bag auf 
6 6 Meilen ald den erften Tarumfreis 3 fr., auf den zwey⸗ 
ten 4 fr., auf ben britten 6 fr. vom einfachen, nicht 
über ı/2 bayerifches Loth ſchweren Brief entrichtet und 
fo nach dem Maße ber Entfernung von 6 zu 6 Meilen 
a Kreußer mehr erhoben werden. (Reg. Blatt 1810. 
©. 1201.) 


Man rühmt, daß der Tarif billiger iſt, ald bey ben 
meiften anderen Poftanftalten; noch rühmlicher aber ift, 
dag das Poſtgeheimniß heilig und unverleglih bewahret 
wird. Auch die heftigfte Tadelfucht hat diefes zugeſtehen 
müffen. Mangelhaft ift aber, ungeachtet der Vermehrung 
der Kurfe in der neueren Zeit, bie Geltenheit bed Po. 
ftenlaufes in manchen Gegenden, in welchen, wie 5.2. 
an der böhmifchen und Äfterreichifchen Gränze, nur alle 
8 Tage einmal Briefe in bie Kreisftädte und in bie 
Hauptftadt gebracht. werden können. 


Der Ertrag des Porto für Frachtſtücke ift feit dem. 
Sabre 1819/20 bis 1822/23 von Jahr zu Jahr ge 
fallen; möglich,, daß bie, im Jahre 1818 erfolgte Su. 
fpendirung des Verbote, Frachtſtücke unter ı5 Pfund 
durch Bothen zu verfenden, und die Seltenheit der baaren 
‚ Geldfendungen, welche man nicht nur. durch Wechfel, fon 
dern auch durch Staatspapiere häufig entbehrlich machen 
fann, hierauf gewirkt haben. 


Als Reiſeanſtalt fcheint fih bie fahrende Por, 
— nach dem Ertrage ber Taren von Neifenden zu ſchlie⸗ 
fen, wieder zu heben; denn obgleich derfelbe von 53,5a= fl. 
(im Jahre 1810/20) auf 46,984 fl. (1822/23) ber 
abgefallen ift, fo. ift es doch im Jahre — wieder 
auf 61205 fl. 'geſtiegen. 


Die bayerifche Poſtwagenanſtalt hat viele Vorzüge 


vor ben meiften anderen derley Anftalten in Deutſch⸗ 
land. Die neuen Poſtwagen wiegen nur 20 big 
25 Zentner, alfo fogar weniger als bie Eilwagen 
am Rheine, haben die bequemfte innere Einrichtung und 
eine elegante Bauart, fördern den Neifenden um einen 
billigen Preis (24 fr. für die Meile einfchlüßig der Trink 
gelder) und durch die gute 4 zumeilen 6fache Befpans 
nung fo fchnell, daß man 3. B. bie 55 Stunden von 
München nah Regensburg in 18 Stunden nnd 
die Keife von München nah Augsburg von Mor 
gens 6 bis Nachmittags 2 Uhr, jene von Münden 
über Nürnberg nah Wirzburg von Samftags früh 
bis Mondtags Mittag u. f. w. zurücklegen fann, und dag 
befte Zeugniß für die Schnelligkeit ber bayerifchen Poſt— 
wagen ift die Öffentlich erhobene Beſchwerde der Pofthals 
ter, „daß fie die Poſtwagen fo fehnell wie die Eilmagen 
und im beftändigen Trabe fahren müſſen.“ 


Ueberbies bat, bie Verwaltung wohl die Nücficht auf 
bie Beförderung des Verkehrs dem finanziellen Gewinne 
vorgezogen, indem fie eine fogenannte Mallepoft von 
Nürnberg nach Frankfurt und Eilmagen von Mün— 
hen nah Augsburg und Ulm, welche von da nach 
Stuttgart und Frankfurt, fo wie von Nürnberg 
nah Hof, welche von da nach Dresden, Leipzig und 
Berlin führen, und von Münden nah Landshut 
errichtet bat. 

Bey allen dieſen Vorzügen hat aber die bayerifche 
Poftwagenanftalt noch manche Stufe bis zur Vollkom—⸗ 
menbheit. Die Poftentwagenfurfe find in manchen Gegen» 
ben — wohl wegen ber Unfoften — zu felten, wie. denn- 
z. B. mit Tyrol eine einzige Deu .em über 
Kempten beſteht. 

Ein anderer Mangel liegt in der —— die 
Poſthalter nach Belieben und Tüchtigkeit zu wählen; in— 
dem es Gegenden giebt, wo ein einziger Bewohner in 
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ber Lage iſt, den Poſtſtall unterhalten zu können, und 
fiatt der Disciplin der Poſtbehörde unterworfen zu ſeyn, 
um bie Fortführung des Dienftes faft gebeten werden 
muß. Die neueften Gefege über die Anfäffigmachungen 
und über das Gewerbeweſen werden biefem Uebel allmäh— 
lig abhelfen. Es ift ferner zu befchwerlih, daß große 
Srachtftücke meifteng den Poſtwagen aufgeladen, fiatt auf 
befondere Packwagen geführt, mwerden. Das Landbo— 
tenwefen, welches die Poftanftalt ergangen follte, greis 
fet nicht gehörig in diefelbe ein; denn obgleich die An» 
zahl der Landboten groß genug fcheint, fo giebt es doch 
manche Gegenden z. B. in ber ehemaligen Dberpfalz, 
denen auch dieſes Verbindungsmittel fehle, und felbfi in 
die Kreisftädte und in die Hauptſtadt gehen die meiften 
Boten beynahe gleichzeitig ab. Die Zahl der Fuhrleute, 
welhe Kaufmannggüter führen, ift gering, und. die zahl 
reichen Lohnfutfchen, mit welchen die Poftanftalt gemwiffer- 
maſſen Fonfurriren muß, find durch die Privilegien diefer 
befhränft. Das Recht der Poftadbminiftration, — bier 
der am meiften betheiligten Parthey, — das Botenges 
werbe zu verleihen, und bey Verleihung der Konceffionen 
zu dem Lohnfurfchergemwerbe ihre Erinnerung abzugeben, 
(Reg. Blatt 1808 ©. 1557) das Verbot gegen die 
Lehenrößler, Neifende, welche mit der Poft anfommen, 
fogleich weiter zu führen, mit unterlegten Pferden zu 
fahren, beflimmte Kurfe zu errichten u. a. mögen ale 
Monopolien zwar der Poftverwaltung, kaum aber der Ver. 
vollfommnung der Anftalt, am wenigſten dem Verkehre 
vortheilhaft feyn. 
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XLiXx. 
Bed» Umlauf. 


Klagen über Geldmangel. Ausprägung neuer Münzen feit + Jahren. 
Andeutung über den Betrag des gemünsten Geldes. Hinderniffe 
des segelmäßigen Umlaufes. 


Beynahe allgemein find die Klagen über Mangel an 
Kapitalien und über Mangel an baarem Gelbe. Beyde 
find aber ſehr verfchiedene Dinge. Ein Volk, welchem 
es an den Quellen zu einem Einkommen gebricht, ift in 
der That arm; aber die Summe des baaren Gelbeg 
(der Münze) ift weder das Zeichen noch der Maßftab 
feines Reichthumes. | 

Die großen Strecken unbevölferten und unbebauten 
Landes, die Mineralien, welche zum großen Theile noch 
unbenützt unfer vaterländifche Boden verfchließt , bie 
Flüſſe, welche in allen Theilen des Königreiches ſhifter 
zu machen ſind, ſind Beweiſe genug, daß die Natur 
unferem Vaterlande reiche Quellen des Einkommens nicht 
verſagt hat. Ja, wer mehr Reichthümer beſitzt, als er 
benützen kann, — Schätze über feine Kräfte, — iſt 
überreich, und doch in Anſehung des Ueberſchuſſes dem 
Armen gleich; denn dieſe Kapitalien ſind todt, die Kraft 
fehlt, welche ſie beleben und in Bewegung ſetzen ſollte, 
nämlich: die Arbeit einer zureichenden und fleißigen Bes 
völferung. 

Wohl wurden die von allen Seiten und befonders 
von den Grundbefigern erhobenen Klagen über Geld» 
mangel verflummen, wenn dag Grundeigenthum tveniger 
belaftet, der Preis der Erzeugniffe der Landwirthſchaft 
verhältnißmäßiger wäre, wenn bie Gewerbe jenen des 
Auslandes in alen Dingen fräftiger widerſtehen könn⸗ 
“ten, und menn der Handel nicht fo fehr geirret wäre, 
man würde dann nicht Flagen, wenn. auch deg 
baaren Geldes fein Heller mehr im Lande 
wäre, als gegenwärtig. 
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Ein gebildetes Volk hat ohne Zweifel baares Geld 
noͤthig, worin es auch beſtehe, und wenn die Metall» 
münze nicht genügt, fo tritt nothwendig und von felbft 
eine andere Münze an deren Stelle. Es braucht aber 
unmöglich mehr und Fann unmöglich mehr haben, als 
zur Umfegung der Werthe nothwendig ift, da das Geld 
als ſolches zu etwas anderem nicht dienen kann. Aller 
Veberfhuß würde daher ficherlich entweder zum Lande hin« 
ausgeben oder todt liegen bleiben müſſen. 


Eben darum aber hat ein reiches Wolf verhaltnif. 
mäßig immer weniger baares Geld, als ein armes, fo- 
wohl weil bey ‘jenem wegen bes lebhafteren Verkehres 
diefelbe Summe baaren Geldes vielleicht zehenmal öfter, 
als bey diefem, benützt mird, als auch weil eben durch 
die Lebhaftigfeit des Verkehres andere Umfetmittel, tie 
4. B. Wechfel und Banknoten gefchaffen werden. 


Die Münze in dem reihen England beträgt nach 
A. Smith's Schägung nur 18 Millionen Pf. Sterl., 
und in den 3 vereinigten Neihen Großbrittanien’g 
nach Price's uud Pitt's Schägung, durch welche man 
dem Publifum, das auf fo etwas hält, die Lage des Lan- 
des glänzend darſtellen wollte, über 44 Millionen 
Pfund Sterling. 


Wir getrauen ung nicht, die Summe des baaren 
im Königreiche Bayern Armlaufenden Geldes mit einiger 
Gewißheit anzugeben, und halten eine folche Berechnung, 
wenn fie möglich wäre, eben nicht für fehr wichtig, weil 
Bayern, wie jedes Land, gewiß und in jedem Falle 
nicht mehr und nicht weniger baares Geld befitt, als eg 
bedarf. Wir müffen aber für diejenigen, welche eine 
folche Berechnung anftellen wollen, einige Thatfachen ans 
führen, melche auch in anderer Beziehung dem Staats⸗ 
wirthe nicht gleichgütlig ſeyn werden, 


Die königliche Münze zu Münden Bat ber 
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beyliegenden die einzelnen Münzforten nachmweifenden Ueber. 
fiht (Nr. LIX.) in 4 Jahren für 2,226,915 fl. 
bayeriſche Münzen, gröftentheild bayerifche Kronenthaler 
und Scheidemünze, vorzüglich 6 fr. Stüde, ausgemünzt. 
Die Ausmünzung war in früheren Zeiten nicht geringer. 
Sie hängt theild von dem Preife der edlen Metalle, theils 
von Beftellungen und, in Anfehung ber Scheidemünzen 
von dem inländifchen Bedürfniffe ab. 


Die genaue Beobachtung des Münzfußes bey der 
Ausprägung macht, daß die bayerifchen Münzen fehr ges 
fucht und vorzüglich von armen Juden in den nördlichen 
Kreifen des Meiches in dag Ausland aufgekauft werden, 
von wo aus bagegen dieſe Gegenden mit einer Menge 
fchlechter fremder Scheidemüngen überſchwemmt werden. 
Nur das Für manche Gegenden läftige Verbot, derley 
fremde Münzen bey den üffentlihen Kaffen anzunehmen, 
ift einiges Hinderniß ihrer WVerbreitung. Dagegen ift 
der erzwungene Kurs des Papiergeldes in Defterreich 
eine vorzügliche Urfache des Umlaufes eines großen Theis 
les der üfterreichifchen groben Silbermünze in Bayern, 
welche wohl die in das Ausland gehende bayerifche Münze 
mehr als erfegt, wenigſtens fieht man in Bayern grobe 
Öfterreichifche Münze häufiger, als bayerifche. 


Bei Gutsbefigern mag baares Geld wohl felten feyn, 
theils wegen des Unwerthes der landmwirthfchaftlihen Er» 
zeugniffe, theilg weil fie, wenn fie es befigen, wie alle Ges 
werbtreibende, daſſelbe in ihr Gewerbe verwenden follen. 
Aber es ift doch bemerfenswerth, daß feit bem Jahre 18 19, 
alfo in einer für den Landmann fehr brückenden Zeit, 
eine große Anzahl von Lehen, Zehenden und grundherrlichen 
Rechten abgelößt worden ift, durch freiwillige Erlegung 
des 26fachen Betrages der unauffünbbaren Zinfen, durch 
beren jährliche Zahlung man dem freyen Eigenthümer 
gleid) Fam, und daß bey der Staatsfchuldentilgungsanftalt 
in den 4 Jahren 1819/20 bi 1822/23 von Inlän⸗ 
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bern und meiftens von Privaten 17 Milionen fl. Baar 
theilg zu 5 theils zu A pCt. verzinslich angelegt worden 
find. Man muß diefem jedoch beyfügen daß die Ans 
ftalt, diefe Summen zur Zurüczahlung anderer, meifteng 
höher verzinlihen Schulden und befonderg folcher 
Anlehen verwendet hat, melde bey ben aud 
mit auswärtigen Staatspapieren handelnden 
Wechfelhäufern aufgenommen waren, und daß 
demnach die an die Staatsfhuldentilgungs- 
anftalt geliehenen Summen großentheils die 
fen Haufern und durd fie dem Auslande zu— 
gefloffen feyn mögen. 

Im Jahre 1822 follten gleichzeitig in allen Staats⸗ 
faffen über 7 Millionen Gulden baaren Geldes vorräthig 
geweſen ſeyn. Diefe Anhäufung ift fehr nachtheilig; fie 
kömmt von der ungleich vertheilten Erhebung der Steuern 
und Gefälle. Denn bie Domänengefälle werden entweber 
in beffimmten Zeiten auf einmal und in großen Summen 
oder zufällig in unbeflimmten Terminen für dag ganze Jahr 
auf einmal, die Steuern in den 6 ältern Kreifen in beſtimm— 
ten Zeiten, der größte Theil vom’ Dezember bis May, 
erhoben. Die in den übrigen Monaten eingehenden Gels . 
der beffehen in Nacherhebungen und einzelnen Gefällen. 
Die Geldvorräthe aus der einen Hälfte des Wirthfchaftg. 
jahres müffen daher big zum Eintritte der in ziemlic) regel- 
mäßigen und gleichen Zeitraumen verfallenden Ausgaben 
in den Kaſſen aufbewahrt werden, welche in der anderen 
Halfte feine genügenden Einnahmen zu erwarten haben, 
Während diefer Zeit find fie dem Verkehre entzogen, todte 
Kapitalien. 

Einer der Zwecke des Banfprojeftsd im Sahre 
1822 war, biefem Mißftande abzuhelfen, der wohl auch 
bey Stiftungen, Communen und Privaten herrſcht, melde 
Summen Geldes nur vorübergehend, theild big zur Ges 
legenheit der Anlegung, theils bis zur Ergänzung der nö— 
thigen Summe, unbenügt aufbewahren. 
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Solcher Hinderniſſe des Geldumlaufes ungeachtet, 
ſcheint uns dennoch die Klage über Geldmangel, d.h. 
Mangel an Münze, in Bayern ungegründet. Mans 
gel an baarem Gelde kann in der Handelswelt zwar vors 
übergebend erzeugt werden durch allgemeines Mißtrauen, 
in deffen Folge ein jeder feine Foderungen in Münze rea⸗ 
lifiren will, d. 5. das Geld nicht mehr als Ausgleichungs⸗ 
mittel, fondern als Waare felbft begehrt; aber von folchen 
 außerordentlihen und unnatürlihen Verhältniſſen abgefes 
hen, denen augenblicklich auch die geldreichften Staaten uns 


— 


terworfen ſeyn können, iſt gewiß: daß Bayern genug 


Geldmünze in Verhältniß zu ſeinem Verkehre 
beſitzeß, fo gewiß als, wenn Mangel an demſelben wäre, 
Papiers oder anderes Geld von felbft an die Stelle tre⸗ 
ten würden. Daß dieſer Fall nicht eintritt, ift allein ein 
genügender Beweis für unfere Behauptung. 


Was ung fehlt, ift vielmehr eben die größere Lebhafs 
tigfeit des Verkehres, die Belebung der für den Ackerbau 
und für die Gewerbe fchlummernden Kapitalien und darum 
die Gelegenheit, die Geldfapitalien, die eben deshalb 
den Staatsfchulden » Tilygungsfaffen des In» und Auslandeg 
zufiießen, fruchtbar und fiher anzulegen. Ung fehlt die 
beffere Michtung der Geldfapitalien, die durch die Unbill 
der Zeit von der Landwirtbfchaft und Induſtrie ab und 
theils durch den fehnellen Gewinn theils durch die von der 
Hegierung unglüclicher Weife felbft genährte Luft zu Kottes 
rieshnlichen mußigen Spielen dem verderblichen Papierhan. 
del zugewendet worden find. Uns fehlt endlich — löblis 
cher Ausnahmen ungeaditet — die Nachahmung bes reis 
chen hochherzigen englifchen Adels, welcher für bürgerliche 
Verbindungen nicht zu flolg, in Verein mit dem ehren, 
werthe Handelsftande feinen Ruhm und feinen Gewinn 
zugleich in großen nationalen Unternehmungen fucht. 





— 
L. 
Münze, Mag und Gewicht, 


Verſchiedenheit im dem verfchiedenen Gegenden des Reiches. 


Münze, Maß und Gewicht waren in ben ver 
fhiedenen Ländern, aus welchen das Königreih Bayern 
zufammengefegt ift, fehr verſchieden. Selbſt in einem 
Amisbezirke gab es vielerley Setraibmaße, melde von den 
verfhiebenen Kaftenämtern herrührten, aus benen bag 
Kentamt gebildet worden ift. 

Die Beylage Nro. LX. giebt von den verfchiedenen 
Getraidmaßen und ihrem Verhältniffe zu dem bayeri⸗ 
fhen Normalmaße eine Ueberfiht. Auch die Verfchiedens 
beit der übrigen Maße war groß genug, die Verordnung 
‘vom 28. Februar 1809 zu veranlaffen, melde zur Aufs 
hebung bes Mipftandes die Anwendung einerley Maßes 
und Gewichtes im Königreiche gebot. 

Allein die Macht der Gewohnheit hat dennoch die An. 
wendung altüblicher Mage in vielen Gegenden erhalten und 
die fpätere Erwerbung des Untermapnfreifes und des 
Rheinkreiſes, auf welche jene Verordnung feine Ans 
wendung fand, neue Verſchiedenheiten des Maßes und 
Gewichtes nad) fich gezogen. 

Sm Rheinkreiſe gilt nämlich das neufrangdfis 
fhe Maß und Gewicht und im Untermaynfreife 
werden die Maße und Gewichte ber verfchiedenen Lands 
theile gebraucht, aus welchen derſelbe befteht. 

Die Eintheilung des bayerifhen Normalmaßes und 
Gewichtes und dag Verhältniß derfelben zu anderen zeis 
gen die Beylagen Nr. LXI. big LXIV. 

Weder das Decimalfpftem noch das Duodecimalſyſtem 
ift dabey zu Grunde gelegt, noch ift es in Uebereinftim« 
mung mit tem Maße und Gewichte anderer deutfchen 
Länder oder größerer Handelsftaaten. 

Diefe Verfchiedenheit, welche aufzuheben ber Staats, 
weisheit und Einigkeit der deutfchen Regierungen noch 


nicht gelungen iſt, ift unbequem, verwirrend nnd Zeit- 
zaubend. Sie wird aber unter den SHinderniffen deg 
Handels gemeiniglich zu hoch angefchlagen. Selbft in 
England ift erſt ſeit dem 1. Jänner 1826 einerley Maß 
und Gewidt. 





LI, 


Waarenhandel. 


Werth der Handelsbilanzen. Eins und Ausfuhr. Betrachtung über 
diefelbe. Veberwiegende Ausfuhbrvon Induſtrieerzeug— 
niffen im Verhältniffe zu jenen an roben Produkten. Voruͤglichſte 

Artikel der Einfuhr und Ausfuhr. Folgerung. 


Vorzüglich der Grab ber Vollfommenheit des Acker- 
baues und der Gewerbe ift eg, wovon der Zuftand des 
Waarenhandels eines Volkes abhängt. Ge höher 
jener Grad, deſto weniger wird es das Ausland bedür— 
fen und demfelben einen deſto größeren Ueberfchuß dar- 
bieten fönnen, d. h. bie Handelsbilanz für ſich 
haben. 

Gemeiniglich wird angenommen, daß Bayern die 
Handelsbilanz gegen ſich habe und laut geklagt, daß 
es dadurch von allem baaren Gelde erſchöpft werde. Jene 
Vorausſetzung aber als richtig angenommen, wäre das 
Unglück nicht groß, wenn es kein anderes, als das be— 
zeichnete wäre, da es, wie ſchon geſagt, nach der Natur 
ves Geldes eine vergebliche Mühe iſt, mehr Geld in 
ein Land zu bringen oder in bemfelben nugbar zurück 
zuhalten, als für den Verkehr zur Abkürzung der de 
nothwendig ift. 


Es iſt daher unrichtig, ben Gewinn auf Seite deg- 
jenigen Staates , deffen Ausfuhr an Geldwerth die 


Einfuhr überſteigt, da rum anzunehmen, :weil er mehr 
Geld in das Land gezogen und ſomit den Werth der 
Waaren, welche der andere empfangen bat,. für nichts 
zu rechnen. Nicht die Summe ber umlaufenden Münze, 
fondern die Summe der Werthe macht den Keichthum 
einer Nation aus, und bie Waaren, welche ein Land 
vom Auslande empfängt, haben für bdagfelbe auch einen 
Werth, welcher. nicht immer dem Preife gleih if. Sie 
haben einen unfchägbaten Werth, wenn nämlich die Er. 
zeugung derfelben im Lande abfolut unmöglich oder nur 
mit größerem Aufmwande möglich ift, und ihr Beſitz bie 
Kapitalien (nicht blog die Geldfapitalien) vermehrt. Nach— 
theilig aber ift die Mehreinfuhr folcher fremder Waaren, 
welche blos zur Verzehrung beſtimmt - find, und thörige 
jene von Waaren, welche eben fowohl im Lande durch 
eigene Arbeit ohne Taufch anderer Werthe erzeugt werben 
fönnten; — aber nicht deßhalb, weil das baare Geld im 
Lande erhalten würde. 


Es gefchieht daher auch nicht in dieſer Rückſi cht, daß 
wir die Bilanz des bayeriſchen Handels anführen 
und in Geld ausdrücken, fondern nur infoferne, als das 
Geld die Werthe, melde man in Waaren gegeben und 
erhalten hat, in Preifen bezeichnet. - 


Diefe Leberficht des Wertheg der Ein» und Ausfuhr 
nach den Zollregiſtern innerhalb fünf Jahren (1819/20 
bis 1823/24) enthält die Beylage LXV. 


Ihr zufolge hat die Einfuhr in den genannten Jah⸗ 
ven 174,414, 141 fl. 12 fr. dagegen die Ausfuhr 
1ı75,898,895 fl. 28 ı/2 fr. fomit 1,484,752 fl. 16 fr. 
mehr betragen. Man muß überdieß bemerfen, daß. bie 
Ausfuhe aus dem Nheinfreife dabey nicht in Anfchlag 
gebracht, aber Ser Werth der Waaren, welcher aus bie 
fem SKreife in die übrigen: eingeführt worden ift, in dem 
Werthe der. Einfuhr mit 2,291,625 fl. enthalten if. 
Dagegen ift in die Berechnung der Ausfuhr ber Werth 


. . 
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des in das Ausland im berfelben Zeit verfauften Sal. 
zes nicht aufgenommen, welcher im Durchfchnitte jährlich 
auf 669,344 fl. fohin in 5 Jahren auf 3,546,720 fl. 
angenommen werden barf, fd daß nach Abzug des Wer- 
thes der Einfuhr aus dem Rheinkreiſe und Hinzurechnung 
der Ausfuhr an Salz die Einfuhr durch die Ausfuhr 
aus den 7 Kreifen diesſeits des Nheines in den 5 Jahr 
ven um 7,123,047 fl. überftiegen worden ift. 


Diefes Ergebniß ift, — vorausgefegt fogar bie 
Unzuverläfigfeit der Zolfregifter, welche man jedoch fonft 
ale Beweismittel für das Gegentheil zuläßt und flatt 
deren man beffere aufjubringen nicht vermag, — noch 
immer über alle Erwartungen und gewöhnliche Annah- 
men, Wir mwiffen jedoch nicht, welche Preife der einzels 
nen Waaren bey jener Berechnung des Werthes ber 
Ein« und Ausfuhe zu Grund gelegt worden find. Um 
daher unpartheyifch zu Werke zu gehen, liefern wir im 
der Beylage LXVI. die Ueberfiht der Ein, und Ausfuhr 
nach allen einzelnen Artifeln mit Beyfegung des 
Werthes nach den Preifen, welche zufolge dem Gutach« 
ten von Sachverftändigen ber bey der Ständeverfamms 
fung im Jahre 1825 übergebenen Lifte ber Einfuhr, — 
(jebodh ohne Entgegenhaltung der Ausfuhr), 
— als ein Beweis der nachtheiligen und überwiegenden 
Größe derfelben zu Grunde gelegt worden find. 


Hienach hat die Einfuhr in den erwähnten 5. Jahren 
110,873,570 fl. ı fr., und nad Abzug des Werthes 
der Einfuhr aus dem Nheinfreife, 108,62 1,745fl. ı fr., 
dagegen. die Ausfuhr 105,595,282 fl. 59 kr. und mit 
Hinzurechnung der Ausfuhr an Salz: 108,742,002 fl. 
59 kr., alfo legtere in 5 Jahren um 120,257 fl. 58fr. 
und daher in einem Fahre im Durchfchnitte um 24,051 fl. 
 353/5 fr. mehr als die Einfuhr betragen. 


Wir müffen jedoch erinnern , dag der Zoll dem 
bayerifchen Zollgefege zufolge nach dem Bruttogewichte 
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erhoben wird, daher bey der Werthsbeſtimmung nach dem 
Zentnergewichte auch die Tara eingerechnet wurde, daß 
alſo ſowohl bey ber Einfuhr als bey der Ausfuhr durch,den 
Abzug der Tara eine bedeutende Minderung eintreten 
würde. Menn aber auch die Zahlen an fich betrach« 
tet zu hoch find, fo ui dieſes doch gleichgiltig in Anfehung 
der Bilanz. 


Mir nehmen fein Bedenken zugugeben, daß die Eins 
ſchwärzungen den angezeigten Mehrbetrag ber Einfuhr um 
vieles überfleigen mögen; allein bie nähere Betrachtung 
der einzelnen Ein, und Ausfuhrartifeln muß menigfteng 
ergeben , daß unfer Activhandel und. befonderd unfere 
Induſtrie, foviel auch für fie gu wünſchen übrig 
ift, doch nicht in dem fchmählichen, erbärmlichen und vers 
jweifelten Zuftande liegen, in welchem fie meiſtens dar⸗ 
geſtellt werden. 


Man nennt Bayern gemeiniglich einen a EN 
den Staat, und nimmt gewöhnlich an, daß deffen Indus 
firie in Vergleihung mit der Agrifultur unbedeutend und 
diefe ed fey, welche "die Nachtheile der Einfuhr der 
fremden Induſtrieerzeugniſſe durch die Ausfuhr ihrer Pros 
dufte einigermaßen auggleichet. 


Es wird daher Manchen überrafchen zu hören, daß 
von dem Werthe der Ausfuhr in 5 Jahren jener der 
rohen Produfte nur 40,552,78ı fl. zı fr. dagegen 
jener der übrigen Waaren einfhlüßig des Salzes nad) 
der beyliegenden Zufammenftelung (S. Beylage LXVI.) 
aus den Zollregiftern 
65,042,501 fl. 38 fr. alſe um — — fl. ı7 kr. 
mehr beträgt. 


Die Erzeugniffe der Agrifultur, in der Nationalwirth⸗ 
fchaft in jeder Beziehung von großer Wichtigkeit, geben 
ungeachtet ihrer großen Maffe bey der nah dem Geld» 
werthe angegebenen Handelsbilanz Fein fo großes Gewicht 


als, die Erzeugniffe der Induſtrie, und wenn man ben 
Geldwerth der Ausfuhr roher Naturprodukte: 
40,552,78ı fl. 2ı fr, mit jenem der Einfuhr derſel— 
ben: 58,245,272 fl. 54 fr. vergleicht, fo wird mar 
burch die Differenz von 17,492,49ı fl. 55 fr. zu Guns 
fien der legteren betrubt, und gezwungen Beruhigung 
nur in dem MWachsthume und der Kraft unferer Judu— 
ftrie zu fuchen, indem die Einfuhr fremder Induſtrie— 
waaren in 5 Jahren: 52,628,097 fl. 7 fr. (ohne Abzug 
der Einfuhr aus dem Rheinkreiſe) durch die Ausfuhr 


 bayerifher Induftrieergeugniffe 65,042,5oıfl. 


58 fr. um 12,414,404 fl. 3ı fr. überfliegen wor— 
den iſt. 
Immerhin iſt die Einfuhr fremder Erzeugniſſe noch ſehr 
groß und kann durch einen größeren Aufſchwung der inlän— 
diſchen Induftrie fehr vermindert werden. Allein man hat 
aus Unfenntniß oder vielleicht aus löblicher Empfindlichkeit 
gegen den Einfluß der fremden Fabriken, die Bedeutfam- 
feit unferer Gewerbe verachtet und in der Bilanz über, 
ſehen. Indeſſen die eingeführten fremden Waaren den 
Augen und der Eiferfucht der Fonfurrirenden Gewerbe des 
Inlandes blosgeſtellt find und als eben fo viele Zeichen der 
Niederlage und des Unglückes der inländifchen Induſtrie 
bemerft werden, gehen die Ergeugniffe diefer, wenn auch 
in einzelnen, dem einzelnen Gemwerbsmann fpärlichen Ge- 
winn bringenden, Parthieen in tauſend Kanälen unbemerkt 
in das Ausland, das zum Theil ihre Vorzüglichkeit rühmt, 
fie durch Zölle zurückzuweiſen ſucht, und ihre Unentbehr⸗ 
lichkeit beklagt. Ein Käufer fremder eingeführter Waa— 
ren zahlt im Preiße den Betrag aller Koſten der erſten Pro⸗ 
buftion, die Auslagen und den Arbeitslohn des erflen Pro- 
diszenten und der Induſtrie, die Zölle der Aug: und Eins 
fuhr, die Koften und den. Gewinn des Spebiteurd und 
Kaufmanns, überhaupt alle Auslagen auf einmal, welche 
fich bey den Gegenftänden der Ausfuhr zwifchen fo vielen, 
Individuen und der Negierung vertheilen, und im Allge—⸗ 


— 


meinen iſt der Menſch geneigter, den erlittenen Verluſt 


als den. Gewinn zu bemerken, den er als eine tägliche 
Gabe vom. Himmel erwartet. 


aIn ber Lifte der Einfuhr roher Probufte, find in 
der Bilanz am entfcheidendften: Baummolle (in 5 Jah⸗ 
ren 30,787 8/ıo Zentner) Cacao (2206 4/ıo Zent- 
ner) Kaffee (170,567 6/10 Zentner) Neid 41801 
1/10 Zenmer) Gewürze .(25,965 Zentner) See⸗ 
fiſche (26,025 2/10 Zentner) uf. f. Erzeugniffe, wel⸗ 
che die Natur unſerem Vaterlande verſagt hat, und wel⸗ 
che nur der Genügſamkeit durch Surrogate einigen Theils 
erſetzet werden können. Aber mir ſehen auch darunter 
Häute (24,947 5/10 Zentner) Vieh aller- Arten 
(685,808 Stüde) Tabadblätter (107,252 ı 10 
Zentner) "Weine (126,226 6/10 Zentner) Hanf 
Repsı, Klee» u.a. Saamen (51197 7/ıo Bentner), 
deren Einfuhr ein befferer Zuftand ber Landwirthſchaft 
zum großen Theile überflüſſig machen könnte. 


Dagegen beſtehen die in der Ausfuhr überwiegenden 
rohen Erzeugniſſe des Inlandes in Getraid (1,545,045 
Schäffel) Butter und‘ Schmalz (22,495 Zentner) 
Lein⸗ und Repskuchen (26,838 6/ıo Zentner) 
‚ Hopfen (92,581 3/10 Zentn.) meiftend nach Franfreich.) 
Baumfrüchte (165,758 8/10 Zentner) Hol; und 
Holgmaaren: (für »0,514,558 fl. Werth) Vieh 
(1007/12 27 Stücke) Weine (176,895 g/ıo Zentner.) 


. Vebrigeng werben die Nachtheile der Einfuhr vieler 
Artikel durch die Vortheile aufgewogen, mwelhe Bayern 
eben aus derfelben zieht, Diele fremde Waaren dienen 
nämlich den inländifchen Gewerben nur zum Stoffe, und 
werden .verebelt wieder ausgeführt. Go iſt in ben 
5 Jahren 1810/20 —ı823/24 an Bley, Farbkräutern 
und Farbhelzern, alten Meſſing, rohem und alten Kupfer, 
rohem Elfenbein, Haderlumpen, Honig und rohem Wachs, 
Haͤuten, Kuoppern, Tabacksblaättern, Glasſcherben, zohen 
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Goiegeiäikfern zwar mehr ein · ale ausgefuͤhrt, dagegen 
an Bleyweis, Meſſingwaaren, Kupferſchmiedarbeiten, 
Wachszieherarbeiten, Papier aller Art, gewöhnlichem Le⸗ 
der, fabrizirten Taback, Glaswaaren aller Art beſonders 
N und belegten Spiegeln u. f. w. weit mebr: 
aus⸗ als eingeführt worden. — 


Jene eingeführten Waaren werden in der * ge⸗ 
woͤhnlich gegen Bayern gezählt, da doch die Werthe; 
welche es aus ber DRRIIUDS derfelben- —— J ein 
wahrer Gewinn ſind. 


| Die Weisheit der göttlichen Vorfehung hat nicht 

alles allen Ländern verliehen, fondern gerade auf. den 
gegenfeitigen Mangel und Ueberfluß die Nothwendigkeit 
des Handels gegründet, der nicht nur die Vermittelung 
der phyſiſchen Bedürfniſſe — das Band der ——— 
tat iſt. 1 7 511 


Ein guter Staatswirth muß allerdings (ade; die 
inländifche Agrikultue und Induſtrie auf das höchſte zu 
bringen und zu bewirken, daß ſoviel möglich. an rohen _ 
Produkten im Lande erzeugt ‚. und. die; möglich. ‚größte 
Maſſe derſelben, ja wo die rohen Produtte des Inlands 
nicht genügen, ſelbſt an ausländiſchen Erzeugniſſen im 
Lande veredelt werde. Die gewinnreichſte Einfuhr iſt 
daher diejenige, welche einem. Volke rohe, ihm von ber 
Natur verfagte Erzeugniſſe zuführt, zur, Veredlung durch. 
die inländifche Induſirie für den auswärtigen Handel. 
Selbſt der Handel, wodurch zum eigenen Bedarfe folche 
rohe Produkte eingeführt werden, 1, welche nothwendige 
Lebensbedürfniſſe find , iſt an, ſich vortheilhafter als 
jener, welcher einem Voike bloße Luxuswaaren odet ein⸗ 
gebildete Bedürfniſſe zuführt. Aber der eigene Beſitz 
der erſteren erleichtert die Unabhängigkeit, indeſſen Noth 
oder eigene Kraft die letzteren entbehren lehret. 


Unter den ‚fremden. Fabrikwaaren, welche in zu. 
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eingeführt werden; find die Modemwaaren (Einfuße in 
5 Jahren 920 Zentner) Galanteriewaaren(674 5/a 0 
Zentner) Parfümerien (584 2/10 Zentuer) und andere 
ganz entbehrliche Gegenftände des Luxus nicht unbedeutend. 
Allein wenn man auch in einzelnen Häufern ausländifche 
Teppiche, Vaſen und Bronzeivaaren fieht ı Bifouterie, 
Parfümerien und andere Luruswaaren am liebften aug 
Sranfreich bezogen werden, theils weil fie dort , wo bie 
Induſtrie durch die Freyheit große Fortfchritte gemacht 
bat, in der Regel mit befferem Geſchmack und wohlfeiler 
verfertiget werden, theils weil Mancher von der Thor» 
beit einer unbedingten Vorltebe für das Fremde befefien 
ift, fo ift doch die Einfuhr dieſer Waaren in ber Bilanz 
nicht entfcheidend r: Weil ihre. Gebrauch. doch nicht allge 
mein ift. Der inländifchen Induftrie oder einem natio⸗ 
nalen Willen würde es leichter feyn, diefe fremden Waa— 
ven entbehrlich zu machen, als einem noch fo ftrengen 
Zolgefege ihre Einführung zu verhindern. 


Entfcheidend in ber Handelsbilanz iſt bie Einfuhr 


von, Jnduftrieerzeugniffen, welche zwar Luxuswaaren, aber 


durch den allgemeinen und täglichen Gebrauch ium Bde 
dürfniße geworden find, der Seibenwaaren, beren 
Einfuhr. in 5 Jahren 6216 6fıo Zentner zu einem 
Werthe von 12,433,200 fl. (jedoch bey einer Ausfuhr 
von 1074 1 /% Zentnerzu einem Werthe von 2,148,200 fl.) 
und des Zuckers, wovon die Einfuhr (bey einer Aug. 
fuhr von 1886 Zentn., 75,440 fl. werth) 410,275 afıo 
Zentner zu einem Werthe von 15,659,246 fl. betras 
gen hat. | 


.. Erhöhte Agricultue und beſonders verfeinerte Indu⸗ 
firte könnten vie lleicht nach Jahren ſchneller ein kräf⸗ 
tiger Wille, wenn Entbehren die Aufgabe der Staats⸗ 
wirthſchaft wäre, -die Einfuhr dieſer Waaren mindern. 
Aber unter. den. Waaren, welche den gewöhnlichen Be⸗ 
bürfniffen des Lebens: und ‚zum: Theile: felbft als Werk. 


— 


J 
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zeuge dem inlänbifchen Ackerbaue und den Gewerben die 
‚nen, find es vorzüglich? die Wollenwaaren (in 5 Jah - 
zen Einfuhr 32,251 1/10 Bentner Ausfuhr 17,637 Afıo 
Zentner) Baummollengarne, den Webereyen befon» 

bers im Obermaynkreiſe umnentbehrlih, (Einfuhr 

59,524 Ausfuhr 10,448 ofıo Zentner in 5 Jahren) 

Baummollenwaaren (Einfuhr 41,941 5/ıo Ausfuhr 

24,401 2/10 Zentner) Waffenfhmiedarbeiten 

(Einfuhr 22,486 Zentmer , Ausfuhr 7981 Zentner) 

Gefhmetd- und Stahlwaaren (Einfuhr 3502 3/ıo 

Zentner, Ausfuhr 1212 6/10 Zentner) u. f. w., welche 

den Geldbetrag der Einfuhr erhöhen, und diejenigen 
inländiſchen Gewerbe, welche ſich mit der Verfertigung 

derſelben Gegenſtände befaſſen, ſchwer verlegen. 


In Anſehung einiger dieſer Gegenſtände iſt das Auss 
land durch die Natur, welche denſelben die roheren Stoffe 
näher gelegt ober in reicherem Maße oder in größerer Voll⸗ 
fonımenheit gegeben hat — in den meiften durch den Befig 
größerer Rapitalien und Kräfte überhaupt begünftigt, wo⸗ 
durch fie befonderes bey dem Genuffe einer twenig oder 
gar nicht befchränften - Treyheit in ihren Fortfchritten 
erfeichtert find. | 


Allein der. Einfuhr ſteht auch eine bedeutende Aus- 
fuhr felbft an Galanterie » und Luxuswaaren entgegen, 
und wenn man über den Gebrauch der fremden Waaren 
laut klagt, fo fol man es auch nicht verhehlen, baf 
Bayern an Kleidungsffüden, Schuhmacherwaa⸗ 
ren, Meubleg, Conditorwaaren, Buchbinderarbeis 
ten, Buchdruckerbuchſtaben, Buchdruckerſchwärze, Nagel 
fhmiedarbeiten, Vitriol, Bier, Eſſig, Brandtwein, fos 
genannten Kleinframerepmwaaren, Mafchinen und Mos 
dellen, chirurgifchen, muſikaliſchen, phyficalis 
fhen ımd optifhen Inſtrumenten, Wagnerarbeiten, 
Korb» und Strohwaaren, feinen Uhren, Seifenfieders 
waaren, erdenen. Gefchisren aller Arten, Steinhauerarbei⸗ 


| * Gold in Blaͤttern, Papier, Tabad „Leinwand, Bette 
gewand, Leder, Glastwaaren u. |. w. eine bedeutende 
Mehrausfuhr hat ,.: wodurch für den: Paſſivhandel Erſatz 
- gegeben wird, und die bemeifet, dag bie bayerifche 
Sinduftrie den Vorwurf. erbärmlicher ‚Nicjtigfeit und Un⸗ 
bedeutenheit nicht verdient, welcher: derfelben aus Unkennt⸗ 
nig ihrer Kräfte und Leiftungen meiftend gemacht wird. 





| J LII. I 
Waarenhandel von Nürnberg, - Augsburg: 
Regensburg, Hof und anderen Städten. 


Den lebhafteften Waarenhandel treiben Nürnberg 
und die übrigen Städte im Nezatkreife, Augsburg 
und die übrigen Städte im a a und * 
im Obermaynkreiſe. 


Närnberg vor allen, obgleich von der Höfe des 
Handels, auf welcher es im a5ten Jahrhundert ſtand, 
durch mancherley Verhältniffe, beſonders durch die Vers 
änderung des Handelsweges nah Dfiindien, durch die 
Unruhen und -DVerheerungen des dreißigjährigen Krieges 
und durch das umfichgreifende Iſolirungsſyſtem herab ges 
fioßen, bat felbft während der Handelskriege, welche feit 
einem balben Jahrhundert immer mehr. und. mehr ſich ver« 
breiter, einen bedeutenden Waarenhandel behalten. „Bis 
auf die neueſte Zeit (ſo ſchildert ein erfahrener Mann, 
Herr Merkel zu Nürnberg den Närnberger Handel) 
hat Rußland die Ahlen, Bleyſtifte, Dofen, Kaffeemühlen, 
Leuchter. und anderes Hausgeräthe von Meſſing, und 
hundert Arten von. Spielfahen von Nürnberg und 
durch dasjelbe von den mit der Nürnberger Induſtrie 
verbundenen Städten des Mezatkreifes bezogen. Von 
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Naͤrnberg aus, find: alle italieniſchen Staaten mit 
Spiegeln, Nähe und Stecknabdeln, Kammen,  Dofenz 
Drechslerwaaren u.a - verfehen worden. Deftreich 
amd die dazu gehörigen Staaten: Haben ihren Markt zum 
Einkauf von tauſenderley Gnttungen::WBaaren nur in 
Nürnberg gehabt, und noch jetzt wird in Wien ein 
Zeig des Handels mit dem ausfchließenden ‚Namen des 
Nürnberger Waarenhandels bezeichnet, verliehen. Von 
- Mürnserg hatte fonft Frankreich feine ordinäre Spie- 
gel, feine Feilen, Ahlen, Fiſchangeln, Bleyftifte, Drechs⸗ 
lerwaaren, leonifhe und ächte Goldwaaren, Spiegels. 
fahen u. dgl. bezogen und noch jetzt kann fich weder 
biefeg mächtige Königreich, noch) England rühmen, „die 
Nürnberger Waaren entbehren zu fönnen. Man 
findet fie. bey allen civilifirten Nationen. der Erde, wie 
in den Hütten der Wilden aller Welttheile. In ben 
Bollliften aller Staaten erblidt man ihren Namen, und 
es gereicht der Nürnberger Induftrie zur Ehre, daß man 
fie überall ald den gefaͤhrlichſten Feind der ——— 
—— fürchtet.“ | 


Wo man hinblickt, iſt die Einfuhr der Nürnberger 
— verboten oder erſchwert. Oeſtreich, Ruß⸗ 
land, Preußen haben ſie in ihren Staaten gan; ver 
boten, und mas in dem italienifchen Staaten und it 
Frankreich einzuführen erlaubt if, muß Zölle von 30 
bis 100 prC. vom Werthe bezahlen. Demungeachtet 
können manche Waaren noch hingefendet werden, und ‚hat 
ſich die Nürnberger Induftrie und der Handel mit Beet 
Erzeugnifien erhalten. 


Ungeachtet der Befchrändungen von allen Seiten wer ⸗ 
ben jeßt noch von den Städten des Rezatkreiſes für 
mehrere Millionen Induftrieprodufte in das Ausland ver 
fendet, aber zum wenigſten nach europäifchen - Ländern, 
das Meifte nah Süd, und Norbomerifa und nad) der 
Türkey. Die Wagrenausfuhr Nürnbergs betrug. nach 
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den Zollregiftern im J. 1825. 6,7129,725 fl. 37 fr., 
mworunter die Nürnberger und Further Manufaktur 
waaren . ben vorzüglichften (an Gewicht beil. 38,000 
bayr. Zentner) aber auch die Landesprodukte aus der 
Umgegend „ nämlich Taback, Hopfen, Medizinalwurzeln 
und Kraͤuter, einen bedeutenden Betrag einnehmen. Die 
aareneinfuhr in demſelben Zeitraume hat 5,557,705 fl. 
38 fr. betragen, wovon Kolonial» und Farbwaaren ben 
Haupttheil ausmachen, ba der größte Theil des ſüdlichen 
Bayerns von Nürnberg aus damit verfehen wird. 


Eine vorzügliche Urfache der Erhaltung der Nürnber« 
ger Induſtrie und des Nürnberger Handels gegen alle 
Unbilf der Zeit liegt in der ſchon gefchilderten Verthei⸗ 
lung der Arbeit, wornach jeder Arbeiter auf eigene Fauſt, 
‘aber dennoch den andern Meiſtern in die Hand arbeitet, 
in der äuſſerſten Genügſamkeit derfelben und demnach in 
der großen Wohlfeilheit der Manufakturwaaren und endlich 
in der Art des Betriebes des Handels. 


Die Verfendungen Nürnberger Manufakturmaaren wer⸗ 
den nämlich von zahlreichen Handlungshäufern (100 in 
der Stadt Nürnberg) beforgt, und beyweitem die meiften 
Gefchäfte gefchehen Commiffionsweife. Der Ausländer 
fendet bie Beftellung und das Haus in Nürnberg bes 
forgt bie Lieferung, die Bezahlung der Handwerfgleute, 
die Verpackung und Verfendung der Waaren. Diefe 
Art des Handelöbetriebes hat den DVortheil, daß fie auf 
Koften der Handwerksleute eine, mucherliche Spekulation 
nicht flatt finden läßt; denn odgleich bey einer Stockung 
Vorräthe gefammelt werben. müffen, wenn auch Beſtel⸗ 
lungen darauf nicht vorhanden find, fo findet doch eine 
‚große Anhäufung von Waaren fehon darım nicht flatt, 
weil die _ Derfchiedenheit derfelben fo überaus groß ift, 
bag man gar nicht wiſſen kann, welche Gattungen künftig 
im Auslande verlangt werden. 


Bey Be Gefchäftsgange geniefit ber Handwerks⸗ 
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mann bie Vorteile des: ſchwunghaften Handels ficher vor 
| dem Drud gieriger Spekulanten, 


Dennoch ift der Nürnberger. Handel und bie Nürnberger Ä 
Induſtrie bedroht durch die unermübliche eiferfüchtige Thätigs 
feit Englands und vorzüglich Frankre ich 8, welches wie 
durch Zölle, ebenfo durch. unglaubliche Wohlfeilheit ders 
felben Artikel die Nürnberger Waaren vom Marfte zu 
verdrängen ſucht. Weniger gefährlich fcheinen ung aber 
die gefürchteten Sortfchritte der Kultur in Amerifa, deren 
Nachtheile ‚für die Nürnberger Induſtrie durch die 
Vortheile unmittelbarer Handelsverbindungen aufgewogen 
werden koͤnnten. 


In Augsburg iſt zwar der Wechſelhandel der 
vorzüglichſte Handelszweig. Dieſe Stadt iſt nebſt Frank⸗ 
furth der größte Wechſelplatz in Süddeutſchland. Allein 
auch der Waarenhandel ift ig Augsburg, Kaufbeuern, 
Memmingen, Kempten, Günzburg u. a. D. fehr 
bedeutend. Er hat feinen Hauptzug mit rohen Provuften, 
3. B. Salz, Früchten, Vieh, Hopfen nach der Schweiz 
und Sranfreih, und mit Snduftrieerzeugniffen z. B. 
mufikalifchen Inſtrumenten, Hornbildern, Leder, Baums 
wollen» und Wollengeweben, Leinwand u. a. m, nach den 
Meſſen zu Frankfurth und Leipzig, nah Baden, 
Heffen und Wirtemberg, Rußland, Spanien, 
Italien, Holland, nah dem Drient und nad 
Amerifa, 


Am Handel mit Induſtrieerzeugniſſen — mit 
Baumwollengeweben und mit Leinwand die leb⸗ 
hafteſten Geſchäfte gemacht. 


Bis zum Jahre 1810 wurde der Handel in und um 
Augsburg, Kaufbeuern u. a. meiftens mit folchen 
Baummollenwaaren getrieben, welche in biefen Städten 
und in ihrer Umgegend und in den Landgerichten Urss 
berg, Schwabmünchen, Noggenburg und Min 
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de lhe im gewoben und in den Orucke reyen zu Augs⸗ 
burg,Memmingen und Kaufıbenernzu Zitzen veredelt 
worden waren. Die Verbase aller Baummollenmaaren in 
Italien unter Napoleong Hersfhaft;,. dann nah dem 
Sturze derſelben die Ueberſchwemmung den, Feſtlandes mit 
‚englifchen. wohlfeilen Wagren, und ‚die Vervolllommnung 
der mechaniſchen Spinnereyen in der Schweiz be ſon⸗ 
ders in. St. Gallen,Axrgau, Zürichund Appen—⸗ 
gell, denen nureinige; wenige. in Bayern hangſam 
folgten, veränderten die Art des Betriebes pie ſes Han⸗ 
dels. Die Druckereyen im Augsburg und ain den 
übrigen Städten des Oherdonaukreiſes bezogen ſeit⸗ 
dem die Baumwollenwaaren aus der Schweizo wohl⸗ 
feiler, als diejenigen, welche im Lande. gemoben werden 
fonnten <: uud die Regierung ſelbſt mußte » Zolbegunftiguns 
‚gen auf ‚bie ‚Einfuhr xoher Sſch w eiger Baummollenge⸗ 
webe geſtatten, welche imMberkonaufreife: gefärht 
and gedruckt und ‚dann wieder in das Ausland gefuhrt 
werden, danit die — — Farbereyen nicht ·ſtill 
liegen. he tan en] 
In —— man über Abnahme der 
Geſchäfte klagt, durch welche jährlich für mehr als 
a Million Gulden; an» Kattuny Barchent und Leinwand 
umgeſetzt wird, werden; it seiner Cattundruckdrey und 
8 Färbereyen mehrere tauſend Stücke rohe Schweizer 
Kattun gedruckt und gefärht and wieder verſendet. Mach 
einem ſechsjährigen Durchſchnitte werden bᷣlos von dieſer 
‚Stadt 400 Zentner gedrutckte md gefärbte Bauw wollen⸗ 
waaren wenigſtens 24070 da «fh - werth. in das Ausland 
abgeſetzt, den. nicht unbeträchtlichen Handel einiger Häu-⸗ 
ſer im Inlande nicht gerechnet. Dieſer Handel könmte 
um das doppelte vermehrt: werden, wenn die Manufaktu⸗ 
riſten durch die Zollgebuͤhren nicht veranlaßt würden, ‚einen 
großen Theil der Cattune in dee Schmpetzifelbft geredeln 
‚zu: laffen, und zur: —— der EL BEER 
von dort aus zu verſenden. 73 Nil. 
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om Tier ard ha Aderwid Tepe in / den Stadten 
Kempten/ Dem mi ngen, Günzburge weniger. ih 
Augsburg am ’neiften MO Kaufbeuern-betrieben. 
Die Ausfuhr blos von Kaͤufbeuern nach. dem Aus⸗ 
Yande , ohne denꝰ Abſatzn im Jnlande zu rechnen, wird nach 
einem s jahrigen Durchſchnitte auf 4102 bahr. Zeutner, 
wovon uf wefärbt/ angeſchlagen. Von Kempten aus, 
wo Kau fbbeurer Häuſer“ Leinen färben Taffen ‚imerbeh 
jahrlich Hegen“ 606 Zentner Leinwand in: das Ausland 
geführt Fund andere Angaben Letzen bie: Ausfuhr. -von 
Leinwand aus den Fandgerichten Sonthofen, Imm en⸗ 
Fade: ud Bern en — — — 
jahelich:· DS 74 Zum meunum 
—X — TREE: —* Wr — 
——— —— Dberbonaufret 
fe, welche Verlag’ von Leinwand Halten, ‘ziehen: aber 
Auch zu? ihrem "Bedarfe ; "Befondersü zur. Veredlung, viele 
wohe⸗ Feiene: Leinwand aus Wirte m berg , namentlich 
won ber Wirtemberger Alp... Nah Ran fbeuern allein 
fommen von baher nach einem Ben 
| 27* dc 99: Bentnet ... 183947 
gl mn WI Fern hl Ai x eh | 
Dileſer Mfttohandef Hacy' immer gedrängt balb a 
u Einfuͤhrvetrbote Defiveichg, welches einen Hauptzug 
deſſelben nach· der Lombardiey, Venedig, Tyrol ver 
(fpertte ‚Bald ' durch ‚Die Hohen’ Zoͤlle Preußens in den 
Rheinfanden;! bald durch die ſteigenden Einfuhrzölle Franf- 
verchs und neuerlich noch durch  verbotähnliche Zölle in 
Sardäniennund Neapel ſeit einem Jahrzehente ‚mit 
unſäglichen⸗ Hinderniſſen zu‘. fämpfen, und nur bie ange⸗ 
Rrengteſte Thätigkeit der in dieſem Handelszweige arbeiten⸗ 
den Häuſer halten die Weberey in den Landgerichten 
Mindelheim, Ursberg, Noggenburgz. Güng 
burg/ Sonthofen, Immenſtadt, Lauing en und 
‚Kempten aufrecht. Die bayeriſchen Ausgangszölle, wel⸗ 
che ſtatt ermunternder Ausfuhrprämien niederſchlagen, und 
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der Mangel a Feinſpinnerey "md guten Bleichanſtalten 
erfchweren gleichfalls die Concurtehf’ ie dem’ Auslande, 
Tür, den größeren, überfeeiichen Welthandel über, Ham⸗ 
burg liegt Bayern ju weit vom Meere;, die Fracht 
vertheuert unſere Leinen in Vergleichung mit jenen in 
Schlefien,. welches bie Elbe. benützt und die Ver— 
fendungen auf bem Rheine leiden durch bie ſchweren 
Bölle von Maynz bis zur See. Deswegen haben bier 
jenigen. Häuſer in Kaufbeuern und an, anderen ‚Den 
welche ihre Geſchäfte auch in. andere Melttheile zum Er⸗ 
ſatze des abnehmenden Abſatzes in Europa aus udehnen 
angefangen haben, nicht ſo ſehr bayeriſche als. Yorzüglic 
ſchle ſiſche und boͤhmiſche Leinwand -verfender, u 
daher find. bie von den Herrn v. Rebay in Gün | 
burg und den Herrn, Heinzelmann in, Kaufbeuern 
gemachten Derfuche von geinenvgefenbiingen nach. mehre, 
zen Punften Amerifas nicht. ‚befriedigend ausgefallen. 
Indeſſen hat die — von. Leinwand und Leinwand, 
waaren aus dem Königrei che Bayern im fünf Sahren 
(18 ı 9/20 - — 1823/24), ber Rheinkreis ungerechnet, 
86,590 8/10 Zentner zu einem Werihe von 3,7 33,450 f. 
betragen, ſie hat ihren Zug weiſtens nach Holland, 
Sranfreih, Spanien, Baden und Helfen, ..,, 
Die Lage der Stadt Kegensburg an der Donau 
ift dem Handel fehr günftig. Der Handelftand diefer 
Stadt, beſtehend aus 49 Großhandlungen und 44 offnen 
Handlungen, bezieht vom Auslande ungariſche, oͤſt⸗ 
reichiſche und nordiſche Produkte, Seiden⸗ Baum⸗ 
wollen», Wollen und Spezereywaaren; ſendet aber da⸗ 


ren, Schmelztiegel ' Steingut, Gyps/ Vitriol, Alaun, 
Pottaſche, Leinoͤl, Honig, Leine, Rindsklauen, rohe 
Häute, Leder, Saife, Unſchlitt, Wachslicher u. dgl. nach 
Italien, und beſonders nach dem Oſten. Aber das 
Induſtrie⸗ und Handelsſyſtem Oeſt reichs hat den ſchö⸗ 
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men. Donauſttom, terigfteng im bayeriſchen Gebiete von 
Schiffen beynahe verͤdet. 


— In den Städten des Ober⸗ und Untermapn- 
kreifés wird der Waarenhandel beſonders mit Landes; 
produften als Butter, Sämereyen, gebürrten Früchten / 
Bäumen , Hopfen, "Meinen und Dieb, und mit Fabrika— 
ten als Sätfe, Unfhlitt, Vittiol und anderen chemifchen 
Präparaten, Papier, Glas und vorzüglich mit Baumwol⸗ 
Ienwaaren nach Baden, Seffen, Wirtemberg, 
Sadfen, ; ven Rhein hinab, und felbft über See be⸗ 
trieben. Bon Hof allein wurden im Jahre 1825 von 
den genannten ° "Maaten über 7000 Zentner ausgeführt. 
Der horzüglichfte Handel dieſer Stadt fo wie von Münch⸗ 
berg, Naila u. f. m: befteht in dem Handel mit Baum, 
wolle nwaaren, Y welche in jener Fabrifgegend verfer- 
tige ferden. Drey viertheile davon gehen in dag 
Ausland : unächft ie ale deutfche Bundesftaaten, in die 
Sähwei; j,. nach Pohlen u ſ. w. Die Abfappläge find 
vorzüglich die Meſſen von Zurzach, Leipzig, Frank— 
furt dm Mahyn, Stuttgart, Frankfurt an der 
Oder, Braunſchweig, Kaſſel, Warſchau, Ber 
lik, Naumburg, die Häfen von Trieft, Venedig 
und Liborno, Hamburg und Lübeck, von wo Sen 
dungen nad Neapel, Griechenland, in die Türfet 
und nad Amerita gemacht werden. Die Ausfuhr von 
Baummölentaaren , welche blog bey dem Hallamte Hof 
als nach dem Norden beftimmt angegeben murden, hat 
im Ibte ıB20f2r. 706 bayer. Zentner und im Jahre 
fände deuten darauf / daß der Handel mit diefen Waaren 
im Zunehmen ey. 


Der Waorerzug ai Bayern nach dem Norden 
sche gewöhnlich. entweder .auf der Achfe big Minden und 
son da auf der, Wefer, oder bis nach Magdeburg und 
von dieſem Stappelplage anf der Elbe, und für den fü 


dentſchen beſonders den bayeriſhen Waarenhandel nach 


dem Weſten find der Mayn und ber? R heim bie, — 
ſten Handelswege. 


” 
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LI. ;\ 
Mayn⸗ und Rheinhandel. 


Beſonders Holihandel im Verhaituiſfe mit dem Hohhandel u, 
Etaaten. 


Die Ueberfichten des Rhein · Octroiamtes von dem: abe 

ven 1823 und 1824 zeigen, daß zwar der; Rheinhandel 
zu Berg im Abnehmen, dagegen der Handel zu Thal, for 
mit der ſüddeutſche und. befonders bayerifhe Actiwhandel im 
Steigen begriffen fey, . Die nähere Betrachtung der, eins 

zelnen Artifel giebt die Ueberzeugung, daß die Urſache 

des günftigen Nefultates für dag Jahr, ı824 —— in 

der Zunahme des Holzhandels liege. Br 


Der Werth der Ausfuhr an: Holz und Satpmanren 
aus dem Königreihe Bayern überhaupt hat in 5 Sjah⸗ 
sen 10,514,958 fl. betragen und daher im Durchfchrtirte 
jährlich 2,102,9875. fl. Die größere Hokmaffe-svird 
auf der Donau ausgeführt, \aber in weniger vorzüglichen 
Sortimenten und von geringerem Geldwerthe. Dieſer ne 
träge jährlich im Durchfehnitte beyläufig 799,000 fl. 


Die größte Aufmerffamkeit verdient der Holzhande! a 
dem Mayn nad) dem Rheine und nad) Holland. Die 
(Nero. LXVIII.) beyliegende Ueberſicht alles in fünf Jah⸗ 
ren auf dem Rheine verfloßten Holzes zeigt / daß hievon 
beynahe 2/3 Theile; nämlich im Durchfchnitte jährlich 
4,686,606 Kubikſchuhe 19 Dezim. dus dem Mayne 
dahin "werfiößt werben, wofür der: baue ãhrliche Sid 
gewinnft von Sahverftändigen auf: 
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dar Bo6r2a6,flirfär, Eichenholg...r 24... 
514971768 fl.) für Mobelpols. 
sufammen auf 

2 ‚503,894 fl. 
berechnet wird. 

Diefes ift leicht erflärbar, wenn man die hohen Preife 
bes Kommerzialholges im Ober» und Untermayns 
£reife fennt. So foftet 3. B. in Afchaffenburg der 
Kubickfuß Eichen Floßfertig er pP kr., Nabelhol; 9,'7 Er. 
— Im Forſtamte Bamberg (Hauptsmoor) giebt es 


—R mie 


noch Foͤhrenſtämme von einem Preife zu 200 — 300 fl.;- 


vor Jahren, ehe noch die Forften fo fehr in Anfpruch 
genommen waren, waren Föhrenſtämme von diefem 
Preiſe, ja feldft von einem Preife von 600 fl.. feine 
fehr größe "Seltenheit und das Forſtamt Ebrach hat noch) 
im Jahre 1825 im Steigerwalde 109 Stüde Eichen, 
272,5* Maffenklafter BUDAIKON ‚ um 20230 ® ver» 
— 

Der Holzhandel für den Mayn ind Rhein wird in 
den Forflämtern Kronach und Steinwiefen, mo er 
allein. gegen 30000 Menfchen nährt, Lichtenfels und 
Bamberg mit Nadelholz getrieben, worunter bad 
Söhrensol zum Holländerholzhandel vorgezogen wird. . : 


Es giebt im dortigen Handel auffer den Wein, und 
gadelpfählen, welche aus den Stamm. Enden und Abfäl- 
kon gefchnitten umd gefpalten, und in Bünden von 60 
oder 100 Stücken auf den Floßböden verfahren werben, 

nd auffer den ‚Brettern, melde aus 10’ (Nürnberger 
Mafes) langen Blöchern. g//- breit und 3/44 dick oder 
als Bohlen 9 — 15 breit und. ı 1/2‘! dick geſchnitten 
werden, neun verfchiedene Sortimente des Kommerzial⸗ 
holzes vom Ringpfaden (40 — 45! lang und 4 — 6 
im Mittel ſtark) eigentlich Geſchirrholz zur Bindung der 


Bretterfloße bis zum zweyer Reiß (70 — — * | 


und 22 — Zoll und daxuber im. ‚Mittel fief) F 


ui Ar’ 
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Aus den Forſtaͤmtern Eb ra ch; ( Steigerwald) „und, 
En othenbuch (Speſſart) wird meiſtens Ridenhe ol⸗ 
verfloßt. Im ganzen aber beſteht die groͤßte Maſſe des 
auf dem Mayme verfloßten Holzes — zum Vortheile der 
inländiſchen Induſtrie — in geſchnittenem Holze. 

Die Abſatzorte für die nah Hollandenicht beſtimm⸗ 
ten Holzfortimente] 5. B. Büttnerholz, Schreinermaaren , 
Ruderſtangen, Wein» -und Baumpfähle > Leiterbäume ‚' 
und feines Geräthholz überhaupt: find Mühldorf, Ko⸗ 
blenz, Koͤlln, Neus, Düffeldorf, Ruterborf, 
Weſel und Emmerich. In Weſel landet meiſtens 
das geſchnittene Nadelholz, weil es in Hollan di zu Gun⸗ 
ſten der dortigen Schneidmühlen mit‘ on . Ein⸗ 
gangszolle belegt iſt. Yon +) 


"Die ftärkeren "Sortimente bon isch Holze, 
Radelholz und Eichen, gehen nach Holland, keinesweges 
aber, wie man gewöhnlich annimmt, zu den Kanal⸗ und 
| Dommbahten , ju. welchen. ‚blog Safchinen mie ſchwarzem 
Thon ausgefüllt angewendet‘ iverden, ſondern meiſtens 
zum Gebrauche der Marine und zwar nicht blog’ jener 
des. ‚Königreiches der ‚Niederlande ,  Tondern auch 
er Preußens, Dänemarfs und. fetsft 

roßbrittahieng, 


MR: m Dr Diefet; end und ber 


der 6 * auf allen, Werften des Kerr 
ber Niederlande zu. , Die neue, Geſellſchaft für den 
Handel; und Schiffbau bat; ‚bereits, ‚einen. Fond von meh⸗ 
reren Millionen ; Gulden zuſammengeſchoſſen. : Die Rhede⸗ 
reygeſellſchaft zu Am ſt er da m hat: gleichfalls ein. Kapital 
von: 33/2 Millionen. Gulden zum Schiffbaue ‚beflimmt. 
Auch in, Rotterdam;haben fi) ſelbſtſtändige Geſeliſchaf⸗ 
ten: zur Erbquung von Schiffen gebildet. Viele Schiffe 
ſind wirklich im Dane ‚begriffenz. ber ‚Sau anderer flehf 
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Bevor Ag nirgends auf’ den: gagerplägen Find, 


Baufolzuorräthe von Bedeutung. 


Es ft "hergeftet , daß bie überfeeifche Konkurrenz 
nicht zu‘ flirten iſt. ° Die’ englifche Marine ſelbſt bezieht 
aus England tvenig Eichenholz wegen der von dortigen: 


Suchverfiändigen anerfannten fchlechten Qualität und auch 
. bie amerikaniſchen Eichen findet man, bort 
dazu nicht tauglidr.. Deu große Floß Columbus 


hat: augC anadablog) Nadelholn gebracht, welches ſonſt 


nuür an Schiffen, oder auſſen angehängt uber See geführt 
wird; und gewoͤhnlich nur 20° lang und, 12 — 14“ 


ſtark/ dem langen ſchönen Nadelholze, welches aus dem 


Mah meundu Rihe ine nach Holland kömmt, keinen 
Eintrag thun wird. 

In der, Gegend von ‚Utrecht find zwar mehrere tau⸗ 
fenb gartenähnlichangelegte, Waldkulturen welche aber nie 
Hodmälder ‚oder Schiffbauholz verſprechen. Die Ruhr, 


melche,,bey Duis bur goin den Rhein mündet, liefert 


Geſchirrholz aber kein Hol, fur den Großhandel. Die 


Waldungen in der Gegend. von Koblenz deden kaum 
die, Srtlichen Bedürfniſſe und ſind lauter Niederwaldungen 


von uffallend kutzem. umtriebe durch welchen ſie zwar 
den höchſten Geldertrag, aber kein Holz für den Groß⸗ 
handel liefern. 

Hit dem bayeriſchen Holthandel aus dem Mayne 
nach Holland, konkurrirt daher blos der Holzhandel aus 
der Mofel, aus der Lippenund der wirtembergifhe 
—und badeniſche aus dem Schwarzwalde auf-dem 
Neckar, der Kinzing!und Murg. Allein. der Holz 
handel aus der Mofel- beſteht nur in Eichenholz von ges 
ringen Sortimenten und iſt unbedeutend; jener auf ber 


Lippe aus dem Münfterifchen liefert gleichfalls nur 


Eichen, "jeboch nach dem’ Maynhandel dag meiſte Eichen« 
holz , weldyes zwar nicht ſo ſtark, als wie jenes aus dem 

Speffart und Steigerwald, aber von gleich guter 
Etruftur und befonders zu Schiffstnieen geſucht ch Den 
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bedeutendem Elufluße duf den baheriſchen Holldnder⸗ 
holzhandel, beſonders auf den Handel mit Nadelholz iſt da« 
ber nur der badifche und mwirtemberger Holzhandel, 
wenn er auch bie vorzüglichſten Sortimente des bayeris 
ſchen nicht bietet. 

Die Herrfchaft und Ausdehnung ded bayeriſchen Hols 
länderholshandels wird aber befchranft theilg durch die in« 
und ausländifchen Zollgefege, theild durch die Art dee 
Handelsbetriebes. Denn indeffen in Sachfen, Meis 
ningen bag Verbot befteht, größere Sortimente unge 
ſchnittenen Holzes auf der Rodach auszuführen, ein Vers 
bot, dag nur gegen Bayern gerichtet iſt, iſt der bay 
riſche Eingangszol auf Bretter unbedeutend, (1/8 fr. 
für das Stud) und felbft die Tranfitgebühr für dag aug- 
ländifhe Holz (1/8 fr. für ein St. Brett, 2 — 5kr. 
für einen Stamm) geringer, als der Ausgangszoll für 
den Inländer (ı/ — ı/a fr. für ein St. Brett und 
6 — 50 fr. für einen Stamm.) Hiedurch wird den in« 
ländifhen Schneidmühlen ber Arbeitslohn für ohngefähr 
4000 Miege Bretter (gegen 18,000 Stücke) entzogen 
und den Ausländern eine Begünftigung vor den Inländern 
ju Theil. Die Zöle und übrigen Gebühren für ein Floß 
auf dem Mayne zu Wertbheim für Baden, zu 
Afhaffenburg für Bayern, zu Steinheim für 
Heffen- Darmftadt, zu Hanau fur Kurheffen, 
zu Frankfurt für die freie Stadt, zu Höchſt für 
Naffau-Ufingen, zu Maynz für 9 Stationen big 
MWefel für die Nheinuferfiaaten, zu Lohbith Eingangs» 
gebühren in Holland (2 ı/2 big 6 pCt. vom Werthe, 
und wieder vom ganzen DBetrage der Eingangsgebühren 
ı5 pCt. als Beyfhlag) dann zu Arnheim oder Nims 
wegen ber fehsfache Rheinzoll ohne die Gebühren 
für die Schleuffen. und Wöhröffnungen befragen bis 
Dortrecht beynahe 23 pCct. vom Ankaufspreiſe des 
Holzes. 


Gleichwohl würden dieſe Koſten von beit Studer 
38 Band, ' ı6 


* 


— 2442 —— 


und anderen, weſche unſer Holz nicht entbehren können, 


getragen werden müſſen, wenn ſich nicht unſere inlän— 
diſchen Holzhändler durch, die Art des Handelsbetriebes 
in die Abhängigkeit von jenen geſetzt hätten. 


An der Negel wird nämlich in den Waldungen an 
ber Rodach und am Mayne das Hol auf dem 
Stamme in Öffentlichen Verfteigerungen an die einander 
überbietenden Landleute, Floßer und Holzhändler abgeges 
ben. Diefe bringen es durch die Floßerey, welche vom 
März bis November dauert, theils in Blöchern, theild ges 
fehnitten, bey günftigen DBerhältniffen in 3 Wochen, bey 
ungünftigen manchmal erft in 3 Monaten von ber No» 
dach und dem Mayne in den Rhein. Gewöhnlich 
gehen die Floßer aus dem Dber- und Untermayn— 
freife nur bis Maynz. Hier faufen die Nieder 
länder Holzhändler, bie jedoch haufig durch Unterhänds 
ler, — fogenannte Meifterfnechte, — in den Wal» 
dungen felbft mit fleigern, das Mayn⸗ und Rodach—⸗ 
Holz und bauen bie größern nach Holland gehenden 
Floße. Dahin gehen die bayerifchen Floßer darum fels 
ten, weil fie in den Händen ber faufenden Kommiffäre 


dort ihre Heil nicht finden. Allein auch auf dem Mit _ 


telrheine verderben fie fich häufig durch ihre ungefchickte 
Berfaufsmweife, indem fie ohne Verabredung und Plan 
einzeln verfloßen, und in Maynz angefonmen, ber Uns 
foften halber, auſſer Stande, die Sprüdigfeit der Hol 
länder Holzhändler durch Zumarten zu überwinden, bey» 
nahe zu allen den legteren beliebigen zur J alſo oft 
mit Nachtheil abgeben müſſen. 


Erſt in der neueſten Zeit iſt durch die Bemühung 
bes Hrn. Landrichters Deſch zu Kronach ein Verein 
der neunzehen mohlhabenften Rodacher Holzhändler 
mit einem Sonde von 89500 fl. zu Stande gefommen, 
welche nun auf gemeinfame Rechnung Gefchäfte machen. 
Die bayeriſche Finanzverwaltung hat von dieſem Vereine 
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für die Preiſe des Holzes nichts gu färchten; er if ihr 
vielmehr erwünſcht wegen ber größeren: Kraft, welche 
der Holzhandel gegen bie oe in Holland g« 
winnen wird. 


In Holland wird biefer Handel vorzüglich von 
fünf, wahrſcheinlich unter ſich verbunden, Häuſern be- 
trieben, welche die Kommiſſäre für die Holländer, 
Franzoſen und Engländer ſind, die Hebung der 
Preiſe in Holland zugleich aber die Unterdrü— 
Kung ber Preife im Walde zu bewirken fuhen 
und gegenwärtig noch ihre Gefchäfte mit einem Geminne 
von 33 pCt. machen. 


Verſtändigkeit und Einigkeit bee bayerifchen Floßer 
und Einverfiänbnig der bayerifchen Megierung mit 
ber wirtembergifhen und badeniſchen über Zeit 
weife Zurücftelung und Anwendung der Holzverkaufe 
würde den hollandifchen Häufern einen Theil des un. 
mäßigen Getwinnes entwinden und dieſem deutfchen Hans 
delszweige volle Selbſtſtändigkeit fichern. 





LIV. 


Handel mit Frankreich, Großbrittannien, 
Sachſen, Amerika. 


Frankreichs Aktivhandel mit Deutſchland und 
beſonders mit Bayern iſt feinem Paſſivhandel zum We—⸗ 
nigſten um das Sechsfache überlegen. Es ſetzt vorzüg— 
lich Weine, Oele, Parfümerien, Galanterie- und feine 
Wollenwaaren, Safran, Farbſtoffe, Kleeſaamen, Mans 
deln, Terpentin⸗Oel, Korkſtöpſel, Kapern, Schuſter⸗ und 
Sailerhanf, Flintenſteine und Kolonialprodukte ab. 


Aber eben das Intereſſe Frankreichs, diefen Hans 
Bei zu behalten, wird, die Negierung diefes Pandeg zur 
Bewilligung von Gegenvortheilen für den bayeriſchen 
" Handel vermögen, von welchem es Vieh, Hopfen, leonis 
fe Waaren, Gold.» und Eilberdrath, Gold in DBlatten, 
Spiegel, und befonbers Zürcher und — 
Waaren u. ſ. w. erhält. 


Großbrittannien iſt durch ſeine — Benölfes 
zung, freye Verfaſſung und Induſtrie dem ganzen Feſt⸗ 
fande fo weit überlegen, daß fich die Staaten desſelben 
mit ihm auch in Anfehung des Handels nicht meſſen 
fönnen. 


Selbſt die Kontinentalfperre bot dem Kandel dieſes 
Landes fo wenig gefchadet, daß das Mehr der Ausfuhr, 
welches vor berfelben im Durchfchnitte etwas über 4 Mile 
fionen Pfund Sterling und im gluclichftien jahre 
(1802) 10,012,018 t& betragen hat, im jahre 1809 
‚auf 16,517,325 16 geftiegen if. Zwar hat die Aus« 
fuhr in den darauf folgenden Jahren bedeutend abgenom« 
men; allein nach der Aufhebung ber Kontinentalfperre 
erhielt fie eine Ausdehnung, welche fie vorher nie ers 
reicht hatte, und welche von Tahr zu Jahr anwächſt. 
Die während jener unnatürlihen Maßregel angehäuften 
Vorräthe, und die durch die Wohlfeilheit der rohen Pro» 
dukte fowie durch die Anwendung der Mafchinen mög— 
lid) gemachte Wohlfeilheit derfelben, haben bie Induſtrie 
des feften Landes darnieder gedrückt, und dem Handel 
Großbrittanniens, deſſen Zerfiörung beabfichtiget 
ſchien, eine noch größere Ueberlegenheit gegeben. Diefe 
empfinden auch mehrere Zweige der bayerifchen In— 
duſtrie, beionders die Baummollenfpinnereyen und Wes 
bereyen. Man muß aber anerfennen, daß eg auch viele 
Bebürfniffe giebt, deren Befriedigung man fonft von 
England erhielt, und in Anfehung deren man fih nun 
der englifchen Waarın entwöhnt har. 


Die ſaͤch ſiſche Induſtrie, — felbft ver frangdfk 
ſchen furchtbar, ift in mehren Zweigen, 5.3. Baumwollen⸗ 
und Wollenweberey, ber bayrifchen weit überlegen. 
Diefes mirft auch auf den Handel zwifhen Sachſen 
und Bayern. Aber die Ueberlegenheit des erfieren in 
einzelnen Theilen der Induſtrie wird durch den Handel 
bes legteren mit Landesprobduften , befonderd Getraid, 
Wein, Baumfrüchten u. f. und mit mehreren Arten von 
Anduftrieerzeugniffen, als Glas, Papier, Leder, Baums 
twollenwaaren, erdenem Gefchirr, Vitriol u. f. w. wieder 
ausgeglichen. 


Unmittelbaren Handelsverbindungen mit Amerika iſt 
die Befreyung der ſüdamerikaniſchen Staaten beſonders 
günſtig. Die Errichtung der rheiniſch weſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie iſt als der Anfang einer ſolchen Verbindung ers 
heblich; fie hat nad der Pr. LXIX. bepliegenden Ueber 
fiht von bayrifhen Erzeugniffen bis zum Sabre 1825 
für 141,000 Rheichsthaler preuß. Courant feewärtg ges 
führte. Dieſe Ausfuhr ift aber nicht bie einzige nad 
Amerifa, da aufferdem mehrere Häufer im Oberdonau— 
freife, im Obermaynkreiſe und im Nezatfreife 
in Verbindung mit diefem Welttheile fliehen. In mans 
chen Artifeln halten dort die Deurfchen felbft mis den Eng. 
ländern die Konkurrenz. 





De : 2 
Tranfithandel. 


Die vortheilhaftefte Art des Handels ift der Tran. 
fitHandel, weil aller Gewinn aus demfelben blos Ars 
beitsgewinn iſt, der ſich nicht blos unter einige Handels⸗ 
leute und an einigen Orten, jondern beynahe unter die 
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ganze induſtrioͤſe Bevoͤlkerung aller Orten bes Landes 
vertheilt und weil dieſe Art des Handels zugleich eine 


vorzügliche Gelegenheit zum Zwiſchenhandel und zugleich 
ber Ausfuhr inlandifcher Erzeugniſſe günſtig if. 
Man darf den reinen Gewinn Bayerns von feinem 


Tranſithandel auf mehrere Millionen Gulden anfchlagen. 
Die Lage diefeg Meiches, deffen Straßen den Norden mit 


bem Süden verbinden, und den beyden größten Strömen _ 


gegen Dften und Weſten zu ziehen, ift dem Tranfithandel 
ſehr zuträglich. 

Die vorzüglichften Straßen für diefe Art des Hans 
dels find: 

ı) Die Straßen für den Güterzug von dem Nors 
den befonders von Sachſen nah der Schweiz über 
Bamberg oder Hof, Nürnberg, Lindau oder Ulm. 
— Gränzfiationen Buh am Forſt, Norbhalben, 
Töpen und Kleinnördlingen. 

2) Die Straße für den Güterzug von dem Norden 

nach dem Oſten über Bamberg oder Hof nach Re— 
gensburg und von da auf der Donau nach Wien, 
Peſth u. ſ. w. — Gränzfiationen Nordhalben, Tö— 
pen und Paſſau. 
3) Die Straße von Straßburg nach Sadfen. 
— Gränzftationen Baldungen, Buch am Forft und 
Neugattendorf, — nebit der Waflerfirage auf bem 
Mayne. 

4) Die Straße von den Rheingegenden nach Ita— 
lien — gegen Salzburg und Tyrol. — Gränzftatios 
nen Stodfabt, Freylaffing und Mittenwald, 
und 

5) Die Straße von Frankfurt nah Wien — 
Gränzfiationen Stockſtadt, Efchelfam, nn 
Waidhaus und Freylaffing. 


Die vorzüglichften Speditionspläge find: Bamberg, 


J 
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Wirzburg, Marktſteft und Marktbreit, Regens— 
burg, Augsburg, Hof und Nürnberg. Die vier 
erſteren Städte beſonders für den Handel aus dem Nor⸗ 
den, welche die Lobenſteiner⸗Bamberger Straße noch zur 
lebhafteſten im Reiche macht, und für den Handel von 
und nach dem Rheine, Augsburg beſonders für den 
italieniſchen Handel und Regensburg für den Handel 
auf der Donau. Hof hatte als Speditionsplatz ſeine 
beſte Zeit in den Jahren 1790 bis 1799 und dann 
während ber Continentalſperre vom Jahre 1809 big 
ı812, mo ber Waarenzug von den ruffifchen Häfen zu 
Land nach Brody und Lemberg und von der Levante 
nach Peſth und Wien ging. Die Waaren trafen in 
Ollmütz und Prag zufammen, und giengen burch bie 
Hilfe der mwohlfeilen Urfprungszeugniffe und Impoſtquit⸗ 
tungen über Hof nah Sadhfen, Preußen, Well 
phalen, und ſelbſt nah Hamburg, Bremen und 
Lübeck. Gegenwärtig beftehen die über Hof tranfiti« 
renden Güter befonders aus Fabrifmaterialien, Farbe 
waaren, Baumtollengarnen und anderen aus Frank 
furt; Stuttgart und Lindau fommenden Waaren, 
welche nah Sachſen und Böhmen gehen, aus Weis 
nen, Früchten u. dgl. vom Rheine nach Sachſen, und 
aus überfeeifchen und norbifchen Produften, welche nach 
dem Süden beffimmt find. 

Unter allen Städten bes Königreiches fcheint aber 
vorzüglich Nürnberg zum Spebditionsplage für alle Ge- 
genden Deutfchlands geeignet zu feyn. Sieben 
große Straßen, bie beutfchen Haupthandelswege, laufen 
dort zufammen, bie Straßen, welche die Verbindung 
unterhalten zwifchen Stalien, der Schweiz und dem 
Norden, vom Rheine nah Salzburg, Ungarn und 
der Levante, zwifhen dem füdlihen Franfreich, 
Sahfen, Böhmen und Bohlen. Diefe Verbindung 
iſt fiets durch Zuhrgelegenheit unterhalten, und wenn bie 
Gefchäfte des Speditions- und Eigenhandels nicht dar⸗ 
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niederliegen, ſo werden in Nürnberg wöchentlich über 
100 bis 200 Frachtwagen geladen. 


Allein heutzutage iſt die Klage allgemein, daß der 
bayeriſche Tranſithandel darniederliege. Seine Blüthe, 
ſo klagt man, iſt abgefallen, und er verdirbt von Jahr 

zu Jahr mehr. Der Güterzug, welcher ſonſt augfchlief 


ſend über Nürnberg nach Lindau oder Ulm nad) ber 
Schweiz gieng, ift nun von bdiefem Wege ab» und 


durch das Königreih Wirtemberg geleitet. Der fonft 
fo beträchtliche Waarenzug von franzöfifhen Weinen 
und anderen Grzeugniffen bes füblihen Frankreichs, 
Burgunds und des Elfaffes meidet nun die Stra— 
fen des, Königreiches und wird über Frankfurt nad 
Leipzig gerichtet. Die Güter, melde nah Italien 
über Salzburg oder umgefehrt von da nach bem 
Norden und Werten beftimmt find, nehmen jest gewöhn⸗ 
lich ihren Weg über Franffurt oder Dffenbacd und 
Kempten ober über Schaffhaufen und berühren 
baher Bayern nur auf einer Fleinen Strecke oder gar 
nicht. Die meiften Sendungen von Hamburg, Lü—⸗ 
be, Stettin, Magdeburg fo wie der fächfifchen 
Sabriferzeugniffe nach) Stalien und nad dem Oſten 
gehen nun über Prag, Wien und Trieft, flatt über 
Hof und Regensburg auf der Donau, die num 
zu mancher Zeit nicht ein befchiffter Strom, — faſt 
nichts als ein fließendes Waſſer iſt. 


Die Wahrheit dieſer Klagen wird durch die Zollregi⸗ 
ſter beftätige. Die zum reinen Durchgange beſtimmten, 
nach dem Gewichte belegten, Artikel, weiche fih im 
Sabre 1819/20 auf 645,150 Zentner beliefen, haben 
im darauffolgenden Jahre 582,250 Zentner, und fomif 
unm 62,900 Zentner weniger betragen. Wenn man auch 
bemerfen muß, daß der Zentner»Berrag in den folgenden 
Jahren wieder geftiegen ift, (im Jahre 1821/22 auf 
588,800, im Jahre 1822/23 auf 605,247 und im 
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— 1825/24 auf 601,516 Zentner) und daß ſelbſt 
die Minderung im Jahre ı810/20 bey den nicht nad 
dem Gewichte, fondern nah Stüden, Scäffeln, Guk 
denwerih u. f. w. belegten Gegenftänden nicht eingetreten 
ift, fo zeigt doch die Beylage Nr. LXX. durch die Vers 
änderungen in dem Ertrage des Durchgangszolles von 
dem Sahre ı807/B bis 1823/24, daß der bayeris 
fhe Tranſithandel am lebhafteffen gewefen in den Jahren 
'1808/9 bis 1810/11, daß er aber von da an mit 
geringen Schwanfungen von Jahr zu Jahr herabgefune 
fen ſey. Der Ertrag des Tranfitzolles, im Jahre ı808/9 
670,127 fl. 5ı fr. war im Jahre 1825/24 nur noch 
125,719 fl. 15 3/8r. 





LVI. 


Hinderniſſe des bayeriſchen Handels beſonders 
durch die fremden Zollgeſetze. 


Die Stockung des Handels im Allgemeinen iſt zus 
nachſt 1) dem Ueberreize zuzuſchreiben, welchen die un. 
natürlichen Maßregeln des franzöſiſchen Eroberers ers 
zeugt haben. Die Schwierigkeit, engliſche Waaren währe 
send dem Eontinentaliyfteme auf bag fefte Land zu brins 
gen, zwang auf einer Seite die englifchen Fabrikanten, 
zur Erhaltung ihrer Anftalten nicht nur ihre Arbeiter 
zu befchäftigen und Vorräthe auf fünftige Zeiten zu 
fammeln, fondern auch den entgehenden Gewinn durch 
Derbefferung der Manipulation und durch größere Menge 
der erzeugten Waaren zu erfegen, welche fie durch 
unglaubliche Bervolfommnnng ibrer Maſchinen auf das 
Höchſte ſteigerten. 


Huf der anderen Selte seite aber auch der habe 
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Preis der Waaaren in den meiften Staaten bes feften 
Landes zur Gründung von Fabrifen, "welche den Eng: 
ländern nacheiferten, die Menfchenhände durch die Ma« 
ſchinen entbehrlich zu machen firebten, - und mittelg ber: 
felden eine größere Menge von Fabrifäten erjeugten als 
früher ohne dieſelben möglich war. *5 


Hiedurch wurde die Produktion in ein 
Mißverhältniß zum Bedarfe gebracht, welches 
nach dem Sturze des Eroberers und nach der Aufhebung 
ſeiner Maßregeln in der Stockung der Gewerbe und des 
Handels fühlbar werden mußte. Denn die jenſeits aufs 
gehäuften Vorräthe wurden in unverhältnißmäßigen Quan— 
titäten auf die Märkte Europa's gebracht, und die Preiſe 
derſelben ſanken ſo tief, daß viel davon kaum die Koſten 
der Ueberfahrt deckten. Aber der nun gewonnene freye 
Spielraum ſetzt die durch Wohlfeilheit der meiſten rohen 
Produkte, durch Maſchinen, Ausfuhrprämien und Eins 
gangszölle unterſtützten engliſche Fabriken in den Stand, 
gewiſſe Gattungen der auf dem feſten Lande entſtandenen 
Unternehmungen theils zu entkräften / ei zu Grunde | 
zu richten. 


2) Durch den großen Gewinn aus Gefchäften, mels 
che ber Krieg herbengeführt hatte, ift ein großer Theil 
der RKapitaliften entwöhnt worden, feine Gelber ber {ns 
buffrie d. h. Gefchäften, wozu Ueberlegung, Talent, an⸗ 
haltender Fleiß und Mäßigung gehört, und Handelszweigen 
zu widmen, von denen fie nach vieler Arbeit und An— 
firengung nur einen mäßigen Gewinn zu erwarten hatten. 
Auch der folidefte Familienvater glaubte bie befte Gele 
genheit für die fihere und Koftenfreye Anlegung feiner 
Gelder in ben eben durch die Kriege fyftematifirten und 
erweiterten Staatsfchuldenanftalten zu finden, 
und die verderblihe Luft, ohne Mühe in Eurzer Zeit durch 
unthätige Wagniß reich zu werden, erhielt burch den Han» 
del mit Staatsfhuldfeheinen — Papierhandel — befonders 
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durch die Lieferungsverträge' und ſelbſt durch bie 
Staatslotterien und — en. Nah 
zung. 


Mit Unrecht rühmt man ben Vortheil des dadurch 
bewirkten größeren Geldumlaufes und der Steigerung des 
Werthes der Staatspapiere. Jener Umlauf iſt nur ein 
falſcher, Inhaltsleerer und narrenhafter, da er keinen 
Zweck hat, und kein wirkliches Kapital in Bewegung 
ſetzt, und das Wohl der Schuldentilgungsanſtalten hängt 
nicht von den Planen der Staatspapierhändler ab, ſon⸗ 
ders von dem auf hinreichende Fonds und auf die Bürg«- 
{haft durch die Staatsverfaffung geflügten Vertrauen. 
Dagegen ift eg der Staatspapierhandel und befonders dag 
Spiel um die Kursdifferenz;, welche eine Menge von Fa⸗ 
milien, mie die leidige Erfahrung in den Jahren 1820 
und 1825 lehrt‘, in das Verderben ſtürzen, und SKapita« 
lien und Kräfte verſchlingen, welche der Induſtrie aunibe 
met werden £önnen, 


An Bayern -allein wurden in 4 — gegen fie 
benzehen Millionen Gulden bey der inländis 
fen Staatsſchuldentilgungsanſtalt, meiſtens von Fami—⸗ 
lienvätern angelegt, welche nicht Gewinn aus dem Staates 
papierhandel, fondern Sicherheit fuchen; faft täglich fird« 
men berfelben "Kapttalien zu, und wer mäg die Summen 
berechnen, welche die großen Anlehen ber verfchiedenen 
Staaten in unferer Zeit verfchlungen haben; und wel⸗ 
he dem Handel mit europaifchen und außereuropaifchen 
Schuldpapieren gewidmet werden? Diefe Urfachen der 
nachtheiligen Lage ber Induſtrie und bes Handels find 
allgemein; In Bayern koͤmmt aber hinzu 3) bey einer 
mäßigen. Gebietsausdehnung der Mangel: aller unmittels 
baren Berührung mit:dem Meere und dadurch größten« 
theild die Befchränfung auf den Landhandek, der in Ber« 
gleihung mit dem Seehandel immer Heim erfchein. Wie 
viele. Landwagen ‚müffen in Bewegung feyn, ‚um bie 
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Fracht eines einzigen — — langſam weiter * 
führen! 

Die geſoͤnderte Lage bes Rheinkreiſes — die 
Einführung eines dem ganzen Reiche gemeinſamen Zoll 
ſyſtemes, und. bringt für jenen Kreis durch feine Aug- 
ſchließung aus der Zollinie große Nachtheile.. Die Ges 
fahr des Mißbrauches, welcher mit Urfprungszeugniffen 
getrieben werben fann, und Beforgniß der zolfreyen Deff- 
nung ber Gränze für ausländifche Probufte, theils durch 
berley Zeugniffe,  theils durch Scheinniederlaffungen und 
durch die Errichtung von Commanbditen fremder Fabris 
fanten, fo wie die in anderen Kreifen z. B. im Unter 
mannfreife beftehenden ‚Yuffchläge auf Wein, bat bie 
Negierung bisher-als Hinderniffe der freyen Einfuhr der 
rheinbayerifchen , Erzeugniffe in den übrigen Kreifen des 
Königreiches: betrachtet. 

Sie Hat -diefes Uebel für. den Rheinkreis zu min 
dern gefucht durch Herabfegung der Eingangszölle für die 
Eifenfabrifate, Dele, Weine, Mofte und Tabacfshlätter, 
wodurch die Zolleinnahme um 88,000 fl. abgenommen, 
‚und die Einfuhr der Erzeugniffe des Nheinfreifes in die 
übrigen Kreife „feit dem Jahre ı8ı 9/20 von Jahr zu 
Jahr zugenommen hat. Allein die Induſtrie des Rheins 
freifes ift ohne völlig freyen Verkehr mit dem Mutter 
lande für dieſes beynahe einer fremden gleih. Er ift 
bag vorzüglichfte Gut, welches ihm die Regierung zu geben 
im Stande if. 


4) Was das Glück verfagt hat wird aurch die bis⸗ 
herigen Anſtalten der Verwaltung nicht erſetzt. Es iſt 
ſchon bemerkt worden, daß durch eine fehlerhafte Anord⸗ 
nung der Ziele zur Erhebung der Staatseinkünfte, welche, 
anſtatt in kleinen Beträgen auf bie ganze Jahreszeit vers 
theilt gu ſeyn, meiftend in beftimmten Monaten in größes 
ven Maffen vollzogen wird, nicht nur eine große Anzahl 
von Linterthanen beläſtiget, ſondern auch der ordentliche 
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Geldumlauf — wird, indem die ——* die uͤbrige 
Zeit des Jahres hindurch meiſtens todt in den — 
kaſſen liegen bleiben müſſen. 


5) Eine andere Urfache der Befhränfung deg Hat 
dels Liegt in den bereits bargeftelten Mängeln ber Agrie 
kultur und der Gewerbe, deren Znftand in jedem Lande 
die Ausdehnung des Aftiohandels großentheils bedingt. 


6) Die Land. und Waſſerſtraßen find ungeachtet der 
Thätigfeit, mit welcher unter der Negierung des Königes 
Marimilian Joſeph an ber Verbefferung derſelben 
gearbeitet worden iſt, von ihrer Vollendung "noch weit 
entfernt. Die Zahl ber inneren Verbindungsftraßen iſt 
zu gering, ihre Bauart meifteng fchlecht, felbft die Hans 
delsftraßen von Bamberg nah Wirzburg und Bay⸗ 
reuth, ja feld jene um Nürnberg und bie lebhafteſte 
Haupthandelsftraße im Königreiche, nämlich die Straße 
don Lichtenfels nach Lobenſtein, find noch nicht eins 
mal ausgebaut, bie Wafferfiragen weder gereittiget Horn 
den: Hinderniffen der Natur, noch von den mancherley 
Arten des Unfuges, welcher Floßer und Gchiffer: (5. Bu; 
in Eltmann, Schweinfurt u.a D.) in: Aufenthalt) 
Koften und Gefahr ſetzt. Und wie weit entfernt find wie 
noch von den höheren feiftungen der Baufunft durch Vers 
bindung mehrerer großer Ströme unter fich oder mit deu - 
vorzüglichften. Städten, befonderd mit der Haupiſtadt des 
Reiches mittels Kanälen oder Eifenbahnen! - -- 


7) Die Pflaſterzoͤlle, Brückengelder, Auslaßgelder 
u. ſ. w., welche von ſo vielen Gemeinden, ungeachtet 
mehrere ſehr ſchlecht oder gar nicht gepflaſterte Straßen 
haben, erhoben werden, find fchon feit der Zoll- und 
Mauthordnung vom Fahre 1765 von der Regierung als 
eine Laft für den Handel ſowohl wegen des Aufenthaltes 
als wegen Vermehrung der Frachtfoften anerfannt worden! 
Aber fie beftehen leider noch heutzutage‘, und ſind ſeit der 
Erneuerung der Gemeindeverfaflung vermehrte worden. 
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8). Der. Mangel ſchneller und ſtrenger Juſtiz, für 
welchen der: qus falſcher Menſchlichkeit geſchonte Schuld⸗ 
ner, der Gläubiger, und durch Kreditloſigkeit das ganze 
Land büßen, hat ſeine Folgen auch gegen die Induſtrie 
und beſonders gegen den Handel gekehrt. Dieſer Man— 
gel liegt nicht, in der Schuld der Gerichte, fondern “in 
ben Gefegen; er ift aber eine ber Urfachen der Zurchk 
der Kapitaliften, befonders der Sriftingeverrönltitigen y 
die —— auf Güter oder Gewetbe anzulegen... 


Die Einführung. des Wech elrechtes durch das Ge 
ſetz vom 11. Sept. 1825 in denjenigen Städten, welche 
isher. daſſolbe entbehrten, hat dieſem Mangel nur zum 
heile abgeholfen. Noch fehlet ein Geſetz über das 
gerichtliche Verfahren überhaupt. und beſonders über die 
Zwangsveräuſſerungen, ein Handelsgeſetz und mit, diefem 
ein Gefeß, über, das. Verfahren gegen Bankbrüchige, 
welches bie Gläubiger gegen. — und leichtſinni⸗ 
— Bankbruch ſichet. REN 


9) Allen: »diefen Mißoerhaltniſſen gegenuber wüſſ⸗ 
— die Anſtalten beſorglich machen, welche andere 
Staaten rund um uns treffen, tim den Handel: von 
Bayern ab- und im ihre Gebiete‘ zu Teiten. So ba» 
ben. 3. B: Sachſſen, Böhmen und Wirtemberg 
“bedeutende neue: Straßenanlagen gemacht. Die Erhebung 
des Friedrichshafen zum Freyhafen und die Begün⸗ 
ffigung der dahin: beſtimmten Güter- durch die wirtem— 
bergifche Regierung . hat ‚einen. großen Theil des Gü— 
terzuges vom ‚Norden nach der Schweiz von Bayern 
abgeleitet. Die Elbefchifffahrrsafte hat den großen Güs 
terzug, der ehemals von Hamburg, Dresden über 
Hof nad) Regensburg und auf dee Donau nad 
Wien gieng, großentheild der Elbe zugemendet, auf 
welcher er nach ‚Pirna und sheilmeife auf der Mole 
dau. big Prag, von da durch verbefferte Straßen und 
mohlfeile Preife unterftügt, zu Land, nach Wien, Salze 
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burg und Trieſt geht, und dadurch haben wir auch großen⸗ 
theils den Durchgang der ſäch ſiſchen und böhmiſchen 
Land⸗ und Bergwerksprodukte verloren, welche, ſtatt wie ſonſt 
ihren Weg über einen Theil Bayerns auf dem Mayne 
ind Rheine nah Holland und England zu nehmen, 
jest viel wohlfeiler und ſchneller auf der Elbe über 
Hamburg bahin gelangen. Kine Folge davon ift zus 
gleich der Verluft des Vortheils der Rückfracht. | Die 
Weferfchifffahrtsafte und die Erbauung einer Eifenbahn 
zur Verbindung der Moldau mit der Donau drohen 
Bayern den Reſt diefes Tranfithandeld zu entziehen und 
der Tranfithbandel mit SKolonialmaaren , welcher vom 
Kheine und Mayne her nad dem Oſten und nach 
Stalien betrieben wird, ift gefährdet durch die Bes 
willigung eines Stapels für die’ Stadt Paris, von 
wo die Kolonialwaaren aus den frangöfifchen. Häfen uns 
. mittelbar nach der Schweiz, dem weftlichen und fübe ' 
lihen Deutfchland und Italien gehen würden unb 
fo fcheint es dahin kommen zu wollen, daß. Bayern 
auf allen Seiten von dem Tranfithandel vermieden wird, 


10) Der Wetteifer der europäifchen und befonderd 
der deutſchen Staaten in Errichtung von Anftalten zu 
Bunften der Induſtrie würde aber dem Ganzen froms 
men, wenn nicht Alle Wortheile durch bie faft allent 
halben eingeführten Zölle wieder aufgehoben würden. 


: Sole find an fih ſchon das ficherfie Gegenmittel 
gegen den Handel, und bie Indufirie Bayerns leidet 
eben ſowohl durch bie Zollgefege anberer ae als 
durch feine eigene, 


Seitdem das Beftreben erwacht und — wor⸗ 
ben ift, Alles bey ſich ſelbſt zu erzeugen und die Pro— 
bufte anderer Länder zu entbehren, haben die meiften 
Negierungen ihre inländifche Induſtrie durch Einfuhr⸗ 
verbote oder hohe Eingangszölle zu ſchützen geſucht. 
Dieſes Iſolirungsſyſtem, welches der Natur des 
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Handels entgegen iſt, indem er weſentlich auf bem 
Austauſche der Erzeugniſſe beruht, befolgen die meiſten 
Staaten. Die Schweiz und Sachſen machen hie 
Son eine Ausnahme und zwar, obgleich die Ind 
firie in diefen Ländern fehr blühend und in 
Bielen Zweigen der unfrigen überlegen iſt, doch zum 
gegenfeitigen Bortheile Der Abſatz, welcher unferen 
Erzeugniffen dahin offen ſteht, würde aufhören, wenn 
auch diefe. Länder dem beynahe allgemeinen Prohibitiv⸗ 
 Epfteme beyzutreten veranlagt würden. 


Aber die ſüddeutſchen Staaten: Bayern, Wir 
temberg, Baden und Heffen-Darmftadt quälen 
fich gegenfeitig durch hohe Zölle, durch welche ein jeder 
feine Induſtrie zu fchügen fucht. 
— Dag wirtembergifche Zollgefes vom 18. Sul. 
1844 geffattee zwar für Bayern Begünftigungen im 
Anſehung einiger Artikel, z. B. Weine und Weinmofte, 
Eiſen⸗ und Stahlmaaren, und in Anfehung ber mit 
Zu fl. 22 fr. und 80 fl. vom Zentner belegten Gegen« 
ftände. Allein dieſe auf gegenſeitige Verabredungen ges 
gründeten Zollbeſtimmungen find für Wirtemberg 
wenigfieng eben fo vortheilhaft, als für Bayern, 
wogegen andere Bollfäge auf Waaren, melche befonderg 
Häufig aus Bayern nah Wirtemberg gehen, 5.8. 
auf Baummollenmwaaren 15 fl. 56 fr. der Zentner, 
Corduran » und Lederwaaren ı0 fl. 24 fr., Kinderfpiels 
je , lafirte Blechwaaren, Bein» und Drehertvaaren, 
Bleiſtifte 6 fl. 56 fr. u. dgl. m., der bayerifchen ns 
duftrie läftig genug find. - 
Beynahe dieſen Eingangszoͤllen gleich find jene in 
Hefſen-Darmſtadt nach dem Gefege vom 6. März 
1824, 3.2. für Bier ı fl. 20 fr. der Ohm, lakirtes 
Blech, Büchſenmacherarbeiten, Bürſtenbinderarbeiten, Dre⸗ 
herwaaren, Hutmacherarbeiten, Kammmacherarbeiten, Kaps 
penmacherwaaren, Knopfmacherwaaren, Lederwaaren, Satt⸗ 
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lerarbeiten, Schreinetarbeiten, Schwertfegerwaaren, Schuh⸗ 
macherarbeiten u. ſ. f. 120 fl., Kaffeeſurrogate 5 fl., Spiel⸗ 
karten aa fl., Papier. 5 fl. 20 fr.,. gefaͤrbtes Papier 5 fl., 
Porzellanwaaren 20 fl., Strohwaaren 5 — a2o fl. ber; 
Zentner. Pferde 5 fl. das Stück, Rindvieh 3 fl. das 
SHE, Mein 20 fl. ber Ohm u. f. w. : 


Die- Reben der englifchen Miniſter im * 
mente zu Gunſten ber allgemeinen Handelsfreyheit ha⸗ 
ben. den Deutfchen bisher noch feine Früchte getra⸗ 
gen. Ihren Erzeugnifien ift, menn fie. den englis 
(den Fabrifen oder: Bebürfniffen überhaupt nicht bie 
nen, der Eingang in England durch hohe Zölle fehr 
erſchwert. Selbſt die vorgefchlagenen Minderungen 
wären zum Zwecke der Erſchwerung des deutſchen Hen 
dels noch hoch genug. 


Rußland, das als Markt wegen ſeiner Ausdeh⸗ 
nung und der Menge ſeiner Bedürfniſſe für das auf höherer 
Stufe. der Induſtrie ſtehende Deutſchland von großer 
Michtigkeit ift, führt fein firenges Zolfyftem, welches, in 
vieler Hinficht einem Prohibitivgefege gleich. ift, mit Strenge 
aus. Erſt durch eine Ufafe vom 18. Dez. 182% (alten 
Styles) ift die Einfuhr mancher Artikel z. B. gegärbter 
Häute aller Art, Leinwand, Metallmifchungen, Tücher 
u. ſ. w. ganz verboten, und der Zoll auf andere bedeu⸗ 
tend erhöht mworben, z. B. auf Garn 4 Rubel fir bag 
Pud, Packnadeln Bo Kopeden, Nähnadeln 3 Rubel, 
trockene Früchte ı Rubel 50 Kopeden dag Pud. Silber 
in Blätthen x Rubel das Pfund, Baummollentücher 
2 Rubel 20 Kopeden das Pfund, Hüte 10 Rubel dag 
.. ; Weine 35 Rubel das Oxhoft. 


„ Gegen Zollübertretungen wird mit ber größten Schärfe 
verfahren. Zur größeren Sicherheit gegen ben Schleich. 
handel fol eine zweyte Zolllinie und die Anordnung dies 
weit) da jeder: mit fremden Waaren Handelnde-die ge- 
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naueſten Berzeichniffe,, über, den Bezug und den 
Beamten der Regierung zur Einſicht vorlegen muß. 


Das gleiche Sf wird in dem nRöontzreiche polen ! 
—** ech 
ed. el 

m Königreige- SB reußem ft die Einfuhr —— 
ſcher Erzeugniſſe ſehr erſchwert durch die in der Verord⸗ 
nahg' vom! 19. No. 17824 beſtimmten Zöle und Auf⸗ 
lagen, welchel um ſo 'empfindficher find, als bisher eine 
bedeutende Menge bayeriſcher Produkte beſonders aus 
denn Nezaffreife; namentlich ſogenanute Nürnberger 
Waaren, von den Meſſen zu Frankfurt am Mayne in! 
die preußiſchen Rheingegenden und von ben- Meſſen zu 
Leipztg in dasinnere Preußen und von dort nach Po⸗ 
ben und Rußlhand abgeſetzt wurde.“ Die Eingangszölle 
für bayeriſche Erzeugniſſe in Frankreich kommen 
häufig einem Verbote gleich; indem ‚fe. für mehrere. Ars 
tifel z. B. Vieh, Saife kurze und feine Krämereywaa· 
ren, Spiegel, Bleyſtifte, Papiermäche u. dgl. 50 — 100 pct. 
des Werthes betragen. Ueberdies hat bie Verordnung 
som 13. Jul. 1825 die Zölle für mehrere Arten vom, 
Erzeugniffen ne erhöht, 2, Wolle für 100 Kilogr. 
40 — 500 Franks. Pferde 50 Francs für das Stück. 
Autimontum 11-26 Francs für 100 Kilogr. Hopfen 
60 Francs. Rohe Leinwand 60 — 350 Franks. Wollene 
Decken 200 Francs. Wollene und. leinene Teppiche 
160 — 300 Fr. Poſamentierarbeiten 220 — 250 8. 
Bleyſtifte 100 — 200 Fr. u. ſ. w. J 


Selbſt der Tranſit eines Shetles. umferer erubirßries 
Erzeugniffe durh Frankreich ft fo erfchwert, daß 12/5 
der hohen Confumozöfle dafür ‚entrichtet werden muß, um 
dadurch unferen Handel mit feineren Waaren nah Spas 
nien und Portugall abzufehneiden, und für Frank⸗ 
reich zu gewinnen. 


Die bareichiſchen Eingangögsne für die Bauten, 
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deren Einbringiing ‚noch erlaubt iſt, find darauf gerich. 
tet, den Abfag bapin zu — ; oder gar — 
machen. 


Viele Artikel, i. B. — Bürſtenbinderar bei⸗ 
ten, Pferdedecken, Bildhauerarbeiten, Gemälde, chirur⸗ 
giſche, mechaniſche und muſikaliſche Inſtrumente, Satt⸗ 
ler⸗ und, Kiemerarbeiten , Gewehre, Degen, Klingen 
u, ſ. m. find mit einem, ‚Bolfe, belegt, welcher 20 pCt. 
vom Werthe beträgt. Bey anderen z. B. Golddrath, 
Goldblatt, Flittern und Folien, feingeſchlagenem Gold, 
Goldgeſpinnſten erreicht er 60 pCt. vom, Werthe und 
wie viel nehmen noch die Speditionskoſten hinweg! 


Von Raͤhnabeln müſſen a fl. (im 20 fl. Fuße) für 
das Pfund, Feilen 12 PR. für das Pfund, Bock- und 
Ziegenleder 200 fl. für den Zentner, Hirſchleder 66 fl., 
Kalbleder 120 fl., Pergament 125 fl. für den Zentner, 
Franken⸗ und Rheinweine, — indeſſen dort für franzö⸗ 
ſiſche gegen Lizenzſcheine eingehende Weine ur 60 fl. 
Bezahlte" werden — 90 ff. für den Eimer ald Eingangs, 
wüe entilchtet werden. | 
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Die sfireihifmen —— von den Jah⸗ 
ten 1816, 1822, 182% .(©; die Zufammenftellung des 
allgemeinen Zolltarifd mit dreyen Nachträgen von Klen« 
ner): und befonderg. jene vom as. Jul. ı825 haben 
noch dazu die Zoͤlle für mehrere, früher weniger belas 
ſtete, Waaren erhöht, z. DB; für Confect 18 fr, vom 
Sporco Pfund, Sternanis 4 fl. 48 kr. vom Zentner 
Sporco, Garn 4. fl: z2-fe. vom Zentner (netto), gewöhn⸗ 
liche Leinwand: 55 fr, vom Pfund, Wachsleinwand 25 Fr. 
vom Pfund. Aber man muß auch. erwähnen, baß im 
Jahre 1826 durch einzelne Verordnungen mehrere Zolls 
mildexungen eingetreten ſind, welche den Waarenzug nach 
Oeſtte ich jetzt ſchon lebhafter gemacht und wohl auch 
der: öſtreichiſchen Zolllaſſe durch Verminderung ber Ein⸗ 


fhwärzungen Vortheil gebracht Haben. Großen Schwie⸗ 
‘rigfeiten der hohen Eingangszölle wegen unterliegt bee 
Abfag in die mit der Krone Deftreich verbundenen 
Länder: Ungarn, Böhmen, Tyrol und DOberita 
lien. Einzelne Gegenftände find noch immer in Unter 
italien, in ben römifchen ; Neapolitanifchen 
und ficiliantfhen Staaten begehrt; fie find aber 
gleichfalls mit fo hohen Zoͤllen belegt, daR die Vernich— 
tung des Handels dahin, vorzüglich mit teinmen; su bes 
fürchten ift. u 


Die niederländifchen Eingingösfte. ** zwar 
keinesweges durchaus hoch. Viele rohe Produkte und 
Manufakturwagren zahlen einen. Eingangszoll, welcher 
2 höchfiens 8 pCt. vom Werthe beträgt. Allein ‚man 
muß bemerfen, daß diefe, Erzeugniffe meiſtens folche find, 
welche die niederländifche Induſtrie bedaxf z. B. Torf 
10 cent. vom boppelten Faſſe (ſonſt 25 cent.) Spitzen⸗ 
faden ganz frey, oder ſolche Manufakturwaaren und Far 
brifate , in. deren WVerfertigung eben die Niederländer 
den meiften anderen Völkern entfchieden ‚überlegen. find. 
So zahlt 3. B. Leinwand einen Eingangszoll, welcher 2 
bis 3 pCct., feine Tücher einen ‚Zoll / der: 4, — höch⸗ 
ſtens 8 pCt. vom Werthe beträgt. * 

Dagegen ſind Waaren. y- deren. — die Nies 
dberländer fürchten, gleichfalls mit hohen Eingangszöl—⸗ 
len belegt, wie das Gefeg vom 26. Auguſt 1822: und 
die Verordnungen vom 13: Der. 1825 und 12. Januar 
ı824 beweifen. Go ift z. B. der: Eingangszoll für Wais 
zen 24 Francd,- für Noggen z5°Francd vom eg 
für Eifen 10 Francs 55 cent. vom gentner.. 


Nicht minder als durch Hohe ein Mird der 
Handel nach den Niederlanden und Seewärts durch deu 
Aufenthalt bey den niederländifchen Zollbehörden und⸗ 
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am: meiſten durch bie hohen Tranſitgebühren geſtört, wel—⸗ | 
she darauf berechnet fcheinen, die freye Schifffahrt auf 
dem m bis: in das Meer zu hindern. 


+’ı1» 





LVA. 


Streit über die freye Schifffahrt auf dem 
Mheine bis in das Meer oder bis an das 
Meer: 


Schon ber Parifer Friede cart, Vy und nach ihm 
bie am’ Wiener Kongreffe abgefchloffene Rhein fchiffs 
fahrtsakte Cart. I.) enthalten: 


„La navigation sur le Rhin du point navigable jus- 
q u'à la mer et reciproquement sera libre,“ 


Aber der Zwiſt ob der Rhein big in das Meer 
ober nur bis an bag Meer frey feyn folte? hat feit 
sehen Jahren bie zu Maynz niebergefegte Kommiffion 
an dem Anfange zum Vollzuge jener Verträge gehindert. 


+ Die nieberländifche Regierung behauptet, ber Rhein 
fey nach jener Beſtimmung frey nur bis an dag Meer 
und nimmt daher zwar für fich bie freye Schifffahrt 
auf dem ganzen Rheine, aber auch das Recht in Ans 
fpruch, der Schifffahrt aus dem Rheine in dag Meer 
Bedingniffe und Zölle aufzulegen. 


| Sie leitet dieſes Recht ab von dem herfömmlichen 

Seerechte der Holländer, welches durch den Parifer 
Frieden und die Mheinfchifffahrts-Afte nicht aufgehoben 
worden und von dem buchftäblichen Laute des Ausdruckes: 
jüsqu’a la mer, melcher nad) ihrer Meymung nichts andes 
res, als bis an das Meer bedeutet. Diefer Auslegung 
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ſtimmt von, den betheiligten Regierungen hur die badeni⸗ 
ſche bey, gefteht jedoch zu, daß nad dem Geifte und 
Einne des Wiener Vertrages. die niederländifche Re 
gierung den Seetranfit nicht ganz verfagen, oder an Bes 
dingungen, welche einer Verweigerung gleich find, knü⸗ 
pfen dürfe, ohne jeboch den Rheinuferſtaaten ein Recht, 
ihn frey zu fodern, zuzugeftehen. 

Alle übrige Betheiligte fodern aber die Freyheit bes 
Rheines big in das Meer und führen gegen die. nie 
derländifche Regierung für fih an: 


1) Das Holländifhe Seerecht if von ben bes 
theiligten deutfchen Ständen und Städten niemals "an. 
erfannt..und darum auch den Holländern bie. Schiff 
fahrt nicht weiter als bis nad) Kölln geſtattet gewefen. 


2) Der neufonflituirte niederländbifche Staat 
kann fich auf dag ehemals von Holland angefprochene 
Seerecht im alten Umfange nicht berufen. | 


3) Der Ausdruck jusqu’a la mer bedeutet nach ges 
mwöhnlichem Sprachzebrauche big in dag Meer; man fagt 
nicht la navigation jusqu’en mer, noch: jusque sur la 
mer. | j | 

“in der That ift der Rhein nicht vollig frey, wenn 
er nicht bis im die offene Eee frey if. Weber zu 
Minden noch zu Dresden, obgleih die Elbe- und 
Meferfhifffahrtsaften, eben fo wie bie Nheinfchifffahrte- 
afte auf die Wiener Befchlüffe gebaut find, bar man im 
minbeften daran gezweifelt, daß der Ausdrud die Frey⸗ 
beit der Flüſſe bis in die offene See bedeutet, und bey 
ben Wiener Verhandlungen ift von feiner Geite, auch 
von Seite der damals neuerfiandenen nieberlänbifchen 
Regierung nicht, ein Zweifel über die völlige Grepbei 
ber Rheinſchifffahrt erhoben worden. 


4) Wäre aber auch der Ausdruck — ſo 
müßte er nach dem Geiſte der Staatsverträge ausgelegt 
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werden. Dieſer aber iſt die Haͤndelsfreyheit und bie 
Erleichterung ber Verbindung der Völker durd den Welt⸗ 
handel („pour faciliter les communications entre les 
peuples et les rendre toujours moins — les uns 
aux autres.“) 


5) Der Sinn und die Abſicht der Vertragſchließen⸗ 
ben Regierungen mußte rechtlicher Weiſe ſeyn: die Ges 
winnung gegenſeitiger Vortheile durch die völlige 
Freyheit des Rheines von da wo er ſchiffbar wird, bis 
in das Meer, und umgekehrt gegen gegenſeitige Auf— 
opferungen. Die Nheinuferftaaten ſollten die Fluß 
fapelvechte, die Niederlande das behauptete Seeſta— 
pelrecht aufgeben, und jene bie. freye Schifffahrt bis in 
has Meer, diefe bie freye Schifffahrt: auf⸗ einem —— 
gebiete von 165 Stunden gewinnen. 


Ohne die freye Schifffahrt bis in das Meer gewoͤnnen 
die Rheinuferſtaaten nichts als die freye Schifffahrt auf 
einer etwa 42 Stunden langen, durch Stapelrechte ſonſt 
niemals gehemmten, Stromſtrecke des Rheines. Auch 
das neue Anerbieten der Freyheit des Leckes entſcheidet 
nichts in der Wagſchaale. Die Niederlande dagegen 
würden eigentlich nichts geben und nichts aufopfern, aber 
den ganzen Rheinhandel zu Berg, bis wo der Strom 
ſchiffbar wird, und eben durch den Handel zu Berg, der 
ihnen die Rückfracht um die wohlfeilſten Preiſe 
möglich machen würde, beſonders bey ihrem Ueber 
fluße an Kapitalien, auch den ganzen ausſchließen— 
den Handel zu Thal gewinnen können. 


Den Gewinn dieſes Vortheils begehren ohne gegen— 
theiliges Zugeſtändniß der freyen Schifffahrt bie in dag 
Meer, welche jenen kaum aufwiegt, wäre das 
Begehren eines Löwenvertrages, welcher dem Ruhme 
des niederländiſchen Löwen nicht wohl ſtehen würde. 





En 


Inzwiſchen bis dieſer durch üble Anwendung einer 
fremden Sprache entfponnene Streit hdurch Einverſtaͤnd⸗ 
niß oder auf andere Weife entfchieden iff, wird der Hans 
del durch Zolfäge und mancherley Plackereyen geftört, 
Er, ein Sohn ber Freyheit, meidet foviel — den 
unfreyen Rhein. 


Jetzt ſchon kommen viele a von Antwerpen 
zu Land nach Kölin, weil die Fracht aitf dem Rheine 
45 pCct. mehr koſtet. Andere Sendungen überfeeifcher 
Waaren gefchehen, ftatt durch die Niederlande ſeit 
der Eibefchifffahrtsafte über Hamburg. auf der Elbe 
ober von franzöfifhen Seehäfen aus über franzds 
fifche Spebitionspläge nad Deutſchland oder — leider 
— unmittelbar nach der Schweiz und Italien. Derfelbe 
Weg wurde noch Öfter gewählt werden, wenn der Weber: 
flug an Kapitalien in den holländiſchen Seeplägen in - 
Vergleihung mit den franzöſiſchen ben Holländer 
zur Zeit nicht Wortheile gewährte. Aber diefe werben 
allmählig durch die Nachtheile der unnatürlichen Maßr 
regeln aufgewogen werden, welche die Niederlande felbit 
fo fchmerzlich empfinden werden, als bie deutſchen 
Staaten und befonders Bayern, bag dadurch 
zweyen Wegen umgangen wird. 
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ni | narehtugie INIER imd:a 2:92:22 witım 
een: und Wirken‘ der bayeriſchen Zollgeſetze 
von ihrem Urſprunge bis auf die neueſie 
Zeit. Syſtem des Schutzes der inlaͤndi⸗ 
ſchen Induſtrie durch hohe Einfuhrzoͤlle vom 
Sabre 1745 (Mauthordnung vom 24. Nov. 
1764) bis 1799. Syſtem der. Milde vom 
Jahre 1799 bis 1810. Rückkehr zum 
Syſteme der. hohen Zölle im 3. 1817/17. 
Maͤßigung im Zahre 1819: : Abermalige 
Erhöhung im Yahre 1822. 


Das Recht, Zöle anzulegen , galt im beutfchen 
Neiche als ein. Ausflug der Landeshoheit,. welches. von 
ben Regierungen der Länder, aus denen nun das König 
reich Bayern mſenmengeſett —F weeſcheden ort 
murbe. | 

Meiſtens gebrauchte ‚man bie * nur als * 
Finanzquelle, nicht als ein Mittel zur unterſtũtzung der 
einheimiſchen Induſtrie. 


Im ehemaligen Herzogthume — — 
waren Zölle altherkömmlich; aber. ihre Erhöhung oder 
die Einführung neuer : Zölle oder Auffchläge- ohne Zu⸗ 
flimmung ber Landſtände war gegen: bie Lanbesverfaffung. 
Das erſte Beyſpiel eines neuen Auffchlages auf. fremde 
Erzeugniffe wurde im Jahre 1542 gegeben, als zum 
Anfaufe von Höhftadt, Lauingen und Gundelfins 
- gen mit Bewilligung der Stande auf ausländifchen Wein, 
Brandtwein und Meth ein Auffchlag gelegt wurde. Er 
wurde wegen des fostwährenden Bebürfniffes auf geſetz⸗ 
liche, Weife verlängert, aber die Verſuche der » Regierung 
in ben, Jahren 15680und 1.572, seinen! Aufſchlag auf. alles 


u: 
auffer Landes —— Gettälb! einzuführen , — 


‚be, Wi sbiefe., läge 
9 8 Hachtpeilig BEN I ei, ei — 
Beſchwerde Aucht die ber Re Be an⸗ 
verhuein gatettaipinr Abgpıbap,(unben. . 
Ade Das ‚ Betoilligungsrkiht der Stznde zu neuen noi⸗ 

art Yogaben,, Kanp,. uxtundlich d er die Uebung 
Bi alleiı "uch ihre uhzeitige bſchlagung der Hilfe 
Md hey sten vie ʒWGſahrigen Krieges bey dem geringen 
Eee ER ERgE — Alegterentrugen z. B. im 
Jahre 16 5 —— Münden, nur 335183 fl. 
56 ir· 3 „Amnd kt £ Rentämtern nicht über 
YaL,B06 a Märimilian 1. 
gezwungen, zur Dedumg der Ausgabe für den Krieg 
ohne Zuſtimmung der Landſtaͤnde einen vorübergehenden 
Aufſchlag Auf Fausländifihe Goͤld⸗, ‚Silber , Seides und 
Sammtwaaren md Tücher zi‘ legen ’ und“ih den Zeiten 
ah I ag if ai 1’ war es der’ wachſenden Fürftlichen 
Gerdalt- Bey” dem Verfalle der lanbſtändiſchen Verfaſſung 
und ben jährlich ſteigenden Bedürfniſſen und Schulden 
sicht her, —- die Landfchaft ungefragt, — neue Zölle 
und Aufſchläge auf fremde Erzeugniſſe anzuordnen, (S. 
das Mandat vom 22. May 17229) 


2”. Einen'andören als blog finanziellen Zweck erhielt dag 
Bollwefen!. unter: dem Kurfürſten May Joſeph II 
Diefer Fürfe war eifrig, die inländiſche Induſtrie zu bes 
leben und glaubte pidie Mittel: dazu in. Negierungsbefehlen, 
z. Beo des Gebrauches nur inländiſcher Babrifate bey ‚dem 
Militär, in Aufforderungen des Adels, ſich nur inländiſcher 
Waarru zu bedienen, im Kleiberordnungen, Aufmunterun⸗ 
gen, Androhungen ſtrenger Strafen; Mrivilegien, - Mo» 
nopolien, Geldopfern und vorzüglich in Zoll⸗ und Acci s⸗ 
Verordmungen zu finden, welche die Einfuhr 

rumgaßre uader Erzeugniſſe und ſelbſt die Aus 
fuhren Proidukte, welche diem 
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inlaͤndiſchen BSediefniffenunbabefpnbeudrber 
inländifhen Induſtrie moch als Senffüdbienen 
könnten, durch mem arme eaınbar 
ganz verbieten. . TE rn 


Diefes iſt der, ah Gaitehrehi ie: Bird die 
Zollſaͤtze ausgeſprochene, Geiſt einer Reihe von Verord⸗ 
nungen, welche ſeit dem Regierungsantritte des Kurfürl 
fin Max Joſeph If aufefhanderfolgten ; Bde 
Verordnungen vom 18 Deſember 1785 74Auguſt 
ı748, 1. Juni 1754, 16. Dezember 1758 über Me 
Auflage auf Taback/ won; und a 3: Mit 2747 auf 
fremde ‚Tücher, Zeuge, Dütey, Strümpfe, ıHandfchubez 
u. dgl. und bie VBorbotesdet Ausfuhr: von. MWolkez 
Flachs, Hanf; Garn,? Viehhäuten us fm; jene pam 
11. Geptember 1951: über. die Auflage auf Oele, vom 
18. Märg 1758 und 8. Februar 17 60 das Verbot: bag 
Pferdeaugfuhr, vom 26: Mark 1760 die Erſchwerung 
und.. theils- Unterfägungi der Holzaugfuhr u. ſ. w. (Ss 
Maierifche en vom ‚Ju: 1786 B. l 
Seite sag. f.) + 7 ni meine aa andre m 

Diefeß Zollſyſtem dus ſich ang Binfelrie 
Verordnungen: gebildet / ſprach ſich volltandig uͤnter ber⸗ 
ſelben ‚Regierung in der Mauth- und Heid. U 
nung vom 29.Nov. 764 aus. N 


Die Gonfumomauth,, welche dadurch, "im & 1765 
eingeführt worden if, Mar zivar meiſtens unbedeutend, y 
nämlich in ‘der Regel 9 fr. zu Land und ı8 fri- vom 
Zentner zu Waffer; aber fehr‘käftig war die nebſtdem 
aufgelegte Acciſe. Die meiften ihrer Sätze: 4.’ DB; jene 
auf fremde Baummöllenwaaren ı. fli— 2 fi, a H.frz vom 
Pfunde, Beuteltuch Anfl.vom Pfnude,” Bortenmacher⸗ 
Arbeiten 1 fl. 222. fr Sufls wert Peundesr Wollen 
decken 18 fr. vom Pfund, Gold in. Blartewi Sps fl. eis 
denhänder. 2 fl. 45. kr. vom- Pfund, Slanellens Hr iu, fr: 
vom Pfund ‚sgebrkdte Leinwand. p fl. .5;ff nom Vſund, 
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Fayance >48 &.) dom ini fl> Werthe,c Wörzelanı'ı flrıa fr. 
vom ac Werther u. fm, alles nebſt der Conſumo⸗ 
manch; fo vie. die Lifte der Artikel, deren Ausfuhr ver 
‚boten war, die Anordnung firenger ‚Strafen. und: Com 
trollmittel, heſonders durch Gtempelung der fremden und 
einheimifchen Waaren, ‚durch , Verzeichniffe. der erſteren, 
durch Viſitatlonen und Einſicht ber. Handelsbücher u. dgl. 
find Zeichen. des. Geiftes bes damaligen Zollſyſtemes / der 
auf gewaltfame Erhoͤhung der inlaudiſchen Induſtrie 
gieng. 

Dieſes Syſtem — RR —— wu⸗ 
derungen ungeachtet durch Reine Menge darauffolgender 
Verordnungen j. Bi im Jahre 1766 durch die Erh ö⸗ 
hung der Acciſe anf Leder, im Jahr 1767 auf Taback, 
Duch, Wollenzeug und Leinwand, im J. 1768 auf Wein, 
in demſelben Jahre und im Jahre 1771 auf Taback, im 
Jahre 1772 durchedie Verbote ber Einfuhr mehre- 
rer fremder Waaren, und durch die Verbote der Aus 
fuhr von Getraid im Jua 766, halbverarbeiteter Häute 
im J. 1766, von Pferden im J. 1769, von Wolle im 
Se 1770, von Hanf. und Leinſaamen im J. 2772 und 
duch, die Erhöhung „der. Yusgangszölle von an 
deren Waaren z. B. Pottafche,. Koßhaaren im J. 1769 
u. f. mw. erjeugt und big zum Todegjahre des Kurfürften 
Marimiliar Joſeph IM. nicht nur erhalten, fondern 
immer mehr in die Höhe ‚getrieben. 


In dieſem Jahre trugen- alle Mauthen und Acciſe 
famt Brücken, und Wegzöllen trog der Strenge des Sy⸗ 
ſtemes nur 45577& fl. 10 ıfa kr. 


Auch von der darauffolgenden Negierung. bes Kurs 
fürften Carl Theodor wurde dasſelbe Syſtem mit ſtei⸗ 
gender Strenge und Conſequenz verfolgt. Es liegt in der 

Natur die ſes Syſtems, daß es — wenn auch. mit 
Mäßigung begonnen, allmählig mehr und 
. wehr zur Strenge führt, da dieſelbe durch ben, 


ſelberGrundfath gebilliget wirdb anf welibem 
bag ganze Syſtem beruht: Daher traten viele Er⸗ 
höhuagen der Acciſe auf fremde Waaren ein, z. B. im 
J. 1785 auf. ſeidene Tüchlein, worauf il J. 1766 dag 
gaͤnzliche Verbot der Einführung derſelben folgt, — im 
J. 1787 auf Leder, Am Jo 1788auf Pergament und 
ff. „Im J. 1781 fand mas: die. Erhöhung bee. Ace 
cife. von ausgehenden: Vieh für nothwendig, welchee im 
J. 1786 die Sperre der Ausfuhr vom Haſenbaͤlgen, 
im J. 1787 von Butter, Schmalz, Hornvieh und Schag⸗ 
fen und im J. 1788 die Beſchränkung bes Flachs⸗ und 
Garnhandels folgte. «S. : Generalienfammlung” B.M. 
S. 696. 702. 706. IL .445.455: 465. 476. 
481. V. 186: 135.02 ma werten nid sn 


Bey dem Negierungsanfpiitt des. Koͤnige Matimi⸗ 
tian 1 hatte das Gpflem der hohen Bälle über ein 
halbes Jahrhundert mit gefteigerter Feftigfeit und Strenge 
witer dem Schutze einesd haftiger Eifersuflie s bie: mlaͤn⸗ 
difche Induſtrie beſtanden, aber die: (Erfahrung. aus. bie 
fer : langen Zeit war: Ein Admjniſtrationsauſwand vpon 
60 bis mo pCt., bie Minderung ber Zollgefälle,die im 
Jahre 17 99bis auf 305588 fe Arte cherabgeſunken 
waren. und; + ungeachteumallen Regierungsgebote und 
Berbote ;r:Belbaufopferunigen und Monopolien, — von 
den mancherley Fabrilanſtalten nur wenige, und dieſe im 
kämmerlichen Daſeyn, :übtigX nach ſo vielen Machtſprü⸗ 
chen und Auſtrengungen Afür bie, Induſtrie kein Gewinn, 
vielmehr mit dem ‚Handel die Gewerbe zugleich darniede 
legend; \ iu ee 


33.00 Blu Besen Warp see dad midi 
Syrem. Sie erffärte: ‚ohne Handelsfreyheit fey im 
feinem Staate ein höher Grad’ vor Landeskultur und 
„vſ rolhabender Bevbllerung zu erwarten; durch · Geſetze 

„und Auflagen das: Kommerz leiten wollen, ſey ein das Voll 
drückendes/ alle Induſtrie ſerſtoͤrendes Unternehmen; wes ⸗ 
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Ahalb fie‘ dem Volle ſogleich die wolllommene Handels⸗ 
Afkeyhoit gegeben: haben würde, Lwenn man ihr den Er· 
lau füg den Eutgaug doo Mauthgefälle jetzt ſchon durch 
pen andere. Abgabe hutte ausjeigen können;/ "Ste er⸗ 
arte · ferner t inefuhruerboteicsähe® Produkte zu Gunſten 
Ber: Intändifchiin Gewerhet als den ne eier: ge⸗ 
finden Sraatswirthſchafhozuwmider,“3 die . Verbote der 
Gin ſuhr ftemder Induſtrirezeügniſſe ‚oder die. Belegung: 
derſelben /mit hohen Belkanıflirngjeine Ungerechtigkeit gegen 
asp abet mund ſteitte ven Grundſatz auf, „daß die 
pour AI ⏑— erzwungene Fabriken 
‚Jünd Manufatturen iamı&ube dem Unternehmer. und. bem 
Mublilam gleidy läſtig find ‚nd „Kar nur in demjenigen 
— die Kapitalien am vortheilhafteen: angewendet 
Ye BA F nkurre bereits. (©. —— 

ung, — KEN D.],, ©. 201 B. II. 
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iu dieſend ·Grundſatzend ER die — 
BON. Hunde Malithordnungrrwom xx2. Dejember a7 99. Sie 
Hatte er IweySatze Fe den Eingangszoll, nämlich dem, 
hbchſten, durch deſſen Eutrichtuiigz man ſich von jeder, 
Beſichtigung ͤder Waaren beftehen konute, zu fl⸗ For. 
für! den Sporeo⸗Zentner ainden ben“ anderen von 50 fr. 
Aber eine Minge: von Etzeugniſſen war gauz frey:.. Sie 
geftattere ihm der; Negehinten ungehinderte Ausfuhr inlän⸗ 
diſcher Etfeugniſſe in das Auslaud, belegte nur: Butter /; 
Schmalz; Getraid u Holz Molzhohlen und, Vieh. ab⸗ 
weithend vome Syſtemernecd zit Ausgangszöllen, und be⸗ 
ſtimmte für durchgehende Güter zu Waſſer 6 fr., zu Land. 
3 fr. „von, Tale Sporco ven Ik, bey. jeder Nation ale 

Sranfıtgebilh I; „welch he. ur, ge „Öegenftände "höher, ‚für 
viele bis auf ‚einen; Pfennig, gemindert tar, — 
Die näachſte Frucht dieſer ‚bedeutenden Pr 
Ani der Zollſätze durch die neue Zoll, umb — 
nung, Welche: die Zollabgabe ſelbſt gern aufheben zu wol · 





fen fhien, mat ſchon im: erſt en Jahre ihter Uebung 
(im J. 1800) eine Vermehrung der Zollgefälle bis 
auf 551,7 7a flad 46 Fe, — Jeine Summe, zu wel⸗ 
her fie fir: früher amnteredem üher cin halbes 
Jahrhuudert üblihem: Sy ſteeme ber Steänge 
beyweitem niemals erhobemshardens —Auffade⸗ 
zung genug für bie; Regſerung, das? ergriffene Syſtem 
su verfolgen: 2 amu Bald ME del An 
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gänf Auf, minderle jene von Tabactsblättern, Mache, Mein 
nen und Getraide unb geftattete Wahdfüngehäufern dag 
Umpaden: von Durdgatgsgätieng: ſtant auf der Halle, in 
ihren. Häufern. , CS. Gen: Sammfungmen ı oa. Bi AD 
&. 140. 68.1: 5m) * ini Iiaajl mente ed nem 
Allein Zollanſtalten greifen allmaͤhlig mit Treigenber 
Strenge um ſich. du. ee 

1%: | ino.Hv le Blilay 1A9 in 
+3 Zu der. Zoll, und Mauthordnung für Bayern, Mein 
burg und. die Dberp.fälz:.vonk 7. «Demmben 1804 
herrſchte zwar: nodpı das. milde Syſtem vom Jahre a7 guyyt 
aber es war ſchom ſehr madifigirt: ı. Die Gage 
für den Tranfit, in der Regel nach. dene‘ Sporrs + Zentner 
bemefien, waren zwar. den früheren ziemlich Yleich;n) abem: 
bie Haftung des erfien Empfängers für die Ablage, ber; Pol⸗ 
lete bey. dem; Ausgange von Durchgangsgütern uud“ diefe; 
Ablage als einziges: Bemgigmirtel für den Ausgang, +: 
ber Gegenftand:: ſo vieler Beſchwerden zı— kam: in vieſer 
Maurhorbnüng dag erſtemal vers: ad „2 


2 4 
Es gab, ftatt "wie Bisher zwey, mm Fünf'Säge 
für den Eingangszoll, naͤmlich der höchſte und die Fer ef 
5f. für den Sporcozentner,“ battıl ih Abftuftingen = fl, 
ı fr. und 5 fr. Abet tod blieben viele Artikel 
Rn AM Sogar Minderungen ehsiger Sage iin Berglei- 
chung mit jenen vom Jahre 17,99 Samen vor. Bu BD. now 





Hauten ſonſt 50 fr. jetzt 20 fe, Hopfen fonft a fl. 30 kr. 


jetzt að kr, Schaafwolle ſonſt 5a fr. jegt 5 kr. und ob⸗ 
gleich dieſe Minderungen durch die Erhöhung des höchſten, 
regelmaäͤßigen Satzes von 2 fl. 30 fr. auf Fifl. und durch 
bie Einſchiebung zweyer Sätze von ı fl. und von zo fr. 
fo wie durch bie“ Steigerumg der Zollſätze für einzelne. Ara 
titel z. B. rohes Bley, ſonſt frtey jetzt ı-fl., Fayange 
fonft 50 fr. jetzt 3 fl., Glas und Papier ſonſt bofr;; 
jetzt ufl, u. f m. weit aufgewogen worben, fo waren doch 
die Conſumozölle im Ganzen nod mäßig genug, um ben, 
Bezug fremder Erzeugniſſe und durch den Taufch mit ein« 


- 


hejmiſchen nicht zu hindern. 
si Hatten: gleichwohl vorzüglich finanzielle Gründe diefe 
Erhöhungen bewirkt, fo: waren doch auch, wie die. Bele⸗ 
gung der einzelnen Artifel zeigt, die erſt in den J. 1799 
und 1800 ſehr hart beurtheilten Rückſichten auf die in⸗ 
laͤndiſchen Gewerbe und auf das inländifche Bedürfniß nicht 
ganz ohne Einfluß. Ueberwiegend aber waren dieſe Rück- 
ſichten, wenn auch durch verkehrte" Mittel unterſtützt, bey 
der Feſtſetzung der Ausgangszoͤlle. Die: in den J. 1799 
und? 1800 ausgeſprochene Verurtheilung Hoher Ausfuhr⸗ 
söfte Für: inländiſche Erzeugniſſe zu Gunſten des inländiſchen 
Bedürfniſſes und der inländifchen Gewerbe ſchien jetzt ſchon 
vergeſſen zu ſeyn; denn von dem als Regel feſtgeſetzten Aus⸗ 
gangsjolle zu 2 fr. machten die Sätze zu 5 fr.:20 fr. ı fl. 
und 3efll oder 5 bis 10 pCt. vom Werthe häufige Aus⸗ 
nahmen , welche leider die ſte Quelle der Staatswirth⸗ 
ſchaft, nämlich die rohen Produkte trafen." So mußte 
z. B. von Pottaſche, Butter, Schmalz, Hanf, Hopfen, 
Haͤuten 3.fl, für den, Sporcozentner, von Wolle ı fl, für 
den. Sporcozentner, von Vieh 2 fl. für das Stüf, von 
Holz und Holzkohlen 10 pCt. vom Werthe u. ſ. w. ald 
AusgangegoQ beahlk Wein... nee 
si... Beh idiefen Grmmdfägen: beharrte die Regierung; “ 
leiteten⸗ diefelbe beyider Einführung dernfür das ganze Kb⸗ 
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nigreich Bayern geltenden allgemeinen Zoll, und Mauth⸗ 
ordnung vom a. Dezember i807, welche ausdrücklich als 
Princip ausſpricht: die Erleichterung des Handelsſtandes 
im Bezuge fremder Waaren und dagegen Beſchränkung 
der Rückſicht auf die inländiſche Fabtitation, zu deren 
Unterſtützung aber von allen Inländern, welche fremde, 
Waaren verkauften, Zolpatente von „6 # bis ‚200 f. 
gelöt erden follten. i | 


Das Maximum der Eingangszolle, / durch deſſen Zah⸗ 
lung man ſich von aller Unterſuchung befreyen konnte, 
und die Abſtufung der Säge, blieb wie. vorher, (3 fl. 
2 fl. ı fl. 2ofr. 5 fr.) ja von einem und dem anderem; 
Artifel wurde der Eingangszoll, 5. B. von Baumwolle, 
Leinengarn von ı fl. auf 5 fr. gemindert, und obgleich), 
auf der anderen Seite auch Erhöhungen für mehrere Ar 
tifel eintraten, (j. B. für Pottafche, Beine, Hörner, fonft 
frey, nun 5 fr. für den Sporcozentner, Buchdruckerwaa⸗ 
ren, Holjivaaren, fonft 5 num 20 fr, Strohdecken, ſonſt 
5 fr. num 2 fl, gefchmiedetes Eifen, Käfe, Hohlglag, fonft 
r.fl. nun o fl., Effige, Hafnergefchire, fonft 20 Er. nun 
x fl., Moft, ſonſt frey jetzt 3 fl. u. f. mw.) fo. waren 
doch die NRückfichten auf die inländifche Induſtrie in der 
That den finanziellen untergeordnet, der Eingang: der mei⸗ 
fien Ergeugniffe nicht erſchwert, und felbft die Erhebung 
bes doppelten. Confumoauffchlages für eingehende Weine 
und Brandmweine .(alfo 6 fl. vom Zentrier) und bes Auf⸗ 
ſchlages vom fremben Biere, der die Folge eines Auf 
ſchlages auf inländifche - Weine und des allgemeinen in⸗ 
löndifchen Malzauffchlaged war, mar nur eine: feltne 
Ausnahme von ven Spfteme, — kaum amgangen 
werden fonnte; er 


€ Deſto ſtärker waren die Fortſchritte in ber Ber 

kehrtheit, die Ausfuhr inländifcher Erjeugniſſe gu erſchwe⸗ 

ren. Es wurde nun eihe firengere Unterfuchung ber 

dusgehenden Waaren angeordnet, "die Bufammenpadung 
27 Band. ı8 
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‚ von Artikeln verſchiedener Zollbelegung, — — be⸗ 


ſoubers bey kleinen Waaren, Krämerey- und Nürnber⸗ 
ger Waaren faſt ijnyermeidlich, — in. der Regel ver⸗ 
boten, und. der ag ‚für den Ausgangszoll auf 6 fr. als 
Regel gefekt, ‚welche aber in den Abftufungen von zo fr. 
ı fl. 2 fl. MR z. B. Glasſcherben, bis 6 fl. 5. B. Hanf). 
De, ober von 5 ı 1/3. pCt. des Werthes 3. B. Bes, 
fe, Eicheln, Eyer, Geflügel, auf 4 bis 10 und ſelbſt 
ı5 pCt. vom REM (. B. Holj, Getraid, Mehl) 
Br 4 ie N. 
Das Weggeld mar für Conſumo⸗ und Eſſitogüter 
2 ir., für Tranſitgüter ı fr. von 10 zu 10 Zentner der 
—* auf die Stundenlänge; der Tranſitzoll für den 
Zentner ‘und bie Stundenlänge in ber Regel ı fr. , aus 
unpeisieife 1/2 oder »/A er. 


H 
‚In. der Zoll⸗ und Mauthordnung vom ı. . De. 1807. | 
war ‚daher im Ganzen noch berfelbe Karafter mie in jener, 
vom 7: Dezember 180%, nur noch fehärfer angezogen. 


Allein fhon nah wenigen Wochen wurde fie 


verdrängt durch eine neue Zoll» und Mauthordnung vons 
März 1808. ° Diefe, — ng eine zweyte Auflage 
° jener genannt, und nicht im Negikrungsblatte, ſondern 
, mir ‚unter. der Hand durch die Verfandung von Abdrüfe' 
Een an bie Mauthämter bekannt gerkacht,, — enthielt 
biefelben Abftufungen für die Säge des Eingangszolles 


jedoch mit Hinmweglaffung des fünften und geringfiem 
zu 5kr., wodurch ſich Eihbhungen des Zolles für viele 


Artikel ergaben, welche die Minderung jenes für einige! 


andere weit aufwogen. ie fegte örtlich und temporär; 
verſchiedene Ausgangszölle feft,, und unterfchied fich von 
ber vorigen Zollordnung durch Herabfegung der Durchs: 
—A von a fr. auf 3 Pfennig für den Zent⸗ 
nee und die Stundenlänge, ſowie des Weggeldes auf, 
die Hälfte des Satzes, welcher früher die Regel war, 
durch Herabſetzung der Mauth und des Aufſchlages von 
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— durch die Beſchr ankung der Rückvergütungen 
und durch die Beſtimmung der Baarerlegung eines Guls 
den von jedem Sporcozentner Waaren ohne Ausnahme 
an der Gränze gegen Abrechnung uber bie Schuldigfeit 
bey der Halle, — alfo boch nicht in, dem ee des 
bisher beobachteten Syſtemes. 


Das Syftem mäßigerZöffe herrfchte im Ganzen eilf Jahre 
(vom %. 1800 bis 1810 einfchlüßig) und fchien, obgleich, 
befonder8 in Anfehung der Ausgangsgüter, nicht mangel- 
ftey und rein durchgeführt, durch dieſe Uebung erprobt 
worden zu ſeyn. Zu keiner Zeit war in der Landes. 
fultur, ben Bewerben und der Induſtrie überhaupt in 
Bayern ein lebhafterer allgemeiner Auffhwung, als feit 
dem Negierungsantritte des Königes Marimilian I. bie 
zum Jahre 1808 und der Nohertrag der Zollgefälle ftieg 
in der erften Zeit des Kontinentalſyſtems, troß welchem 
fi) Anfangs das bisherige Zolfpftem in Bayern er- 
hielt, namlich im J. 1807/8 auf 2,565,279 fl. 37 kr., 
im J. 1808/59 auf 3,038,569 fl. 6 fr. 4 Heller und 
im 3. 1809/10 auf 3,550,482 fl. 49 fr. (Siehe die 
Beylagen Nr. LXX und LXXT. ) | 


‚Aber eben das Kontinentalfyftem zog die Aenderung 
im Zollſyſteme Bayerns nach ſich. Jener Maßregel des 
Erobexers mußten? die mindermächtigen Staaten folgen. 
Ihr entſprach die Fönigliche Verordnung vom 21. Det. 
1810. Gie fügte der Zollordnung erhöhte Eingangs. 
zölle auf Koloniulprodufte und andete Waaren bey, tvels 
che mit den durch das franzöſiſche Dekret von Trias 
non vom. 5. Aug. 1810 ausgefprochenen im Kinflange 
waren, und von, manchem: Artifel bis auf 321 fl. 5a fr. 
für. den Zentner fiiegen (5 B. von Baummolle 3 fl..— 
208 fl. 32 fr., Kaffee 104 fl. 16 fr. raffinirtem Zucker 
104 fl. ı6fr., Thee 39 fl. 6fr.— 234 fi. 6 kr., Zimmer 
364 fl. 56fr. — baıfl, 20kr., en. 521 — 54 fr. 
u. f. m. R. 6., 
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Siedurch war nicht nur die Stufenreiße der Fr 
Zolfage, fondern das ganze Spftem verändert worden, 
und dag Syfiem der Ausfhliegung fremder Er 
zeugnifſſe durch Hohe Eingangszölle, — nad halbe 
hundertjähriger Erfahrung erft vor eilf Jahren verworfen, 
und feitdem vermieden und num nicht durch freye Wahl, 
fondern durch politiiche Verbältniffe in Anfehung einiger 
Artikel herbeygeführt, mußte ſich bald auf andere ver« 
breiten und herrfchend werden, Die Ausgaben auf ſtren⸗ 
gere Maßregeln, morunter feit dem 10. Sept. 1811 
die Aufſtellung von Gränzfoldaten, firenge Vifitationen 
u. dgl., waren feit der Einführung der hohen Zölle von 
Kolonialproduften ohnehin nothwendig. Für die Auge 
(hliegung dieſer fprach nicht einmal fo viel, als für die 
Abweiſung der englifhen und anderen Fabrickerzeug⸗ 
niffe ,. deren Konkurrenz die inländifche Induſtrie drückte. 
Das feit dem Kontinentalfyfteme gereiste Streben in allen 
Ländern des Kontinentes, alles bey ſich zu erzeugen, dad 
daraus entfprungene, faft allenthalben ausgeführte Iſoli⸗ 
rungs+ und Prohibitivſyſtem reizte zu gleichem Verfahren 
und für die neu errichtete Schuldentilgungsanſtalt ſchien 
man feine reichlichere und bequemere Duelle entdecken zu 
können, als die erhöhte Einnahme, welche man ſich aus 
‚erhöhten Zölen verſprach. 

Diefes legte und ſtaatswirthſchaftliche Nückfichten find 
ganz furz ale die Gründe der neuen Zoll» und Mauthe 
ordnung angegeben, welche nur 3 Jahre nach der letz⸗ 
ten fchon am 23. September 18143, befannt gemacht 
wurde. Sie fette die Durchgangsgebühren auf fa — a fr., 
das Weggeld vom Güterfuhrwerf auf 3 — Afr. für ben 
Zentner und bie Stundenlange, ben Ausgangszoll auf 
2 fr. ı5 fr. 30 fr., aber auch für manche Artikel, wel⸗ 
che dem inländifchen Bedürfniſſe dienen können auf ı fl. 
(3. B. Wachs) 2 fl. (Haare) Afl. bis A fl. 30 fr. 4.3 
Mottafche) vom Zentner oder 15 pCt. vom Werthe (4.2. 
Loh, Eifener;, Porzellünerde, Zeldfrüchte). Der. höchſte 
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Sat der Eingangszöfle war zwar in der Megel nur — fl., 
felten 2 fl. Zokr. oder- 4 fl. von dem Sporcozentner, aber 
er traf doch vorzüglich fremde Erzeugniffe, melche wie 
4. B. Baumwolle, Farben, Bley, Haare, Fiſchbein u. a. 
der inländifchen- Induſtrie unentbehrlich find, und nebft 
dem waren fehr hohe Auffchläge von 3 fl. big 36 fi., 
mach dem Netto» Zentner oder nach dem Werthe big zw 
20 pCt., vorzüglich auf Kolonialmaaren und fremde 
Anduftrieerzeugniffe angeordnet. Go mußten ent 
richtet werden ı fl. Zol und 6 fl. Auffchlag von Stein- 
guts und Fayancegefchirr, Blechfabrifaten, Fifchbein, ber _ 
legten Spiegeln, Rammacherarbeiten, Krämerwaaren, Kus 
Pferſchmiedarbeiten, Kupferplatten, Nadlerarbeiten, Stroh⸗ 
waaren u. f. w. — dann 2 fl. Zoll und a4 fl. Auffchlag 
von Kaffeefurrogaten, Chocolade, Gewürze, Zucer, Pars 
fumerie,, fabrizirten Tabak, Wollentüchern, Wollenwaas 
ren‘. Sattlerarbeiten, Leinenwaaren u. f. wm. — 2 fl. 
Zol und 36 fl. Aufſchlag von Baummollenfabrifaten , 
Kaffee, Konfect. — 2 fl. Zoll und 20 pCt. vom Werthe 
Auffchlag von Bettgewandten, zo pCt. Zoll und 20 pet. 
vom Werthe Auffchlag von Bijouterie u. f. w. 

Bis zum. Jahre ı 819 hatte diefe Zoll» und Mauth⸗ 
ordnung geltende Kraft. Daß mährend diefer Zeit, bes 
fonders während des Kontinentalfyftems manche Gemwerbs« 
leute fich beffer als vorher und nachher yeftanden, mag 
wahr feyn; daß aber die Gewerbe felbft gewonnen und 
die bayerifche Induſtrie durch die Hohen Eim 
gangszölle größere Fortfchritte als in der Zeit vom 

Jahre 1800 bis 1810 gemacht habe, ift — abgefehen 
von den von Jahr zu Jahr lauter erhobenen Klagen der 
Gewerbsleute — zu bezweifeln. 

In finanzieller Hinſicht hat zwar, — man muß es 
bekennen, — das nun eingeführte Syſtem der hohen 
Zoͤlle nicht ganz getäuſcht; aber auch die Hoffnungen 
bey weitem nicht erfüllt. Die Beylage LXX enthält 
die ſummariſche Nachweiſung des Zoll, und Mauthertrages 
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in den Jahren ı807/8 bi 18224 —* — und 
die Beylage LXXI. die ſummariſche Nachweiſung der 
Hauptgefällseinnahmen bey den Zoll» und Hallämtern 
in den Jahren ı807/8 bis 1818/19. Der hohe Er—⸗ 
trag der Zollgefäle in den Jahren von, ıBıo/ı ı anfas 
gend, wo das Syftem der hoben Zöffe wieder in Wirk 
famfeit zu treten begann, und mit einem Nohertrage ‘von 
4,472,024 fl. ı5 fr. 6 Heller angenehm überrofchte, — 
bis zum Jahre 1812/13 einihlüffig. (im J. ı8a0Jı1 
2,948,1 11 fl. 17 ıyafr.,im $. 1811/12 2,068,016 fl. 
52 1/2 fr., im. 1812/15 2,178,584 fl. 45 ı/afr 
Reinertrag) ſcheint zwar in finanzieller Hinficht fehr für 
dieſes Spfiem zu fprehen, um fo mehr, als auch, die 
Derwaltungsfoften allmählig bedeutend vermindert wurden; 


Allein feine VBerwaltungsmaßregel barf man blos nach dem- 
näch ſten Erfolge beurtheilen und beſonders erkennt man die 
Wirkung eines Zollgeſetzes richtig und vollſtändig erſt nach 
einer Reihe von Jahren unter Erwägung aller zuſam— 
mentreffenden Umftände. Ein vorzüglicher Grund der Er; 
. böhung deg Zollertrages in den angeführten Jahren liegt 
in der DVereinigung folcher Länder mit dem Königreiche 
Bayern, melde für den Danbel, befonderd für dem 
Zranfithandel günftig gelegen find, und in dem Ueberreize, 
welcher allerdings durch die Kontinentalfperre und den 
dadurch veränderten Güterzug veranlaßt, einige Jahre hin. 
durch die Menfchen in Bewegung fegte, aber nach der unaufhalt⸗ 
famen Aufhebung jener unnatürlihen Mafiregel eine deſto 
größere Abfpannung zur Folge hatte. In der That find, 
wie die Beylage Nr. LXXI zeigt, die Durchgangszölle in 
ben erften Jahren der Kontinentalfperre höher als je geftie- 
gen. (1807/B 464,899 fl. ı5fr.; ı808/9 610,97 1 fl. 
38 fr.; 1809/10 670,127 fl. 51 fr.; a8ıgfaa' 
666,516 fl. 8 fr.) Aber fie haben fodann, von dem. 
legten Jahre an, zu finfen begonnen, und ſ ind jähr— 
lich tiefer herabgeſunken. 
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Ohne Zweifel waren die Eingangszoͤlle von mehreren 
Artifeln von dem Jahre 1811 fo gering, daß fie eine 
Erhöhung mit finangiellem Geminne zuließen und, alles 
unpartheyiſch erwogen, muß als eine der Urſachen der 
Erhöhung des Zollertrages die mäßige Erhöhung man— 
cher Zollſätze angeſehen werden. Irrig aber betrachtet 
man die Erhöhung der Zollſätze überhaupt als die einzige 
boder doch vorzüglichfte Urſache des höheren Ertrages der 
Zollgefälle, und die Erhöhung jener als den Maßſtab für 
die Größe des Gewinnes. Es iſt vielmehr bemerfend- - 
mwerth und Ichrreich für alle Zufunft, daß der höchfte reine 
Zolertrag fich in den Jahren  ı808/9 bis ı8ıofıı 
alfo in der Zeit vor der Einführung der neuen mit hohen 
Bolliagen bewaffneten Zoll» und Mauthordnung vom Sep» 
tember 1811 ergeben hat. Zwar ift in dem Ertrage bes 
legten Jahres :die Einnahme aus dem aufferordentlichen 
Kolonialmaarenimpofte nach dem franzöſiſchen Defrete 
von Trianon enthalten, welche allein bey den unge 
beuren Zollſätzen im erften Jahre (1810/11) wirklich 
976,974 fl. 34 4/8 kr betragen hat. Aber auch ohne 
diefe Summe mar der Nohertrag in: dieſem Jahre noch 
immer 3,495,049 fl. 4ofr. 4 Heller, und jener Ertrag 
des Kolonialimpoftes fteht bey dem ftarfen Verbrauche 
folder Waaren und ‚bey den hohen Zoflfägen für diefelben 
doch in feinem DVerhältniffe zu dem Ertrage der übrigen 
Eingangs;ölle, welche fich bey mäßigen Sägen doch auf 
959,834 fl. a5 fr. beliefen; und fchon im nächften Jahre 
fanf der Ertrag des Kolonialimpoftes auf 91,056 fl, ı6 fr. 
im darauffolgenden gar auf 20,577 fl. 27 ft herab, und 
fonnte fich im legten Jahte feiner Dauer nicht biber 
als auf 29,177 fl. 24 fr. ſchwingen. 

Der durch die Zoll» und Mauthorbnung vom J. 1811 
eingeführte Aufſchlag für den Schuldentilgungsfond traf 
die meiſten fremden Waaren mit Sägen ke welche haufig 
bad jehenfache der. Mebehben befiehenden Mauth betru⸗ 
gen; aber die Bajlage 9 Nr. LXXI zeigt, daß der Er⸗ 
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trag jenes in keinem Jahre den Ertrag die— 
fer erreicht hat, vielmehr weit hinter demſel— 
ben zurüdgeblieben if. Nah dem Sturze deg 
Eroberers fanf der Rohertrag der Zollverwaltung unter 
jenen vom Sabre 1807/8 zurück, und der Neinertrag 
wurde nur durch Erfparung in den DBermwaltungstoften im 
Durchfchnitte etwas über ben Keinertrag deg erwähnten 
Sjahres gehalten. — Beweis genug, daß dag gleiche Ein» 
fommen ohne bie hohen Zölle, ohne die damit verbuns 
denen Placereyen, SKoften und Beſchwerden von allen 
Seiten und ohne bie Zerfifrung des Handels durch mãſ⸗ 
ſige Zölle zu erreichen iſt. 


Am Jahre 18319 kam mit Zuſtimmung der Land» 
ſtaͤnde, bey deren Berathung alle Intereſſen vertreten 
und erwogen werden konnten, ein neues Zollgeſetz zu 
Stande. Daſſelbe beharrte nicht nur bey dem Syſteme, 
die inländiſche Induſtrie durch Eingangszölle zu ſchützen, 
und die Ausfuhr von Erzeugniſſen, welche ihr oder übers 
haupt dem inländifchen Bedürfniffe dienen könnten, durch 
Ausfuhrzölle zu erfchweren, fondern eben dieſer Schug 
fcheint. wenigſtens nicht minder als finanzieller Sewinn ihr 
Zweck zu feyn. 

Zu diefem Ende find bie Sätze für den Eingangg- 
zoll von mehreren Artifeln in Vergleichung mit den frühes 
zen erhöht 3.3. von Delen fonft « — 2 fl. nun 20 fl., Berg» 
blau, Berggrün fonft ı fl., num 5fl. zofr., Leinwand 
fonft 2 — 2 fl., nun 5fl. zofr. bis 10 fl., chemiſchen 
Däparaten fonft = fl., nun Zfl. zofr., Blechwaaren fonft 
a fl. Zoll und 7 fl. Auffchlag, nun 10 fi. Zol, Drarh fonft 
a — 2fl., nun 3fl., Eifengefhmeibwaaren, Fayance fonft 
„af. und 6 fl. Aufihlag, nun zo fl. Zoll u. ſ. w. 

Allein die Erfahrung hatte gelehrt, daß allzuhohe 
Zollſätze, namentlich die hohen Aufſchläge der Verord⸗ 
nung vom Jahre 1811, häufig zu Drfraudationen reiz⸗ 
ten, welche der inlndiſchen Subußrie, „gen beabfichtigtem, 
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Schutz und zugleich der Staatsfaffe das gehoffte Einfom- 
men entzogen. Demnach mäßigte das Zollgefeg vom 
22. Juli 1819 die fehr hohen Auffchläge vom Jahre 
1811 und feste den höchſten Sat der Eingangszölle auf 


20 fl. vom Sporcözentner befonders für diejenigen Erzeuge, 


niffe, welche mit jenen der inländbifhen Jndu- 
firie fonfurriren, 5.3. Baummollenwaaren, Wollenwaa⸗ 
sen, Wollentücher, Wachstaffent, Teppiche, Kaffeefurro- 
gate, fabrizirten Taback, Tapeten, Silber und Gold in 
Blatten, Bouillons, Drath, Fäden und Borden, buntes 
Papier, Pergament u. f. w. Diefem Zolfage folgten 7 
andere Säße in den Abftufungen von 1ofl. 5fl. Sfl2o fr. 
ıfl.4o fr. 50 kr. 25 fr. 12 a/2 fr. und für mehrere 
Artifel, deren Einfhmwärzung leicht ift, oder welche ber 
tnländifchen Induſtrie nüglich feyn können, waren bie 
Zölle bedeutend herabgeſetzt, z. B. von Kaffee fonft = fl. 
Zoll und 56 fl. Auffchlag, und Zuder fonft 2 fl. Zoll und 


24 fl. Auffchlag, nun 3 fl. zofr., von altem Eıfen fonft 


a5 fr, nun ı2 ı/afr., Alaun ſonſt a fl., nun bo fr., 
Scheidewaſſer fonft 2 fl., nun ı fl. 40 fr., vom roher 
Baummolle fonft ı fl., nun 5ofr. 7 Pottafche fonft öfl. 
so fr., nun ab fr. u. ſ. w. 

Faſt dieſelbe Abſtufung ber Eingangszölle ‚galt für 
die Ausgangszölle (6 ı/A fr. ı2 ı/a fr. a5 fr. 50 fr. 
al. 40kr. fl. zofr. 5fl.) Bon den meiften Artikeln 
aber jener von 12 ı [2 fr. Von einigen Artifeln wurde der 
Ausgangszoll erhöht (z.B. von ungefponnenem Hanf und 
Flachs von ı fl. auf Sfl. 20, Glaswaaren von a fr. auf 
6ıfafr., Haderlumpen von 4 fl. auf 5 fl., Wolle von 
15 fr. bis fl. auf 5fl., Garne von ı5fr.aufbofr.), 
von anderen dagegen vermindert (4. B. von Bienenfiöcen 
von 4 fl. auf ı fl. 40kr., unbelegten. und ungefchliffenen 
Spiegelgläfern von «fl. auf ı2 fa fr., Honig von 
2 bis Afl. auf ı fl. 40kr., Hopfen von. » fl. auf Sofr., 
yon Häuten von 4 fl.auf 3fl. 20 fr.) fo daß, Erhöhungen 


und Minderungen gegen einander gehalten ſich Das neue 
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Gele von ber früheren Zoflorbnung in Anfehung ber 
Ausgangszoͤlle im mefentlichen nicht unterfchied. 


Die Durcdhgangsgebühren, welche in der Zollordnung 
vom J. 1811 ſehr verſchieden in der Regel aber auf 1,4 
bis ı fr. für den Zentner und die Stundenlänge feſtge⸗ 
fetzt waren, wurden in der Regel auf ı/2 Er. beftimmt, 
und das Weggeld vom Güterfuhrmerfe, flatt 5 fr. von jedem 
Mähnſtücke auf die Stundenlänge, nun auf ı/2 fr. von 
dem Zentner und von der Stundenlänge (zu Land) für 
ausländiſches Güterfuhrwerk und auf ı/% für inländiſches 
mit dem Beyſatze, daß es bey Ladungen über 60 Zentner 
von 10 zu 10 Zentner ſtiege. Hiedurch iſt für die Durchgangs⸗ 
güter gegen ſonſt eine Beſchwerung eingetreten, welche 
durch die damit in Verbindung geſetzte — der 
Traufi tgebühren nicht aufgewogen wird. | 


Im Sahre 1822 wurde bie Regierung burch bie. zu⸗ 
nehmende Ausbildung des Iſolirungs⸗ und Prohibitiv⸗ 
ſyſtemes in anderen Staaten und durch die Befchränfuns 
gen, melde bie. bayerifche Induſtrie immer mehr und 
mehr litt, gereist, dasſelbe Syſtem entgegen zufehren, 
die Eingangszölle von mehreren fremden, befonderd frans 
zöfifchen Erzeugniffen bedeutend (z. B. auf 20 fl. ben 
Eingangszol von franzöfifchen Weinen, feinen Olivenölen 
und Mohnöl auf 30 fl., von franzöſiſchen gebrannten 
Wäſſern und felbft big auf 100 fl. von Seiden⸗, Por- 
zelän» und Galanteriewaaren) zu erhöhen, und nur bie 
jenigen Nachbarfiaaten augzunehmen, welche steichförmige 
Mafregeln mit Bayern ergreifen würden. 


Der vorzüglichſte Gewinn, welcher aus dieſem Ge 
werbs⸗ und Handelskriege zu hoffen war, mar vielleicht 
die. Vereinigung - mehrerer deutfchen Staaten zu gemein, 
famen Maßregeln in Anfehung gegenfeitig freyer oder doch 
erleichterter Einfuhr, Allein die ſuddeutſchen Staaten 
vereinigten. fich nicht einmal zur gemeinſamen Vertheldi⸗ 
gung ihrer Induſttie, vielweniger zur Erleichterung durch 
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Handeldverträge.: Nur Wirtemberg und Baden 
ergriffen für ſich ähnliche - Maßregelm: wie Bayern, 
zwifchen ihnen blieb es daher bey den alten Zollfägen, . 
amd auſſer der: Uebereinfunft über die SHerabfegung des 
Eingangszolles von wirtembergifhen: uud badeni—⸗ 
(dem Weinen (©. die königl. Berorbnung vom 24. Sept. 
3822) don 5 fl. arf. 3: fl. für den Sporcogentner und 
bagegen von -bayerifchen Weinen in Wirtemberg und 
Baden, iſt fein ——— ——— den —— 
Staaten gedlehen, 

Der —— war das Gelet vom 1819 * 
ungünſtig, denn die Beylagen UXXII, LXXIHI u. LXXIV, 
melche die Einnahmen und Ausgaben ſowohl bey den Zoll⸗ 
Amtern als bey der Zentralzollfaffe nad) : allen einzelnen 
Kechnungs+»Titeln nachweifen, zeigen, daß die Bruttoein« 
nahmen und noch mehr die reinen Einnahmen in ben 
Sahren 1810/20 big 1827/24 ben Ertrag in den vor« 
hergegangenen Jahren feit der Aufhebung der Kontinens 
talfperre bie zur Einführung des neuen Zollgefeges übers 
fliegen haben. Die Urfache ift nach den Rechnungen, — 
alſo auffer Zmeifel, — zwar vorzüglich den bedeutenden 
Erſparungen zuzuſchreiben, welche während dem Miniſte⸗ 
rium des Freyherrn von Lerchenfeld gegen die Vorjahre 
gemacht worden find. : So’ haben 5. B. die Koften im 
Jahre 1823/24 um faft eine Million weniger bes 
tragen ald ım Jahre ıBoR/g und der Neinertrag im 
Sabre 1823/24 um faft 300,000 fl. mehr als im 
Jahre 1ı808/9 , obgleich in diefem Jahre der. Nohertrag 
um mehr als um 700,000 fl. höher war, als in jenem. 
Aber auch die Mäßigung ter Zollfaße, — die gewiß 
in der Megel noch immer hoc genug Maren, um der 
inländifchen Induſtrie einen Vorſprung in ser Konfurreng 
mit fremden Erzeugniffen zu geben, iſt vor der Erhö— 
bung im Jahre 1822 alg eine Urfache jenes hohen Zoͤll⸗ 

ertrages anzuſehen. Daß dieſe letzteren überfpannten Ers 


— 
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böhungen ‚mehrerer Zolfäge feinen Theil an der Erhöhung 
bes Zollertrages im Ganzen hatten, ift unzweifelhaft; denn 
obgleich die Einfuhr einiger Artifel, wie z. B. franzbs 
fifher Modewaaren, Porzellan und Dele, nach den 
Zollliſten nicht fo bedeutend abgenommen :hat, daß der 
Zollkaſſe fein Erfag für die Mindereinfuhr durch die hohen 
Bollfäge von biefen Artikeln geworden waͤre, fo ift doch 
die Einfuhr der meiften wie 5.3. Bijouteries und Bronze⸗ 
waaren, Galanteriewaaren, Parfumerie, feine Schuh. 
macherarbeiten, feine Uhren, Seidenwaaren/ höchſt aufs 
fallend vermindert morden, und zum Theile zu Nichte 
berabgefunfen, ohne daß man annehmen darf, von den« 
ſelben Waaren fey nichts eingefchwärzt worden. So ift 
benn fowohl der Staatskaſſe als der inländifchen Indus 
firie aus: den höheren Zöllen von jenen Artifeln, ſtatt 
höheren Gewinnes, vielmehr Nachtheil zugegangen. 


Lägen die Rechnungen aus einer längeren Reihe 
von Jahren ſeit den letzten Zollerhöhungen vor uns, und 
"wären diefe auf mehrere Artikel gelegt worden, fo würde 
wahrſcheinlich der fteigende Nachtheil durch den von Jahr 
zu Jahr fleigenden Ausfall fühlbar feyn, 


Die vorige Regierung fchien diefes auch zu fürchten, 
ba fie bereits am 2. Dezember 1822 den Zoll von ben - 
fogenannten Leccerölen herabgefegt hat. Auch die gegen. 
Mwärtige Megierung hat erft im Jahre 1826 den Zoll von 
franzöfifhen Weinen und gebrannten Wäffern gemin- 


dert; aber noch fcheint ihre Wahl des einen oder anderen 


Syſtemes nicht entfchieden zu feyn. 
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LIX. 
Mängel des beftehenden Zolſyſtems in 
Bayern. 


An der bayeriſchen Botefssehung ten manche 
Mängel, welche der Induſtrie nachtheilig find: 

1) Der größte Fehler ift das Schwanken der Negies 
rung zwifchen den verfchiedenen Zollſyſtemen. Die häu— 
figen, ohne lange vorhergehende Befanntmachung eingeführe 
ten Veränderungen in den Zollfägen, führten große Nach⸗ 
theile mit fih, indem fie der Induſtrie nicht geſtatteten, 
ihre Berechnungen mit Sicherheit zu mahen. Der. Ges 
werbsmann ’berechnet feine Unternehmungen nad ber ber 
ſtehenden Gefeggebung.. Die mindefte Aenderung in dies 
fer. macht jene zweifelhaft. . Eine Eleine Auflage auf die 
erften Stoffe feiner Juduſtrie kann die Preife erhöhen 
und ihn auffer Stand fegen, die an auf beim 
europäiſchen Markte zu halten. 

Einiger Maßen wird diefer Mangel — die land⸗ 
ſtaͤndiſche Verfaſſung vermieden werden, wodurch die Ge⸗ 
ſetzgebung überhaupt mehr Stätigfeit erhält, und zur Ver⸗ 
tretung der verfchiedenen Intereſſen der Gewerb⸗ und 
Handeltreibenden die Gelegenheit gegeben: ift. 

‚Allein eine genaue Kenntniß der ‚inländifchen Indu⸗ 
firie und ihrer Leiftungen,  fomwie jener der Länder, mit 
welchen Bayern in Berührung iſt, liegt auch den neues 
fien Zollgefegen nicht zu Grunde, und doch find ohne 
diefe Kenntniß alle Bemüpingen ber Gefeggebung nur 
Verfuche auf gerades Glück. 

Die’ Thätigkeit einer Regierung in Anfehung der In⸗ 
duſtrie muß über die Verhäleniffe derfelben ganz aufgeklärt 
ſeyn, damit fie Nugem bringe; fie muß ſtets geleiter ſeyn 
nur durch die Grundſaͤtze des allgemeinen Intereſſe, 
damit fie nicht partheiifch, veranderlich oder ‚gar launiſch 
werde. 


J 
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2) Die neueſte Zollgeſetzgebung ift berechnet auf den 
Schuß der inlänbifchen Gewerbe durch mäßige, Zoͤlle 
und zugieich auf einen hohen Reinertrag. 

Allein mehrere Zollſätze ſind ſo hoch, daß ſie ſelbſt 
die durch die Verordnung vom Jahre 1811 eingeführ— 
fen Zölle » Auffchläge überfteigen , da dieſe ' nicht 
nah dem Gporcogemwichte, fonderh nad) dem Nettoger 
richte berechnet wurden, und durd) die im Jahre 1822 
eingetretenen Zollerhöhungen iſt dag frühere Syſtem und 
Maß vollends überfchritten, ° Die hohen Zölle flören den 
keditimen Handel; entzichen aber auch megen des unab— 
haltbaren Schwärzhandelg der Induſtrie ben beabfichtigtem 
Schuß und der Staatsfaffe einem Theil der ihr beffimms 
ten Einnahme: Ueberdies enthält dag. Gefeß mehrere 
. hohe Zolfäge für den Eingang, durch welche der inläns 
viſchen Induftrie "nichts genügt iberden fann, aber’ ber 
Zwiſchenhandel erfchwert oder gar unmöglich gemacht iſt, 
(er beträgt FB: von’ Aporhefetfräutern und Wurzeln, 
7 — 25 pCct., SKanarienfannten, 26 pCt., Cokiander, 
10-20 pet; von Haringen, »5 pEte, Laemus, 4— 8 pCt., 
Lorbeerblättern; 12 — ı5 pCt. Pantoffelyolg 7 pCt. vom 
MWerthe); es enthält mehrere: andere zu hohe. Eingangs⸗ 
zölle von Waaren, welche die inländifche Induſtrie als 
Stoff oder Werkzeuge bedarf (z. B. jene von rohen Mes 
tallen, welche es im Lande nicht giebt, von zerbrochenem 
alten Metalle, Modellen, Moscovade, Grapp, Saflory 
Gummi, Pottaſche, Salmiad, Scheidewaſſer, Bernftein, 
Preßſpänen, Haaren, Tabackblättern, Baummollengarnen 
u. ſ. m.) und. ſchadet hiedurch ohne auch nur ſcheinbaren 
Vortheil der Gewerbe, dem einzigen angeblich ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Grunde der, Zölle, nicht nur dem Handel fon 
dern dem Handel und, ‚der Juduſtrie zugleich, - Es „greift 
dadurch die vorzüglichfte Duelle bes Taufchhandels an; denn 
bie Verarbeitung, roher oder halbvexarheiteter Stoffe, mel⸗ 
che man vom Auslande bezieht, iſt unzweifelhaft ein neuen 
Gewinn für ein Vol. 
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3) Die Induſtrie wird aber. vollende bey ber Wur⸗ 
gel angegriffen durch die hohen Ausgangszölle, welche, 
zum Theile eben ihr zu gefallen, das Geſetz vom Jahre 
1819 für mehrere dem inländifchen Bedürfniffe und bes 
fonderd den m Gemwerben dienliche Artikel =. 
Alam, bat. 


Die Regierung felbft Hat die Nachtheile der EUER. 
verbote und hohen Ausfuhrzölle für die inländifche Agricultur,' 
für’ die Induſtrie und für den Handel öfters und befons' 
ders in der Verordnung vom 29. Jar. 1800 ausdrück⸗ 
lich anerfannt, und dennoch zeugen faft alle bayeriſchen 
Boligefege von der eittgegengefegten Uebung. 2 


F Das neueſte Zollgeſetz vom 11. —— 1825 
bat zwar die Ausgangszölle von vielen landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſen, Fabrik» und Manufakturwaaren herabgeſetzt. 
Allein das Verhältniß unſerer Induſtrie und unſeres 
Handels zu jenen des Auslandes erheiſcht nicht blos 
Minderung der Auflagen, ſondern vielmehr. Ausfuhrprä- 
mien nach dem Beyſpiele anderer Staaten, j. 3. Frank⸗ 
weiche, welches für manche Artifel 15 bie 20 pCt. als: 
Ausgangsprämie giebt,. ‚oder. wenigſtens Befseyung vom; 
gaften ,,. welche, ſo unbedeutend, fie augh fcheinen, der in⸗ 
ländifchen Induſtrie die, Konkurrenz erfchweren. 


gg iſt ein Unglück; bag vielleicht finanzielle Rückſich⸗ 
tet allein die Regierung gehindert haben, dieſen Wunſch 
zu erfüllen. Denn es iſt natürlich, daß die Erzeugung 
des rohen oder zur weiteren Vervollkommnung dienlichen 
Stoffes zum Vortheile des Fabrikanten in dem Maße zus 
nimmt, je vortheilhafter der Abſatz ift; "daß aber bie 
Beſchtänkung dieſes die Produktion felbft hemmt, und 
Ben: Faßrifanten zwingt, ‚ fein Materiale vom Auslande 
mit Koſten zu beziehen, weiche ihm bie Konkurrenz auf 
= dpaſche⸗ Markte erſchweren. 4J 


—* Ein großes Hinderniß für den Handel iſt die 
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Aufhebung der Rückvergütungen. Es iſt wahr, fie ges 
ben Gelegenheit jum Schmwärzhandel, aber es ift eben fo 
gewiß, daß durch die Aufhebung berfelben der Zwifchen« 
handel, für welchen Bayerns geographifche Lage fehr 
günftig ift, und die Beziehung fremder Meffen mit bayeris 
fhen Ergeugniffen fehr erfchwert wird. Durch das Ges 
ſetz vom Jahre 1819 iſt es ſogar dem Ausländer leich—⸗ 
ter gemacht, die bayeriſchen Meſſen mit fremden Er. 
zeugniffen, als dem Inländer, die fremden Meſſen mit 
bayerifchen Erzeugniffen zu befuchen; indem die Aus. 
gangszölle, welche der Ausländer für die Waaren,, bie; 
er unverfauft zurücnimmt, zahlen muß, , unberrächtlicher 
find „als der vierte Theil der Eingangszölle, welchen 
der nländer von den ausgeführten Waaren, foenn er 
fie von der Meſſe unverfauft zurückbringt, zu erlegen 
hat. 5 i a. ei 

5) Dem Tranfithandel ift das Zollgefeg vom Jahre: 
1819 durch den Grundfaß nachtheilig; daß der Durch⸗ 
gangszoll und das Weggeld nach der Straßenlänge ber 
rechnet werden: ı Denn anflatt den Ausländer einzuladen , 
daß er feine Waaren (0 lange mie möglich durch das 
Bayerifche Gebiet führe und dadurch dem Lande den größs 
ten Gewinn durd) das Frachtfuhrwerk bringe, noͤthigt es 
ihn, den kürzeſten Weg einzuſchlagen oder das Land gan 
zu umgehen, weil er deſto mehr zahlen muß, je länger 
feine Waare im Lande bleibt. Die in jenem Geſetze bes: 
flimmten Abgaben für den Durchgang und Weggelder find. 
daher geeignet, bie Fracht zu vertheuern und, — ber 
fonders bey den Anftalten anderer. Staaten, und bey. der 
Mitwirkung anderer Umftände, — den Tranfithandel von, 
Bayern abzuwenden. So hat z. DB. ber Güterzug 
vom Norden durch Bayern nad) der Schweiz mb 
befonderg die Spedition von Nürnberg und Lindanu 
dadurch gelitten, daß, währenddem Wirtemberg den 
Tranſitzoll auf der Straße. nah Friedrichshafen auf 
seoben Bat, die‘ bayerifche Durchgangsgebühr nach‘ dem 


\ 
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Zollgeſetze vom Jahre 1819 von Nordhalben nach 
Lindau für 105 Zollſtunden 52 ı/2 fr. für den Zent⸗ 
ner. beträgt, indem hiedurch die Fracht (z. B. von Nürn⸗ 
berg nah Friedrichshafen 3 ı/a fl. dagegen von 
Nürnberg nah dem näheren Lindau 3 ı/2 fl.) ver 
theuert wurde. Diefelbe Urfache hat mitgewirkt zur Ab» 
nahme bes Tranfithandels von Frankfurt nah Salz 
burg und Trieft; indem der Durchgangszoll von Stock, 
fade bis Freylaſſing nah dem Gefege vom Jahre 
1819 für 119 Stunden 50 7/B fr. für den Zentner be- 
trug, weshalb diefer fonft fehr lebhafte Güterzug meifteng 
von Frankfurt durch Wirtemberg nah Insbruck 


und Trieft gewendet wurde, und einen fo kleinen Theil 


des Königreiches Bayern berührte, daß biefes nur 
7 1/2 fr. Durchgangsgebühr erheben Fonnte. 

Die Hohen Tranfitgebühren haben auch auf die Mayn⸗ 
fpedition nachtheilig gemwirft._ Die großen Senbingen 
über Holland auf dem Rheine und Mayne durch 
Bayern nah Böhmen und Deftreich gehen, — 
feitdem Weggeld und Durcigangsgebühren bie Koften fo 
ſehr vertheuert haben, und Befonders bey der Sper—⸗ 
rung des Rheines und der Erleichterung der Schifffahrt 
auf der Elbe — über Hamburg auf dieſem Strome 
nah Böhmen und Deftreic. 


Es mar daher nothwendig, dag das Gefeh vom 


11. September 1825 in- diefer Beziehung eine Erleich- 


terung gewährte durch Herabfegung des Durchgangszolled 
- auf 1 Pfennig von dem Zentner und ber Stundenlänge, 


und des Weggeldes von allen durchgehenden Handelsgü—⸗ 
tern auf bie Hälfte des vorigen Satzes, nämlich auf 
ı Pfennig, von dem Zentner und ber Stundenlänge und 
durch die Ermächtigung der Megierung dasſelbe auf jenen 
Land» und "Wäfferftraffen, wo eg nothwendig erachtet wird, 
auf einen Heller herabzufegen oder in angemeffene 


Averfalfäge zu verwandeln oder bie SERnnE 


gebührnauchtganz zu erlaffen. 
27 Band. 19 
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6) Leider hat die Regierung die mildernde Beſtim⸗ 
mung dieſes Geſetzes aus finanziellen Gründen auf die 
zur Ausfuhr beſtimmten Frachtfuhren nicht ausdehnen zu 
können, und ſogar das Weggeld von dem inländiſchen 
Verkehre auf das doppelte, von ı Pfennig auf 2 Pfennig 
von dem Zentner und der Stundenlänge, erhöhen zu müfs 
fen geglaubt, und die Stänze haben bdiefer Erhöhung 
beygeftimmt, mohl aus Beforgniß, ohne bdiefelbe dem 
Lande jenen Vortheil zu verlieren, und in Hoffnung fpäs 
ter bie Wieberherabfegung leichter zu bemirfen. 


Es iſt aber nicht zu bezweifeln, daß dag Meggelb 
von den nad dem ausläntifchen Marfte beftimmten Waas 
ren eine Urfache der Vertheuerung bderfelben und fomit 
ein Hinderniß des Aktichandeld, fowie die Erhöhung deg 
Weggeldes im inneren Verkehre eine neue Paft für die 
inländifchen Gewerbe ift, welche einen großen Theil ihres 
Abſatzes im Sjnlande haben. So mird namentlich der Ab⸗ 
faß der Baummollenfabrifate aus dem Obermaynkreiſe 
nach den äufferften Gränzen des Untermaynkreiſes 
und des Iſarkreiſes, und bes Stab» und Gußeiſens 
vom Obermaynkreiſe und Regenkreiſe nah Lin 
dau, Wirzburg und Afchaffenburg beynahe uns 
möglich gemacht oder doch die Konfurrenz mit den aus⸗ 
landiſchen Gewerben erſchwert. 


Kein Land des Kontinents hat wohlfeilere Frachten 
und baher mohlfeileren und leichteren inneren Verkehr ald 
Tranfreich; aber in Franfreich zahlte man — gar 
fein Weggeld. 


7) Auch in dem Verfahren bey der Behandlung ber 
zollbaren Gegenftände nach dem Gefege vom 9. 1819 
und nad) einzelnen Snftruftionen liegt manches läftige und 
nachtheilige für den Verkehr. Hieher gehört vor Allem: 

a) Die Beftimmung, daß zum Beweiſe des Aus. 
ganges des Durchgangsgüter. Fein anderes Beweismittel 


a; 
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als die Ablage ber Pollete gilt, unb daß für biefelbe 
nicht allein der erſte Empfänger, fondern auch ber inlän« 
diſche Bezieher der Waare haftet (nach $. 57 big 59 bes 
Gefeßes vom 22. Jul. 1819). Der erfte Theil diefer 
Beftimmung- mag als ein Mittel gegen Betrügereyen 
. nothiwendig feyn; der zweyte aber enthält eine Ungerech⸗ 
tigfeit, indem der inländifche Kaufmann für cine Urs 
funde haften muß, welche er niemals in feinen Händen 
hatte, und dadurch Unfchuldige in bie Gefahr von Geld⸗ 
firafen gefegt werden, welche durch ihre Größe das Ver 
derben, derfelben nach fich ziehen fünnen. Das Gefeg 
vom 11. September 1825 wird, menn ed richtig ange 
wendet wird, dieſem Uebel abhelfen. 

b) Die Zwangsniederlage der Güter in öffentlichen 
Hallen, die nicht allenthalben vorhanden find, mo bag 
Bedürfniß des Handels fie erfordert, und die Beſchrän⸗ 
fung der Begünftigungsmweife geftatteten Privatlager ſo⸗ 
wohl in Anfehung der Gegenftände als in Anfehung ber 
Zeit, find gleichfalls Hinderniffe des Handels. So find 
z. B. die Hallen zu Wunfiedel, Hof u. a. zu weit 
von der. Gränze entfernt für den Handel nah Böhmen, 
deſſen Verhaͤltniſſe erfordern, daß die Waaren, welche 
bahin gelegenheitlich gebracht werden, in Hallen näher an 
der Gränze niedergelegt werden können. Diefes gefchah 
bis zum Yahre 1820 und war das Mittel eines lebhaf⸗ 
ten Handels mit Böhmen, Ä 

Die Niederlage mancher Produfte z. B. Camphor, 
Grünſpan, Schmefelblüthe, ruſſiſches Süßholz u. a. in 
Privatlagern ift unterfagt und doch kann mit diefen Waa- 
ren, da fie feine Landesprobufte find, ſchwerlich ein Un« 
terfchleif getrieben werden. Für Droguerie-Waaren, wel⸗ 
he der Kaufmann in Bayern nicht Kommiſſionsweiſe 
befigt, fondern bezieht, um fie bey günftiger Gelegenheit 
wieder zu verfaufen, iſt die Befchränfung der Privat 
lager auf ein Jahr zu kurz, und daher derjelbe in Ges 
fhäften mit Waaren diefer Art gehindert. | 
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c) Die Viſi tationen überhaupt, , nice: nitäder noth⸗ 
wendig in Folge hoher Zolle, find durch die Belaͤſtigungen, 
welche fie an fich haben, und durch den Zeitverluft, wel⸗ 
cher damit verbunden ift, dem Handel nachtheilig. 


Beſonders läftig für den Aktivhandel find die Viſita— 
tionen. der für den Ausgang beffimmten Güter, befonders 
fleiner Waaren, welche mit verfchiedenen Ausgangszöllen 
belegt, aber nach den Bedürfniffen des Handels üblich zu« 
fammen gepact werben, weil es höchft ſchwierig iff, bie 
mit folhen Warren künſtlich gepackten Kiften und Fäſſer 
auf der Mauthhalle auszupaden, und dann nach der 
Befichtigung wieder unbefchädiget zufammenzupaden. 


Diefe Beläftigungen im Zollverfahren find für den 
Handel drückender als die hohen Zollabgaben felbft, wel⸗ 
che — gu ſichern ber Zweck iſt I Zn 





J Mehrere der angefuͤhrten Maͤngel ſind zum Theile durch 
die neueſten, waͤhrend des Druckes dieſer Schrift erlaſſenen, 
ꝓroviſoriſchen Verordnungen gehoben, namentlich durch jene 

- vom 11. Des. 1826 Über die Verminderung des Durchgangss 
jolles und des Weggeldes ſowie durch den proviforifhen Tarif. 
der Ausgangsölle vom 28. Dez. is26. Aber’ die Verordnung 
yom 11. Des 1826 über die Eingangszölle, welche fchon im 
dem- Tarife vom 28. Dei. 1826 alfo wenige Tage darauf, eir 
nige Modifikationen erhalten bat, ergreift. ſehr Das Syſtem der, 

Strenge zu Gunften der Induſtrie, und, würde durch mehrere 

Sauaͤtze eben diefer, und der Agrikultur, ſowie durch die Aufhe⸗ 

bung fo vieler Hallen, dem Handel fehr nachtheilig werden. 





“ 


LX, - 


Mitte sur Sefeung des bayerithen 


F Die Kenntniß der Hinderniſſe ſichert die Wahl bet 
richtigen Mittel zur Beförderung bes Handels. Ä 


2). Die Rundung bes Gebieted, Verbindung mit bem 
meer⸗ und paſſende Graͤnzen, welche Glück und Politik 
verſagt haben, können durch keine Weisheit der Geſetzge⸗ 
bung und der Verwaltung erſetzt werden. Die Sicher⸗ 
beit fur beyde in Erreihung ihrer Zwecke iſt bedingt 
durch die genaue Kenntnig ber Verhöltniffe und nterefs 
fen des Handels, zu deren Erlangung Handels. und 
Gewerbsfammern bie vorzüglihften Organe find. _ 


Es find darunter Feine Behörden- zu verſtehen, zu⸗ 
fammengefegt: aus Staatsdienern und belohnt durch Be 
foldungen odertauch nur durch Titel , fondern Vereine 
Sachverſtändiger Gewerbs⸗ und Handelsleute berufen, 
un in verſchiedenen Abtheilungen nach den vorzüglichſteu 
Städten unter der Leitung ihres Aelteſten oder eines könig⸗ 
lichen Präfidenten über ‚die Intereſſen der inländiſchen In ⸗ 
duſtrie und des Handels zu berathſchlagen, Gutachten ab⸗ 
zugeben und Vorſtellungen zu erheben. —F 


2) Im Beſitze ber Kenntniß von den Verhaltuiſſen 


und Intereſſen des Handels wird es der Regierung nicht 
ſchwer werben, die: Quellen deſſelben durch Beförderung 
der Fortſchritte der Landwirthſchaft und der Gewerbe zu 
erweitern. Die Mittel dazu find ſchon angedeutet wor⸗ 
ben. Nicht Befehle, nicht Zwangsgebote, noch Geld⸗ 
opfer werden erfordert. Letztere ſind meiſtens ohne Er⸗ 
joig; und Machtgebote können die, Induſtrie zerſtören, 


ober nicht in das Leben rufen. Die Aufgabe der Re⸗ 
gierung in diefer Beziehung ift: Hinwegräumung ber. Hin« 


berniffe, Dermehrung der Verfehrsmittel f Eroͤffnung der 
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Abſatzwege, Geftattung der Freyheit mit gefeglicher Ord⸗ 
nung und Schug des Eigenthums, 


3) Da aber biefer ohne fchnelle unpartheyifche und 
firenge Gerechtigfeitspflege unmwirkfam ift, welche wieder 
von guten Gefenen und befonders von einem zweckgemä⸗ 
sen Handelsgefege und einer guten Fallitenordnung abs 
hängt, wodurch den Bankbrüchigen nicht geftattet iff, mit⸗ 
tels der PBräfumtive feiner Unfchuld durch Beraubung feis 
ner Mitbürger fich zu bereichern, fo ift dieſer Theil ber 
Geſetzgebung ein vorzüglich dringender Getzenſtaud für bie 
Thärigkeit ber Gefeggebenden Gewalt, 


4) Sie ſollte nach unferer Meynung auch thätig ſeyn 
gegen den Mißbrauch des Papierhandels, nicht zivar durch 
erfolglofe Verbote und Strafandrohungen ; fondern nur 
durch Verſagung des richterlichen Schuges für Verträge 
auf Lieferung von -Staatspapieren zu einer beſtimmten 
Zeit und ‚nach einem, beſtimmten Kurfe, wo e8 den Par⸗ 
theyen nicht um. die Papiere, fondern nur um die Kurge 
biffereng, alfo in ber Ihar um eine Wette zu thun ift, 


Es fcheint ung bedauerlich, daß zwey hieraufgehenbe 
bey der letzten Ständeverfammlung erhobenen Anträge — 
meiftens nach dem MWunfche des Handelsftandeg — ber 
Negierung nur zur Beruckfichtigung bey der künftigen 
Handelsgeſetzgebung empfohlen, alfo eigentlich vertagt wor⸗ 
den find; obgleich wir dafür halten, daß das Uebel vom 
Grund aus von felbft (und nicht eher) geheilt werde, 
wenn die Anlegung ber Kapitalien im Ackerbaue, in den 
Gemwerben und in anderen Arten bed Handels größere 
Vortheile als der Papierhandel verfpricht. 


5) Dazu Fann die Staatsvermaltung vorzüglich baburch 
mitwirken, dag fie durch Offenheit, Pünktlichkeit und Stätig« 
feit in der Ausführung des Schuldentilgungsplaneg, durch 
Entfernthaltung aler Projeftenmacherey und durch gemifs 
fexhe*: Verwendung der für die Staarsfchuldentilgung 


— 15 — 
beſtimmten Fonds Schtwanfungen des Kurfes, es fey in 
die Tiefe oder in.bie Höhe, vermeidet, die Verwand⸗ 
lung der auf den Inhaber lautenden Staats , 
ſchuldſcheine nicht zu ſehr ausdehnt; daß fie auf 
‚hört, durch günſtige Bedingungen ohne North die Kapi» 
talien der Privaten und Stiftungen an ſich zu sieben, 
welche vorzüglich dem bebrängten Gutsbeſitzer und ber 
Induſtrie dienen fünnten, und fie vielmehr durch all» 
mäbhlige Tilgung der Staatsſchulden und befonders 
durch Bezahlung an folche Gläubiger, welche fie verlan⸗ 
gen, dem Ackerbaue, den Gewerben und dem Handel 
wiedergiebt, - 


- 6) Damit folte in Verbindung fiehen bie Einfühs 
zung einer Erhebungsmeife der Öffentlichen Abgaben, — 
enftatt in großen Kapitalien,, gleichen Summen, toie 
j. B. bey Handlohnszahlungen und in ungleichen Zeiten, 
__ in Heinen Beträgen und gleichen etwa monatlichen 
Zwiſchenräumen, damit nicht dem Derfehre bedeutende 
- Summen entzogen werben, und bis zum eintretenden 
Bedurfniffe todt in den Staatskaffen liegen bjeiben. 


7) Zur Erleichterung des Verkehres würde einigers 
maffen die Einführung eines allgemeinen Fußes für Münze, 
Maß. und Gewicht unter allen gebildeten Völkern bienen 
(e8 ſey des Decimal- oder des Duodecimalfußes, aber 
unter Benbehaltung der nationalen Benennungen bey 
jedem Wolfe.) Daß fie noch nicht erfolge ift, ſcheint 
entweder von dem geringen: Grade ihrer Vereinigung oder 
Sorgiamfeit oder vieleicht. felbft von der Gewalt der Mes 
gierungen in biefen Dingen zu zeugen. J 
8) Zur fih allein aber kann die bayerifihe Regierung 
u Gunften bes Handels verfahren, indem fie. die Pfla— 
flergelder , welche von den Gemeinden erhoben werten, 
gegen Entfchädigung durch andere Renten, aufhebt. Sie 
bat hiezu bereits die Einleitung zur Unterſuchung ber 
Rechtstitel der Gemeinden : für. bie Erhebung der Pflafter- 
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zoͤlle und des Ertrages derſelben in Folge des Geſetzes 


vom 11. September 1825 angeordnet. Eben fo muß 


man | we a a 

9) ihre Thätigkeit in Werbefferung der Poftanftalt 
befonders durch, Errichtung mehrerer Eilmagenfurfe in der 
neueften Zeit anerkennen. Aber die bayerifche Poſtanſtalt 
ift bey fo vielen Vorzügen vor. jenen anderer deutfcher 
Länder doch noc mancher Verbefferung fähig. Die Ans 
legung neuer Brief» und Poftwagenfurfe in manchen Ger 
genden, befonders im Unterbonaus, Regen⸗ und 
Obermaynkreiſe gegen die:bahmifche Gränze, ‚und. im 


- far» und Dberdonaufreife gegen die öſtreichi— 


. 


ſche und tyrolifche Gränze würde für ben Verkehr, 04 
ferſt wohlthatig wirken. F 


Würden auch die Koſten * anfänglich ſo u 
als jene für die Eilmagen gedeckt, weil in Bayern die 
Lohnfutfcher mohlfeiler und die Poſtwagen beffer als in 
vielen anderen Ländern find, und die Differenz zwiſchen 
der Schnelfigkrit der Eilwagen und jener der Poftwagen 
nicht fo gref, und weil felbft der Verfehr in Bayern 
wicht fo bedeutend als anderswo iſt, fo iſt doch zu erwä⸗ 
gen, daß der Verkehr zum Theil eben wegen des Man— 
gels an Verkehres⸗Mitteln beſchränkt iſt, und daß. ber 
Zweck der Regalien, zu welchen die Poſtanſtalt gehört, 
nicht zunächſt auf finanziellen Gewinn geht, ſondern viel 
mehr finanzielle. Opfer erfordert, welche am Ende: — 
auch den Finanzen nügen werden; 


Eine andere nothwendige Verbeſſerung der Poſtan⸗ 
ſtalt iſt die Trennung der Perſonenpoſt von der Packpoſt, 
und die vorzüglichfte: bie Aufhebung derjenigen 
Privilegien, welche der Poftanftalt Monopo⸗ 
lien zu erhalten beſtimmt ſind. 


Das Geſetz vom 11. September 1825 hat den Ger 
werben einige Freyheit gegeben, deren Anwendung. auf 


die Poften und Bothen große Bortheile gewähren würde. 
Der Regierung ſtehen im Verhältniſſe jur Private fo: viele 
Mittel zu Gebote, daß fie wohl bie Konfurrenz berfels 
ben nicht zu fürchten hat, und ber. Gewinn bes Publis 
kums und bes‘ Vekehres — alfo: der Zweck ber. Anftalt 
— märe wohl unzweifelhaft. —- „„Warum, fagt Jean 
„Paul (Dümmerungen. 206) , giebt: es nirgends. ſchnel⸗ 
„tere Poften und Poftmeifter als in England? — Bios 
„weil da. ;jederzeiner feyn kann, amd zu dieſer Würbe som 
„Niemanden "erhoben wird, ald;.— .wie jener perſiſche 
König: zu feinen ⸗ von. Pferden. Vergleicht DU 
mas Zunft, und Ancienultätsweſen 4 Yu 
10) Möchte es unſerer Regierung? auch PETER 

ben Aufenthalt der Schiffer und Floßer auf den Flüſſen 
bey den Wöhren der Mühlen, welche bdiefelben faft ſper⸗ 
ven, abzufiellen, und jene DVerbefferungen durch Straffen,, 
Fluß» und Kanalbauten le ; welche bereits an. 
gedeutet worden find! 


3 21) In Anfehung. ber — im Zollweſen 
iſt die freye Einführung der Erzeugniffe des Rheinkreiſes 
in die übrigen Kreiſe des Reiches gegen Mefprimgdörzeug- 
niffe als. eine hanfelber nn Bee 
allgemein erkannt. 


12) Auch iſt eg leicht, nachzuweiſen, daß kunde 
Zoffäge nach den verſchiedenen Lolalverhaltniſſen verſchie⸗ 


den ſeyn ſollten. So iſt z. B. ber’ Ausgangsjol von 


Bau» und Schiffholz gegen die öſtreichiſche Gränze Hin 
viel zu hoch, hat aber auch dem Holzhandel dahin ge⸗ 
ſchadet, und den Schiffbau zum Theil in die Hände Oeſt—⸗ 
reich gebracht. Auch der Ausgangszoll von gefchmittes 
nem Holze, welches auf dem Mayne nach dem Rheine 
und nach Holland geht, ift zu hoch‘, und erfchtwert dem 
Handel, dagegen dürfte jener vom ungefchnittenen, aber 
zum Verfchneiden. beftimmten Holze in —— ze. 
mit Vortheil erhöhet werden. . : 3% 


— 
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..2. 2%)‘ Weber. die Vortheile der Herabfegung ded Weg⸗ 
geldes, der Abſchaffung der Durchgangs⸗ und Ausgangs 
zoͤlle, mit Ausnahme der Ausgaugszölle von benjenigen 
Artiteln, deren Protuftion ‚wie 5. B. Haderlumpen, ge⸗ 
meine Aſche, u. dgl. fein Gegenftand der Induſtrie iſt, 
bie. ihr aber dienen, — ift gleichfalld nur eine Stimme. 
Nur die Furcht vor finamzielem Nachtheil hat jederzeit von 
ber. Ergreifüng dieſer Maßregeln abgehalten. Und den—⸗ 
uoch wie gering wäre das Opfer, und wie leicht würde 
es durch vie Vortheile aufgewogen werden ‚da die Durch⸗ 
gangs zölle nach dem.sjährigen Durchſchnitte (von 181 9/20 
— ı825/24) auf 128,086 fl. und felbft die Ausgangs⸗ 
jöle-auf.197,752.ß. herabgefunfen find! 


ur sr wir 





LXI. 


Gruͤnde fuͤr und gegen das Syſtem der Pro⸗ 
hibitionen und hohen Eingangszölle. 
Die Aenderungen im Zollverfahren, — weiß man 
wohl, — hängen von dem Syſteme ab, welches in 
Anfehung der Eingangszölle ergrifien wird. Eben darüber 
bereichen aber ‚bie entgegengefegteften Mepnungen. Die 
Unbilden, welche die Induſtrie und der Handel Bayerns 
durch das Iſolirungs⸗ und Prohibitivſyſtem der meiſten 
anderen Staaten leidet, haben den Streit neu aufgeregt, 
ob der vaterländifchen Induſtrie durch Entgegenfehrung 
bes gleichen ober, noch höher geſteigerten Prohibitivſyſte mes 
und daher durch ſtarke Erhöhung der gegenmärtigen Zölle 
oder ob durd ein mildes Zoll ſyſtem oder gar durch die 
Aufpebung der Zölle zu Hılfe zu kommen fey? 

Jede Parthey ruft die gemeinfame, dringende North 
der Induſtrie, das Wohl des Vaterlandes, jede bie Er» 


fahrung an; aber jebe will w dem entgegengefegten Mit⸗ 
tel greifen. 


Die Anhänger des Prohibitivſyſtemes oder des Sy 
fiemes der hohen Zölle führen für ſich an ; 


„Es iſt natürlich daß die Abwehre der Konkurren; 
fremder überlegener Fabriken das Aufkommen der eins 
Heimiſchen, erſt aufkeimenden Anſtalten erleichtert. Dies 
„ſem Syſteme verdankt die Jnduſtrie England's und 
„Frankreich's ‚ihren Glanz. Die Weberlegenheit ber 
zenglifchen Induſtrie und des englifchen Handels ift durch 
ni Navigationgafte, die Größe der franzöfifhen Indus 
„ſtrie durch das Kontinentaliyftem gegründet‘ worden. 
„Diefem verbanfen felbft in Deutfhland viele Fabri⸗ 
„ten ihre Entftehung ; wogegen Spanien der Herrſchaft 
fremder Induſtrie bloggeftent”ohne Juduſtrie und Han⸗ 
* verarmt. Sek bey Allgemeiner Handelsfreyheit, 

— (lagen fie,) — Fönnten wir die überlegene Yudus 
fie der großen Staaten nicht einholen, noch: ihren 
„beſiegenden Einfluſſe entgehen; aber Thosheit wäre eg 
„vollends, bey der beynahe allgemeinen Handhabung: eg 
„prohibitivſyſtemes und. bey, der Abweiſung unferer Er⸗ 
m„eugniſſe von den Gränzen faft. aller, anderen Staaten ! 
fremden; Erzeugniffen in: Bapern. offenen Markt. zu ges 
„ftatten oder den alljeitigen „Krieg durch Großmuth .oder 
„durch fchöne- Worte über die Unnagturlichfeit des Krieges 
„und über dag Glück des Friedens —— zu 
„wollen. u 


auch Hantelövertiige und Handelöveteine , — 
„fährt man fort, — werden ung noch nichts nützen, 
„weil unſere Induſtrie zu weit zurück iſt. Sie würden 
„ma dazu dienen, unſer Vaterland noch zinsbarer vom 
„Auslande zu machen. Die großen Staaten, deren Re⸗ 
zHierungen, wie jene England’s, zumeilen von Mindes 
„rung ber Eingangsgebühren reden , aber noch wenig . 
„dafür gethan haben, haben gut die liberale Seite. here 


„vorzukehren; ba fie. ebem durch. das Prohibitlvſyſtem ihre 
„Induſtrie nunmehr auf eine Höhe geftellt haben, , auf 
„welcher ſie durch bie fremde Konkurxenz nichts. zu fürch— 
ten haben, fondern durch bie ungehinderte Eröffnung 
„des Marktes auffer ihren Öränzen nur gewinnen koͤnnen 
2 „Dieſes Syſtem, — ſagen „fie weiter — bringt 
„auch großen finanziellen Gewinn durch die Vermehrung 
zıder Zollgefaͤlle und durch, die Möglichkeit, an die Stelfe 
„der großen birecten,. befonders die Örumdbefiger drük— 
zfenden Steuern zum großen Theile, indirefte E beſonders 
Konfumtiong-Auffagen auf fremde Erzeugniſſe, zu ſetzen) 
„uud, ſomit auch. den ſtaatswirthſchaftlichen Vortheil, mehr 
„die Konſumtion als die Produktion zu beſteuern. · 
tn Wenn sach dadurch „der. Mandel Bayerns einiger 
Waffen: leiden: mohrde,-formmmäßte,n).— : meynen fer. — 
‚fein: Intereſſe jenem ‚der, Induſtrie untergeordnet werden 
da der Handel Bay ern s mit geringer Ausnahme doch 
nur ein Handel mit, fremden, Erzeugniſſen und überhaupt 
„als Handel. eines Binnenlandes in Vergleichung ‚mit 
„der Erhaltung der. Induſtrie nicht von Wichtigkeit ift, . 
Vergeblich / — (fahren fie fort,) — wendet man 
„die Schwierigkeit oder gar bie Unmöglichkeit der Aus⸗ 
„führung ein. Beharrlichkeit und Strenge, itmecfmäßige 
Aufſichtsmaßtegeln, wie 4. B. Beſchränkung aller Ger 
| ſchäfte des Waarenhandels, auch der Speditlonsgeſchäfte 

zyauf die offentlichen Hallen, Beziehung fremder Waaren 
„durch beftimmte, verzeichnete Handlungshäufer, Beyr 
„ziehung ber ; Gemeinden in das Intereſſe, Wachſam⸗ 
„ſeit an den Gränzen und. Benützung des Militärs. hiezu, 
„Aufſicht auch ‚im Innern des Landes durch Nachfuchuns 
„sen, Stempelung, Vorlegung der Handelsbücher, und 
„ſtrenge, ſelbſt Eriminelle Beſtrafung der Uebertretungen, 
„wegen deren noch Niemand die Geſetze aufzuheben an⸗ 
„gerathen hat, würden das Syſtem durchführen und er⸗ 
„halten.“ or 


\ 
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„Mit uUnrecht, — (fügen fie hinzu,) — Melt man 
dieſes Syſtem als der Öffentlichen Freyheit entgegen bar, 
„Strenge nach dem Geſetze iſt nicht Willkühr. Die 
„Englaͤnder, das freyeſte Volk der gebildeten Welt, unter⸗ 
„werfen ſich demſelben ſeit Jahrhunderten und, wie ihre 


„Freyheit und Induſtrie, blühet die Feines anderen 
Volkes.“ 


Dieſen ————— Gründen vin von iu Ans 
pärgern bes Syſtemes der. VEN und bes — 
ſtemes der Milde entgegnet: 


„Die Abhaltung der Konkurrenz fremder EN, 


‚mag vielleicht unter befonderen Umfländen in Staaten, 
„deren große Ausdehnung, Bevölferung und Geſetzgebung 
„durch die Sreyheit in der Wahl eines Gewerbes und 
„durch die größte Erleichterung der Niederlaffung für Ins 
„und Ausländer unter zahlreichen Gemwerbsleuten bes As 
„Landes Spielraum genug giebt, der inländifchen In⸗ 
„duſtrie jumweilen vortheilhaft feyn. In der Regel 
„iſt fie zwar fcheinbar den Gewerbtreibenden, befons 
‚ders in Eleinen Staaten und vollendg, wo die Wahl 
des Gewerbes und die Niederlaffungen nicht frey geges 
„ben find, nicht aber der Induſtrie felbft nüglih. Jene, 
‚jverträuend auf dag Monopol, welches ihrer Geſellſchaft 
„gegeben iſt, und auf die Abwehre fremder, wohlfeile⸗ 
rer und volfommener Erzeugniffe, find nicht gebrungen, 
„N auf billigere Preiſe einzulaffen, und auf Verbefferung. 
‚ihrer Erzeugniffe zu denken. Es wird meiter nichts: 
erzielt, als eine ungerechte Abgabe zur Laſt des ganzen 
‚Bublitums, zu Gunften der Gemwerbtreibenden und, flat 
„Aufſchwung der einheimifchen Induſtrie, vielmehr Still⸗ 
„ſtand. — Haben doch erſt jüngft die englifchen Mis 
‚mifter geftänden, daß die Erzeugniffe der. englifchen Geis 
„denmanufakturen, deren Erhaltung man. in. England 
„den hohen: Einganszöllen auf fremde. Seidenwgaren zu- 
Aſchreibt, von jenen’ der franzöſiſchen Manufafturen fich 
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„durch ihre geringe Qualität und hohen Preife unter 
/ſcheiden. | ' 


| „Für die Beföderung der Induſtrie giebt es Fein ge 
„wiſſeres Mittel, als eben die freye Konfurrenz. Nicht 
„Machtgebote und Verbote, nicht Zmangsmaßregeln ers 
„ſchaffen Gewerbe. Mit welchem Eifer ift in Bayern 
„unter ben Regierungen der Kurfürften Mar Joſeph 
„und Carl Theodor zur Beförderung. der Induſtrie ger 
j;boten und-verboten, mit. welcher Strenge gegen die Eins 
„fuhr fremder Erzeugniffe verfahren, welche Freygebig— 
jfeit an inländifche Anflalten gemwendet worden! Die 
„Gränzen waren mit Wachen befegt, firenge Nachfuchuns 
gen und Strafen angeordnet, in weitläufigen Inſtruk— 
„tionen genau verfügt, wie jedes Gewebe, jeder Strumpf, 
jedes Leder geftempelt feyn mußte, die hohe Mauth zu 
„erhalten! Mit Koften und Mühe entftand eine Bands 
„Fabrik, eine Lederfabrif, eine Gold» und Silbertreſſen⸗ 
zfabrif, eine Pers- und Bombafinfabrif. Allein von 
„dieſen fünfilichen Anftalten ift wenig oder nichts übrig, 
„und eben diejenigen Theile des Königreiches, auf welche 
„am meiften zur Gewinnung von Fabriken durch Koften 
„und hohe Zölle gewendet worden , find bie Induſtrie⸗ 
„Aermſten, mogegen die Unternehmungen im Dber- 
„donaufreife, im Nezatfreife und im Dbermayn 
zfreife ohne derley Begünftigungen, ja ohne andere Hilfe 
„als durch die eigenen Mittel, den Fleiß und die Ges 
zfbiclid;feit der Unternehmer, und durch freyere Bewe⸗ 
„gung, der Konfurrenz der ganzen Handelswelt ausges 
„fest, unter mancherley ſchwierigen Verhältniſſen ſich er⸗ 
Ahalten haben. 


„Nicht dem Prohibitivſhſtem, (ſo wird —— N) 
„wenigſtens nicht vorzüglich verdanfen England’s und 
„Frankreich's Induſtrie und Handel ihre Größe, Der 
„Beſitz ber Kapitalien, welcher mit fo großen und fo 
„günſtig gelegenen Ländern an und für ſich — 


— 5 — 


„aͤſt, die Wichtigkeit ihrer überſeeiſchen Beſitzungen alé 
„Abſatzorte für ihre europäiſchen Erzeugniſſe, und als 
„Quellen für den Bezug der Kolonialwaaren und rohen 
„Stoffe, die vieljährige ſtäte Aufmerkſamkeit der Megies 
rungen auf Induſtrie und Handel, melde fie als bie 
„orzüglichften Mittel der Nationalmacht erfannten, und 
die beharrlicher, mit der, großen Staaten eignen, Kraft 
„unterftügten, Begünſtigungen derſelben, die Vermehrung 
der Straßen. und Kanäle, in vielen Gewerben die Ans 
wendung von Mafchinen, welche bie Erzeugniffe ver 
„vielfacht und die Erzeugungsfoften vermindert, eine Ges 
feßgebung, welche jedem Einwohner geftatter, feine Kräfte 
„auf jede beliebige rechtliche Weife zu gebrauhen, ihm 
erlaubt, ungehindert durch Gewerbszwang den wechfeln« 
den Launen der Mode und den veränderlichen Bebürf- 
„niſſen der Völker zu ‚folgen, und mwelche den Ausländer 
jeinladet, feine Talente und Geſchicklichkeit in diefe Län. 
„der zu tragen, wo ber ausgezeichnete Gewerbs⸗ und 
„Handelsmann mis ben erfien Familien befreundet und 
„verwandt ift, endlich in England befonderg ber uner⸗ 
„ſchöpfliche Schag ber vortrefflichften Steinfohlen, ver 
Umfang der Marine, und vorzüglich eine freye in alle 
„Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens übergegangene Staats. 
„verfaſſung haben an der Blüthe der Induſtrie und des 
„Handels wohl einen größeren Antheil ald das Prohibitiv⸗ 
„ſyſtem, das übrigens in England noch leichter, als in 
jedem Staate des Kontinentes zu behaupten ift. 


„Welchen Auflchwung hat ſeit der Aufhebung der 
„Zünfte die Induſtrie in Frankreich gewonnen, wo 
* Syſtem der hohen Zölle ſchon lange vorher herrſchte! 
— Die Navigationsafte England’s war eine feind- 
‚nelige Maßregel gegen die Holländer und für jenes gegen - 
diefe alerdings vortheilhaft, aber in Folge der Ueber- 
tegenheit , welche es über biefelbe bereit‘ errun⸗ 
Agen hatte. Die Ueberlegenheis England's in ber 


„neueſten Zeit ift vorzüglich eben ber Seeherrſchaft und 
„dem Reichthume an Kapitalien zujufchreiben, den eg in 
„den neueften Seekriegen erworben hat, und eben tag 
„Kontinentalſyſtem hat ihm Gelegenheit gegeben , jene 
„Herrſchaft und dieſe Erwerbsquelle zu erweitern. - 


„Das Beyfpiel der Schweiz — (flellt man ferner 
„vor) — melde fi durch das Prohibitiofyftem ans 
derer Staaten zur Entgegenfehrung bes gleichen Sy» 
zftemes micht reizen läßt, wo ungeachter hoher SPreife 
„der Lebensmittel und der Arbeit fo viele Fabriken, bes 
„ſonders in der Baummollen- und Seidenweberey blüs 
ben, fo wie das Beyſpiel Sachſens, deſſen Induſtrie, 
„ohne Schug durch Einfuhrverbote und trotz der Prohibi— 
„tivſyſteme ‚umber in vielen Gegenftänden der franzd« 
„fiſchen und engliſchen Induftrie den Vorfprung ab» 
„gewonnen hat, und felbft das Beyfpiel der Niederlande, 
„die eben in Artikeln, welche mit feinen hohen 
„‚Bölten belegt find, z. B. Wollentüchern, vor 
„andern Ländern fich auszeichnen, — zeigen, daß 
„Einfuhrverbote und hohe Zölle, felbft als Repreffalien 
zum Schutze ber inländiſchen Induſtrie nicht nothwen— 
„dig ſind, und daß das Schickſal derſelben von ſolchen 
„widernatürlichen Mitteln nicht abhängt. 


„Aber nicht nur widernatürlich, — (fagt man,) — 
„ſind diefe Mittel, _fondern, eben weil fie widernatärlich 
„ſind, auch verderblich für Induſtrie und Handel, Ueber 
„flüßig ift der Streit, ob diefer oder jene wichtiger ſey, 
„ob jene diefen erzeuge, oder dieſer jene erhalte? — 
„Beyde ſtehen in untrennbarer Wechſelwirkung; feines 
niſt dem anderen fo untergeordnet ; daß eg demielben aufe 
„geopfert, werden fönnte, ohne den Gögen ſelbſt zu zer⸗ 
„ſtören, welchem das Opfer gebracht würde. 

„Aller Handel beruhet zuletzt auf dem Tauſche. Das 
„baare Geld. geht über: gewiſſe Gränzen nicht hinaus. 
„Wäre es daher moͤglich, daß wir die. Annahme fremder 


% 
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„Erzeugniſſe vertweigerten, fo fönnten wir billiger Weiſe 
„nicht verlangen, daß unfere Erzeugniffe in anderen Läns 
„dern, denen wir nicht erlauben, ung von ben ihrigen 
jyanzubieten, angenommen werben. Mit dem tmachfenden 


Maße der Strenge gegen die Einfuhr fremder Waaren 


„würde auch das Maß der Strenge gegen unfere Er 
„seugniffe in anderen Ländern wachſen; die Erhöhung 
der Eingangszölle in Bayern mürde bie Megierungen 
janderer Länder zu weiteren auch Bayern empfindlichen 
„Erhöhungen veranlafien, und die Regierungen derjenigen 
„Staaten, wohin noch freyer Abfag flatt findet, zu dem⸗ 
„ſelben Sfolirungsfyfteme bringen, und fo Tiegt es im 
„dem Wefen diefer unnatürlichen Maßregel, daß flatt der 
„Sicherung und Erweiterung des Marktes unſer Aus- 
„fuhrhandel zerftört wird. Darüber fönnte fih nur Un, 
„wiſſenheit und Leichtfinn hinmwegfegen; da mit ber 
„Zerſtörung des Handels auch die Blüthe der Gewerbe 
und des Landbaues abfällt, welche, bey ber verhältniß⸗ 
„mäßig geringen Bevölkerung eines großen Theiles des 
zgandes vorzüglich und mehr als in den meiften anderen 
„deutſchen Ländern von dem Abfage in das Ausland ab» 
hängt. Es iſt nicht nöthig, am die eingelnen Artifef 
„zer Ausfuhr, wie Getraid, Salz, Wein, Papier, Glas, 
Leinwand, Leber, Tabad, Manufafturwaaren des Rezat⸗, 
„Oberdonau- und Obermaynkreiſes, befonderg 
jan die Nürnberger und Hofer Waaren zu erinnern. 
„Man erwäge nur, baß der Werth der Ausfuhr in 5 Jah⸗ 
„ren 108,742,002 fl. oder im Durchfchnitte jährlich 
„21,758,000 fl. beträgt. Sol etwa ber Verluſt dieſes 
„Abſatzes von einem fo großen Werthe ber bayerifchen 
„Induſtrie Gewinn bringen? — 
‚Auch der Zwiſchenhandel, fowie der Tranſithandel, 
— für Bayern von ſo großer Wichtigkeit, — würde 
„bey dem Syſteme der Strenge aufgegeben werden müſ⸗ 
„ſen; jener, weil überhaupt der Bezug der Waaren und 
„der Wiederverfauf bderfelben in das Ausland mit Hin⸗ 
25 Band, 20 
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„uſchlagung des Betrages der hohen ZUNe unmöglich 
„iſt; — dieſer, weil er die Strenge der Formalitäten 
„und Unterfuchungen durchaus nicht verträgt, welche dag 
„Syſtem der hohen Zölle mit fich bringt, da die Durchs 
„fuhr Teiche zum Berruge mißbraucht wird. | 

„Daher haben die Staaten, melde jenes Syſtem 
„handhaben, dem Tranfit Befchränfungen auflegen zu müfs 
„fen geglaubt. So dürfen 5.9. in Sranfreih Waas 
„ren, deren Einfuhr verboten ift, auch nicht durchgeführt 
„werden, und in England finden Verfendungen ber 
„Durchgangsgüter zu Land nicht flat. Die Induſtrie 
„würde daher durch bie Werberbung bes Handels zer⸗ 
„ſtört werden; aber fie würde auch unmittelbar durch dag 
„Syftem der Einfuhrverbote oder hohen Zölle leiden. 
„Denn die inländifhe Induſtrie bedarf viele rohe und 
erarbeitete Produfte, welche im Lande jegt nicht und 
„wohl noch lange nicht erzeugt werden. Belegt man 
ıi- B. das Eifen jegt, mo das Bedürfniß von den ins 
„ländifchen Fabriken beymeitem nicht gebecit werben fann, 
„mit hohen Zölen, fo wird der Landwirth und der größte 
„Theil der Gemwerbtreibenden fehr beläftiget werden. Die 
„Baumwollenwebereyen Finnen zur Zeit die fremden 
„Baumwollengarne nicht entbehren, da bie inländifchen 
„Spinnmafhinen noch nicht alle Nummern der Maſchi⸗ 
„nengarne in erfoderlicher Menge und zu den erfoder⸗ 
„lichen wohlfeilen Preifen fpinnen. Cine bedeutende 
„Erhöhung der Zölle von den Baummollengarnen in ber 
„Abſicht, die Vermehrung der beginnenden Spinnmafcis 
„nen und den Abfag ihrer Erzeugniffe zu unterflügen, 
„würde die auggebreiteten Baummollenwebereyen im DO bers 
„donaufreife und im Dbermaynfreife niederlegen, 
‚welche biefelben verarbeitet zum größten Theile (3/4) 
„wieder in das Ausland abfegen. Sollen die Unter⸗ 
„nehmer ihre Gefchäfte aufgeben und ihre viele tau— 
„ſend Arbeiter hungern laſſen oder ihre Manufafturen 
„ſo lange in die benachbarten Länder verlegen, bis in 
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— fo viele Spinnmaſchlnen Im Gange ſeyn wer⸗ 
„den, welche denſelben ihren großen Bebarf wohlfeil und 
. gut genug liefern können? — Go hängt ferner von 
„geringen Eingangszöflen auf rohe unbelegte Spiegel und 
„Holzwaaren der Betrieb einer. großen Anzahl von Spies 
„gelſchleifen, und eines Theiles. des Nürnberger Waaren- 
„handels ab, und mir fragen bie Freunde des Prohibitiv⸗ 
„ſyſtemes, welche Fabrik fo wichtig iſt, daß für die Hoff 
„mung, fie durch Einfuhrverbote oder hohe Zölle zu bes 
„gründen, jene Anftalten, die wichtigen Zweige einer 
„Smduftrie, welche fein Zoll ind Leben rufen kann, 
aufgeopfert werden dürften? — Die vorgehaltene Hoffe 
mung auf reihen Gewinn durch Erhöhung bes Zoll 
„ertrages, — (behauptet man weiter) — iſt nur eine 
tantalifche Lockfpeife, und fteht im Wiberfpruche mit der 
„Hoffnung, die fremden Erjeugniffe zum Schuge ber in« 
jländifchen Induſtrie abzuhalten. Denn kömmt die fremde 
„Waare nicht in das Land, fo trägt auch der Zoll nichts; 
fommt fie aber in das Land gegen die Erlegung des 
erhöhten Zolles, fo gewinnt wohl das Bolärar, aber 
‚die Induſtrie wird nach der Annahme der Freunde des 
„Prohibitivſyſtemes niedergedrückt; wird fie aber durch 
„den Schwärzhandel eingebracht, ſo verliert die Staats⸗ 
zkaffe und die Induſtrie zugleich. | 

Die Erfahrung der Älteren und neueften Zeit Liegt 
„por und. Das Syſtem der Strenge iſt über ein hal» 
bes Jahrhundert, jenes der Milde, wenn man bie Zeit 
„der Herrſchaft des Zollgefeges vom J. 1819 dazu rech⸗ 
“met, kaum ı5 Jahre in Bayern geübt worden. Daß das 
„erſtere ber Induſtrie geholfen, davon tft feine Spur übrig; 
„dagegen bat fchon einige Freyheit im Gewerbeweſen 
bey einem mäßigen Zollſyſteme der Induſtrie einigem: 
„Aufſchwung gegeben; und indefien die in Nachahmung 
des franzöfifchen Defrets von Trianon im Sabre 1810 
jaufgelegten. und die im Jahre 1822 retorſionsweiſe 
‚eingeführten hohen Zoͤlle ihre finanzielle Unwirkſaulen 
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„oder Nachtheiſe bey einem wohl richt “verminderten, 
„Verbrauche der hochbelegten Waaren verrathen haben, 
„hat die Herrſchaft der ‚milberen: es der — 
— hohe Einnahme gewaͤhrt. 7 \ 


he fodert (fo schließen ' nes zur — bes 
„Syſtemes hoher Zolle ‚größere Wachſamkeit und ſtren⸗ 
„gere Maßregeln, Beſchränkung des Gränzoerkehres, 
„wodurch ein großer Theil des Handels‘ zerſtört, und 
jsiele Familien in das Verderben gezogen twürden, Un« 
„terfuchungen der Waren, der MWaarenlager, Haufer 
ind‘ ſelbſt der Handelsbücher und wollt gegen den Eins 
„wurf, daß derley Maßregeln die öffentliche Freyheit 
nftdeen, 1. eröften durch die Hinweiſung ‘auf andere Abgas 
ben, Ju deren Sicherheit ſchon derley Maßregeln beſte— 
‚ben, und auf das Beyfpiel Englands, das bey denſel. 
„den doch der größten Freyheit genießet? — 


Allein iſt es nicht eine Thorheit, ein Uebel darum, 
‚mei e8 bereits ‚in einem. anderen. Verhältniffe,, vielleicht 
yunabivenbbar , befteht, auch in anderen zuzulaffen oder 
„einem anderen Volke einen Fehler nachzumachen, welcher 
mbey.ibe, Mo nicht, vergütet, doch vermindert wird, durch 
„Io. viele Vorzüge , melche wir nicht befigen. Sn Eng 
Wirt} wird z. B. jede Ueberfchreitung der gefeglichen 
„Formen an dem Beamten, welcher fich diefelbe erlaubt, 
„unabwendbar ald ein Verbrechen, — eine ungefeßliche 
„Viſitation als Störung bes Hausfriedeng ‚oder Einbruch 
jbeftraft, bey ung höchſtens als ein übertriebener Amts⸗ 
„eifer amtlich gerügt. Bey ung ift die Freyheit in den 
„gewöhnlichen Verhältniffen. des Lebens meiftens noch) 
„Buchſtabe, bey den ie Uebung, — Lebens; 
„blut. —— 

„Und was. — man mit allen den Zwangsmaß · 
„regeln, Zollinien,  Unterfuchungen, Blombirungen und 
„Stempelungen? — Se höher die Zölle, welche nur“ den, 
„Gewiſſenhaften treffen, dem durch die Schmuggeleyen, 
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“die Konkurrenz erſchwert wird, deſto größer der Neiz 
sum Betruge,. welchem feine. Staatsgewalt gewachſen 
„iſt. Strenge kriminelle Strafen; melde das Vergehen 
gegen eine unnatürliche Maßregel dem fchlechteften Ber; 
„drehen gleichfegen, terden ‚zur -firafbaren Gewalt und 
zu Verbrechen, welche ohne jenes, Syſtem nicht began, 
„gen würden oder zur Straflofigfeit führen, und burch 
‚ihre Fiction die Begriffe vom natürlichen Nechte und 


‚Anrecht verwirren. -» Welcher Geldgewinn wiegt bie» 
sen Nachtheil, den Verluft der Wahrheit, — 
auf? 


„Trotz aller firengen Maßteheln find die Einſchwär⸗ 
sungen in England doch ungeheuer. Der gemwaltigfte 
nGewalthaber der neuen Zeit hat das Kontinentalfyftem 
„auch nur einige Jahre lang fo wenig erhalten fünnen, 
‚nbdaß der Hanvel mit Kolonialmaaren auf dem Kontinente 
„niemals lebhafter war, als einige Jahre nach der Ein» 
führung jenes Syſtemes. Wenn es dieſer Rieſenge⸗ 
„walt unmöglich war, wie will es ein einziger Staat mitt⸗ 
„lerer Größe gegen bie ganze Handelswelt aufnehmen, 
pen Gewerbs⸗ und Handelsfrieg mit derfelben zu beftehen? 
„Bey größeren Staaten fiehen die ‚Unfoften in feinem 
„ſo großen Mißverhältniffe zu den Zolleinnahmen als bey 
jeleineren; denn die Gränzbewachungskoſten find bey klei⸗ 
„nen Staaten nach: mathematifchen Gefegen im Berhalt 
‚miffe zum Flächenraume ‚bedeutender als bey großen, in« 
„dem z.B. die Gränze eines, Quadrates von 25 N. Mei« 

‚ten Slächeninhalt 20 Längenmeilen,, jene aber eineg 
„Duadrates von 25,000 Q. Meilen Slächeninhalt nur 
14,635 ‚?® Rängenmeilen lang iſt. Je umregelmäßiger 
die Geſtalt, deſto größer iſt die Verſchiedenheit zum Nach⸗ 
theile des kleineren Landes. Insbeſondere find die Schwie⸗ 
„rigkeiten ſehr groß, welche Bayerns 731 Stunden 
niange, häufig an großen. Waldungen und Gebirgen hit. 
stehende, zuweilen ungemwiffe Gränze mit fich bringt, nicht 
iu erwähnen, daß die gefünderte Lage :deg Rheinkrei⸗ 
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nfe® bey elnem / ſtrengen Syſteme, tvelches bie Einfuhr 
‚gegen Urfprungserzeugniffe nicht geftattet , sur Folge 
haben würde, daß die Erzeugniffe eines ganzen Kreiſes 
„als fremd und ‚daher feindfelig behandelt und bie In⸗ 
nduſtrie desſelben, ſoviel an der Regierung liegt ihrem 
Syſteme zu liebe zerſtört werden müßten. 





LXII. 


Vor Allem friedliches Syſtem? — Eid 


deutſcher Handelsverein. Vortheile und 


Nachtheile deſſelben für Bayern. — Gegen 


unabwendbaren Handelöfrieg wieder Krieg; 


aber Ziel und Maß hoher Zollſaͤtze. 


In den beyden Meynungen iſt etwas wahres. Die 
allgemeine Handelsfreyheit iſt unläugbar der natürliche 
Zuſtand, auf welchen Gott die menſchliche Geſellſchaft 
angewieſen hat. Das Syſtem der Einfuhrverbote und 
hohen Zoͤlle ſelbſt hat, wie alle Retorſionen, nach 
dem Zugeſtändniſſe feiner meiſten Anhänger den Zweck, 
die ſtörenden Maßregeln abzuthun und zur Zurückkehr zu 
dem natürlichen Zuſtande zu zwingen, und je ſchneller 


das Wachsthum jenes Syſtemes, deſto größer die Hoff⸗ 


nung, daß es feine äuſſerſte Größe erreicht habe, und 
daß endlich die großen Staaten basjelde, der genaueften 
Verwebung mit ihren Finanzen ungeachtet, zu verlaffen 
gezwungen, durch ihr Beyſpiel auch die Fleineren Staa— 
ten nach ſich ziehen. werden, Es wird doch endlich. die 
Seit fommen, wo man erfenneh wird, daß die geringfle 
Störung des natürlichen Ganges des Handels auf alle 
feine Bewegungen wirfe — dem Steinwurfe gleich, der 


t 


die ganze Fläche bes Wafferfpiegels bewegt, und daß ba 
allgemeine Intereſſe bed menfchlichen Geſchlechtes, wo⸗ 
durch eine gefittete und edle Politik geleitet werden follte, 
die allgemeine Dandelsfreyheit, eben fo wie den allge- 
meinen Frieden fodere. | 


Einzelnen Staaten fann das Syſtem ber Feindfelig- 
feit gegen die Induſtrie und den Handel anderer befon- 
dere Vortheile ebenfo bringen, mie der Krieg überhaupt, 
jenen nämlich, welche der Ueberlegenheit ihrer Kräfte fiher 
find. Mindermächtigen ift aber nicht rathfam, die ganze 
gefittete Welt zum Kriege heraugzufordern. 


Wir halten es allerdings für bedenflih, dag wir, 
wenn alle Staaten den Erzeugniffen unferes Bodens und 
unferer Induſtrie die Öränzen verfchließen, den fremden 
Fabriken einen Abgabenfreyen Markt in unferem Vater⸗ 
lande alljumenfchenfreundlih und unpatriotiſch gönnen 
und gleichfam die Waffen mit fchönen Worten über den 
Frieden und über die Ungerechtigkeit des Krieges abhalten 
wollen. Unſer Handel, unfere Induſtrie und Agrifultur 
würden am Ende über diefer Unthätigfeit verderben. Eine 
Mafregel muß ergriffen werden; aber ung bünft, ein 
mindermächtiger Staat habe vorzügliche Urfachen, vorerst 
folhe Mittel zu wählen, welche zum Frieden und zur 
Zurückkehr des natürlichen Zuftandes der gegenfeitigen 
Handelsfreyheit führen. Wir meynen, bie Megierung 
ſollte troß den ungünftigften Ausfichten auf den Erfolg 
niemals ermüden, die Abfchließung von Verträgen zu bes 
wirken, modurch unferen Erzeugniffen die natürlichen 
Abſatzwege wieder geöffnet würden. Sind auch die Nie 
derlande, Franfreih und Deftreich noch fo be- 
harrlich in ihrem Spiteme, fo giebt es doch Vortheile, 
welche Bayern benfelben zu bieten hat. — Wie wich. 
tig find für Bayern Verbindungen mit Genua, um bem 
Weg zum Mittelmeere zu gewinnen, und jene mit den 
füdamerifanifchen Staaten, welchen die Begünftigung 
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der Einfuhr ihrer Erzengniffe z. B. des Zuckers, Kaffee 
u. dgl. Vortheile genug gewähren würde, um lieber mit 
bayerifchen Handelshäuſern unmittelbar als mit ben ihnen 
verhaßten nebenbuhlerifhen Engländern Gefchäfte zu 
machen; mie folgenreich in jeder Beziehung wäre endlich 
der Handeldverein der füddeutfhen Staaten! 


Diefer Verein, anfangs in dem füddeutfchen Staa. 
ten der Gegenftand fo allgemeiner Hoffnunf zur Nettung 
ihrer bedrängten Induſtrie, daß Widerfpruch eine Art von 
Vergehen fchien, von landftändifchen Verfammlungen eifrig 
begehrt und von der bayerifchen Negierung ziemlich Ieb» 
baft- betrieben, ein Verein, woran man mit offenbarem 
Geheimniffe, welches auszufprechen nur die diplomatifche 
Spröpdigfeit nicht erlaubte, eine nähere politifche Verbin. 
dung der fonjtitutionellen füddeutfchen Staaten als Folge 
fnipfte, — iſt unter ben DBerheiligten noch nicht zum 
Anfange gebiehen, wird heutzutage von den meiften chen 
fo lebhaft als nachtheilig widerrathen, und finder nur fel- 
ten DVertheidiger. 


Es iſt nothwendig, unabhängig von ber veränberfi- 
hen Meynung des Tages die commerziellen Vortheile 
und Nachtheile eines folhen Vereines für Bayern ab» 
zutvägen. Auf bie politifchen Folgen desſelben kömmt 
es hier nicht an. Gemeinſames Intereſſe verfnupft die 
Staaten auch ohne ausdrückliche Uebereinfunft und dieſe 
ohne jenes ift leer und unwirkſam. 


In Anfehung der Induſtrie und des Handels gießt 
man zwar zu, daß die Vereinigung ber einzelnen Kräfte 
der füddeutfchen Staaten die Gejamtfraft vermehret und 
den anderen Staaten gegenüber unzweifelhafte Vortheile 
giebt, indem die Induſtrie und die Maßregeln einer Ge— 
felifchaft von ohngefähr 8 Millionen Seelen im Verkehre 
(don einen Ausfchlag geben, melden jeder Einzelne ber 
Verbündeten allein nicht erwarten fann, _ Aber man bes 
zweifelt wicht nur die Vortheile Bayerns im Verhält. 


— SI — 


niſſe zu den übrigen Vere insgliedern, ſondeen „fürchtet, 
daß ihre Ipduſir ie durch ihre Ueberlegenheit der unſrigen 
ſchaden möchte. Wirtemberg, fagt man, Baden, 
Heffen und Naffau haben — ein jedes dieſer Länder 
— eine geringere ; aber gewerbreichere Bevölkerung als 
Bayern; ein jedes wird durch die Oeffnung unſerer 
Gränzen einen erweiterten Markt gewinnen, unſere In⸗ 
duſtrie aber, beſiegt durch die Gewerbe jener Staaten, 
wird dort keinen Markt gewinnen und überdies den ſi ice 
sen inneren Abfag verlieren. . 


Allein eben eine Vebelterund welche PM worzůgich 
durch Gewerbe naͤhrt, iſt der Konſumtion durch die manch⸗ 
faltigen Bedürfniſſe der Gewerbe günſtiger, als eine vor⸗ 
zugsweiſe ackerbauende Bevöllerung. — Bayern wäre 
unter den, Vereinsſtaaten nicht nur ber größte und volk—⸗ 
reichſte Staat, fondern ift auch: am meiften noch des 
Zuwachſes an Bevölkerung fähig , und wenn gleich 
der vor eichfte Staat unter gleichen Verhältniffen bie 
‚meiften Konfumenten enthält, fo wollen wir doch bag 
bayeriſche Volk nicht für ſo träg halten, daß es nicht 
verhältnigmäßig eben fo viele Produzenten zähle. In 
einem Vereine ift ed an ſich (don ein Vortheil, ‚ohne 
drückende Ueberlegenheit der Größte zu feyn. Auch ift 
es von Seite der Bayern algubefcheiden, der Induſtrie 
MWirtembergs und Badens den Vorrang vor jener 
ihres Vaterlandes zuzugeftehen, das in feinem Gebiete 
die vorzüglichften und —— Städte Deutfch« 
lands umfaßt. | 


Die Betriebſamkeit der Gewerbe in Nürnberg, 
Augsburg, Fürth, Schwabach, Erlangen, Hof, 
Bamberg, Bayreuth, Wirzburg, Schweinfurt, 
Regensburg, Münden, Dinkelsbühl, Mem⸗ 
mingen, Nördlingen, Kaufbeuern und ſo vielen 
kleinen Städten des Kezat-, Oberdonau- und Ober⸗ 
maynkreiſes wird ſich wohl mit jener der wirtem⸗ 
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Hergifchen,, badiſchen und Heffifhen Städte in bie Reihe 
ſtellen können. Die Einfuhr, welche jest der bayerifchen 
Induſtrie empfindlich if, nämlich von Mollenwaaren, Tüs 
ern, Baummollenwaaren, feiner Leinwand, feinen Tabacks⸗ 
blättern, Kolonialmaaren, Modetvaaren, feine Stahlwaaren 
u. f. m. fommt nicht aus jenen Ländern. Die Einfuhrartifel 
toären vorzüglich badifche und wirtembergifche Weine, badi⸗ 
fche und mwirtembergifche kurze Krämereptvaaren, vorzüglich 
toirtembergifche Seidenwaaren (jegt 7/10 aller eingeführ« 
ten Seidenwaaren) Leder von Calw, türfifh Garn von 
ſchiäbiſch Gemünd, Steingut von Zell, Baummollen- 
waaren von Cannſtadt und Lörrac und vorzüglich Eifen 
aus dem. Heffifhen und aus dem Schwarzwalde. 


Durh die Einfuhr des legten Artifeld würde zwar 
den Eifenhämmern im Obermaynkreiſe die Konfurrenz 
im Königreihe, befonders im Untermayn⸗, Nezat 
und Dberdonaufreife erfchwert; aber die bedeutenden 
Eifenwerfe im Rheinkreiſe, welche nicht minder Nücke 
ficht ‘verdienen, mürden eine Ausfuhr nah Wirtem 
berg, Baden, Heffen und Naffau gewinnen, und 
den Werken im Obermaynkreiſe könnte vieleicht durch 
einige Erhöhung der Eingangszölle an den reußifchen, 
böhmifchen und preußifchen Gränzen und durch billigere 
Dreife für das Hol; aus Staatsforften, vielleicht auch 
durch die Wirffamfeit der föniglichen Hüttenwerke, benen 
doch wohl jene in Wirtenberg und Baden faum ges 
machen find, im der Konkurrenz mit den Ausländern 
eine Unterftügung gegeben werden, 


Im allgemeinen wird bie Einfuhr aus den genann⸗ 
ten Ländern nah Bayern gewiß ausgeglichen durch feine 
Ausfuhr dahin an Gerraid, Vieh, befonders Schweinen, 
Hol, Hopfen, Tabak (vom Nheinfreife), Weinen, Nürns 
berger, Nördlinger und Plaffenburger Teppichen, Nörd⸗ 
linger Loden, Stroharbeiten, Korbarbeiten, Holzwaaren, 
Drechsler. und Krämerwaaren, Leinwand, Glas, Papier, 
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Porzellan, Blechwaaren, Nürnberger Waaren und Baum⸗ 
wollenwaaren von Hof und Augsburg, mit deren An⸗ 
fialten nur eine, jene des Hrn. ra in- da 
verglichen werden kann u. dgl. “ 


Hienach iſt nicht‘ zu zweifeln, daß ‘der —* 
Handelsverein für Wirtemberg, Baden, KHeffen- 
darmſtadt und Naffau vortheilhaft ſeyn würde. Allein 
Bayerns Vortheile wären gewiß nicht geringer, und fo 
müßte es ſeyn; damit ber Verein dauere muß er allen 
Betheiligten nüglich feyn. 


So lange indeffen bie —— ſcheitern, der 
bayeriſchen Induſtrie durch freundſchaftliche Unterhandlun⸗ 
gen Abſatzwege zu eröffnen, und andere Staaten zur 
Rückkehr zum natürlichen Spfteme der Handelsfreyheit 
zu bewegen, bleibt leider nichts übrig, als dem Feind» 
feligen, — aber nur ihm, — mit Feindfeligkeit zu bes 
genen. Hiemit müffen aber zwei Regeln in Verbin« 
dung geſetzt werden: 1) daß man dag Inland vor Mops 
nopolien rette durch die Einführung einer vollen Gewerbes 
Freyheit; — ohne fie ift das Publikum bey biefem Sy⸗ 
ſteme einigen Getwerbtreibenden Preis gegeben, welche 
nicht gedrängt find, bey ihrem Vortheile auch den Bor 
theil und die Verbefferung des Gewerbes zu bedenken, 
und ohne fie märe dieſes Syſtem gefchaffen, das Grab 
ber Induſtrie zu werden. 


2) Daß ung die Leidenſchaft ja nicht weiter ziehe, 
als der Vortheil unſerer Induſtrie, und man 
daher nur ſolche Zölle ſetze, welche ſich ſelbſt hal— 
ten, d. h. welche inländiſchen Erzeugniſſen vor fremden | 
einen Vorſprung zu geben geeignet, aber nicht ſo hoch 
find, daß fie die Koſten und Gefahren der Defraudation 
tragen. Hier liege die Gränze, deren Ueberfchreitung 
der Zollfaffe die Einnahme und der inländifhen Induſtrie 
den Schuß raubt. Das Zollgefeß vom Jahre 1819 iſt 
in der Regel diefen Grundfügen gemäß. Der hohe Zols 
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Fatz von 20 fladkömmt gegen 67mal im Tarife vor. 
zuläßig z. B. don feinen Strohgeflechten, Baſtwaaren, 
Blechwaaren, Konfekt, Leder, feiner Leinwand, Schuh⸗ 

macherarbeiten, gebleichten Wachs PR Wachstuch u. a.; aber 
die. Erhöhungen, im Jahre 2822. ‚Daher ne. 4 
Gränge überſchtitten. ER 


Schutz ber — Indu ſtrie gegen 
fremte Konkurrenz ift von da an, wo freundliche 
Maßregeln vergebens find, die Kriegsloſung und das 
einzige Prinzip. Ueber die Anwendung desſelben laſſen 
ſich keine beſondere Regeln aufſtellen. Man kann nicht 
ſagen: der Eingang roher Produfte ſoll erleichtert, jener 
ber: halbverarbeiteten erfehtvert, jener der vollendeten un⸗ 
möglich gemacht werden, Denn ſo vortheilhaft es iſt, 
den Arbeitsgewinn in ein Land zu ziehen, ſo ſchwer iſt 
die Unterſcheidung jener verſchiedenen Klaſſen von Waa⸗ 
ren und ſo verſchieden ſind ihre Beziehungen auf die in⸗ 
laͤndiſche Induſtrie. 


Die Verhältniſſe dieſer und der Gewerbe des — 
landes zu derſelben, die Preiſe der rohen Stoffe, der Ars 
beit, die Leichtigkeit oder Schwierigkeit der Spedition, 
Aberhaupt alles, was bie Konkurrenz und die. Preife 
auf den verfciebenen Märkten bedingt, die oftmals ent- 
gegengefegten Sjnterefien einzelner Gewerbtreibenden mit 
‚jenen ber Konfumenten und befonders dee Landmannes 
ſowie der verſchiedenen Gewerbtreibenden unter ſich zu 
verſtehen und abzumägen, und diejenige Parthie zu ers 
greifen, welche dem gemeinen Weſen am vortheilhafteſten 
iſt, — dieſes iſt die ſchwere Aufgabe der Regierung bey 
einem Syſteme, bey welchem die Verlegung aller Intereſ— 
fen zu vermeiden, — wie bey jedem fo unnatürlichen 
Kriege — unmöglich if. 
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Di "Street, Rechte meh ne 
giebt. Ausnahmen. . 


Ale — und geſelligen Berhältniffe * 
bisher dargeſtellt worden’ find, bedürfen: zu ihrer Entwit⸗ 
kelung den Schutz der Staatsverfaſſungen, deren Endzweck: 
Sicherheit der’, ‘alle anderen in ſich ſchließenden, Kechte; 
ber Perſon und. dee Eigenthumes iſt, und wo⸗ 
Bey. * auf?bie zwey großen Fragen anfömmt: ©: u 5 

1. Welde Rechte den Stäarssärgern zuge⸗ 
ſichert und 8 82) 


"I Welches die Garantien‘ dafür find? 


An den meiften Ländern, ang ‚welchen ‚nun dag E19 
nichreich Bayern, zufammengefegt ifi:. im ehemaligen Hera, 
zogthume Bayern, im der oberen Pfalz. im Herzogthume 
Neuburg, in- den Fürſtenthümern Ansbach, Bay⸗ 
reut h Bamberg und Wirzburg waren durch die Ber 
durfniſſe der Landesfürſten landftändifche Verfaſſungen 
entſtanden, an welchen die Grundbeſitzer, nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen vereint und in Slande abgetheilt, 
Antheil hatten. SI - 


u Der Bauernfland war zwar u — aus⸗ 
geſchloſſen. In Ansbach, Bayreuth und Wirzburg 
etſchien er vereint mit dem Bürgerſtande. Die Kemp⸗ 
ter Landſchaft war eigentlich eine Landesgemeine, 
beſtehend aus der ganzen Bauerſchaft in allen Pflegen des 
Landes, wo’ jeder Einzelne in wichtigen Dingen perſön⸗ 
lich erfchien, in anderen durch ‘Abgeordnete fich vertreten 
ließ, und in ben ehemaligen Reichsſtädten war bie Vers 
faſſung unter:der Dberherrfchaft des Kaifers republika⸗ 
nifh. In den meiſten Verfaffungen war ‚aber boch der 
“bel vorherrichend , ‚und gegen bie. Bewilligung von 

Steuern, welche, meiſtens das Volk trafen, glücklich in 


..+ 
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Erwerbung von Vorrechten und Freyhelten, bie er in 
| der: freigenden Noth den Landesfürſten abgewann. Bor 
rechte und Freyheiten ſi ſind aber das Zeichen unvoll⸗ 
kommener Herrſchaft des Rechtes und der Freyheit; 
fie‘ ſetzten den Adel als eine wetteifernde und hindernde 
Macht dem Hofe und als eine dem gemeinen Weſen nach- 
theilige Ariftokratie dem Volke entgegen,. und als fie jener 
zu eutbehren ‚gelernt hatte, Famen die ‚alten Landfchaften 
auſſer Uebung noch ehe, als eine fürmliche Erflärung 
gegen das Verſprechen der Einführung, ‚einer allgemei-- 
nen repräfentativen Verfaſſung ihre Auflöſung verkündete 
(am 8. Jun. 1807). | 


Bey der Entwerfung der Verfaffungs-Urfunde, 100 
mit der König Maximilian I das bayerifche Wolf zu bes 
glücken fchon in den Jahren 1808 und 1814 die Abficht 
hatte, war die Regierung durch ben Plan des zerftörten Baues 
der alten Verfaffungen nicht geirret. Keine Parthey hatte fie- 
dazu gedrungen; Fein befonderes Unglück drückte dag Volk, 
nad) beffen Befreyung es fich gefehnt hätte; es erfreute ſich 
einer milden und menfchenfreundlichen. Regierung; diefe felbft 
fühlte am meiften bie Einführung einer repräfentativen Ver⸗ 
füffung als Bedürfniß der Zeit und folgte nur ihrem freyen 
grogmürhigen Entfchluffe. Sie fonnte eine Theorie der 
Staatsverfaffung aufftelen und zur Anwendung bes - 
ſtimmen, bey welcher die neueren nach dem Mufter der Eng» 
Jifchen Staatsverfaffung ‚gebildeten, aber mit ihr meiftens nur 
in der Theorie, am mwenigften in der Art der Entwickelung 
übereinftimmenden Berfaffungs-Urfunden$ranfreichg, der 
Niederlande u, a. benugt werden fonnten. Nur die Bor 
züge ber ehemals unmittelbaren Zürften und Herren hiengen 
von Staatsverträgen ab. | 


Die Regierung hatte aber hiebey Faum bie Mittel mit 
Gewißheit, den Geiſt, die Kraft, ſelbſt nur die Geſtalt der 
neuen Autorität, welche fie ſchuf, voraus zu beſtimmen und 
das wirkliche Gewicht der Macht, welche ſie derſelben gab, 
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fo tie dad Gericht ber Macht, welche fie behielt, nad) etwas 
Anderem , als nad) Theorien abzumägen, . NE 


Die bayeriſche Verfaffungs » urkunde verſpricht daher 
jedem Einwohner die Rechte des Menſchen und Staatsbür⸗ 
gers, welche die Theorie als Srordiagen der⸗ ee 
örepbeit bedingt. 


Sie find hiezu fo ungteifelhaft nothwendig, daß ſie ſich 
in jeder Staatsverfaſſung als Axiome von ſelbſt verſtehen und 
ſind in die meiſten neuen Staatsverfaſſungen wohl darum 
ausdrücklich aufgenommen worden, weil ſie in der Uebung 
der entgegengeſetzten Grundſätze der Vorzeit — 
der Feudalität untergegangen zu ſeyn ſchienen. | 


In der bayerifchen Berfoffungg-Urfunde ſchien bie aus⸗ 
drückliche Zuſicherung der Urrechte des Menſchen und Bür⸗ 
gers um ſo nothwendiger, als ſie auf der anderen Seite 
noch viele Reſte alter Vorrechte aufgenommen hat, welche 
durch beſondere Verordnungen und Staatsverträge erhalten 
worden waren. 


| Die bayerifche Berfaffungs- Urfunde weh. baher ben 

ſchweren Verſuch, die Vergangenheit mit der Gegenwart, 

das Entgegengeſetzte — die Gleichheit vor dem Gefege mit deg 

Ungleichheit vor demfelben — zu vereinigen; fie enthält die 

neuen fFaatsrechtlichen Grundfäge und die Neftauration der 

bürgerlichen Freyheit, — in einigen Beplagen bie Vorrechte 
der alten Zeit nach ſich ziehend. 


Die bayerifche Verfaſſungs⸗ urkunde verſpricht — 
mäs dem Zwecke aller Staatsverfaſſungen jedem Einwohner 
Sicherheit feiner Perſon, feines Eigenthums und feiner Rechte 
(Tit. IV. 5.8) demnah 1) Unpartheylidfeit und 
Unaufhaltfamfeit der Rechtspflege und bemzus 
folge, a) daß Niemand verfolgt oder verhaftet werden dürfe 
als in den durch die Gefege (Strafgeſetzbuch Th. II. Buch I. 
Tit. I. Kap. IV.) beſtimmten Fällen und in der gefeglichen 
Form, und b) dag Niemand gezwungen werden bütfe, fein 
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Hribateigenthum felbiſt Für bffentliche Zweſcke ab⸗ 
zutreten, als nach einer förmlichen Entſcheidung bed ders 
ſammelten - Staatsrathes über die Nothwendigkeit und nach 
vorgängiger Entſchädigung, über deren Größe die 
Juſtizbehoͤrde entſcheidet. (Verordnung vom 14 Auuſt 
1818 Reg. Bl. Seite 724) | i 

2): Preßfreyheit und 

3). Gewiffensfreyheit, welche die eigentliche 
menfhlide Freyheit, — Bere bes. Geige — 
———— 

Die! erftere: tft zugleich eisk: ‚eine ERROR Blrg⸗ 
ſhaf⸗ für die öffentliche Freyheit, für die Wahrheit und 
Menſchenwürde, welche nicht untergehen können, wo jene 

herrſcht. Die zweyte begreift nach der Verfaffungs» Ur, 

a die Freyheit der Hausandacht für jede Religion, 
gleiche bürgerlihe und politifhe Nechte der 5 im König- 
» zeiche befiehenden chriſtlichen Konfeſſionen, Unabhängigkeit 
der Kirchengewalt in ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe, voll⸗ 
ſtändige Sicherheit des Eigenthumes der Stiftungen aller 
Religionsthelle ohne Unterſchied und befonderen Schuß des 
Etiftungsvertidgeng, inter Beyfügung des Verbotes der 
Einziehung deſſelben zum Staatsvermögen oder der Ver. 
wendung deſſelben zu fremdartigen Zwecken. (Tit. IV: 
8. 9 — ır) 

4) Endlich Gleichheit der‘ Betete und vor 
dem Gefege; diefem ein 4 fpricht fie aus: das Verbot 
der Leibeigenfchaft, bie Aufhebung der Qügemeflenen und 
Ablösbarkeit der gemeffenen Frohnden. 

Gleiche Pflicht zur verpälmigmäfigen chellnhnee an 
ben Staatslaſten. 

Gleiche Pflichtigkelt zum Kriegsdienſte und zur Land⸗ 
— und gleiche Berufung zur Ehre der Waffen, und 

‚Gleiches: Recht zu allen Graden bes Staatsdienſtes. 
* IV. 8. 6. 6. 7. 22. 13,) — 


— 
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Dieſe Grunbfäge gelten mit Recht als die Grundlagen 
ber Verfaſſungs⸗Urkunde und ber bürgerlichen Freyheit; fie 
find die Schlüffelfäge für ale anderen menfchlichen und 
bürgerlichen Rechte. 


"Allein e8 giebt viele Ausnahmen von denſelben. 


2) Bon der ordentlihen Gerichtsbarkeit if 
eine Ausnahme gemacht a) durch die Militärgerichtsbarfeit, 
p) durch die Juſtiz der Verwaltungsbehörden und o) durch 
das Recht, nicht nur der vorläufigen fondern auch befinitt- 
ven Befchlagnahme von Drucdfchriften, auf blofen polizey⸗ 
lichen Beſchluß mit Vorbehalt des Rekurſes an die Kreisre⸗ 
gierungen und in letzter Inſtanz an den Staatsrath. 


2) Von der Preßfreyheit ſelbſt ſind ausgenom⸗ 
men periodiſche Schriften politiſchen ober ſtati— 
ſtiſchen Inhaltes. In Auſehung dieſer Schriften, welche 
auf die öffentliche Meynung zu wirken am linie ae find, 
iſt die Cenſur angeordnet. 


53) Die Gewiſſensfreyhelt, nach welcher theo⸗ 
retiſch die Religion auf die bürgerlichen Rechte feinen Ein 
fluß haben dürfte, leidet gleichfang einige Ausnahmen, in« 
dem a) nichehriftliche Glaubenggenoffen an den ftaatshilrs 
gerfichen Nechten nur ın dem Maße einen Antheil erhalten, 
in melhem ihnen berfelbe ausdrücklich durch organifche 
Edikte über ihre Aufnahme in bie Staatsgeſellſchaft, (die 
aber doch nicht ihrer freyen Wahl überlaſſen iſt), zugeſichert 
iſt CTit. IV. 9), und b) felbf® jene chriſt lichen Glau⸗ 
bensgenoſſen, welche nicht zu einer der 3 ehedem in Deutſch⸗ 
land einzig anerkannten Kirchen gehören, entbehren das 
volle Staatsbürgerrecht in fo weit, daß fie nicht Mitglieder 
ber Kammer der Abgeordneten feyn können. (Tit. VI. $ 12). 


4) Die meiften Ausnahmen find aber sugelaffen. von 
dem Grundfage. der Gleihhett vor dem Gejege, nam. 
lich: aydurd die-Unterfcheidung der Verbrecher vom Stande 
von anderen durch, Umwandlung der Ketten» Zuchthaus⸗ 

ar Band. . 21 
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und Arbeitshausftrafen in Feftungsftrafen (Strafgeſetzbuch 
Th. 1. Buch I. Cap. I. art. 19. und Anmerkungen) und 
b) durch die Privilegien bes hohen Adels (der Standes, 
heren) und des niederen Adels, namentlich, &) durch. den 
Vorzug in Anfehung des Antheiles an der. Ständeverfamm« 
lung, indem die Standesherren gebohrne erbliche Neiche- 
räthe, die adelichen Gutsbeſitzer alein zur erblichen Reichs⸗ 
rathswürde fähig, und gebohrne Wahlmänner für die 
- Abgeordneten ihrer Claſſe zur Ständeverfammlung find, deren 
Anzahl fowohl nad) der Familienzahl ald nach dem Steus 
erfuße jene der übrigen SKlaffen verhältnigmäßig weit 
überfteigt,— A) ferner durch den Vorzug der gutsherrlis 
‚chen Gerichtsbarkeit, welche noch dazu mit der Verfaffung 
genau verwebt worden ift, Y) durch die Giegelmäßigfeit, 
wodurch die Adelichen von den erichtstaren befreyet 
find, H durch den privilegirten Gerichtsftand, welcher für 
Standesherren in Eriminalfachen ein Gericht von Ebens 
bürtigen, in Real- und Perfonalflagen in erfter Inſtanz 
dag betreffende Appellationsgericht, für die übrigen Ades 
lichen das betreffende Kreisgericht if, — e) durch dag 
Vorrecht, Familienfideicommiffe zu bilden, welche das ein« 
jige Mittel find, die Guter bey der Familie zu erhalten, 
aber des Glanzes derfelben zu Liebe den meiften Mitglies 
dern bderfelben die Subfiftenzmittel entziehen, — x) durch 
die der Erklärung vom ıgten März 1807 und der beufs 
ſchen Bundesafte gemäße Befreyung der Mitglieder flans 
desherrlicher Familien von aller Militärpflichtigfeit und 
durch das Vorrecht ber Söhne adelicher Eltern als Ka⸗ 
detten in die Armee zu treten, — abweichend von der Regel 
des gleichen Rufes zur Pflicht und Ehre der Waffen. 
3) Endlich von dem Grundſatze der gleichen Theil— 
nahme an den Staatslaſten iſt eine Ausnahme ges 
macht a) durch das Privilegium, welches der XIV. Artis 
fel der beutfchen Bundesakte den Standesherren in Ans 
- fehung der Steuern und Abgaben ohne nähere Beſtim⸗ 
mung als unter Hinmweifung auf die fönigliche Erklärung 
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vom a9 Maͤrz 1807 zuſichert und welches ihnen in ber 
IV. Beylage zur Verfaſſungs⸗ » Urkunde durch eine Entſchaͤ— 
digung, beftehend aus einer den dritten Theil des Betra⸗ 
ges der Steuer von ihren ehemals reichsftändifchen Be. 
fisungen gleichfommenden Nente gewährt worden iſt, 
b) durch die Befreyung ber Standesherren von ber Ein⸗ 
quartierung ber föitiglihen Truppen außer dem Nothfalle, 
in den Schlöffern, die fie bewohnen — c) von ber 
Häuferfieuer für biefelben, d) vom Zoll und Weg. 
gelde und von der Mauth für ihre Naturalien und Gefälle 
aus ihren im Auslande gelegenen und an ihre inlandi- 
ſchen Herrfchaften gränzenden Befigungen, endlich e) von 
Gemeinde» Umlagen rücfichtlich ihrer dermaligen Beſitzun⸗ 
gen, wenn fie nicht Vortheile aus dem Gemeindeperbande 
ziehen. 

Die Soͤnderung des Adels von den Gemeinden macht 
diefe democratifcher, ‚jenen den Gemeinden frember, 

So vieler Ausnahmen ungeachtet bleiben bod) bie aufe 
gesählten Nechte unzweifelhaft, und die ausdrückliche An« 
erfennung berfelben als Regeln und als Grundlagen der 
Verfaſſungs⸗Urkunde ift dennoch ein unfhäßbarer Gewinn 
für unfer Vaterland und für die Menfchheit. 

Die Verfaffungs-Urfunde, welche biefelben zufichert, 
muß für ihre Aufrechthaltung und für ihren Schug auch 
die Mittel darbierhen und auch ihre Ausnahmen — bie 
Privilegien — haben feinen anderen ſtaatsrechtlichen 
Titel und feine andere ffaatsrechtlichen Garantien, 
als jene; fie beſtehen nur durch die Anerkennung ber gan- 
zen DBerfaffung und befonders der Regeln, von benen fie 
eine Ausnahme find. 
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Ale Rechte und Vorrechte ſtehen in Bayern ter 
dem Schuge der befchränften Erbmonardie,. einer 
Art von Staatsverfaſſung, y welche die neueren Staates 
rechtslehrer fogar ungern genannt } die, älteren als wefents 
lich nochwendig für die BER ER „betrachtet 
baben. 


Die Meonarchie und die ——— Sreyheit | 
And: nach unferem Staatsrechte untrennbar. Seine. ift der 
anderen untergeordnet, fondern eine die andere befchrän« 
kend. Die Aufgabe der Verfaſſung iſt, gleichdauer⸗ 
hafte Garantien für die Monarchie mie für bie Freyheit 
zu geben, und fie ift hierin der aus. der englifchen Verfaſ⸗ 
füng abgezogenen Theorie nachgebildet,, die feit Montes 
quieu als das Ideal einer ls — — 
ſung geprieſen iſt. 


Die Stärke der Monarchie beruhet in Bayern 

theils in der Sffentlihen Meynung (ihre moralifche 
Macht) theils in den dem Monarchen durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zuſtehenden Rechten (ihre formelle Macht). 


In Bayern, wie in ben meiften.Staafenison Ei 
ropa, hat die Monarchie an ſich ſchon eine Stärke duürch 
die Angemöhnung:der Völker an die monarchiſche Regie⸗ 
rungsform, welcher ſich durch die Uebung feit anderthalb, 
taufend Jahren die Begriffe über Regierung und Gehors 
fam; bürgerliche Tugenden und Sffentliche Ehren, und über. 
den Werth der Dinge. und überhaupt alle gefenfchaftlichen 
Verhältniffe angebilder Haben. Insbeſondere ift dag bays 
erifche Volk mit aufrichtiger,,. oft erprobter Treue und 
Liebe feinem erlauchten Königshaufe zugethan, deſſen Ge 
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ſchichte wit. ber Magionalgefhichte sinniaft. vertwebt, dag ſeit 
Saprhundesiem Ge ahrem und Rubmazmit ihm getheilt und 
es auch in — — —* Bere 
mit Milde geführt Hat. FAR: au | 7] CE TER: * 


Dieſe Treue iſt eine Ping fie wiid Mefeſtiget 
hub die‘ Kraft ver Religion: und durche den Eid, mit wer⸗ 
(chem alle Staatsblirger bey ihrer⸗ Anfägkgitachung and'6eh 
der all gemeinen Lan des hulbighenge 7, Treue dom 
“Könige, Gehorſam dem Geſetze uitib achtung der Stand. 
perfaſſung⸗ Di ſchwöͤren haben * 8 KL 1r39 


Die. allgemeine. "Sandespuldjgung,, ebefiun "an ‚ie 
fortdauernde Feepheit des Volkes au-erinnern, tie ‚nicht 
‚minder bie durch, dag Geſetz ſelbſt ‚gelten e, und nicht mehr 
“Auf den Mannesſtamm befchränfee‘, teffdehrt auf "Seh Fall 
des Abganges besſelben auch auf m "weiblichen Nachkom⸗ 
men ausgedehnte,‘ aznatiſchlinealiſche Erbfolge und veſon⸗ 
ders das Folgerecht jedes neuen Landesfürften. über alle 
Bedenken ſelbſt der zweifelſilchtigſten Cheorie gegen bie 
bindende Kraft. dee Unterwerfung der Voraltern für die 
Nachkommen yu’ Heben,“ und‘ In aithayeriſchen Staatsrebhte 
der Gegenſtand vieler Händel, — wird in der neuen Ur— 
Punde zwar nur: nebenher erwähnt/ aber fo, daß fie als 
etwas, was fich von’ felbft — —— — * 
Kg. 6. Beylage IV. $. 18.). 


Die Kraft der Monarchie ART, aber in ER: 
nicht allein in ber Öffentlichen Meynung und in ber Treue 
bes Volkes, fondern auch, in den echten, welche dem 
Feieren nach der Derfaffungs» Urkunde zuſtehen. fi 


Er nereiniget in fih :alle. Rechte. der 
Stontsgemäli und übt fie unter den vom; Mor 
narchen augsgefloffenen in der Berfaffungsr 
Urkunde euthaltenen Beſtimmungen aus, In 
Staats ſachen kann nichts ohne, — nichts gegen feinen 
Willen im. Königreiche geſchehen. Hierin liegt das mo⸗ 


narchiſche Prinzip und der Gegenſatz gegen: das republika⸗ 

nifche )- daß nach jenem die Duelle derStaatsgewalt, — 
die Souveränität) 2 dem ———— ro diefem bem 
Volke zugefchrieben wird. ben 

Nachdem republifanifchen: Prinzipe iſt der Negent, — 
— Nam!ı erzauch führen: mag, mr nur erſte Magis 
ſtratsperſon, ſeine Würde ein Amt, für deſſen Führung 
er demjenigen wolcher es ihm übertragen, verantwortlich 
ſeyn muß. : Nach dem monarchiſchen Prinzipe aber ift feine 
Würde eben fo eine Gewalt, als eine Pflicht, von feinem 
Menfchen geliehen, ber König die Majeftät, heilig und 
Annverletzlich (Ti mE $ 1), fein einziger Richter — nach 
Gott - — die Gefchichte. 

- Der: König, ‚übt die Geſetzgebende Gewalt unter der 
Zuftirmmaing ber. Stände; aber er hat dag Recht der Ini⸗ 
tiative und erſt die Königliche Sanction, ‚macht das Gefeg. 
«Tit, VII. g. 20)... Zu Abänderungen in den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungs⸗ Urkunde oder zu Zufägen geben bie 
Borfhläge nur von dem Könige aus und nur wenn ders 
Selbe. fie an die Stände gebracht hatı. —X dieſe darüber 
—A — 

‚Der König leitet durch ſeine Kommiſſarien die Wehlen 
zur Ständeverſammlung; er hat das Recht, erbliche Reichs⸗ 
räthe zu ernennen und der Kammer derſelben lebenslängliche 
Reichsraͤthe, bis auf ein Drittel der Anzahl der erblichen 
beyzuſetzen, Staatsdienern, Staatspenſionären und allen 
„für den öffentlichen Dienſt verpflichteten 
Perſonen“ die Erlaubniß zur Annahme der auf ſie ge— 
fallenen Wahl zu Mitgliedern der Kammer der Abgeord⸗ 
neten in der Klaffe der Städte und Landeigen 
thümer zu geben oder, ohne Angabe eines Grundeg, zu vers 
weigern. 

So natürlich es ſcheint, daß der Herr, welhen man 
verpflichtet iſt, ſeine Einwilligung zur Uebernahme anderer 
Verpflichtungen geben oder verweigern koͤnne, und daß der 


König. in dieſer Beztehung Feine mindere Gewalt haben 
dürfe, als der Gutsherr in Anfehung feiner Diener, ſo 
fann doch der König eben durch diefes Recht den größten 
Einfluß auf die Kammer der Abgeordneten, auf ihre Wur⸗ 
zel, — bie Freyheit der Wahlen felbft — ausüben, indem 
demfelben zufolge feine Staatediener, Feine Staatspenfios 
näre, feine Bürgermeifter, feine Drtsvorftände, feine 
Magiſtratsräthe, — alfo eben die Perfonen, welche meis 
fiens das Vertrauen des Volkes und bie größten Kenntniffe 
von den öffentlichen Bedürfniffen und von der Verwaltung 
befigen, — ohne Einmwiligung des Königes in die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten treten können. 


Der König hat das Recht, den erften Praßidenten der 
Kammer der Reichsräthe aus ihrer Mitte ohne weiters, 
den zweyten Präfidenten derfelben, ſowie die zwey Präfiden« 
ten der Kammer ber Abgeordneten aug einer durch bie 
Wahl der Kammern gebildeten Lifte zu ernennen. 


Er bat das Recht, bie Ständeverfanmlung zu berufen, 
zu vertagen und aufzulöfen. 


Königliche Diener, die Minifter ſelbſt, konnen Mitglie⸗ 
der einer oder der anderen Kammer ſeyn und die Minis 
fter, auch wenn fie niche Mitglieder find, allen Sigungen 
Gur der Abflimmung nicht) beywohnen. 


Dem Könige ſteht der ganze Umfang der Vollziehung 
und der Staatsvermwaltung augsfchließgend zu. Er hat dag 
Hecht, Verordnungen zur Vollziehung der Gefege aus eiges 
ner Gewalt zu erlaffen, die Behörden, ihre Zahl, ihren 
Eiß, Sprengel nd Gefchäftsgang zu beflimmen, zu allen 
Stellen zu ernennen, alle Angeſtellten, felbft die Richter, 
unter der gefeglihen Borforge für die Ehre und Subſi⸗ 
ſtenz derfelben, ohne Angabe eineg Grunde ohne weiters 
ihrer Dienfte zu entheben. 


Nur von dem Könige geht die Gerichtsbarkeit aus; 
er bat nach beendigtem Prozeſſe unbedingt das 
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Begnadigungsrecht. Der König kann Ehrenbezeugungen 
und Belohnungen, den Adel und Ordensauszeichnungen 
ertheilen, heimgefallene Lehen wieder verlechen, Waß/ 
Münze und Gewicht feſtſetzen und ändern. 

Er hat das oberſte Aufſichtsrecht über alle Kirchen zu 
üben. Ohne ſein placet können keine Verordnungen der 
Kirchengewalt verkündet, noch vollzogen werden. * 

Der König iſt der einzige Repräſentant des Staates 
in feinen außeren Verhältniffen. Cr hat das Recht, Ver⸗ 
träge und Bündniſſe \einzugehen, Krieg zu erklären: und 
Frieden zu ſchließen. Er iſt oberfter Feldherr der be⸗ 
waffneten Macht. Ihm ſteht die Bildung derſelben durch 
Konſcription, ohne daß, wie in Frankreich und Wir 
temberg, ein Geſetz die Anzahl der Einzurei— 
henden beſtimmt, — die Formation. und der gefegliche 
Gebrauch derfelben zu. m 

Der König hat endlich die oberfte Leitung der Finan 
zen; er läßt die bewilligten directen Steuern erheben; er 
kann, wenn er durch außerordentliche äußere Ver— 
hältniſſe verhindert iſt, im letzten Jahre der ordentlichen 
Steuerbewilligung die Stände zu verſammeln, die letztbe⸗ 
willigten Steuern auf ein halbes Jahr forterheben, und 
jederzeit ohne periodiſche Bewilligung, lediglich nach den 
beſtehenden Geſetzen oder beſonderen Rechtstiteln, die in⸗ 
directen Abgaben, die Gefälle aus den Regalien und aus 
dem vollen und getheilten Staatseigenthume einfordern und 
zu den im Finanzgeſetze beſtimmten Öffentlichen Zwecken 
verwenden. | 

Die königliche Gewalt hat in dieſer Beziehung Alles, 
was fie bedarf, — und in Anfehung bed erwähnten Ein⸗ 
fluffes auf die Freyheit ber Wahlen zur. Ständeverfamm- 
lung mehr, als fie bedarf. Nur in Anfehung der Seft- 
fegung des Einfommensd ber Krone beffeht ein 
Mangel , auf welchen wir zurückkommen werden. 
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Virghchaſten der Freyheit, beſonders Mire⸗ 
praͤſentatives Syſtem 1), Semeinbeoerfäf, 
fung. 2) Seziehvdefommlungen. 3) > ea Ä 

ip * Dr Doms 


Die Öffentliche Freybeit hat ihre — — 
in dem xepräſentativen Syſteme, deſſen Theile di 
ana rd Berirfsnerfamm ungy, 


der kandrath und die Händeverfommlung, ind, , 


Dieſes Syſtem, ausgehtnd: von ‘dem Grundſatze / bafl 
J Regierung nie: zunß Bedürfniſſe vorhanden ‚r läßt: der 
Selbſtthätigkeit¶ det Gemeinden, Bezirke And .Kreifeibem, 
moͤglichgrößten Raumg beſchränkt die. Regierung aufıbie 
Aüfſicht, Leitung, den Schutz und: auf die Ausgleichung 
der: verſchiedenen geſetzlichen Inkereſſen und verbindet das 
republikaniſche Element⸗ mit: dem monarchiſchen und eine 
Menge kleinerer und größerer Gemeinweſen ini — ——— 
ſwoer Abſtufung unter * Regterung der Monarchie: 


Dieſes Spfem ie feinen, Knfang. in der. — — 
der, Gemeinden, . Das f önigliche Shit vom 147. M 

1818 hat "ihnen Beiopnd ndigkeit und fo mit dag Recht 
gegeben, ihre Angelegenheiten. ſelbſt zu bei ſorgen. "Fhnen 
ſteht zu, Gemeindeglieder aufzunehmen, Gemmeinbebiener 
ju ernennen, die ron aller. zu den Zwecken der 
Gemeinde, heſtehenden Anſtalten z. DB. ‚der Artuenhauſer 
Krantenhäufer, fo mie, bes" Localfliftungsoermögeng zu lei⸗ 
ten, die Grundbücher zu führen, die Armenpflege und 
das Gemeindebaumefen zu beforgen, bie Localpolizey zu 
üben und zu den im Geſetze beſtimmten Zwecken Gemeinde⸗ 
Umlagen anzuordnen und zu erheben. Sie ſind aber 
ber, Aufſicht der Staatsbehorden unterworfen, weiche durch 


die MWachfamfeit filr die Beobachtung ber Gefege, für 
die Erhaltung der Subftang des Gemeinde» Vermögens, 
und daher durch die Zufiimmung zur DVeräufferung unbes 
weglicher Gütefruhd) zur, Aufnahme von Anlehen, wenn 
Kubi Werth oder Betrag beſtimmte Summen überſteigt, und 

urch die Supetrevifion der Gemeinde» und enfunge- 
re haungendgeübt wird. Re 


Die Beforgung der ——— zaͤchleht 
durch eeeetten aus der. Mitte der Gemeindes 
tieber, FEN rüte in den Städten, Gemeinde vor⸗ 
er — in den Landgemeinden) 
Ka al ieh fung u nd af ht, ‚als. Stelvertreter 
der ve und geſetzliche Hppofition, die Verf amms 
Eind goder Guam ein de be Voldmächtigten, — in Land⸗ 
gemeinden deriGemeinde ⸗Ausſchuß — zur Seite 
geordnet iſf. ADer Magiſtrat iſt der kleine, das Kolle⸗ 
günmjiber Gemeindebevollmächtigten der große Rath. Die 
Wahl ſammilicher Glieder des Magiſtrats und der Ge⸗ 
weindedieuer· in Gemeinfchaft mit den Magiſtratsgliedern, 
die Erinnerung über die Veräuſſerung und Verpfändung 
unbeweglicher Gemeinde⸗ oder Stiftungsgüter, Erwer⸗ 
bung von MRealitäten, Meubauten, über Verpachtungen 
und —er an Magiſtratsglieder oder an Verwandte 
Berfelben en, ü ‚über E aufku Uhehinende ‚Anlehen, tieferungsfontrafte, 
5 ‚von | &bneinsentiften und Umlagen, zu Schul- 
dentilgungg lanen zu ben Gemeinde» und Gtiftungsrech- 
Nungen,, und hbkkhaupe, fo .ofe fi fie, eg für dag Beſte der 
Gemeinde, —* hägfich halten, mit fuspenfi ver Kraft, 
foeun ſie bon. et Kıfi cht eg Magiftrates abweichen bis 
ir Euiſcheldund durch die "Staarsbehörde, und endlich 
dag Seht, bei, Weichnerrt — ſind ihre ar der 
Gate. er 
Sie — fh, — bie — des Da 
sifates un Mebft dem, :fo oft fie: eg für nothwendig ers 
achtenjedoch im dieſem Falle mit ber Verbindlichkeit zur 
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vorläufigen Anzeige bey dem Magiftrate und bey ber etwa 
in der Gemeinde befindlichen Polizepbehörde. 


Verſammlung der ganzen Gemeinde, welche in größern 


Erinnerungen zur Reviſion an die Staatsbehörden. 
Zur Beſorgung der gemeinſamen Angelegenheiten mehreret 
Gemeinden find die Diffrifts-Verfammlungen (nach 

| Ä Zr 


dem Gefege vom a1. Sept. 1825). 


Sie beftehen: ,  _ ne er J 

1) aus dem Buͤrgermeiſter und einem Geineindebe⸗ 
vollmaͤchtigten jeder betheiligten Stadt oder eines jeden 
betheiligten Marktes, J en 
2) aus dem Vorfteher und einem Gemeindebevo 
maͤchtigten jeder betheiligten Landgemeinde, von nei 
einer ein Höchfibefteuerter und einer ein Kleinbegüterte 
ſeyn muß, EEE ET EEE ee n 
+3) aus den: befheiltgten Grund-;: Behent, und Guits⸗ 
herren nach dem Maße der Berheiligung im Verhältniffe 
zu den übrigen Mitgliedern, Nebſtdem ift ein Vertreter 
des Aerars, wenn basfelbe bey der Diſtrikts⸗Umlage bes 
theiliget ift, und wer fonft ein beſonderes JIntereſſe 
dabey hat, beyzuziehen, jedoch. nur in Anfehung des 
einzelnen Gegenftandes, der ihn betrifft» u 0 
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Die Leitung ber Verfammlung ftehet einem föniglichen 
Kommiffäre zu, Der Antrag auf Diſtrikts⸗, Umlagen fann 
von. den betheiligten Gemeinden oder von ber. Staatsbe⸗ 
hörde ausgehen. Nothwendige (rechtlich oder: phyſiſch) 


1 


—— 


Diſtrikks Uml agen Finke natürlich‘ von der. Einwilligung 
der Gemeinden nicht" abhängig ſeyn⸗ — Daß aber ſolche, 
welche bie. Staatsbehörde nur, megen eines Vortheils in 
Antrag, bringt, nicht ‚von der Bewilligung der Diſtrikts⸗ 
verfammlung nach, der Stimmenmehrheit abhängen, ‚fott- 
dern nur dann. unſtatthaft find, . wenn fämmtliche Mit, 
glieder der Diſtrittsver ſammlung einſtimmig Widerſpruch 
erheben, könnte wenn es auch der Förderung wünſchens⸗ 
werther Auſtalten vielleicht zuträglicher iſt, den Beſirken 
ſehr läſtig werden / wenn ſie nicht geſchützt wären durch 
die weitere Beſchraͤnkung „daß für ſolche Zwecke, "welche 
blos den ‚Nußen ‚ber. Gemeinden betreffen, und nicht durch 
die Roihwendigteit geboten werden, 5 pCt. von der ge 
ſammten Steuerfumme, als Maximum gefett find,. über 


welches: fich in einem Jahre ber Betrag ber Difteifte, 
— nicht erheben darf. 


alien 6 Zulaã feit, der Diſtriks—⸗ Anlage ungivefef 
oft; iſt, ſo be beſdrantt Ach, die Entfeheidung. der „Regierung 
blos‘ auf bie en Die Entfcheidung der mwirthe 
schaftlichen. Fragen 2: befchränkt auf die Art der Ausfüh⸗ 
ung und der Zehluug, ſowie die“ Ausmittelung bed „yes 
Bank, Maßſtabes ſtehet den Gemeinden iu. &i 


Die — find zwar zuntächf nfäh 
Ainatigielle Zwecke der Diſtriktsgemeinden, ba ihnen: aber 
He Entfcheidung der; wirrhfchaftlichen Tragen sukömmerı fd 
geht ihre Wirkſamkeit ‚auf ale gemeinſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten und: Auſtalten, zu deren Zwecke die Diſtrikts⸗ 
Amlagen erforderlich ſind, z. B. gemeinſame Armenanſtal⸗ 
ten, Geſundheitsanſtalten, Straßenbauten, Feuer Löſch⸗ 
anſtalten u. ſ. w.in der That alſo wohl auf alle gemein 
{m Angelegenheiten der Diſtriltsgemeinden. 


Für die gemeinſamen Angelegenheiten —— Ge⸗ 
wen und Diftrikte eines * die m... 
luug oder der Landrat. 1 rl 





BR: 

Ausgefuͤhrt und in wohlthätigen: ABiokfemfeit HR ber- 
felbe zur Zeit blog. in dem Rheinkreiſe. Hervorge⸗ 
gangen aus. einer bereits in den Zeiten der franzöfte 
ſchen Republik gegründeten Anftale, namlich aus der all« 
gemeinen: Natheverfammlung der Departemente, (conseil 
general). dauerte er auch umter der Faiferlichen Negierung 
als eine der Monarchie nügliche Anftalt und behielt: nach 
dem Eitritte der bayerifhen Regierung ER urs 
fprünglichen Wirfungsfreid. 


Neu find nur ber beutfche Name: - ——— und 
die Wahlordnung. Dieſe iſt ähnlich jener für die Stände⸗ 
verfammlung; aber bie Klaffe ber Geiftlichfeit nimmt an 
der. Wahlhandlung feinen Antheil, und die Wahlmänner 
der Landeigenshümer und ber Städte bilden ohne Untere 
ſcheidung eine einzige ungetheilte Wahlverſammlung. 

Die Wahlverfammlung wahlt 40 Männer, aus wel 
chen ber Landrath, beftehend aus 2o Mitgliedern, durch 
£önigliche Ernennung zufammengefegt und in den 5 folgens 
ben Jahren ergänzt wird. Nicht ber Beſitz eines beſtimm⸗ 
ten Vermögens, nicht ein beſtimmtes Gewerb oder ein 
beſtimmter Stand iſt zur paſſiven Wahlfähigkeit erfoder⸗ 
lich, wohl aber Staatsbürgerrecht, wenigſtens Zojähriges 
Lebensalter, Wohnſitz im Kreiſe und Unbeſcholtenheit. 
Auch können Verwandte in auf» und abſteigender "Linie, 
fowie in der Seitenlinie bis zum dritten Grade, ſowie 
Mitglieder der Städeverfammlung nicht zugleich Mitglies 
der des Landrathes feyn. Im Uebrigen entfcheidet Vers 
trauen allein. 

Ale 5 Jahre beſtimmt dag Loos, vom Regierungs⸗ 
präfidenten in Gegenwart der Direktoren und einiger Abs 
geordneten. des Lardrathes gezogen, ben Austritt des 
dritten. Theiles. Die Austretenden ſind aber wieder 
waͤhlbar. 

Der Wirkungskreis des Banbratbes beſtehet in ber 

\ Deforgung. ber, befondesen Angelegenheiten des Kreiſes. 


— a 


Ihm ſtehet zunächſt die Vertheilung ber direkten 
Steuern des Kreiſes auf die Bezirke, Kantone und ein 
zelne Gemeinden zu. Die Steuer des Nheinfreifes wird 
durch das nach den Beftimmungen der Verfaffungs-Urfunde 


erlaffene Sinanzgefeg beftimmt. Die Vertheilung auf die 


Bezirke, Kantone und Gemeinden wird von dem Rech—⸗ 
‚nungs » Kommiffariate der königlichen Finanzfammer des 
Kieifes berechnet, und förmlich entworfen, fo daß der 
Landrath diefelbe blog zu revidiren hat. 


An diefe Befugniß ſchließt fih die andere an, bie 
Befchwerden, welche von ganzen Bezirfen, Kantos 
nen oder Gemeinden wegen Steuerüberbürdung im 


** 


Verhältniſſe zu anderen Bezirken, Kantonen oder Gemein⸗ 


den im Kreiſe im Laufe des Jahres erhoben worden ſeyn 
mögen, zu entſcheiden. Die Steuerſumme des Kreiſes 
darf jedoch dadurch nicht verändert werden. 


Dem Landrathe liegt ferner ob: die Aufſicht auf alle 
Anſtalten, welche nicht dem ganzen Staate gemeinſam 
find, ſondern den Kreis beſonders betreffen. Die Auss 
gaben für diefelben find theild nothwendige, nämlich 
ſolche, welche für unentbehrliche Anftalten in den Finanz« 
gefegen und zwar entweder mit befriimmter Größe (fire 
3. B. Befoldungen der Beamten) oder in veränderlihen 
Beträgen (z. B. Regiekoſten, Koften der Baumfchule, Heb⸗ 
ammenfchule, Unterhaltung der Hebammen und Thierärjte, 
Gefängniffe) feftgefegt find, jedoch die in den Finanzgefegen 
befiimmten Steuerprogente nicht überfieigen dürfen, — 
theilg freymillige, melde von ber Bewilligung des 
Sandrathes abhängen (z. B. für Nefervemagazine, Baus 
ten, Kanäle, Straßen). Die Finanzverwaltung bes Staa. 
tes ift davon ganz getrennt; -diefe berühren nur die Aus» 
gaben für jene Bedürfniffe mwelhe, auf allgemeine 
Staatsanftalten gehend, allen Kreifen gemeinfam 
find. Diefe Sonderung der allgemeinen Staatsbebürf- 
niffe, an deren Dedung alle Kreife wegen bes allgemeis 
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nen Zweckes verhäftntgihägigen Antheil ju nehmen haben, 
von den Ausgaben zit beſonderen Zwecken der einzelnen 
Kreife ift der größte Schritt zir Ausführung verhältniß— 
mäßig gleicher Ind gerechter Belaſtüng ber verfchiedes 
nen Kreife und ein ficheres Mittel zur Vereinfachung der. 
Finanzverwaltung. .· De 207 

Der Landrat hat, ferner bie fürmliche Rechnung über 
alle zu den Ausgaben des Kreiſes beſtimmte Mittel zu 
revidiren. Er hat, endlich bag Recht, feine DBemerfuns 
gen und Wünfche in Anfehung des Zuftandes des Kreifeg 
zu erheben, und biefelben,, fowie feine allenfalfigen Bes 
ſchwerden, — wenn er. will mit Umgehung ber Kreide 
regierung, — unmittelbar an das Miniſterium zu bringen. 


Der Landrath verſammelt ſich alle Jahre einmal, wird 
von dem Präfidenten der Kreisregierung eröffnet, und feine 
Verhandlungen, welche unter der, Leitung eines von ihm 
aus feiner Mitte gewählten Prafidenten ohne Beyziehung 
eines Negierungsbeamten,, ausgenommen zur Erhaltung 
der erfoderlichen Erläuterungen, gepflogen werden, dürfen 
nicht über 14 Tage dauern. Die Bewohner des Rhein⸗ 
freifeg erfennen die wohlthätigen Wirkungen. des Land⸗ 
rathes und die bayerifche Regierung hat in ber Ab⸗ 
ficht, diefelbe mohlthätige Anſtalt auch in den übrigen Kreis 
fen einzuführen, im Sabre 1825 an die Standeverfamm« 
lung einen Geſetzesentwurf gebracht. Derfelbe ift zwar 
von der Kammer der Abgeordneten, welche von den Vors 
theilen des Landrathes durchtrungen mar, unbedingt, aber 
von der Kammer der Keichsräthe nur unter folchen Mobis 
ficationen angenommen worden, denen bie Kammer ber 
Abgeordneten die längere Entbehrung der tmohlthätigen 
Anſtalt und bie Regierung die Zurücknahme des Entwurs 
feg vorzog. | 


Diefer Geſetzesentwurf wies dem Landrathe benfel- 
ben Wirkungskreis an, welchen jener im Rheinkreiſe hat. 
Aber die Ausfcheibung der bisher von der Staatskaſſe 
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beſtrittenen "Ausgaben für hbeſondere Zwecke der Kreiſe 
und die Bildung beſonderer Kreisfonds dafür war einem 
beſonderen Geſetze vorbehalten, weil hiezu noch mehrere 
Vorarbeiten nöthig ſind. Auch die Wahlordnung war 
von jener im Rheinkreiſe nach dem Standesverhältniſſen 
verfchieden; denn es follten Wahlmänner-aug dem Stande 
ber. adelichen Gutsbefiger im Verhältniſſe zu den übrigen 
Wahlmannern wie 1:8 bepgefügt werden, und dem Kös 
nige das Recht zufiehen, dem Kollegium nach Gutbefin⸗ 
den Wahlmänner beyjuſetzen, deren Zahl jedoch den zehen⸗ 
ken Theil der Geſammtzahl aller übrigen nicht überſteigen 
dürfte. Nur höchſtens die Hälfte der Gewählten ſollte 
aus Mitgliedern des Wahlkolleglums ſelbſt beſtehen dür⸗ 
fen, die Uebrigen aus den 600 Höchſtbeſteuerten des 
Kreiſes genommen werden, die Zahl der Mitglieder des 
Landrathes ſich nach der Bevölkerung richten und vorlaͤu⸗ 
fig 20 bis 2a betragen, nebſtdem aber den Standesherren 
in denjenigen Kreifen, mo fie mit ſtandesherrlichen 
Befibungen begütert find, das Recht zuſtehen, ein Mitglied 
aus ihrer: Mitte noch befonders zum. Landrathe abzuordnen, 
wenn fich: nicht fchon zufolge ber — =. ein 
Standesherr darin befindet. 


Bey biefen Begünftigungen,, welche der Geſetzesent⸗ 
wurf für den Adel und die großen Beſitzer enthielt, iſt es 
unerflärbar, daß die Kammer. der Reichsräthe demſelben 
Modificationen von der erwähnten Art und Wirkung bey— 
fügte und dem König Marimilian nicht gennte, fein 
rühmliches Werf, die. tepräfentative Verfaffung, in allen 
Shell, zu vollenden, 
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Br Ständeverfammlung- Zwey Kammern. 
- Ueber die Zufammenfegung der Kammer 
der NReicheräthe, — der Kammer der Ab⸗ 
"geordneten. 


Die Höchfte repräfentative Verfammlung zur Vertre⸗ 
tung der allgemeinen Angelegenheiten des ganzen Landes 
ift die Ständeverfammlung, beflehend aus zwey 
Rammern: der Kammer ber Reichsräthe und 
ber Kammer der Abgeordneten. 


Die Abtheilung repräſentativer Verfammlungen In 
zwey Kammern iſt der Gegenſtand vielen Streites unter 
den Staatsrechtslehrern. 


Eine große Verſammlung kann diellelcht Vorurthei⸗ 
len, der Wirkung einer hinreiſenden Beredſamkeit und. 
zu ſchnellen Beſchlüſſen ausgeſetzt ſeyn. Eine öffentliche 
aus dem Volke gewählte Verſammlung iſt vielleicht der 
Meynung des Tages mehr zugethan. Mancher kann ſich 
ſchwer über dieſelbe erheben. Mancher huldiget ihr aus 
Eitelkeit; ein Anderer beſitzt nicht den Muth, ihr zu 
widerſprechen; dieſer fürchtet, nicht wieder gewählt zu 
werden, und jener die Volksgunſt zu verlieren und Haß 
einzuärndten. Im der That gehört in manchen Augen. 
blicken mehr Kraft dazu, ſich der Wahrheit zu Liebe dem 
Verluſt der Gunf und vielleicht dem Haſſe des Publi« 
kums ausjufegen, und ruhig von der Zukunft erft Ans 
erfennung zu erwarten, als durch planmäßige Dppofition 
gegen das Minifterium deffen Ungunft und zugleich den 
Beyfall des tadelfüchtigen Publifums einzutaufchen. 


Aus dieſen Gründen iſt es gewiß vortheilhaft, wenn 
die Öffentlichen Angelegenheiten einer nochmaligen Prüs 
- fung dur) eine zweyte Verfammlung unterworfen wer⸗ 
2r Band. EEE Br 7 


I 


— 55 — 


den, melche burch größere Unabhängigfeit, überlegenere 
Einfichten und reiferes Urtheil gegen jene Gefahren ge« 
fihere iſt. Allein die Schwierigkeit beftehet immer in 
der Art der Ausführung. Wenn auch weder Lebensläng- 
lichkeit, noch weniger Erblichfeit der ienatorifchen Wurde 
theoretifch . nothwendig ift, fo fcheint es doch paſſend, 
daß diefe Verfammlung aus den ausgezeichneteften Perfonen 
gebildet werde, ‚und eigentlich die hohe Ariffofratie in 
diefem Sinne darſtelle. Sie muß aus Männern beftes 
hen, welche dem Intereſſe des gemeinen Wefens durch 
ihr eigenes nicht nur mie jedes Mitglied der Kammer der 
Nogeordneten, fondern in höherer Potenz zugethban und 
feloftffändig genug find, dasſelbe unabhängig von der 
Gunft der Megierung und des Volkes, mie von der 
wechfelnden Laune der Tagesmeynung mit großer freyer 
Seele aufzufaſſen. 


Wenn aber die Mitglieder des Senats (Oberhauſes 
ber Pärskammer oder Kammer der Reichsräthe) beſondere 
oder gar dem gemeinfamen Sintereffe entgegengefeste inte» 
treffen, wenn fie Privilegien haben, weldhe mehr ale 
bloße Ehrenzeichen find, fo werden fie wenig geeignet feyn, 
Vertreter des Volkes vorzuftelen. Es iſt gegen bie 
Natur der Nepräfentation und felbft gegen die Wahrheit, 
Semanden zum Vertreter eines Anderen zu beftellen, mit 
melchem er feine Intereſſen gemein hat, fondern gegen 
den er Vorrechte in Anfpruch nimmt. Wie fehr auch 
der Derfaffungseid auf das allgemeine Wohl und auf 
die Hintanfegung der Standesruckfichten hinweißt: bie 
intereffen, in welchen der Menfch auſtzewachſen ſind in 
der Regel ſeine Ueberzeugung. 


In England und Sranfreich find daher bie 
großen Gutsbeſitzer wirklich Wertreter des Volkes, mit 
ihm verwandt und ſtets ihm und feinen Sjntereffen ans 
geſchloſſen. Welche rühmliche Beyfpiele hat beſonders 
die franzöfifche Pärsfammer in der neueften Zeit gege⸗ 


[ 
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ben! Die Mitglieder derſelben haben aber vor dem Volke 
keine Privilegien, ſie trifft jede Laſt und jeder Vortheil 
des Volkes im erhöhten Maße, u jenen Ländern iſt 
der Adel durch feinen Gig im Dberhaufe und in ber 
Pärsfammer eigentlich hoher Adel. Bey ung find adeliche 
Gutsbefiger erbliche Reichsräthe, meil fie adelihe Güter 
von ber erforderlichen Größe befigen. Bey uns kom⸗ 
men die Privilegien des Adels immer in Widerfpruch mit 
‚dem gemeinen Bellen, und da dag Vorrecht alg eine 
Ausnahme begreifliher Weife dem Rechte entgegenfteht, 
fo wird die privilegirte Ariftofratie fih von dem Wolfe 
und von ben dasſelbe vertretenden DVerfammlungen, wo 
fie diefelbe nicht beherrfchen kann, fündern (S. Gemeinde» 
verfaffung, Diftriftsverfammlung, Landrath) und meifteng 
im Widerſpruch mit den allgemeinen Intereſſen feyn. 


Die Kammer der Reichsräthe iſt zufammengefege 
1) aus den volljährigen Prinzen des königlichen Haus 
fe8, denen 2) der jedesmalige Herr Herzog-von Leuch- 
tenberg und Fürſt zu Eihftädt als erfter Standes. 
herr des Reiches vor allen andern Fürften folgt, 3) aus 
den SKronbeamten des Meiches (gegenwärtig 5), 4) den 
beyden Erzbifhöfen, 5) den Häuptern der ehemals reiche. 
ftändifchen fürftlichen und gräflichen Familien als erblichen 
Keichsräthen, fo lange fie im Beſitze ihrer vormals reiche, 
ftändifchen im Königreiche gelegenen Herrfchaften bleiben 
(gegenwärtig 15, worunter aber einige als foldhe begün— 
figend anerkannt find, deren Befigungen niemalg 
reichsſtändiſch waren), 6) aus einem von dem Könige 
ernannten Bifchofe und dem jedesmaligen Präfidenten des 
proteftantifchen Generalfonfiftoriums 7) aus den Perfonen, 
welche der König entweder wegen ausgezeichneter Dienfte, 
oder wegen ihrer Geburt oder ihres Vermögens zu 
_ Mitgliedern diefer Kammer erblich (gegenwärtig die Häup⸗ 
ter von 13 Familien) oder lebenslänglich befonderg er 
nennt hat. Die Zahl ber gegenwärtig auf Würden, flan- 


— 


desherrlichen und "abelichen Gůtern ruhenden Stimmen 
ift 58. 2 

Die Neichgrathe » Würde wit dem Rechte der Ver⸗ 
erbung kann auſſer den Häuptern ſtandesherrlicher Fas . 
milien nur derjenige erhalten, welcher im Königreiche das 
volle Staatsbürgerrecht und ein mit dem lehen⸗ oder 
fideifommiffarifchen Verbande belegtes Grundvermögen bes 
fißt, wonon er an Grund» und Mentenfteuer wenigftens 
300 fl. auf ein Ziel entrichtet und wobey die agnatifch 
Iinealifche Erbfolge eingeführt ift. Die Anzahl der lebens, 
länglichen Netchgräthe kann den Zten Theil der erblichen 
nicht überfteigen; fi e beträgt gegenwärtig 10, die Anzahl 
‚aller zur gegenwärtigen Verſammlung — Miglie⸗ 
der der Kammer der Reichsräthe 48. 


Sn der Ernennung der erblichen Reichsraͤthe iſt der 
König dem Rechte nach an feine Zahl gebunden, allein 
bey der. Entwerfung ber Verfäflungs + Urfunde fiellte 
man ſich den bayerifchen Adel reicher vor, ale er ift; 
indem die Bedingung eines Grundbeſitzes, von welchem 
das Einfache der Steuer 500 fl. alfo die jährliche Steuer 
1500 fl. und der Steuerkapitalswerth 240,000 fl. bes 
trägt, nur von wenigen adelichen Familien erfüllt werden 
fann. Auſſer den ernannten erblichen Neichsräthen finder 
ſich faum noch ein Haupt einer adelihen Familie, wel—⸗ 
chem basfelbe leicht wäre; felbft von den ernannten hat 
einer von der Ernennung feinen Gebrauch machen wol—⸗ 
len, und felbft manchen wirklichen Neichsräthen mußte bie 
Erhaltung ihrer erblichen Würde im Jahre 1825 durch 
eine authentifche Erflärung des Füniglichen Ediktes über 
bie Fideifommiffe, befonders in Anfehung der auf denfels 
ben haftenden Schulden erleichtert werden. 
Bemerkenswerth ift, daß bie Reichsraths⸗ Würde — 
| auf Lehen ruhen kann und nicht, wie von ben Abge⸗ 
ordneten der Städte, freyeigener Beſitz gefodert wird. 
Allein wäre diefe Bedingung geſetzt, fo wäre die Erwer⸗ 
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bung ber erblichen Reichsrathswürde äuſſerſt erſchwert; 
indem nur ſehr wenige adeliche Familien im Stande ſeyn 
würden, einen freyeignen Grundbeſitz von dem erfor— 
derlichen Steuerwerthe nachweiſen zu können, und ſelhſt 
die oberſten Kronwürden ſammt den dazu gehörigen Thron- 
lehen fo wie bie ae Beſi lache 
Lehen find. 


Gleich merfmürbig ift, daß nach der Verfaffungs- . 
Urkunde Jemand zum Reichsrathe ernannt merden kann 
blos wegen feiner Geburt oder wegen feines Vermö— 
gens und daß nach dem Ausdruce der Verfaſſungs-Urkünde 
cTit. VI 8. Nr. 6: ‚„‚oder‘) der vorzüglichfte Titel: 
ausgezeichnete dem Staate geleijiete Dieufte 
durch eines von jenen beyden erfegt werden fann. Wenn 
auch in der bürgerlichen Gefellfchaft das Verdienſt ohne 
vornehme Geburt und ohne Meichthum erblichen Einfluß 
nicht gewährt, da eg felbft nicht fideifommiffarifcher Nas 
tur ift, fo ſollten doch die Gefege nicht zufällige Umftände 
und am menigften den Götzen: Neichthum ohne Verdienſt 
auf den Altar fielen, und dadurch die Begriffe von bey» 
den, von Glück und Tugend, gleichfegen und verwirren. 
Eine repräfentative Verfaffung hat dag mit der republi- 
fanifchen gemein, daß fie, wie diefe, auf Tugend ge— 
gründet ſeyn muß. 


Die Kammer der Abgeordneten wird —— 
mengeſetzt durch freye Wahl, welche alle 6 Jahre erneuert 
wird. Es iſt bey einer repräſentativen Verſammlung 
weſentlich daß fie aus Männern beſtehet, auf welchen 
das Vertrauen des Volkes ruhet, deſſen Angelegenheiten 
‚diefelbe zu berathen hat. Sie bilder eine ungetheilte, 
nicht nach Ständen gefünderte, Verfammlung; daher if 
jedem Mitgliede fein Sig nicht nach Ständen oder Kreifen 
fondern durch das Loos angewieſen, und von jedem ber 
Eid zur leiften nur des ganzen Landes allgemeines. Wohl. 
und Beſte ohne Kuckficht auf befondere Stände oder Klafs 


fen nach innerer Ueberzeugung berathen zu wollen, Auch 
die Anzahl der Mitglieder im Ganzen richtet ſich nad 
der Familienzahl im Königreiche ohne Unterfcheidung der 
Stände in dem DVerhältniffe, daß auf 7000 Familien ein 
Abgeordneter gerechnet wird. | 

Allein die bienach zu mählende Anzahl von Abgeord⸗ 
neten ift nach Ständen vertheilt, und bey der activen und 
paſſiven Wahlfähigfeit kömmt es auf den Stand an.. Die 
Kammer der Abgeordneten ift daher in der That eine 
Verfammlung von Ständen ahnlid jener der älte- 
zen Zeit, aber mit der Beflimmung, eine allgemeine res 
präfentative Verfammlung zu feyn. Sie darf daher nicht 
nah Klaſſen flimmen, noch die befonderen Intereſſen 
eines einzelnen Standes vertreten; fie ift eine Verſamm⸗ 
lung von Ständen mit der Aufgabe, — den Stand zu 
verläugnen. Diefe Aufgabe ift fehr fchwer. Die Men, 
fhen find in der bürgerlichen Gefelfchaft felten durch 
Ideale, meiftens nur durch Sintereffe verbunden; dagegen 
hilft Fein Eid, da felbft die redlichen in der Regel ihre 
Intereſſe für das Allgemeine, den Vortheil ihres Stans 
des für das allgemeine Wohl und für ein Recht halten, 
fowie jede Parthey geneigt ift, ihre Meynung für bie 
Öffentliche Meynung zu betrachten, und dem Gelbfüchtigen, 
wie man fagt, Alles gelb ausfieht. Durch die Zufammens 
fegung der Kammer der Abgeordneten nach Ständen find 
daher. die befonderen Intereſſen gleichfam geſetzlich cons 
ftituirt, und gegen das allgemeine bervorgehpben worden. 
Der Umftand, daß die Kammer bey ihren Verhandluns 
gen und Befchlüffen nicht nach Ständen abgerheilt if, 
hindert nicht, daß jeder Einzelne nach den Anfichten ſei⸗ 
nes Standes flimme, melde feine Ueberzeugung find, 
und über welche fich zu erheben fchon eine feltene Kraft 
gehört, — hat aber doch vor der Abtheilung in Kurien 
den großen Vortheil, daß die moralifche und noch mehr 
die numerifche Ueberlegenheit den Beſchluß entfcheiber 
und die befonderen Standesſtimmen unmirkffam machen 
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kann, und bag ein Anbersdenfender eben durch jene 
Ueberlegenheit, fomwie durch die lebhafte Darfiellung bes 
allgemeinen Intereſſe, die daraus entfpringende Ueber 
zeugung, das Gefühl der Pflicht und durch die Oeffent⸗ 
lichfeit der Verhandlungen häufig zur Billigkeit und Libes 
ralität gedrängt wird. | 


Die Beftimmung der Wahl ohne Unterfcheibung ber 
Stände mwürde einer repräfentativen Verfaſſung entſpre⸗ 
chender feyn, und gewiß die Individualitäten und befon- 
deren Sjntereffen aus der Kammer nicht verbannt haben, 
da die Gemählten, fo lange fie befonderen Ständen ange- 
hören, diefelben mit in die Verfammlung bringen werden; 
allein ihre Vertretung wäre alsdann doch nicht förmlich 
organifirt. — Die befonderen Intereſſen follen nicht 
untergehen, ſondern nur nicht über dag allgemeine ge⸗ 
fiellt werben. 


Bey ber Beftimmung des Antheild der verfchiebenen 
Stände und SKlaffen an der Anzahl ber zu mwählenden 
Abgeordneten hat auf einer Seite die Rückficht auf den 
Untheil, welchen ehemals einige Stände an der Stand» 
fchaft hatten, auf der anderen (in Anfehung der Städte 
und der Lanbdeigenthümer) die Größe der Bevölferung und 
bes fteuerbaren Befiges im allgemeinen entfchieden. Wenige 
fieng zeigt die DVertheilung felbft, daß dieſe beyden Ver⸗ 
bältniffe nicht allein zu Grund gelegt worden find. Denn 
bie Klaſſe der adelichen Gutsbeſitzer ſtellt ein Achtel (gegens 
wärtig 15) der ganzen Zahl der Abgeordneten, obgleich 
diefelbe fhon in der Kammer der Meichsräthe vertreten 
ift, nur aus 945 Familien (ohne jene der Neichsräthe) 
befteht, alfo von der ganzen Bevölkerung nicht den achten, 
fondern faum den 833ten Theil ausmacht, und obgleich) 
der Werth ihres. fieuerbaren Grundbefiges nicht einmal 
den 5ooten Theil des gefammten Grundbefites im König⸗ 
reiche beträgt. 
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Die Zulaffung befonderer Abgeordneten ber Geiftlich- 
feit beruht wohl * der Erinnerung an die alte Ver⸗ 
faſſung. 

Für ihre Zulaſſung ſcheint angeführt werden zu wol. 
len: bie genaue Berührung, in welcher die Pfarrer mit 
dem Landmanne fliehen, ihre Befanntfchaft mit feinen 
. Bedürfniffen, das Intereſſe der Religion, welche mehr 
als die Gewerbe und der Ackerbau berückfichtiget und bes 
ſonders vertreten zu werden verdient, und die Nothiwens 
bigfeit der Meligiofität in der Gefeßgebung, melde als 
profane zu oft wirkungslos ift. 


Allein abgefehen davon, daß den hohen geifslichen 
Würdeträgern bereitd in der Kammer der Reichsräthe 
Sitze angemwiefen find, kann die Vertretung der beſon— 
deren Intereſſen der einen oder der anderen Kirche, über 
welche viele Geiftliche jenes der Religion vergeffen, ber 
Grund ihrer Berufung zur Kammer der Abgeordneten 
nicht feyn, da die Vertretung befonderer Intereſſen gegen 
ihren Eid wäre. Mein geiftliche Sachen gehören nicht 
zur Berathung ber Sammer und die Erhaltung der fitts 
lichen Ordnung und Religion iff allgemein, nicht Stan- 
bespfliht. Auch als Grunddefiger find fie nicht in der 
Kammer, teil mit fehr vielen Pfarreyen gar fein oder 
nur ein unbedeutender Grundbefiß verbunden ift, und 
die Pfarrer nicht Eigenthümer, fondern nur Nugnießer 
find. Wenn es im Geifte der repräfentativen Verfaffung 
feyn könnte, daß nicht die Perfonen, fondern die Sachen 
vertreten werben, fo müßten mit gleichem Rechte die 
Nutznießer des Stiftungsvermögens Sig in ber Kammer 
nehmen fönnen. Der Geiftliche, melcher Grundeigens 
thümer ift, kann ohnehin in der Klaffe derfelben gewählt 
erden, wenn er die übrigen zur Wahlfahigkeit ee 
lichen Eigenſchaften befist. 


Durch die Berufung des geiftlihen Standes zur 
Standeverfammlung ift abermal die Vertretung beſonderer 
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Intereſſen organifirt morben, und zwar eines Standes; 
deffen Mitglieder an Eifer für das Standesintereffe, an 
Scharffinn, Ausdauer und Berebfamfeit jenen der anderen 
Stände meiftens überlegen find. 


Die Klaffe der Geiftlichfeit überhaupt ſtellt gleichfalls 
ein Achtel (gegenwärtig 15) von ber ganzen Zahl der 
Mitglieder der Kammer. Das Verhältniß, nach welchem 
die Fatholifchen und proteflantifchen Pfarrer an biefem 
Achtel Theil nehmen, wird durch die Anzahl der Fatholis 
fchen Pfarreyen (2512) zu den proteftantifchen (1036) 
beftimmt und ift daher beyläufig wie 2/3 zu x/3. 


Die Klaffe der Städte wählt ben vierten Theil 
. (gegenwärtig 29) und jene ber Landeigenthümer, welche 
feine gutsherrliche Gerichtsbarfeit üben, die Hälfte (gegen- 
wärtig 58) ber ganzen Anzahl der Mitglieder. Nach 
dem DVerhältniffe der Bevölkerung fcheinen bie Städte 
begunftiger zu feyn; da die Bevölkerung ber Städte von 
einer Bevölkerung von menigftens 500 Familien in Gan- 
jen 116,056, jene des übrigen Landes 67 1,282 Famis 
lien, alfo diefe über 5mal mehr als jene beträgt. . 

Aber dem Verhältniffe bes ſteuerbaren Beſitzthums fcheint 
der den Städtebewohnern im Verhältniſſe zu den Land⸗ 
eigenthümern beftimmte Antheil zu entfprechen, indem in 
den Städten 5770-und auf dem Lande 7181 Individuen 
find, melche den Betrag des zur Wahlfähigfeit beftimm- 
ten Steuerminimum entrichten. 


Nebft der nach der Bevölkerung beſtimmten Zahl von 
Mitgliedern ber Kammer der Abgeorbneten hat auch jede 
ber 5 liniverfitäten ein Mitglied zu wählen, fo daß fich 
gegenwärtig bie ganze Zahl der Mitglieder der Kammer 
ber Abgeordneten auf 120 beläuft. 


- Die Wahlhandlung iſt theils einfach, theils zuſam⸗ 
mengefegt. Einfach, fo dag die Mitglieder der Klaſſe 
unmittelbar und in einem Akte die fie treffende Anzahl 
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von Abgeordneten wählen, iſt bie Wahl ber Abgeordneten 
aus der Klaffe der adelichen Gutsbefiger, und jener der 
Univerfitäten; — zufammengefeßt, und aus mehreren 
Mahlhandlungen beftehend, fo daß zuerft Wahlmänner 
gewählt werden, find die Wahlen der Abgeordneten für 
die Klaffe der Geiftlihen, für die Klaſſe der Landeigens 
thümer und für die Klaffe der Städte. Die Wahl der 
Abgeordneten für die Städte Iter Klaffe (Münden, 
Augsburg und Nürnberg) gefchieht zwar gleichfalls 
in einer einzigen Wahlhandlung durch den Magiftrat und 
durch die Gemeindebevollmächtigten; aber beyde Gemeinde. 
förper find durch das Gefeg, felbft Wahlmäanner, welche 
gleihfam durch einen anticipirten Aft hiezu ernennt ers 
den, und üben das Wähleramt nicht für fih, fonderm 
fir die Gemeinde. 


Da die Wahl das Ergebniß des freyen Willens und 
Vertrauens derjenigen feyn fol, melde ber Abgeordnete 
zu vertreten hat, fo ift die einfache und unmittelbare Wahl 
die zweckmäßigſte Wahlform. . Durch die Ausübung eines: 
der vorzüglichften politifchen Nechte wird eine regere Theils 
nahme des Volkes an ber repräfentativen DVerfammlung 
und an dem gemeinen Wefen, fomit der Öffentliche Geift, 
— dag Lebensprinzip der Verfaffung erhalten. 


Die Unordnungen, welche ſich bey den Wahlen in 
England ergeben haben, fcheinen eine Scheue vor dies 
fer Wahlart und eine Furcht, daß man die Mittel zur 
Bändigung des allzulebhaften Wolksgeiftes nicht finden 
möchte, erzeugt zu haben. Allein diefe Unordnungen, 

die man in England für fein fo großes Uebel hält, 
daß es nicht durch die Vortheile der Wahlmänner weit 
aufgemwogen würbe, feheinen nicht nur in Deutſchland 
fehr entfernt zu liegen, fondern auch burch beftimmte 
Regeln und befonders durch die gefegliche Abtheilung ber 
Wähler nach Zeit und Ort wohl vermeidlich zu feyn. 


Solche Unbequemlichkeiten und vielleicht auch Umtriebe 
und Beftechungen zu erfchmweren, hat man die zuſammen- 
gefegten Wahlen erfunden, indem man die Wähler vors 
erft auf die Wahl von Wahlmännern befchränft, melde 
zumeilen felbft wieder nur Wähler von Wahlmannern 
find. So beftcht die Wahl gemeinfchaftlicher Abgeordne⸗ 
ter für die Städte in zwey, jener für die Klaffe der Lanb- 
eigenthümer in 3 Wahlhandlungen, ungerechnet die Wahl 
des Magiftrates und der Gemeindebevollmächtigten oder 
des Gemeindeaugfchuffes, welche das Wahlrecht für die 
Gemeinde üben. 


Hey biefer Fünftlichen Zerlegung ber Wahlhandlung in meh⸗ 
rere Wahlabfchnitte, in melcher die Verfaffung der Republif 
Venedig in Anfehung ber Form für die Wahl des Doge 
das Aeufferfte hat, fcheint wegen ber genauen Vorfchrift 
über die Formen der Wahlhandlungen und wegen ber 
befchränften Anzahl der Wähler eine Störung nicht leicht. 
möglich, und wegen der Vervielfachung der Handlungen 
und ber daraus entfpringenden Lnficherheit des Ausgan« 
ges eine DVerabredung fchtwierig, indem fein Urwähler 
mit Gemißheit vorausfagen fann, wer am Ende Wähler 
und Gemählter zur. Ständeverfammlung feyn werde. 


Letzteres mürde ber Fall feyn, wenn bie Zahl der 
Wahlmänner und der Wählbaren nicht zu befchränft wäre; 
aber eben die geringe Anzahl der Wähler, aug deren 
Mitte die Abgeordneten gewählt werden müf 
fen, erleichtert die Intriguen und würde auch die Bes 
fiehungen und bie Koften derfelben mehr als in großen 
und öffentlichen Wahlverfammlungen erleichtern , wenn 
einmal die übrigen Verhältniſſe dazu verleiten würden. 


Die zufammengefegte Wahlart hat aber immer, ben 
Nachtheil, daß fie die nahen Beziehungen hindert, in 
welchen die Gemäblten zu dem. Volke durch das höchfte 
Vertrauen fiehen follten. Der Wunfh von vielen Tau 
fenden entfcheidet bey dieſer Wahlars nichts, fondern 
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— ber Wille der Mehrheit einer aus wenigen Menſchen 
beſtehenden Wahlverſammlung. 

Nach der Beylage Nr. VHI. zum I. Bande, welche 
die? Weberfichte der Anzahl der zur Ständeverfammlung 
wählbaren Grundbefiger fowohl in Städten als auf dem 
Lande, der Anzahl der Wahlmänner und der zu mwählen- 
ben Abgeordneten enthält, beftehet die größte Wahlver- 
fammlung: jene ber Landeigenthümer im Untermayn 
freife, aus 97 Wahlmännern, melde 7 Abgeordnete 
zu wählen haben, und die größte Wahlverfammlung für 
die Klaffe der Städte, nämlich im Mezatfreife aus 
45. Wahlmännern, welche gleichfals 7 Abgeordnete zu 
wählen haben; allein die Wahlverfammlung für die 
Städte im Iſarkreiſe (mit Ausnahme von Münden) 
‚beftehet nur in 22 und jene für die Städte im Unter 
‚bonaufreife gar nur in 8 Wahlmännern; und. wenn man 
noch dazu erwägt, daß die Wahl nicht durch abfolute 
fondern durch relative Stimmenmehrheit. entfchieden wird, 
und daß die Stimmen durch Zufall oder Intrigue fehr 
vertheilt werden. fönnen, fo muß man wohl zugeben, daß 
feine Sicherheit gegeben fey, daß die Wahl auf die Män- 
ner bes Volkes falle. Deffentlihe Karaktere werben ſich 
‚bey diefer Wahlart fchmerer bilden, und das Vertrauen 

des Volkes ift bey folhen Wahlen manchmal nur nad) 
einem Fünftlihen Scluffe vorhanden; indem angenom« 
men wird, daß der Gemählte durch das Vertrauen deg 
Volkes berufen fey, weil er gewählt worden ift durch die 
relative Mehrzahl der Wahlmänner, denen die durch die 
Urwahl ernannten Wähler das Vertrauen gefchenft haben, 
daß fie die Würbigften wählen werden. Diefes kann bes 
fonders in Anfehung der Erfagmänner, d. 5. derjenigen 
der Fall feyn, melde bey einer Erledigung it die Stelle 
eines Abgeordneten eintreten. Die Umftände und Koften, 
welche mit ber Vornahme einer neuen Wahl eines einzigen 
Abgeordneten bey der zufammengefegten Wahlart verbun⸗ 
den feyn mürden, machen die Beftimmung wohl erkläre. 


bar, daß derjenige, welcher nach bem Gewählten bie meis 
fin Stimmen hatte, auf den Fall der Erledigung, des 
Sitzes ohne neue Wahl eintrete. Aber es ift ganz und 
gar nicht gewiß, daß die Mehrheit der Stimmen auf ihn 
gefallen feyn würde, wenn der erfte vor ihm nicht unter 
den Kandidaten -getvefen wäre. Gerade die Mehrheit, 
welche diefen und nicht den andern gewählt hat; Fann 
einen dritten wollen. Es ift daher wohl möglich, daß in 
folhen Fällen und befonders, wenn einige Erledigungen 
derfelben Stelle eintreten, ein Mann Abgeortneter wird, 
welcher fehr die Minderzahl der Stimmen für fich hatte. 
Wirflih hat fich der Fall ereignet, daß einem Gemwähls 
ten, welcher alle Stimmen, — eine einzige ausgenom« 
men, — für ſich vereiniget, ein Erfasmann folgte, wel⸗ 
cher eben nur diefe einzige Stimme für fich hatte. Daß 
derfelbe ein ausgezeichneter und beliebter — iſt, iſt 
nichts als ein glücklicher Zufall. 
Die Wahlen geſchehen zwar unter der Beitung fönig- 
licher Beamten; aber das Gefeg macht gegen bie Störung 
der Wahlfreyheit von biefer Seite. Denn abgefchen das 
von, daß jeder Betheiligte wegen Unregelmäßigfeit und 
Ungiltigkeit der Wahl Beſchwerde bey der Ständeverfamm« 
lung führen fann, und biefer bie Entfcheidung darüber 
zuſteht, iſt den Löniglichen Beamten und Kommiffarien 
durch das. Gefeß ausdrücklich geboten, die Wahlen mit 
pflihtgemäßer und rückſichtsloſer Unbefangenpeit zu leiten. 
Diefes, ferner die vorläufige Anheftung der Fiften aller 
Wahlfähigen in den. Wahlfälen, die Entfchätigung ders 
felben an die Wähler, die Ablefung der einzelnen Stim⸗ 
men unter Benennung der Wahlziffer, die Unterzeichnung 
des Wahlprotofolls durch Mitglieder der Wahlverfamm« - 
lung, die Androhung von Strafen, felbft der Dienfteg- 
entlaffung gegen Benügung eines obrigfeitlichen Einfluffeg 
auf die Wähler, neben der. Ungiltigfeit ber Wahl, die 
Befirafung durch den Verluft der activen und pafliven 
Wahlfähigkeit nebſt den gefeglichen Strafen im Falle der 
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Beftechung u. f. mw. ſcheinen genugſame formelle Maß- 
segeln zum Schutze der Wahlfreyheit zu feyn: 


Gefeglihe Befchränfungen berfelben giebt es, wie 
allenthalben, auch nach der bayerifhen Verfaſſungs - Ur« 
funde, jene nämlich, welche die gefeglihen Beftimmungen 
über die paſſive Wahlfähigkeit mit fich bringen, 


Die Eigenfchaften, welche biefelbe begreift, find theilg 
den Abgeordneten aller Klaffen gemeinfam, theild befons 
bere fur bie Abgeordneten einzelner Klaffen. 


Jedes Mitglied der Kammer der Abgeorbnneten muß 
namlich ein felbftftändiger Staatsbürger, über 30 Jahre 
alt feyn, fih zu einer der drey chriftlichen Kirchen be» 
fennen, und darf niemals in einer Spezial« Unterfuchung 
wegen Verbrechen oder Vergehen befangen gemwefen feyn, 
von welcher er nicht gänzlich frey -gefprochen worden ift. 


Nebſtdem müffen die Abgeordneten ber Iniverfitäten 
aus den ordentlichen decretirten Lehrern derfelben Univer- 
fität, welche das Wahlrecht ausübt, gewählt werden, 
(Edikt Beylage X. Tit. I. $. 8 und 18) jene für bie 
Klaffe der Geiftlichen aus wirklichen felbfiftändigen Pfar— 
rern, welche ihre Pfarrey felbft verfehen. Die Abgeord» 
neten aus ber Klaffe der Gutsbefiger mit gutsherrlicher _ 
Gerichtsbarkeit müffen im nämlichen Megierungsbezirfe, 
für welchen fie gewählt werden, ein mit Gerichtsbarfeit 
verbundenes Gut befigen. Die Abgeordneten der Städte 
und Märkte müffen in jenen Städten und Märkten, für 
welche fie entweder als folche oder nur ald Wahlmänner 
ernannt werben, wenigſtens feit drey Jahren mit einem 
freyeignen Grundvermögen oder einem Gewerbe anfäffıg 
ſeyn, wovon fie an Grund» und Häuſerſteuer wenigſtens 
10 Gulden auf ein Ziel (entfprechend einem Gteuerfapitals 
werthe von 8000 fl.) oder an Gemerbfieuer einen für 
die Ulte Hauptflaffe feftgefegten Betrag von 30 big 40 fl. 
oder in Verbindung diefer Steuern mit einander eine dem 
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ebengenannten Betrage der IIIten Hauptklaffe der Gewerb⸗ 
fieuer entfprechende Geſammtſteuer entrichten, und ends 
li müffen die Abgeordneten aus der Klaffe der Land» 
eigenthümer feit mwenigftend 3 Sahren im betreffenden 
Megierungsbezirfe ein freyeignes ober erblich nutzbares 
Eigenthum befigen, wovon fie zum mindeften 10 fl. ale 
einfache Steuer zahlen. 


Der Zweck der Befchranfung * Wahl der Geiſt⸗ 
lichen auf ſelbſtſtändige und wirklich ausübende Pfarrer 
ſcheint zu ſeyn, daß nur ſolche Geiſtliche in die Kammer 
treten, welche dem Landmanne nahe ſtehen, und den Kul⸗ 
turzuftand, die Verhältniffe und Bedürfniſſe desſelben 
aus der Erfahrung kennen und auf ihn mirfen fünnen. 
Die Bedingung des Befiges eines freyeignen Grunde 
vermögens für die Abgeordneten der Städte, wird der 
Beförderung der Freyheit des Eigenthums bienlich feyn 
und fann in Städten leicht erfüllt merden. Aber 
auf dem Lande mußte man wohl auch den Beſitzern erb« 
lich nutzbarer Güter (Erbrechtsgüter) die Wahlfähigfeit 
zugefiehen, meil die Anzahl ganz freyeigner Güter ver 
hältnißmäßig die geringfte if. (S. Band I. ©. 157). 


Bon ben Abgeordneten aus der Klaffe der adelichen 
Butsbefiger wird der Befig eines freyeignen Grundver- 
mögens nicht erfodert und zu ihren Gunften ift. auch von 
der Bedingung des wenigſtens Zjährigen Befiges, durch 
welche eine genauere DBekanntfchaft der Wähler mit den 
Gewählten gefichert werden fol, fowie von ber Bedin- 
gung der für die Abgeordneten aus der Klaffe der Stabte 
und ber. Landeigenthümer feftgefeßten Steuergröße, eine 
Ausnahme gemacht, fo daß ein Adelicher wählbar iſt, 
welcher ein aus einem einzigen Gerichtsgehdrigen beftehen- 
des Patrimonialgericht, wenn auch als Lehen, nur feit 
einem einzigen Tage befist. Die Bedingung eines flener- 
baren Beſitzthumes an fich kann der Vorwurf nicht tref- 
fen, daß Vermögen mehr gelte, als Tugend. Sie ſchließt 
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dieſe nicht aus, giebt aber eine Bürgſchaft mehr für bie 
Steuerpflichtigen, daß die Abgeordneten feine höheren 
Steuern bemwilligen werden, als nothiwendig if. Wenn 
aber ein großes Beſitzthum für die Wahlfähigfeit, befon- 
bers für die paflive, gefodert wird, fo wird bie Anzahl 
der Wahlfähigen zu fehr befchränft und viele Talente und 
Tugenden, welche mit Reichthum beyweitem nicht immer 
verbunden find, werden ausgejchloffen. 


Der Steuerwerth des Grundbefißes, welcher in der 
bayerifchen Berfaflungs-lirfunde als Bedingung der Wahl- 
fähigfeit zu Abgeordneten der Städte und Lanbeigenthü- 
mer gefegt iſt, (8000 fl.) fcheint zwar an ſich nicht zu 
hoch; allein er ift ed dennoch bey der großen Verthei⸗ 
kung bes Grundeigenthumes in Bayern. 


Zum Beweiſe dient die verhältnißmäßig geringe Ans» 
zahl der Wahlfähigen: Sie betrug bey den Wahlen für 
die erfte Ständeverfammlung in allen Städten Ä 

ı) des Iſarkreiſes nur "or 
und davon treffen auf München allein 625, 
2) in ben Städten des Unterdbonaufreifes 84 


3) bed Regenkreiſes 155 
4) des Dberdonaufreifes 545 
5) des Rezatkreiſes 853 
6) des Obermaynkreiſes 337 
en des Untermaynfreifes | 827 
8) des Rheinfreifes 268 


fomit in allen Städten-des Kinigreihes nur 8770 


Bon allen Landeigenthümern ohne Gerichtsbarkeit ſind 


wahlfaãhig 
1) im Iſarkreiſe bey einer Bevölkerung 


von 90,902 Familien nur 408 
2) im Unterbonaufreife mit 72,909 ds 
milien 755 


3) im Regenfreife mit 67,562 Familien ‚456 
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4) im Oberdonaukreiſe mit 95,500 Familien 740 
5) im Rezatfreife mit 86,516 Familien 1541 
6) im Dbermannfreife mit 89,708 Famis 


lien nur 215 
7) im Mintermaynfreife mit 96,650 Fa⸗ 
milien 1046 


8) und im Rheinkreiſe mit 77,145 Familien 2042 
fomit in allen Kreiſen zufammen bey einer Bevölkerung 
von 671,282 Famlien nur 7181 mahlfähige Grundbes 
fiser. In Ganzen ſowohl in allen Städten als auf dem 
ande find alſo nicht mehr als 10,951 mahlfähige Be— 
fiter, wie biefes im Einzelnen in der Beylage Nro. VII. 
des 1. Bandes nachgemiefen ift. 


In maricher ftädtifchen Gemeinde wie $. B. in Au, 
find nicht mehr Wahlfähige (4) ald auf dieſelbe Wahl 
mänter treffen; dort find fie daher die ausfchließenden 
Wähler, mie die Inhaber der Rottenboroughs in Eng- 
Sand. Die Stadt Pirmafenz hat bey einer Bevölkerung 
von 979 Familien ein einziges mahlfähiges Individuum, 
Drb, ebenfo Amorbac nicht einmal ein einziges. - 
So giebt es auch nach ber für die erſte Ständeverfamm- 
lung gefertigten Wahllifte gehen ganze Gerichtsbezirke, 
in deren jedem nur ein einziger Wahlfähiger ift, mel 
cher fomit dafelbft der ausſchließende Wahler ift, und in 
eilf anderen Landgerichten, — ohne die Herrfchaftäger 
richte, — ift, mie bereitd Angeführt worden, (DB. I. 
©. 152) auh nicht ein einziger mählbarer Befiger. 
So unvolfommen ift die Nepräfentation, daß das Wahl- 
recht und die Wahlfähigfeit zur Standeverfammlung einer 
großen Anzahl von ganzen Landgerichrsbezirfen darum ent. 
sogen ift, weil eine zu hohe Steuerfumme 'ald Bedingung 


deſetzt iſt. 


Die Bedingung , nach welcher zur Wahlfähigkeit ein 
Grundbeſitz von einem beſtimmten Steuerwerthe nicht blos 
im Königreiche überhaupt, ſondern namentlich in der Stadt 
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oder — in Anfehung der Wahlen für die Abgeordneten 
aus der Klaffe der Landeigenthümer, — in’ dem: Megie- 
rungsbezirke erfordert wird, für welche ober. für welchen 
man als Abgeordneten gewählt werden foll, und zwar in 
der firengen Befchränfung, daß: die Befikungen auf dem 
Lande mit anderen in der Stadt oder in verfchiebenen 
Städten fogar besfelben Kreifes und vollends die Befizs 
zungen in verfchiedenen Kreifen nicht sufammengerechnet 
werden dürfen, hat zunächſt den Zweck, daß wur ſolche 
Männer gewählt werden, welche das Vertrauen der Wähs 
ler verdienen, - von ihnen wohl gefannt und von allen 
Focalverhaftniffen und Bedürfniffen genau unterrichter find. 
Beydes ift, vorzüglich in den erfien ‚Zeiten. einer repräfens 
tativen Verfaſſung, unläugbar ſehr vortheilhaft und am 
vortheilhafteften ift wohl, daß Männer, aus dem Volfe 
gewählt, über den Zweck, das Wefen, den Umfang, die 
Bedürfniffe und die Tormen der Verwaltung eine Auf— 
Härung erhalten, welche mancher Gefhaftsmann entbehrt, 
und melde fie bey ihrer Zurückkunft eben in den Volks— 
flaffen verbreiten, wo diefelbe am nußbarften if. Wir 
glauben diefer Aufflarung und vorzüglich der verbreiteten 
Veberzeugung, daß die Abgaben nur zu Zwecken der bür— 
gerlichen Gefellfchaft gewiffenhaft verwendet werden, den 
guten Zuftand zufchreiben zu dürfen, in welchem fich die 
Erhebung der Staatsabgaben der trüben Zeiten ungeachtet 
befindet. — — 
Allein die Beſchränkung ber Wahlfähigfeit auf den 
Bezirk und Ort, wo man anfäßig iſt, ift wohl die größte 
Befchränfung der Wähler in der Wahl tüchtiger Männer 
und eine der vorzüglichen Urfachen, daß die Wahlen zus 
mweilen auf Männer fallen, welche zwar in den DVerhält- 
niffen ihrer Gemeinde gut unterrichtet find, aber bey, 
aller Biederfeit fich auf den Standpunft des Geſetzgebers, 
des Beurtheilers der Staatsverwaltung und des Vertre— 
ters bes allgemeinen Landesintereffe nicht erheben fünnen. 

In der Art ber Zufammenfegung ber Kammer der 


\ 
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Abgeordneten liegt bäher bie Urfache, daß in berfelben 
fo manche Anträge auftauchen, welche Örtliche und befort« 
dere Angelegenheiten nicht allgemeine —— des Vol⸗ 
* betreffen. 


LXVII. 


Ueber das Verhaͤltniß beyder Kammern zu 
einander. 


Beyde Kammern der Ständeverſammlung ſind zwei 
gleiche Theile derſelben. Eine kann ohne die andere 
geſetzlich nicht beſtehen, nicht verhandeln, noch befchlies 
ßen. „Beyde Kammern können nur gleichzeitig zufams 
„menberufen, eröffnet und, befchloffen erden, fohin 
ihre Sigungen nur in gleichem Zeitraume halten und 
fein Gegenftand, des den Ständen des Neiches ange 
„wieſenen gemeinfchaftlihen Wirfungsfreifed fann von 
„einer Kammer allein in DBerathung gezogen werden, 
und die Wirfung einer giltigen Einwilligung der Stände 
erlangen.’ CTit. VI. $. 16. ı9 Edikt X. Tit. II. $. 51). 


Die Beyfpiele aus der Gefchichte der ehemaligen Land» 
ftände von Berufungen und Befchlüffen einzelner Stände 
mögen zur Warnung gedient und bdiefe gefeliche Beftim- 
mung veranlaßt haben, welche bezwect, die Integrität 
und Unabhängigkeit der Ständeverfammlung zu fihern. Sie 
ift auch der Natur der Sache gemäß, da die gefetsgebende 
Gewalt in dem Könige und den beyden Kammern der 
Ständeverfammlung fo untheilbar ruht, daß eines ohne 
die anderen in Anfehung des für fie gemeinfamen Wir- 
fungsfreifes ein todter oder verffümmelter Körper wäre. 


Wie aber, wenn einmal nicht fo viele der ohnehin 
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nicht fehr zahlreichen Mitglieder der Kammer der Reichs⸗ 
räthe erfcheinen würden oder könnten, als zur Konftis 
tuirung der Kammer nothivendig find? (nämlich die Hälfs 
te). — Sollte durch das Ausbleiben einiger meniger 
— ohngefähr 24 - Mitglieder die Sitzung beyder 
Kammern gehindert, die ganze Ständeverfammlung un« 
möglich, gemacht, die höchfte Staatsgewalt, die Geſetz⸗ 
gebende, gelähmt, die Bewilligung und demnach Er— 
hehung der Steuern gehemmt, die ganze Staatsmafchine 
aufgehalten oder vielleicht gerrüttet werden können? — 
Leider müſſen wir bekennen, daß es fo iſt und noch bey« 
fügen, daß die Verfaſſungs-Urkunde für diefen zwar 
richt wahrfcheinlichen, aber doch nicht unmöglichen Fall 
feinen Ausweg gebahnt hat. 

Ein leichter Ausweg fcheint zwar dadurch eröffnet 
werden zu Finnen, daß der König das Necht, lebensläng« 
' liche Keichgräthe zu ernennen, welches gegenwärtig auf 
ein Drittel der Anzahl der erblichen befchränft ift, ohne 
Befchränfung erhielte und man fann dafiir noch anführen, 
daß das Recht, Pärs zu ernennen, aud den Königen 
von Großbrittannien und Frankreich unbefchranft 
zuftehet. 

Allein gegen dieſe Benfpiele muß erinnert werden, 
daß die englifche Verfaffung nur erbliche und an hoben 
geiftlichen Aemtern Flebende Pärswürden Fennt, und daß 
‚in Franfreich wiein Großbrittannien, die mit dies 
fer Würde verbundene Dotation nicht umgangen werden 
kann, welche die Unabhangigfeit der Pärs und der Pärs— 
fammer fihert, und von felbft die Ausübung des Rech. 
tes befchränft, Pärs zu ernennen. 

Eine Pärsfammer, welcher Mitglieder auf Lebeng- 
geit- ohne Güter und ohne Befchränfung der Anzahl von 
ber Regierung beygefeßt werden dürften, fünnte in einen 
von berfelben abhängigen geheimen Nath verwandelt, 
und’ von der hoben Würde eineg Senates zum Dienſte 
gebracht werden. 


— 


— 


Bedenkt man hiebey den Umfang der koͤniglichen Praͤroga⸗ 
tive, nach welcher kein Staatsdiener, kein Bürgermeiſter, kein 
Magiſtratsrath und überhaupt kein dem öffentlichen Dienſt 
verpflichtetes Individuum die Wahl der Kammer der Abgeord⸗ 
neten ohne königliche Bewilligung annehmen kann, fo muß 
man fürchten, daß die königliche Gewalt durch die Aufhebung 
der erwähnten Beſchränkung zu großen Einfluß auf beyde 
Kammern erhalten und das der Monarchie und gefeglis 
hen Freyheit nothwendige Gleichgewicht geftört würde. 


Wenn auch die fönigliche Prärogative, gemählten 
Öffentlichen Dienern den Eintritt indie Kammer der Ab» 
geordneten zu erlauben oder zu verfageny gegen die Auf 
hebung der Befchränfung in der Ernennung lebensläng- 
licher Reichsräthe aufgegeben und dadurch der Gemintt 
an Macht auf einer durch den Verzicht auf der andern 
Seite ausgeglichen wurde, fo würde zwar die Kammer 
der Abgeordneten dadurch zu gewinnen fcheinen, — wenn 
je eine Kammer: allein gewinnen oder verlieren könnte, 
— aber die Kammer ber Neichsräthe wäre nichtsdefto- 
minder Der Gefahr ausgejegt, ihre Selbftftandigfeit zu 
verlieren, und eg ift ein Grundfag der Staatsocrfals 
fung, daß jede der beyden Kammern HRARDER 


‚sig fey. 

Menn die Kammer der Neichsräthe nicht conſtituirt 
werden kann, ſo ſcheint der natürlichſte Ausweg dadurch 
gefunden werden zu können, daß in einem ſolchen Falle 
die anweſenden Mitglieder der Kammer der Reichsräthe 
in der Kammer der Abgeordneten Sitz nehmen. Dieſes 
iſt der geſetzliche Ausweg in Wirtemberg, wo es ein 

Theil des Adels vorzog, ſich Seſetze geben zu laſſen, 
ſtatt ſie mitzugeben. 

Beyde Kammern ſtehen ſich in Anſehung ihres Wirs 
kungskreiſes gleich; keine iſt der andern untergeordnet. 
Die Einwilligung oder Verweigerung einer jeden derſel⸗ 
ben hängt ganz; von ihrer Leberzeugung ab; fie ift Nie 
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manden die Gründe anzugeben ſchulbig und dieſe dür⸗ 
fen nach den. in ber Verfaſſungs-Urkunde verzeichneten 
Formeln in den Mitfheilungen unter den — nem 
mern nicht einmal ausgedrückt werden. 

In Bayern gilt-auch' nicht die in anderen Verſaſ⸗ 
fungen, z. B. in jener Norwegen's, enthaltene Beſtim—⸗ 
mung, daß wenn ein von einem Theile der Legislatur an⸗ 
genommener Geſetzesentwurf oder Antrag die Zuſtimmung 
‚bes anderen Theiles nicht erhält und jener bey feiner Ans 
ſicht beharret, beyde Theile zufammentreten und durch 
eine Mehrheit von 2/3 der Stimmen enticheiden. Ei 
Vorfchlag zu einer folhen Beftimmung in Bayern würde 
für die Kammer der Abgeordneten ſehr verführerifch feyn.: 
Aber men laſſe ſich ja von dem Augenblide und einer 
aufgereizten Etimmung nicht leiten in Staatsangelegens 
beiten und in Einrichtungen, melde für Jahrhunderte 
zu wirken beſtimmt find! — Dieſelbe Befchwerde, wel⸗ 
he heute, gegen die Beharrlichfeit einer Kammer erhos 
ben wird, kann möglicher Weife morgen auch gegen die. 
andere oder von der Negierung gegen beyde Kammern. 
oder von einer oder von zweyen Kammern gegen die Res, 
gierung erhoben merden, und dennoch halten wir die in 
anderen Derfaffungs.Urfunden, 5. B. der brafilianfchen. 
und norwegifchen, enthaltene Beffimmung, daß ein 
von drey aufeinander folgenden Legislaturen angenonmmer 
ner Vorfchlag die ſtillſchweigende fönigliche Genehs 
migung für ſich habe, der bayerifchen Monarchie nicht 
angemeffen, Gemeiniglich erwarten die Menfchen mit Uns 
geduld die Ausführung ihrer Lieblings - Anfichten und hals 
ten Widerfpruch für ein Unglück. Allein eben der Aufent« 
halt. des zu raſchen Fluges der. Entwürfe durch den ge- 
feglihen Widerfpruch , welcher durch nichts als durch 
freye Ueberzeugung bezwungen "werden darf, bie dabey 
nothmwendige wiederholte Prüfung des Gegenftandes - von: 
allen Seiten, die daraus entfpringende Verbreitung: klarer 
Begriffe über denfelben, nicht nur unter den Staatsmän⸗ 
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nern. ſondern unter ‚allen Klaffen des Volkes, und ber 
daraus entfiehende fefte und beharrliche Gang ber Gefeß- 
gebung gehören zu den großen Vortheilen einer repräfen- 
tativen Derfaffung, nach welcher alle Theile der Legisla— 
tur, — die Regierung und die beyden Kammern, — 
völlig unabhängig find. Der Verzug, wenn er aud) 
mehrere Jahre dauert, wird Gewinn tragen, eine ver- 
weigerte, aber wirklich von der üffentlihen Meynung ge- 
foderte Anſtalt von derſelben befto lebhafter und beharr, 
liher begehrt werden und von ihr, — die gemaltiger ift 
ald alle Gewalten, — mird am Ende auch der wider» 
firebende Theil der Legislatur beſiegt werden. 


LXVII. 


Verfammlung und. Gefchäftsgang der Kam: 
mern. Deffentlichfeit der Verhandlungen. 


Die Standeverfammlung muß nach dem Gefeße tv es 
nigfteng alle drey Jahre zufammenberufen werben und 
nebfidem im Falle des Eintritd einer Reichsverweſung. 
Die Berufung gefchieht im Namen des Königes (Tit. IL 
$&, 11. 15. 16.) 


Die Beftimmung, daß die Sitzung in ber Megel 
nicht über zwey Monate dauern foll, bezweckt wohl, bie 
Mitglieder auf die Befchränfung der Zeit aufmerkfam zu 
machen, fcheint aber nicht nothwendig zu ſeyn, indem der 
König das Necht hat: die Sitzung zu jeder Zeit zu ver« 
längern oder die Verfammlung zu vertagen ober aufzus 
löfen. Die Sigung dauert alfo fo lange, als der König 
will; da aber der Negierung daran liegt, daß die Ges 
ſchäfte vollendet und die Gefege gemacht werden, ohne 
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welche die Verwaltung unmoͤglich iſt, ſo iſt dadurch die 
Unabhängigfeit der Ständeverfammlumg nicht gefährdet. 


Eine vorzüglihe Bürgfchaft für bie öffentliche Frey— 
heit und für die Unabhängigkeit der Ständeverfammlung 
ift die Deffentlichfeit ihrer Verhandlungen, 
Sie ift das Mittel, dag Publifum über die Angelegenheis 
ten des gemeinen Wefens zu unterrichten, melche unfere 
Sprache öffentliche Angelegenheiten nennt, die Theil 
nahme an denfelben rege zu erhalten, dadurch auf die öffent⸗ 
lihe Meynung zu mirfen, und die Stärfe derfelben für 
die Negierung und für die Standeverfammlung zu gewin— 
nen. Sie ift die Lebenskraft diefer, das Mittel, die Tas 
lente fennen zu lernen, und öffentliche Karafter zu bil 
den, die Wache der Wähler gegen die Abgeordneten aber 
auch der vorzüglichfte Schuß der Abgeordneten gegen In— 
trigue und DBerlaumbung. - Eine Ständeperfammlung ift 
durch die Dffentlichfeit allein fchon-ftarf; aber ohne dies 
felbe würde fie bald in eine dem Volke fremde Korporas 
tion zufammenfchrumpfen. | 

Die Deffentlichkeit der Verhandlungen iſt ausdrücklich 
als Grundfag für die ganze Ständeverfammlung, 
alfo da diefer Ausdruck beyde Kammern umfaßt, für beybde 
Kammern ausgefprochen im Eingange der Verfaffungs» 
Urkunde, melche ‚‚eine Standfchaft verſpricht,“ berus 
fen, um in ‚‚öffentlichen Berfammlungen die Weisheit der 
„Berathungen zu verftärfen.‘! Daher müffen auch die 
Verhandlungen der Kammer der Neichgräthe nicht geheim 
feyn. Der Bekanntmachung berfelben ſteht nichts ents 
gegen, die Wahl der Form fleht ihr, mie der Kammer 
der Abgeordneten in Anſehung ihrer Verhandlungen, zu, 
und fie hat in der erſten VBerfammlung von die ſem 
Rechte Gebrauch gemacht. 

Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen der Kammer 
der Reichsräthe iſt aber ſehr beſchraͤnkt durch das Ver— 
bot des Zutritts von Fremden (?) in ben Sitzungsſal 
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während der Sigung, indem nur bey dem Öffentlichen 
Sigungen der Kammer. ber: Abgeorhneten einer angemeſ⸗ 
ſenen Zahl von Zuhoͤrern der — zu — 
ſtattet iſt Er X, Tit. U. 2; LE Au 





ai. & 

2 ee 

Rechte der Erindeverfammmlang- amd: en 
i Mitglieder. - . ah want! 


Die Rechte, welche der Staͤndeverſammlung * a; 
find groß genug, die öffentliche Freyheit zu ſchützen. Se 
find jenen’ des. engliſchen Maktiäments nachgebildet und 
was dieſes im Paufe von Jahrhunderten mit mugähligen 
Opfern errungen hat, hat das bayeriſche Wulkamietwem 
Augenblicke. durch. die Großmuth ſeines Kürüges Mapis 
miltan. erhalten. Denn i) m Gegenwäͤrte einer Oepu⸗ 
tation der Stände, wenn fleryn dar Bird nekrfai, 
melt ſind fchtoßrt der König den Verfaſſungscid. 2) 
Wenn der König durch Urſachen, melde in ihrer Mir 
fung über eın Jahr „DANERT 7... AN, „De der Au us ber Res 
gierung gehindert iſt, und Ne ‚diefen ung 7— Sal 


tt 


mung der Stände, Balder ae —— urſg⸗ 
chen anzuzeigen ſi ind, bie, für ‚den Sal der Minderjährig- 
feit beftimmte gefegliche Regent chaft ſtatt. Die Berufung 
derſelben für dieſen Sal kann und muß da noch Fein 
Neichsverweier vorhanden iſt, fondern erfi:üben:bie Frage, 
ob eine: Negentfchaft ſtatt finden ſoll? durch die Stande 
zu entfcheiden ift, durch Niemanden anders alsim Namen 
des Königes durch die Miniſter serhehen; — hirzu 
den wer durch das Geſetz haben. °.: nat yarın 2%. 
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Nilzy Je der Reichsderweſer muß aber ſogleich nach dem 
— dev Regentſchaft Bie Stände ver ſammeln und in 
... — a — ru. — 
8.9. 11. 16). gl | BT ——— 

Kammer der a — ſich ſelbſi, 

jene ber Reichsräthe der König durch die königliche Er» 
öffnung (Edift X. Tit. I. $. 58). 
5) Jede Kammer hat pß echt, die Titel ihrer Kit. 
glieder zu umterfuchen. Die Kammer der Abgeordneten 
Brfahiwerg:;entfcpeibet: für ſich / gllein in letzter Inſtanz, 
wenn auch die Entſcheidungen der königlichen Wahlkom⸗ 
miſſionen ſchon erfolgteſud, über die Giltigkeit der Wah— 
len und. über, das ge. des gergeleen / in ber Kammer 
anſiben. BUNTE hl, 1 

* 6yDie: Kammer; Am Keicheräthe Bu das Stecht y 
an ihrer Mitglieder. zur Auswahl bes zweyten Präſi⸗ 
denten worzuſchlagen, aus welchen der König denſelben 
ernennt. 3: Die Kammer ber... Abgeordneten wählt für. bie 
Stelle des, Praͤſidenten 6 Mitglieder, aus welchen: ber 
König den erſten und einen zweyten Präſidenten ernennt. 
Jede Kammer waͤhlt 2; ag } beyde — den 
ish SE 


2. Höre ven geykarh und bie — der 
—2**— aninilung kann Teint allgemeines neues Geſetz, 
welches, die Freyheit der Perſonen oder das Eigenthum 
der... Stgatsangehörigen ‘betrifft, alfo überhaupt Fein 
Geſetz erlaſfen/ noch ein beſtehendes abgeändert, 1 authen⸗ 
erlautert oder aufgehoben werden! 


Der Beyfag der Eigenſchaften: allgemein und bie Her» 
eönfiche Freybeit und das: Eigenthum betreffend ift nur 
eine nähere Bezeichnung bes Begriffes: Gefeg zur Unter- 
ſcheidung von einer. ‚bloßen Verordnung, da es nach der 
Verfaffung Fein; Gefe giebt, welches nicht allgemein gel, 
tend mwäre, wenn bie Verhältniſſe eintreten,. auf. welche 
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fih dasſelbe bezieht, und welches nicht” wenigſtens in 
einer Beziehung die'perfäntiche Freyheit oder das Eigen⸗ 

thum betrifft. Die. Regierung ſelbſt hat den Wirkung) 

kreis der Stände in Anfehung der Geſetzgebung in dieſer 
Ausdehnung anerkannt, indem fie es für nothwendig ges 
halten hat, zu mehreren Gefeges- Entwürfen, welche blog 
auf -einzelne Gegenden des Reiches oder ‚einzelne Stände 
gehen, die Zuftimmung der Ständeverſammlung zu erho⸗ 
len, z. B. zu jenen über die Zwangsveräuſſerungen im 
Rheintren⸗ ; die Forſtſtrafordnung daſelbſt, die Einfüh⸗ 
rung der Gerichtsordnung im Amte Steinfeld, die Ver⸗ 
kündigung der Einkindſchafts-Verträge und über den Groß⸗ 
jährigfeitstermin in den ehemals‘ fuldaifchen. Acmtern und 
im Amte Redwiz, über die Aufhebung einiger — 
mungen des Regleinents für den Geſchäftsgang der Juſtiz⸗ 

ämter im ehemaligen Fürſtenthume Leiningen, die Auf⸗ 
Hebung des den Juden in einigen‘ Theilen des Reiches 
geſtatteten höheren Zinsfuſſes u. dal. Abanderüngen 
in den Beſtimmungen der Verfaffungs; Urfunde ober Zus 
fätse zu benfelben erfodern gleichfalls die Zuftimmung ber 
Ständeverfammlung, und zu einem gilttgen Befchluffe ge⸗ 
hört die Gegentvart von wenigſtens 2/3 der bey ‘der Vers 
ſammlung antwefenden Mitglieder -jeder Kammer’ und che 
Stimmenmehrheit von zwey Drittel. 


Diefes Recht der Ständeverſammlung ſichert die Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes, iſ die Grundlage der Bürgſchaft gegen 
Willkühr, gewährt die Prüfung der Geſetzesentwürfe 
nach allen Seiten und Intereſſen, macht dieſelben dadurch 
populär und national, und wenn auch der raſche Gang ber 
Verbeſſerungsluſt vielleicht: aufgehalten wird, fo : befteht 
der größere Geminn darin, daß die Gefeggebung und das 
durch die Vermeltung einen feften, vor Webereilung und 
Laune gefchußten Ne einen vn — ——— 
und Dauer erhält. 


8) Die —— erhalt md — PR 
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nung die genaue Ueberſicht des Staatsbedürfniſſes ſowie 
. dern geſammten Staatseinnahmen und zwar aufferordent- 
liche Fälle ausgenommen, auf ſechs Jahre, um biefelben 
zu; prüfen; und ſodann über die zu erhebenden Steuern 
auf denfelben ‚Zeitraum in Berathung zu treten, 
Die Anträge: der- Negierung -in dieſer Beziehung 
müſſen zierfi-an die Kammer der Abgeordneten gebracht 
werden. (Tit. VI. 9%). j 
- Nach dem Mortlaute diefer Beftimmung fcheint es, 
8 wenn die Stände das Recht nicht hätten, auch die 
| Husgaben zu bemilligen, fondern daß biefe von der Re— 
gierung aug eigener. Macht feftgefegt werden, und bie Wirk 
ſogleit der Stände blos auf die Prüfung des Bedürf— 
es und auf „die Bexathung über die zu erhebenden 
Steuern beſchräukt ſey. 
He Allein in: ber. That ſteht der Ständeverſammlung nach 
Ben Werfaſſungs „Arkunde, die Zuſtimmung zu den Staats⸗ 
ausgaben zu; denn wenn fie mit dem Minifterium über 
dier Größe der Staatshedürfniffe verfchiedener Meynung 
if; ſo entſcheidet die Ständeverſammlung durch das Recht 
der Be willigung oder Verſagung der direkten Steuern, 
für deſſen Ausübung ihr nichts, als ihre eigene Ueber» 
zeugung von der Größe ‚der - Staatsbedürfniffe den Maß- 
ftab „giebt, und morüber fie Niemanden, alg ihrem Ger 
Re Rechenſchaft zu geben ſchuldig iſt. 


Dieſes Recht iſt ‚um fo ungweifelhafter, als den Stan 
me. bey jeder, Verſammlung eine genaue Nachweiſung über 
die. Verwendung; der. Staatseinnahmen vorgelegt werden 
mußza was eine,gefegliche Beſtimmung der Zwecke und 
Staats bedurfniſſe vorausſetzt, wofür dieſelben verwendet 
u ſollen. u ar. 


Far dürfen die Stände die Berilignng der Steuern 
mit feiner Bedingung verbinden, aber nichts hindert ; daß 
auf ihren. Antrag Die) Bedürfniſſe gefeglich beſtimmt wer⸗ 


| im, für welche ſie die Steuern Segen zu dürfen 
meynen. 


In dem Steuerbewilligungsrechte liegt daher zugleich 
das Recht zur Mitwirkung zu einem förmlichen Finanz 
geſetze, deſſen Vorzüge immer die beföndere Bezeichnung 
der Größen und Zmece der Ausgaben nad einzelnen 
Etats (Specialität) if, ohne innerhalb den Granger 
berfelben die Bewegung der Verwaltung zu hindern. 


Diefes Recht, verbunden mit der Befugniß, bey- jeder 
Ständeverfammlung die Verwendung der Einnahmen“ zu 
prüfen, ift eine der größten Triebfedern ber Gewalt reprüs 
fentativer Verfammlungen. Sie giebt ihnen bie Gelegens 
heit, ale Theile der Verwaltung zu prüfen, alle Mig- 
bräuche aufzudecken, zur DVerbeflerung der Mängel gewich« 
tigen Rath zu geben und die Verwaltung it fläter Thä— 
tigfeit zw erhalten, fo daß das Zurückfinfen berfelben in 

Unordnung nicht wohl möglich iſt. 


9) Die geſammte Staatsſchuld iſt unter die Gewaͤhr⸗ 
leiſtung der Stande geſtellt, dadurch, daß ohne ihre Zus 
fiimmung feine neue Staatsfchuld, wodurch die beftehende 
Schuldenmaſſe an Kapital oder jährlicher Verzinfung ver« 
größert wird, feine Abmeichung von dem gefeglichen Schuls 
dentilgungsplane, feine Verwendung ber Schuldentilgungss 
fonds zu anderen Zwecken eintreten kann. 


Zur Ausübung diefer Gemährleiftung mug den Stäns 


ben bey jeder Berfammlung die genaue Nachmweifung des , 


Standes ber Staatgfchuldentilgungsfaffe vorgelegt werden 
und zwey ftändifche Kommiſſäre haben auch nach der Bes 
endigung ber Sitzung von allen "Verhandlungen der 
Staatsfchuldentilgungs » Kommiffion genaue Kenntniß zu» 
nehmen , auf bie Einhaltung ber feflgefegten Normen zu 
machen und daher alle zehen Tage die Tag» und NHaupts 
bücher einzufehen. Sie haben die Befugniß, im Falle 
bie Kommiffion ihre gegründeten Bemerkungen gegen allen 
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falls ungeſetzliches Verfahren unbegchtet laſſen würde y 
dem Könige gebührende Vorfielung zu übergeben und 
bey ber fünftigen Ständeverfammlung Anzeige zu machen. 


Durch dieſes große Vorrecht, — den einzigen Fall, 
in welchem die Wirkſamkeit der Ständeverſammlung noch 
durch einen beftändigen Ausſchuß fortdauert,. und durch 
zureichende Sonde ift dag öffentliche Vertrauen, die 
vorzüglichfie Kraft der. Anftalt und der Regierung übers 
haupt, unerfchütterlich gegründet. "Die ftändifchen Kom⸗ 
nriffäre können aber weder, über die Gränzen der Auf— 
fit fchreitend, an der Verwaltung felbft Antheil nehmen, 
noch zu neuen die Staatöfchuld vermehrenden Anleihen 
im Namen der Stände einmwiligen, auffer in dem ein— 
zigen Falle, wo äuſſere Gefahren die Aufnahmen von 
Kapitalien dringend erfodern und die Einberufung der: 
Stände durch äuſſere Verhältniſſe unmöglich gemacht 
wird, aber felbft in diefem Falle nur proviforifch und - 
mit Vorbehalt der Prüfung ber A wel⸗ 
che ſobald als möglich einzuberufen iſt. | 


Hiedurch iſt die bey beſtändigen Ausſchüſſen — 
dem Zeugniffe der Geſchichte gewöhnliche doppelte Gefahr 
beſeitiget, daß die ſtändiſchen Kommiſſäre die Gränzen 
ihres urſprünglichen Zweckes zu überſchreiten und die 
Ständeverſammlung ſelbſt entbehrlich zu machen oder in 
den Wirkungskreis der Verwaltung überzugreifen und 
dadurch das nothwendige Gleichgewicht in der Ausübung 
der Staatsgewalt zu fiören verſucht werden. 


10) Die Stände haben ferner das Recht der ges 
meinjamen Wünfche und Anträge (Petitionsrecht) in 
Beziehung auf alle zu ihrem Wirfungsfreife gehörigen Ge« 
genftande. Jedes einzelne Mitglied. kann folche Anträge 
erheben. ; Anderen Staatsbürgern, welche feine Mitglie- 
der der Ständeverfammlung ‚find, und Gorporationen, ift 
zwar unverwehrt, Vorſtellungen bey den, geeigneten Be⸗ 
hörden zu übergeben; aber das Recht der Antrageſtellung 
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bey "ber: Ständeverfammlung (Motion): ſtehte · jhnen nicht: 
zu. Jedes Mitglied kann jeboch derley Eingaben durch 
feine Unterfchrift oder Erklärung zu ſeinem Anfrage machen. 


1) Ebenſo hat’ bie Ständeverfammliund‘ nicht nur 
das Recht, fondern auch die Pflicht, Beſchwerden über 
Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte, welhe an’ eine” 
oder an die andere der beyden Kammern zu bringen, jeder 
Staatsbürger und jede Gemeinde befugt iſt, zu prüfen 
und zur Abhilfe an den König zu bringen. Sie kann vom’ 
ſelbſt gegen Staatsbeamte wegen vorfeglith er Derleg 
zung ber Staatsverfaflung eine förmliche Anklage unter‘ 
genauer Bezeichnung aller Anklagepunkte bey dem Könige 
fielen, welcher fie fodann der oberften ufttzftelle zur Ent⸗ 
ſcheidung übergeben und bie Stände von. dem gefähten: 
Urtheile in Kenntniß ſetzen wird. | i 


ı2) Die Stande haben das Recht ber. Zufimmung 
zur Veräuſſerung des Vermögens allgemeiner Stiftungen 
oder zur Verwendung begfelben zu anderen als ihren ur« 
fprünglichen Zwecken und das Necht der Zuffimmung zur 
Verleihung von Staatsdomänen und Staatsrenten zur 
Belohnung großer und beflimmter dem Staate gelei« 
fleten Dienfte. Das Staatsgut, nämlich: fämmtliche Bes 
ftandeheile von Landern, Herrfchaften, Gütern, Negalien 
und Renten mit Zubehör im ganzen Umfange bed Königs 
reiches, dazu alle neuen Erwerbungen auch aus pridats 
rechtlichen Titeln an unbemeglichen Gütern in ber Haupt⸗ 
oder Nebenlinie des füniglichen Hauſes, wenn der erſte 
Erwerber darüber nicht verfügt hat, — tft eine untheil« 
bare unveräufferlihe Maffe. "Die Stände find berechtis 
get und verpflichtet, auf die Erhaltung desfelben zu wachen 
und können bey jeder Zufammenkunft. nicht nur die Nach⸗ 
weifung über. die Verwendung.der Einnahmen aus den, 
felben, fomdern auch über die aus den Ausnahmsweife 
gefeglich zuläſſigen Veräufferungen erzielten Kauffchilinge 
verlangen, .idle ‚nicht zum laufenden Dienſte ‚verbraucht 
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werden dürfen, ſondern vorübergehend bis zur Ver 
wandlung zu neuen Erwerbungen bey der Staatsſchulden⸗ 
tilgungsfaffe. -verzinslich angelegt werden müſſen, indem 
ber Fond ber, Staatsgüter und der Einfünfte daraus nicht 

geſchmaͤlert werden darf. -. Der König kann dag Staats⸗ 
gut nicht zu ſeinem Privatnutzen verwenden. Die Be— 
dürfniſſe des Königes und des königlichen Hauſes und Hofes 
werden alle ſechs Jahre auf das Budget geſetzt, wel— 
ches der Prüfı ung und, wie gezeigt worden iſt, der Zu—⸗ 
ffimmung der Ständenerfammlung unterwors. 


fen if, 


Die hierin liegende. Vefugniß der Stände, alle 6 Jahre 
bie perfönlichen. Bedärfniffe des Königes und des Fünig- 
- lihen Haufes und Hofes zu unterfuchen, ift mehr durch 
die Umftände, als durch eine berechnete Abwägung ber 
Rechte der Krone und ber Stände in die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde gekommen. 


Nach dem alten bayeriſchen Staatsrechte war nämlich 
dag regierende Haus in. ber Verfügung über das Kam⸗ 
mergut durch das Familienfiveifommißgefeß, welches zus 
gleich Staarsgefeg war, beichränft und verbunden aug 
dem Kammergute alle Bedurfniffe nicht nur. 
des Hofes, fondern auc des Staates zu be 
ſtreiten. Bewilligungen von Steuern zur Vermehrung 
des landesfürſtlichen Einfommens (nach dem altflaate- 
rechtlichen Ausdruce: zur Defferung des Kammerguteg). 
Halten dazumal nicht als faatsrechtliche Folge der Aner. 
feunung des Staatsbedürfniſſes, ſondern als Handlungen 
Aus gutem Willen, und gleichfam als Gefchenfe. 


Als in der. neueren Zeit, — nicht erft durch bie 
Berfaffungs-Urfunde, fondern fchon durch die Fidei- 
fommißpragmatif: vom 1. Dftober ı804, — bag 
Hausfideifommig als ein Staatsfideikommiß und dadurch 
das Königliche Kammergut fammt allen künftigen Erwer« 
bungen ‚nicht nus aus Öffentlichen Titeln, ſondern auch, 


ſebald bie ‚Güter in ben Erbgang gefommen find, aus. 
Privattiteln als Staatsgut erklärt wurden, fchien die 
Veränderung - unbedenklich, meil die Erhaltung bee 
Staatsgutes bedungen , die Verbindlichkeit der Verwen⸗ 
dung der Menten aus demfelben zum Gtaatsbebürfniffe 
unzweifelhaft rar, biefes jene weit überftieg und ber 
König nach der Aufhebung der alten Sandftändifchen Vers 
foffung in Kraft der umnbefchranften monarchifchen Ges: 
male nicht nur über die Nenten aus dem ehemaligen Kams 
mergute, fondern uber das ganze Staatseinfommen zur 
Deckung der -Staatsbedürfniffe, zu melchen man bie Be— 
bürfniffe des Monarchen und feines Hofes rechnete, fo 
ohne Befchränfung verfügte, dag man in diefer Be- 
ziehung eben fo gut fagen Fünnte, das offentliche Gut 
fey fein Privatgut, - als dag nn fey Staatsgut 
geworben. 


Bey ber Einführung der neuen Staatsverfaffung blies 
ben in Anfehung des Staatsguteg die big dahin gelten« 
ben Beftimmungen im mefentlichen unverändert; aber in 
Anfehung der Verfügung über bie Staatseinnahmen muß- 
sen gefetliche Befchranfungen der Gewalt ver Regierung 
eintreten. 


In Anfehung ber —— des Königes, des Eis 
wiglichen Haufes und Hofes vermied man eine ausdrück— 
liche Befchränfung auf eind beftimmte Summe, und baher . 
mußte auf dieſelben die gefegliche Beſtimmung zur Ans 
wendung fommen, daß den Ständen alle ſechs Jahre die 
Ueberficht des ordentlihen Staatsbedürfniffes zur Prü— 
fung vorgelegt werden follen. Das erfte Budget enthielt 
dafür benfelben Betrag, welcher bis dahin unter ber 
unbefchränften Monarchie dafür verwendet worden Mar. 


r So wenige Staatsrechtlihe Veränderungen daher im 

Anfehbung des Staatsgutes feit. dem Jahre 1804 ein— 

getreten: find, fo ſehr iſt doch ſeitdem die Lage der fünig- 

lichen Gewalt in dieſer Beziehung. verändert worden. hr, 
27 Band. | 24 
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— die fo reich an moraliſcher und formeller Macht, 
— fehlt eine fundirte Macht, melde, meiftens.der faf- 
tifche Urfprung der erblichen Herrſchaft, derſelben auch 
su ihrer Erhaltung unentbehrlich ſcheint. Sowie der 
öffentlichen Freyheit und dem gemeinen Weſen überhaupt 
in fo mancher Beziehung zuträglich ift, daß die herrichende 
Familie eines Landes überwiegend großen Grundbefig nicht 
zu Privatzwecken verwenden fann, fo fodert dagegen dag 
in einem konſtitutionellen Königreiche von der Freyheit 
ungertrennliche Sintereffe der Monarchie, daß für die könig— 
liche Familie eine der Größe nad) auf die ganze Regie— 
rungszeit fefigefegte, auf gemwiffe, und von periodifcher 
Bewilligung unabhängige, Gefälle angewiefene Rente 
(Civilliſte) durch das Geſetz befiimmt fey, und. daß unter 
allen Verhältniſſen mit unbiegfamer Gemiffenhaftigfeit auf 
die Erhaltung des Staatsguted wach den Beflimmungen- 
der Verfaffungs- Urkunde gewacht werde. — 


Nebſt den echten der Ständeverfammlung befigen 
ach die Mitglieder beyder Kammern Nechte, welche den 
Zweck haben, ihre Unabhängigkeit und Redefreyheit zu 
fihern. Ihnen ift dag Verbot zuträglich, dag Mitglieder 
Inſtruktionen von ihren Wählern annehmen, ſowie, daß 
jedes Zeichen von Beyfall oder Mißbilligung in dem Siz⸗ 
zungsfale der Kammer der Abgeordneten den Zuhörern 
firenge unterſagt ift (Edikt X. Tit. II. $.9. 56.) 


Kein Mitglied der Ständeverfammlung fann während 
der Dauer der Sitzungen ohne Bewilligung der befref« 
fenden Kammer zu Verhaft gebracht werden, den Fall ber 
Ergreifung auf frifcher That bey begangenen Verbrechen 
ausgenommen. Nach dem Wortlaute fcheint fich diefe 
Freyheit der Mitglieder auf die Zeit von der Föniglichen 
Eröffnung anfangend bis zum Schluffe der Verſammlung 
zu erfiredden; aber nad) dem Zwecke des Gefeges muß 
diefelbe auch auf die Zeit der Hin⸗ und Herreiſe gehen. 
Kein Mitglied der Ständeverſammlung kann für die Stimme, 
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welche es in ſeiner Kammer geführt hat, anders als 
durch die Verſammlung ſelbſt und zwar in 
Folge der Geſchäftsordnung zur Rede geſtellt wer— 
den. Dieſe beſtimmt die Grade der Küge und Strafe 
gegen den Mißbrauch ber Medefrepheit, und demnach 
glauben wir behaupten gu müffen, daß es gefeglich Feine 
andern Strafen gegen ein Mitglied der Ständeverfamm« 
lung wegen Mißbrauhes ber Sprechfreyheit gebe, ale 
jene, welche die Gefchäftsordnung (Edift X. Tit. 11. $, 21) 
ausfpriht, und daß auffer der Ständeverfammlung feine 
Behörde in der Welt eriftire, vor melcher ein Mitglied 
der Ständeverfammlung wegen feiner in der Kammer ge 
machten Aeufferungen belangt werden könnte. Dasfelbe 
fann auffer der Ständeverfammlung deshalb von Nieman- 
den zur Rede geftellt werden; es wäre daher, fich an. 
derswo einzulaffen, weder verbunden noch berechtiget. 


LXX. 
B) Verfaſſungseid. 


Frage über die Verbindlichkeit der Militaͤrperſonen hietu. 


Auffer den Mechten der Ständeverfammlungen unb 
ihrer Mitglieder giebt es noch andere gefegliche Bürgſchaf· 
ten für die Öffentliche Freyheit. 


Wir nennen zuerſt den Verfaſſungseid, welchen der 
König bey dem Regierungsantritte, jeder Reichsverweſer 
bey dem Anfange der Negentfchaft, fämmtliche Prinzen des. 
königlichen Haufes nach erlangter Volljährigfeit, ale Staats⸗ 
diener bey ihrer Anftelung und alle Staatsbürger 
bey der allgemeinen Landeshuldigung und bey ihrer An⸗ 
fäffigmachung ſchwören. 


Allein die Hinweglaſſung der in der — 


— 37 3 — 


Urkunde vom Jahre «808 enthaltenen gefetlichen Beſtim⸗ 
mung aus der neuen Verfaſſungs-Urkunde, daß nämlich 
jeder Bayer biefen Eid nad) erlangter Volljährigkeit zu 
ſchwören habe, iſt Urfache, daß es bayerifche Unter 
thanen geben kann, welche ſich burch feinen Eid auf bie 
Verfaſſungs-Urkunde verpflichtet haben, Die Militärs 
Perſonen leifterr denfelben in ber Hegel nit. Die Se 
fahr aug diefem, in der erften Ständeverfammlung mit 
großem Eifer aufgegriffenen und bald mieder aufgegebes 
nen, Umftande ift bey der Art ber Zufammenfegung des 
Heeres nicht groß; bie Konfeription felbft ift das befte 
Mittel zum Schuge gegen bie Gefahren der beftchenden 
Heere, indem durch dieſelbe nur nationale Heere gebil« 
det werben können. Aber nach ber Theorie hat der Eib 
den Zweck, die Beobachtung der Staatsverfaſſung durch 
ein religiöſes Band zu fichern, welches diefem Zwecke nach 
Alle im Staate, ohne Ausnahme, binden muß. Die 
Berfaffungs- Urkunde fagt ausdrücklich, daß den Verfaſ⸗ 
funggeid bey der allgemeinen Landeshuldigung alle 
Staatsbürger zu leiften haben und zu biefer find ohne 
Zweifel jene Bayern, welche durch die Konfcription zum 
Heere gerufen werden, zu zählen, weil nirgends beſtimmt 
if, noch vernünftiger Weife beftimmt feyn kann, dag man 
dag Staatsbürgerrecht durch den Eintritt in dag Heer 
verliere, und aus ber Staatsgeſellſchaft trete, welcher 
man mit Blut und Leben dient. 
| Meder die Natur, noch die Pflichten des Heerſtandes 
machen eine Ausnahme nothwendig. Das Heer wird 
durch den Verfaffungseid derjenigen, aus melden das. 
ſelbe befteht, nicht deliberirend; es iſt allerdings weſent⸗ 
lich gehorchend. Dieſes ift aber im vollen Einflange mit 
der Derfaffungs- Urkunde, nach welcher das Heer dem 
Befehle des Königes gegen Auffere Feinde folgen muß, 
wohin er es ruft, und im Innern nur dann handelt, 
wenn die Milttärmacht von der competenten bürgerlichen 
Behörde förmlich dazu aufgefodert wird. Wenn biefe 
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Auffoderung von ber competenten Behörde und in 
der gefeglichen Form an fie ergangen it, fo muß 
fie derfelben gehorchen; fie darf nicht berathſchlagen, 06 
fie gehorchen will, oder nicht? — Diefes tft der Staats— 
Verfaſſung gemaß; aber eben barum, damit dag Heer 
hieran gebunden fey, iſt ber Verfaſſungseid aller in dem⸗ 
ſelben dienenden Bayern nothwendig. | Ä 


Der Verfaſſungseid widerſpricht auch dem ahnen» 

eide nicht dadurch, daß dieſer, nicht-aber jener, mie man 
annimmt, unbedingten Gehorfam fobert. Aller Gehorſam 

iſt innerhalb der Gränzen, wo man ihn ſchul⸗ 

dig iſt, immer gleich. Es giebt nicht verſchiedene Arten 

desſelben. Der bürgerliche Gehorſam, wo er Pflicht iſt, 

ſollte fo fireng feyn, als jener der Militärperfonen. Die 

Verlegung des Gehorfams in militärifchen Dingen wird 

nur ihrer Folgen halber, nicht weil er anderer Natur wäre, 

mit firengeren Strafen belegt. 


Aber gefetliche Gränzen hat jeder Gehorfam, (dem 
der Sclaven ausgenommen, welche darum feine Perfonen 
find), wie jede Pflicht und jede vernünftige Macht; und 
für vernünftige Wefen giebt es feine folche Unterwerfung 
und Pflicht, welche fie des Gebrauches der Vernunft über» 
hebt. Jeder Menſch, alfo nicht minder jede Militärper- 
fon, ift berechtiget und verbunden, in allen Fällen zu 
prüfen, ob der Befehl, welcher ihm ertheilt wird, in ben 
Gränzen bes Amtes feiner Vbrigkeit und in den Grän⸗ 
zen feiner Pflicht, liege. Er ift eben fo verantwortlich, 
daß er feine Pflicht erfülle, als bag er einen ftrafbaren 
Befehl Feine Folge leifte und Niemand kann fih von der 
Strafe wegen Ungehorfamg befreyen unter dem Dormande 
feines Gewiſſens und einer nach feiner Meynung eintres 
tenden Verlegung der Staatsverfaſſung, oder rechtlich durch 
Berufung auf einen Befehl ſich von einem Verbrechen ent⸗ 
(Huldigen. Der Schreiber, welcher fi weigern wollte, 
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eine Entſchließung des Miniſters zu ſchreiben, weil ſie 
ihm verfaſſungswidrig ſcheint, wird mit nicht minderem 
Rechte, wenn gleich mit weniger ſcharfen Strafen beſtraft, 
als der Soldat, der im Gefechte ſich weigert, nach dem 
Kommando auf den Feind zu ſchießen. Dagegen würde 
doch wohl⸗ jeder Offizier den Befehl zum Spioniren, zum 
Meuchelmorde, trotz aller Pflicht militäriſchen Gehorſams 
unbefolgt zurückweiſen; die Soldaten, welche ihrem Bes 
fehlshaber , der fie zum Sende überführen mollte, folgen 
würden, würden die Strafe der Ueberläufer, und jene, 
"welche auf. Befehl- ihres Dberen auf friedliche Bürger 
fchiegen und fie tödten würden, bie Strafe des Todtfchla» 
ges verdienen. In England, wo der militärifche Ges 
horſam fo fireng ift, als in irgend einem Lande, ift eine 
Schildwache, welche einen folchen Befehl — des 
Todſchlages wegen beſtraft werden, 


Der Verfaſſangseid hindert daher die Erfüllung * 
militäriſchen Pflichten ſo wenig, als der Fahneneid die 
‚Erfüllung der bürgerlichen Pflichten. Beyde find mit ein— 
ander eben fo vereinbarlich als die Kigenfchaften eineg 
guten Bürgers und braven Militärs. In der That find 


ausgezeichnete bayerifche Seldherren, — zugleich — = 


räthe, — durch beyde Eide gebunden. 
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Verantwortlichkeit der Miniſter und aller 
Staatsbeamten. Begriff und Umfang. 
Vereinbarlichkeit des koͤniglichen Begnadi⸗ 
gungsrechtes mit der EEE der | 
Miniſter. 


Die Wirkung des Verfaſſungseides wird verſtärkt 
durch die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
fämmtlicher Staatsdiener für die genaue 08 
eo’ der Staatsverfaffung. 


Die Derantmwortlichfeit der Miniſter überhaupt iſt ſo 
nothwendig in der konſtitutionellen Monarchie, als der 
Grundſatz der Unverleglichfeit des Monarchen. jene ift 
eine norhmwendige Folge dieſes Grundfaged, von welchem 
. feine Ausnahme ftatt findet. 


Es ift eine flaatsrechtliche Annahme, baß ber Kö— 
nig nicht Unrecht thun fann, eine Annahme, mel 
che für die Umverleglichkeit des Monarchen erfoderlich iſt, 
ohne welche derfelbe den Factionen ausgefegt wäre. 


Aber auf der anderen Seite ift es zur Unverleglich- 
feit der. bürgerlichen Freyheit eine gleichunerläßliche ſtaats— 
rechtliche Nothwendigkeit, daß der bürgerlichen Gefellichaft 
und jedem eingelnen Mitgliede derfelben fein Unrecht ums 
geftraft gefchehen Eönne. 


Zur Vereinigung beyder Grundfäße hat man baher 
bie Berantwortlichfeit auf die Perfonen gelegt, welche 
der Regierung rathen und zu den Negierungshandlungen 
gebraucht erden und damit ficht die gefegliche Beſtim— 
mung in Verbindung, daß alle Negierungsbefehle mit der 
Unterzeichnung eines Minifters, welche als Legalifirung 
sur Vollziehung dient, verfchen feyn müffen. \ 


Diefe Beftimmung iſt nicht ausdrücklich in der neueften 
Verfaſſungs⸗Urkunde, mohl aber in jener vom Jahre 1808 
(Tit. III. $. x.) enthalten, ſeitdem in Uebung und an fi) 
ſchon eine rechtliche Folge der verfoffungsgemäßen eig 
mwortlichfeit der Minifter. 


Die Verantwortlichfeit für die Beobachtung ber Staats⸗ 
verfaffung ift nicht auf die Minifter befchranft, fie er- 
ftreckt fih) auch auf untergeordnete Staatsdiener (Tit. X. 
8.4) mit Grund, meil fonft feine volle Sicherheit gegen 

die Verlegung ber Staatsverfaffung märe. 


Die Verantwortlichfeit überhaupt ift bie Pflicht der 
Rechtfertigung uber den Gebrauch des Vertrauens bey 
einem übertragenen Geſchäfte. Die Minifter find alfo 
den Könige, ihrem Heren, über die Führung des anver- 
trauten Amtes, aber ald verantwortlihe Drgane der Re⸗ 
gierung auch der bürgerlichen Gefellfchaft oder ihren Vers 
tretern, nämlich der Ständeverfammlung über die gefeß- 
gemäße und zweckmäßige Beforgung der Angelegenheiten 
des gemeinen Wefens Nechenfchaft und Mechtfertigung . 
ſchuldig. 


Im Verhältniſſe zum Könige, bedeckt den 
Miniſter des Königes Befehl, eben fo wie den unterge- 
orbneten Diener der minifterielle Befehl im Verhältniſſe 
zu dem Minifter; aber auf die. Berantwortlichfeit ber 
Staa tsdiener der Ständeverfammlung gegenüber ift fie 
gänzlich unmirkffam. Jede Berufung und jede Rückſicht 
- auf biefelbe wäre eine Verlegung des ee daß 
der König nicht Unrecht thun kann. 


Gegen Handlungen, welche als Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen in den Strafgeſetzen mit Strafen belegt find, mie 
3. DB. Beſtechung, Mißbrauch der Siegel, Mißbrauch der 
Amtggewalt zur Bedrückung der Unterthanen (Strafgefeg- 
buch Th.1. Buhl. Tit. I. Kap. VII und Buch UI Zir. IT, 
Kap. VI bedarf es feiner DBeffimmung der Verfaſſungs⸗ 
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Urfunde: über die Verantwortlichkeit. In ſolchen Fällen 
fchreiten bie Gerichte gegen ben Verbrecher von felbft oder 
auf die Anzeige der Betheiligten ein, welchen es überdies 
nbenommen bleibt, DBefchwerde wegen Verletzung ver 
foffungsmäßiger Rechte an bie Ständeverfammlung zur 
Erwirfung der Abhilfe zu verfaſſungsgemäßem Wege zu 
bringen (Tit. VII. $. 21.) 


Gegen Verletzungen der Staatsverfaſſung, welche durch 
böſen Vorſatz zum Staatsverbrechen werden, haben 
die Stände das Recht, eine förmliche Anklages unter bes 
ſtimmter Bezeichnung der Anklagepunkte zu erheben, mel 
che durch die Uebereinftimmung beyder Kammern an ben 
König gebracht und von bemfelben der oberften Juſtizſtelle 
zur Entfcheidung übergeben wird. 


Allein es giebt auch Handlungen, auf welche die Bes 
griffe der in den Strafgefegen genannten Verbrechen nicht 
anwendbar und für welche dennoch die Minifter und übris 
gen Staatsbeamten ‚verantwortlich find, namentlich nicht 
nur alle Verletzungen ohne böfen Vorſatz, welchen ber 
König auf. die Beſchwerde der Stände auf der Stelle ab» 
helfen oder welche er bey obwaltenden Zweifeln nach 
ber Natur bes Gegenftandeg durch den Staatsrath oder 
durch die oberſte Juſtizſtelle unterfuchen und entfcheiden- 
laſſen wird, (Tit.X. $. 5) fondern auch für Handlungen, 
welhe an ſich nicht gefeßwidrig find, aber wodurch der 
Miniſter feine gefetsliche Autorität zum Nachtheile des 
Staates ausübt (in England misdemeanours). Weber 
bie Strafen enthält die Verfaffungs-Urfunde feine Beftims 
‚mung. - Sie: gehört in das Strafgefegbuch, und der Mis 
nifter bleibt fraffrey, wenn er es nach der Beftimmung 
dieſes Gefeßbuches iſt; denn er foll dem Geſetze, nicht 
ber Partheywuth, blosgeftellt feyn. 

Auch da, wo die Verantiwortlichkeit eine Strafe nicht 
nach ſich zieht, ift fie nicht ohne Folge. Ein Minifter, 
welcher nach der Anficht beyder Kammern feine gejegliche 
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Autorität zum Nachtheile des Staats gebraucht. Hätte, 
wäre genug beftraft durch die gemeinfame Befchtverde bey» 
der Kammern und durch den. Verluft des öffentlichen Vers 
fraueng, welcher feine Entfernung nach ſich ziehen muß. 


Formliche Anklagen finden nur wegen vorſaͤtzlicher 
Verletzung der Staatsverfaſſung ſtatt, und der König 
fann bieielben der gerichtlichen Entfcheidung nicht entzies 
ben, da er in feinem Falle eine Unterfuchung hemmen 
kann und die Stände berechtiget ſind, Kenntniß von der 
rechtlichen Entſcheidung zu erhalten —* van. §. 4. Pit X. 
ae) ). 

| Aber der. König hat auch in dieſem Falle das Necht 
der Beg nadigung.  Dasgfelbe iſt für dieſen Fall nicht 
ausdrücklich ausgenommen, und die Ausnahme begehren 
würde den Verdacht vorausfegen, daß der Monarch aug 
Billigung der verbrecherifchen Handlung begrtadige , einen 
Verdacht, welcher ber unverbrüchlichen fagtsrechtlichen 
Annahme entgegenfteht, daß der Monarch nicht Unrecht 
thun fann. Es ift aber fchon erwähnt worden, wie wich» 
tig die Aufrechrhaltung dieſes Grundfages für bie Unvers 
leglichfeit des Monarchen und für die bürgerliche Ord⸗ 
nung iſt. | 


Die Verantwortlichkeit der init und die Vorſchrift 
der Unterzeichnung aller Regierungsausfertigungen durch 
diefelben iſt auch ein Mittel zur Sicherheit, daß mit an— 
deren Staaten fein Vertrag eingegangen werde, wodurch 
die Staatsverfaffung verlegt wird. Die Beziehung auf 
das ausſchließende Kepräfentationgrecht gegen auffen würde 
den Miniſter nicht REN fönnen. 
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D) Staatsdienerrechte. Vortheile, — Nach— 
theile des Uebermaßes. 


Den bayeriſchen Staatsdienern iſt die Erfüllung 
ihrer Pflichten erleichtert durch die Rechte, welche ihnen 
die Verfaſſungs-Urkunde gegeben hat. Jeder bayeriſche 
Staatsdiener kann namlich in Folge einer organifchen Ver⸗ 
fügung oder einer adminiftrativen Erwägung, wenn damit 
feine Zurückiegung in Beziehung auf die Dienftestlaffe 
verbunden ift, zwar verfegt oder feiner - Dienftesleiftung 
durch Verſetzung in den Ruheſtand enthoben werden, 
Diefe Enthebung begründet Feine Klage, und die Negie- 
rung ift nicht einmal verbunden, bie Gründe berjelben 
anzugeben; allein den Standesgehalt und Titel fann der 
Staatsdiener auffer dem Falle feiner freymwilligen Entſa⸗ 
dung von dem Staatsdienfte nur durch die Dienftegent- 
feßung oder Dienftegentlaffung in. Folge eines von der 
competenten richterfichen Behörde erlaffenen Erfenntniffes 
verlieren, und richterliche Perfonen verbleiben in ihrer 
Eigenfchaft. als Richter im Falle der DVerfegung in den 
Nudeftand im Genuffe ihres ganzen Gefammtgehaltes. Der 
Stanvdesgehalt der Verwaltungsbeamten, welcher denfelben 
bleiben muß, beftehet, wenn ein anderes in dem Anftels 
lungsdefrete oder durch allgemeine organifche Einrichtun« 
gen nicht ausgedrückt ift, im erften Jahrzehente des Diens 
fles in 7 Zebentheilen, im zweyten in 8 und nach) bem 
Eintritte in dag britte, Jahrzehent und für die ganze 
Holgezeit in 9 Zehentheilen des Gefammtgehaltes, Staats⸗ 
diener, welche volle 40 fahre gedient oder 70 Lebens⸗ 
jahre vollendet haben, Fönnen die Verfegung in ben 
Ruheſtand begehren und behalten im erften Falle den 
Standeggehalt, im zweyten, wenn auch die Dienftegzeit 
feine 4o Jahre umfaßt, den gefammten Geldgehalt, in 
bepden, Titel und Funftiongzeichen. ' 
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Ueberbieß haben die Witwen und Waifen der Staats- 
diener Anfprüce auf Penfionen, melde für bie erſteren 
den fünften Theil des Gehalte auf die Dauer des Witt, 
wenſtandes, für die legteren ı/5 und für doppelte Waife 
3/ıo der Wittivenpenfion bis zum Schluffe des 20ten Le⸗ 
bengjahres oder big zu einer früheren Verforgung und Aus⸗ 
nahmsweiſe für die Kinder höherer Staatsdiener beftimns 
ter Klaſſen Iebenslänglich oder bis zur Verforgung ; des⸗ 
gleichen für erwerbsunfähige und dürftige zum Theile oder 
ganz oder fogar mit einer Zulage auf die Dauer ihrer 
Gebrechen und Dürftigkeit. (Edikt IX und Verordnung 
vom ı. jan, 1805). 

Diefe mwohlthätige Anftalt muß jeben bayerischen 
‚Staatsdiener mit Dank gegen den Eöniglichen Stifter ber. 
‚felben erfüllen. Die Staatsdiener find den drückendften 
Sorgen für fih und bie Ihrigen überhoben und ficher, 
daß fie nicht durch plöglich hereinbrechende Veränderungen 

der. Willkühr preisgegeben werden. Sie find dadurch: in 
bey Stand gefegt, leichter ihre Pflicht zu erfüllen und, 
ſelbſt ohne Furcht Befehle abzulehnen, durch beren Befol⸗ 

gung ſie die Verfaſſung verletzen würden. 
Der Gebrauch, welchen die Regierung eines großen mit 
einer. repräfentariven Verfafjung beglückten Staates in: der 
neueften Zeit von ihrer Gewalt gemacht haben foll, um auch 
. über die Ueberzeugung ber von ihr abhangigen und augen» 
blicklich entlaffbaren Diener auffer dem Kreife ihres Dienfteg 
gu gebieten, erinnert ung, daß die bayerifche Staatsdie—⸗ 
‚nerpragmatif befonders bey der befchränften Anzahl gros 
ger und unabhängiger Eigenthümer auch eine Anjtalt zum 
Bortheile der Staatsverfaſſung, und mie wichtig der 
Unterfchied zwifchen Staatsbienft und gemeinem 
Brodbdienfte ift. 

Allein das Uebermaß ber Freygebigfeit in ber An— 
wendung jener mohlthätigen Rechte und die Ausdeh— 
nung berfelben auf bloße mechanifche Dienftegleiftungen 
führt zu dem Kaſtengeiſte privilegirter Staatsdiener, zum 
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Staatsdiener⸗ Unweſen und iſt durch die Anhäufung einer 
erdrückenden Laft von. Penfionen, deren ruhigen Genug ” 
viele bey guter Gefundheit den Dienftesverhältniffen vor« 
siehen, nicht nur den Finanzen verderblich, fondern auch) 
der vorzüglich bey einer repräfentativen Verfaſſung norh- 
wendigen Schnellkraft der Staatsverwaltung und der Aus⸗ 
übung der Derantwortlichfeit der Minifter binderlich. 
Diefe Uebel können jedoch, ohme daß es nöthig iſt, das ° 
Geſetz zu ändern, dadurch vermieden werden, daß bie 
Regierung von den Befugniſſen Gebrauch macht, welche 
ihr dasſelbe giebt. Sie kann durch die Anwendung ber 
- Dieciplinarftrafen, welche nach dreymaliger Verhängung 


zur gerichtlichen Dienftesentlaffung führen, aber unferem 


Wiſſen nach nicht in einem einzigen Falle foweit ges 
praucht worden find, fich pünftlichen Gehorfam verfchafe 
fen; fie fann alle Beamte, mit Ausnahme ber richter, 
lichen Perfonen drey Jahre lang in blos proviforifcher 
Eigenfchaft anftellen, bey neuen Ernennungen und Be, 
förderungen von Verwaltungsbeamten ſowohl in einzelnen - 
Anftellungsdefreten als durch allgemeine organische Vers 
fügungen das Verhältniß des Standes, und Dienftegges 
gehaltes nach Gutdünken beftimmen, und bey-ihr ſteht es 
endlich, die Zahl der ordentlichen etatsmäßigen Stellen 
feftzufegen, und mechanifche Dienftegleiftungen, ſtatt mit 
der Ehre und den Vorzügen des Staatsdienfted zu befleis 
ben, gegen Tag» oder Monatgelder verrichten zu laſſen. 





1 LXXIII. J 
Nothwendige Ergaͤnzungen zur Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. | 


Erwägt man bie angeführten gefetlichen Beſtimmun⸗ 
gen indgefammt, (von LXV bis LXXH) fo muß man 
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zugeben, daß das bayerifche Volk fehr fchägbare Bürg- 
ſchaften ber Öffentlichen Freyheit beſitze. Aber e8 man⸗ 
gelt noch 

ı) die Vollendung des repräfentativen Syſtemes durch 
die Einführung des Inſtitutes der Landräthe in ſämmt⸗ 
lichen Kreiſen des Königreiches und 

2) die Oeffentlichkeit der Rechtspflege, 

‚3) die Feſtſetzung des Maßſtabes zur Ablöſung der 
Frohnden und der gufsherrlichen Leiftungen, um bag 
Eigenthum frey zu mahen (©. 8.1. S. 2060 — 211), 

4) die Ausdehnung bes Verſaſſungseides auf alle 
großjährige männliche Unterthanen ohne Unterfchied des 
Standes, . 

5) die Beffimmung der Civilbehörde, — die 
Competenz anvertraut ſeyn fol, die Militärmacht im 
Innern des Reichs zur Thätigkeit aufjufodern, ſowie der 

Bedingungen und Fälle, unter und in welchen und 
der Sörmlichfeiten, unter welchen bie Auffoderung 
gefchehen muß (Mutiny-Afte dee Engländer), 

6) die genaue Vorzeichnung der Gränzen der Polizeis 
gemalt und des. polizeylichen Verfahrens, befonders der 
Sörmlichkeiten. bey poligeylichen Verhaftungen, und endlich 

7). eine beftimmte Inſtruktion der Cenſoren bis das 
bin wo die Aufhebung der Cenfur felbft erfolgen kann. 
Diefe Mängel mögen zwar von Staatgrechtslehrern 

und. von einzelnen. für die Freyheit fehr empfindlichen. 
Perfonen bemerft werden, aber von der Maffe des Vol— 
kes werden fie nicht fehr gefühlt; theilg weil zur Sehn— 
fucht nach der Abhilfe derfelben und zur Eiferfucht gegen 
ale, auch die entfernteften Gefahren für die politiichen 
Mechte und bürgerliche Freyheit bey der Negelmäßigfeie 
und Menfchenfreundlichfeit. unferer Negierung durch Be— 
drückungen feine DVeranlaffung gegeben worden ift,. theils 
weil und zwar aus der eben bemerften Urfache der Sinn 
für repräfentative Verfaffung bey. aller Dantbarfeit gegen 
ben. Stifter derſelben und bey, aler Hochachtung für ſie, 
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noch nicht alle Stände, Klaſſen, Lebensalter und Indivi⸗ 
duen fo allgemein durchbrungen hat, daß fie Alle fo uns 
entbehrlich halten wie die Lebensluft. An die Sicher 
heit der Perfon und des Eigenthums ift man durch den 
berfömmlichen ungeftörten Gang der Gerichtshöfe feit län« 
gerer Zeit fo gewohnt, daß fie nicht erft als Folgen 
der Verfaſſungs⸗-Urkunde betrachtet werden; die verfafs 
fungsmäßigen politifchen Nechte find eine in der Anwen“ 
dung noch neue Theorie; ältere Uebung find die geſetz⸗ 
lichen Ausnahmen und Privilegien. 

Alle octroirte Staatsverfaſſungen ſtehen denjenigen, 
welche allmählig im Laufe von Jahrhunderten gegen den 
Mißbrauch der Negierungsgemwalt erfämpft murden, an 
Lebendigfeit und Wirkſamkeit weit nach. Allein der wäre 
doch ein Thor, welcher wünfchen würde, die Staatsver- 
faffung lieber durch Leiden, welche zu verhüten ihre Zweck 
tft, zu erfaufen, als fie durch eine ewigdenkwürdige 
Großmuth aus der Hand des Monarchen erhalten zu 
haben. 


t 
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Sinnſtoͤrende Irrungen. 


Seite 9 Zeile 5 und a von unten ftatt: Vervollnung lies: 
Bervollfommmung. 

Seite 37, Zeile 21, ftatt uLaingen lies; Lauingen. 

Seite 67, Zeile 16, ftatt: vorgelegt haben lies: vorgelegt 
wurden. 

Seite 69, Zeile 9 vom unten, flatt: Ansland lies Ausland. 

. Seite so, Zeile 2a, flatt: Alopecu vus ljes: Alopecurus. 

Eeite 98, Zeile 4, fatt: Der lies: den. 

Seite 115, Zeile ıs, flatt: verfertigen lies: verfertiget 
würden. 

Seite 112, Zeile 9, fatt: Bronnkapfeln lied Brennkapfelm. 

Seite 119, Zeile 6, fatt: Rommersdorf lies; Rammers⸗ 
‚dorf 

Seite ı32, Zeile ı von unten, fatt: Coake lies: Coaxe. 

Eeite 136, Zeile 1a, ftatt: Klovwein lies: Klarwein. 

Seite 120, Zeile 2 von unten, ſtatt: Duerullies: Ducrue. 

Seite 165, Zeile 16, nach dem Worte Liebherr if einufchalten: 
 gegründetes JInſtitut. 

Seite 170, Zeile 25, flatt 1773 lied: 1612, | 

Seite 195, Zeile 23, ſtatt: von lies: vor. 

Seite 193, Zeile 3 nach dem Worte Eifenbahn if einzufchalten: 
ju vereinigen. * 

Eeite 197, Zeile 20, Bapt Beſchraͤnktheit liess Befhräns 
fung. e 

Seite 199, Zeile 7, flatt: biefen lies; diefer. 

Seite 199, Beile 20, ſtatt: bingeführt lies: hinweggeführt. 

Seite 200, Zeile 6 von unten, fatt: auf der Schifffarth lies: auf 

die Schifffarth. 
Seite 209, Zeile 12, ſtatt abrſufangen lies: abiufargen. 

‚Seite 211 , Zeile 3 von unten flatt: es lied: er, . 

Eeite 216, Zeile a von unten, flatt: »6fachen lies: a5fachem. 

Eeite 228, Zeile 16, ſtatt: roheren lies: roben. 

Seite 238, Zeile a von unten, fatt: Ningpfaden lied; Rieg— 
pfaden. | 

Seite 233, Zeile 6, ſtatt: verbunden lies: verbundenen. 

Seite 267, Zeile 3 von unten, fatt: Blatten lies: Blaͤtten. 

Scite 268, Zeile 2a, ſtatt: erzeugt lies: ergämit. 

Seite 270, Zeile 6 von unten, fatt Nation lies: Station. 

Seite 232, Zeile 23 fatt: und Mohnoͤl, auf sofl., lies: und 
Mohnöl, auf so fl. u. ſ. m 

Seite 295, 


Seite 2096, Zeile 15, ſtatt: anfatt in großen Kapitalien, 
gleihen Summen lied: anfatt in großen, — Kapi— 
talien gleihen Summen u. f. w. 

Seite 295, Zeile s von unten, flatt: ſelbſt von der Gewalt 
lies: ſelbſt der Gemalt. 

Seite 346 Zeile 5 von unten ſtatt: Wahlmänner lies Wahl 
manier. ER | | 

Eeite 347 Zeile 15 flatt: hat lies: gethban bat, 

Eeite 339, Zeile 9 von unten, flatt: Entfchädigung lies: Ent 
ſchuldigung. eG 

Geite 363 Zeile s von unten fatt: fiheren Plan lies: ficheren 
Gang. | 

Seite 360, Beile ar iſt einzufhalten: und der Veränderung 
oder Erhöhung der indireften Abgaben. 

Seite 368 Zeile 2 fatt: Verwandlung lies: Verwendung, 

Seite 372 Zeile 12 ſtatt: befebenden lies: chenden, 





Seite 113 Zeile 1 ſtatt: 14 liess: 17 Steingut und Fapancıe 
Sabriden. 

Ebendafelbft Zeile 12 ſtatt: zu Amberg lies: 2 zu Amberg. 

Ebendafelbit Zeile 14 unb ıs flatt : Fabrick gu Vilseck Liege 
Fabricken iu Vilseck, Hirfhau und Regensburg, 

Seite 149 nach Zeile 26 iſt einzuſchalten: Neuerlich hat der 
Hr Ritter von Öienant im Rheinfreife ein Eifem 
blehmwalimwert in Bang gefent, welches bereitg 
vollfommen gute Eifenbleche liefert, | | 


Sinnftörende Srrungen in den Beilagen. 


Beylage LXI. Seite 180, ftatt ı Regensburger Metzen — 1,026 
lies! = — 17,500 Dei. dann 12 ſolche — flatt = ı Schäffel lies: 
— ı Schäffel 508, 250 Dezim. 
Beylage LxII. Nr. 19 fatt: Brerergräber lied: Beeren 
graben Nr 103 ſtatt: geifliche Wanrenhändler lieg; 
geitliher Waarenhändler. ! 
Seite 9a Nr. s bis s ſtatt: Wegſcheiden Kocher Kies; 


Wegſcheid am Kochel, 
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Berzeidniß 
einiger Verlagsmerke 
| belche bei 
Palm u Enfe in — — 


erſch i en e n 
und um die beigeſetzten Preiſe durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten ſind. 





gemeine Naturgefhichte, oder Andeutungen zur Ger 
ſchichte und Phyſtognomik der Natur. Don Dr. ©. 9, 

- Schubert. gr. 8. 1826. 5 Thlr. 20 gr. oder g fl. 45 ft. 

Wandet büchlein eines reiſenden Gelehrten nach Salzburg, 
Tyrol und der Lombardey. Bon Dr. G. H. Schubert, 
gt. 12. 1823. geheftet ı Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 

Weber den Unterfhied zwifhen Kelten und Germanen, mit 

befonderer Rüdfiht auf die baierifhe Urgefhichte, von 

Dr. ©. Th. Rudhart. 8. 1826. 10 gr. oder 40 fr. 

Leber die Druiden der Kelten und die Priefter der alten 

Teutfhen, ald Einleitung in die altteutfhe Religions— 
lehre. Von C. 8. Barth. gr. 8.. 1826. | 

ı Thlr. oder ı fl. 36 fr. 

Teuto, oder bie Urnamen der Teutfchen, gefammelt und ers 

läutert don ©. U. 5 Benefen. 8. ı8ı6. 

2 Thlr. oder 3 fl. 

Die Namen der alten Teutfhen, ald Bilder ihres fittlidhen 

und bürgerlichen Lebens. Son Fr. Viehbed. 8. 1818. 

9 gt. ober 36 Fr. 

Die 


Die nörbamerifanifhe Revolution und ihre Folgen. Ein 
Berfuh von Dr. Ed. Widbenmann. gr. 8. 1826. | 
‚ ı Thle. 4 gr. oder ı fl. 48 Fr. 


Akten des Miener Congreffe® in den Fahren ı8ı4 und 
1815. Heraudgegeben von Dr. Joh. Ludw. Klüber 
(Staatdrath). 3ı Hefte. gr & 1815 — ı8ı9. 

19 Thlr, 12 gr. oder 3ı fl. 


Staatsarchiv des teutfchen Bundes ; von Dr. Joh. Ludw. 
Klüber. 6 Hefte. gr. 8. 1816 bis 1818. 
3 Thle 18 gr. oder 6 fl. 


Schlußakte des Wiener Congreffed vom 9. Juni 1815 und 
Bundedafte oder Grundverttag bed teutfben Bundes 
vom 8. uni 1815. Beide in der Urfprade, Eritifh bes 
richtigt mit Vorberiht, Ueberfiht did Inhalts, und Ans 
zeige verſchiedener Lesarten, volftändıg herausgegeben 
. von Dr. Joh. Ludw. Klüber. Zweite Auflage, durch⸗ 
aus berihtigt und mit vielen neuen Anmerkungen ber» 
. mehr. gr. 8. 1818. ı6 gr. oder ı fl. 


Taktik oder Thenrie des Gefhäftöganged in deliberirenden 

Bolfeftändeverfammlungen von Jeremias Bentham. 
Nach deffen hinterlaffenen Papieren bearbeitet von St. 
- Dümont. gr. 8. 1817. ı Thle. oder ı fl. 30 fr. 


Staatsrecht des Königreichs Bayern, von Dr. Fr. Chr. Karl 
Schunck. Erſter Band. gr. 8. 1824. 
2 Thlr. 16 gr. oder 4 fl. 


Eins thut Noth, noch beffere Volksbildung in Teutſchland. 
Bon Dr. Müglid. 8. 1822. ‘8 gr. oder 30 fr. 


Weber Zenfur der Zeitungen im allgemeinen und befonderd 
. nad dem baierifhen Staatsrechte. Bon Dr. Rudhart. 
8. 1826; | 6 gr. oder 24 ft. 


Das Steuerſyſtem nah den Grundfäsen des Staatsrechts 
und der Staats wirthſchaft, von Dr Krehl. gr. 8. 1876. 
2 Thlr. 8 gr. oder 5 fl. 30 fr. 
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Handbuch der Staatswirthſchaftslehre, don Joh. Friede, Euſ. 
Log (Regierungsrath). Drei Bande. gr. 8. | 
7 Thlr. 18 gr. oder 11 fl. 48 fr. 
Die Staatöhaushaltung. Cine Skizze von Julius Graf 
von Soden. gr 8. 1812. ao gr. ober 4o fr. 
Pragmatifhe Unterfuhung des Urfprungd und ber Ausbil» 
dung alter Abgaben und neuer Steuern, zur Worbereis 
tung eines gleihheitlihern und — repräfentativen Ders 
faffungen angemeffenern Abgaben » Snftem. Von Ernft 
Philipp Freiherrn von Sensburg (Staatsrath). gr: 8. 
ı6 gr. oder ı fl. 


Weber dad Stantö-Kinen;- ee Mit Rechnungs⸗ 
formularen. Nebſt einem Anhang über Bewirthſchaftung 
der Getraid » Magazine in ökonom. finanzieller Hinſicht. 
Born. NR. Shlupper gr. 8. 1817. 12 gr. oder 48 kr. 

Ueber dad Biertarwefen in Bayern, aus dem wiflenfhafts 
lichen Standpunfte betrachtet. 8. 1822. geh. 6 gr. od. 24 fr. 
Wie läßt ſich dem Wiederabbrennen ganzer Städte und 

Möärkte in Zukunft vorbeugen und wie laffen fih die noch 

nicht niedergebrannten Orte vor einem ähnlihen Sdid- 
fale fhügen? Ein Beitrag zur Feuer- und Brand Yo» 
lizei. Von Dr. Alex. Lips. 8. 6 gr. oder 24 fr. 

Ueber Güterzertrümmerung und Grundftüdhandel, befons 
ders in Hinfiht auf die Frage: Sf ed zweckmäßiger, 
den jüdıfhen Güterhandel auch von Juden oder blos von 
Chriften treiben zu laſſen? Bon Dr. W. H. Puchta. 
8: 1816. 6 gr. oder 24 fr. 

Der baierifhe Landtag vom Jahre 1825. Skizzirt von Rud. 
Freih. von Holzihuher. Erfte Abtheilung, gr.8. 1826. 

ı Thlr. 12 gr. oder 2 fl. 15 er. 

Was giebt den Bürgern ihre neue Verfaſſungsurkunde? 
Was fordert fie von ihnen? DBefonders in Beziehung auf 
die fändifhe Einrihtung beanwortet in einem Sendſchrei— 
ben eines Landrichters am feine Amtsanbefohlenen. (Von 
Dr. WB. H. Puchta) 8. 1816. 8 gr. ober 30 fr. 

Lehrbuch der Kriegswirthſchaftslehre, oder Grundfäge zur 


— dig — 
Verwaltung ded Kriegsweſens im Frieden und im Kriege. 
Don E.M. Morin. rei überfegt mit Einleitung, Zus 
fägen und Anmerkungen verfehen von Ferd. von Schmidt. 
gr. 8. 1819. | ı Thle. 8 gr. oder = fl. 

Jahrbücher der gesammten deutschen juristischen Lite- 
teratur, im Vereine mit mehreren Gelehrten beraus- 
gegeben von Dr Fr. Chr. Karl Schunk. Jahrgang 

1826 oder Band ı — 3; Jahrgang ı827 oder Band 

4 —6. gr. 8. 

Der Band von 3 Heften kostet ı Thlr. 20 gr. oder 
2 fl. 48 kr. 

Die Rehtötheorie von dem Audfpielgefhäft. gr. 8. 
1818. 20 gt. oder ı fl. ı8 fr. 

Erklärung über feine angeblid geänderte Weberzeugung in 
Anfehung der Gefhmornengerigte von dem Präftdenten 
von Zeuerbad. 8. 1819. geh. 4 gr. oder ı5 fr. 

Das Öffentlihe Gerichtsverfahren in bürgerlihen und pein— 
lihen Rechtsvorfallenhelten nad altteutfher, vorzüglich 
altbayerifher Rechtspflege. Nebft einem Anhang über den 
vortheilhaften oder nachtheiligen Einfluß dieſes Verfahrens 
auf Verminderung und Abkürzung der Streitigkeiten und 
auf die richtige Anwendung der Gefege. Eine von ber 
königl. Afademie der Wiffenfhaften zu Münden gefrönte 
Preisfgrift.” von Ande. Buchner, Mitglied der königl. 
Akademie der Wiffenfhaften und Profeſſor der Geſchichte ꝛc. 
gr. 8. 1825. 2 Thle. 4 gr. oder 3 fl. ı5 fr. 

Dad Sinftitut der Schiedärichter nah feinem heutigen Ges - 
braude und feiner Brauchbarfeit für Abkürzung und Ver— 
minderung ber Prozeſſe betrachtet. Yon Dr. Wolfg. Heinr. 
Puchta (Lönigl. Landrihter). gr. 8.1823. geh. 

ı6 gr. oder ı fl. 

Anleitung zum vorfidtigen Creditiren auf unbewegliche Güs 
ter, nad den Grundfägen des preuß. Hypothekenrechts; 
für Praktiker, Kapitaliften und Grundeigenthümer. Bon 
Dr. Wolfg. Heine. Puchta. 8. 1816. a Thlr. od. 3 fl. 

orte der Erfahrung für das Prinzip der Specialität bei 
einer neuen Hypothekenordnung in und auffer Bayern, 
Bon Dr, Wolfg. Heine. Puchta 8. 1819. 8 gr. od. zo kt, 


390 — 
Der Sefhäftdmann in Gegenftänden der öffentlichen und 
Privatrechtspraxis Bon Dr. W. H. Puchta. gr 8. 1818. 


ı Thlr. zo gr. oder 2 fl. 48 fr. 


Handbuch dei gerihtlihen Verfahrens in nichtflreitigen bürs 
gerlihen Rechtsſachen, namentlih bei den fogenannten 
Handlungen der freimilligen Gerichtsbarkeit; dann bei 
Bormundfhaftd, und Hypothekenweſen.,, Von Dr. W. 9, 
Puchta. Zwei Theile, gr. 8, 1821. | 


Ä 5 Thlr. 8 gr. oder 8 fl. 
Entwurf einer Ordnung ded Verfahrens in Gegenfländen : 


der freiwilligen Gerichsbarkeit. Von Dr. W. H. Puchta. 
‚gt. 8 1894. ı Thlr. 20 gr. oder 2 fl. 48 fr. 
Ueber die bürgerlihe Rechtspflege und Gerichtsverfaſſung 
Bayerns mit Hinfiht auf die Verbefferungsporfchläge eis 
ner zur Kevifion der Civil-Prozeßordnung allerhöchſt ans 
geordnet gemefenen Commiffton. Bon Dr, W. H. Puchta. 
gr. 8. 1826. a Thle. 12 gr. oder 2 fl. 42 fr. 
Veber die Beſtrafung der im Auslande begangenen Ders 
breden. Von Dr. 3.8.9. Abe'g g. ar 8. 1819. 
9 Hr. oder 36 fr. 
Grundzüge des teutfhen und befonderd Bayerifhen Criminals 
Prozeſſes, für afadem. Studien und gerichtl. Gebrauch. 
Bon Dr, Chr. E. von Wendt. gr. 8. 1826. Ä 
| | 22 gr. oder ı fl. 24. fr. 





Unfer der Preſſe find: 

| Reife durch das füdlihe Franfreih und‘ Stalien ; von Pro⸗ 
feſſer Dr. © H. Schubert. ır Band gr. 8. 

Verſuch einer Geſchichte und Literatur der Staatöwiffenfhafs 
ten, von Geheim. Kath ©. G. Strelin. gr. 8. 

Ueber die Natur der Keallaften auf DBauerngütern. Ein 
germaniſtiſcher Verſuch. Von Dr. J. Che. Schwarz. gr. 8. 
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Familien 79,082. 








Auf ein]; Zahl | Auf ein 
Gewerbjider Ge] Gemwerb- | Trifft auf Gewerb 
treffen || werbe: | Steuer | ein Ges | treffen 
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Beylage Nro. XLIII. 


Meberficht der Anzahl der Gewerbe in den 8 Kreifen 
des Königreiches Bayern, nad) den Zufammenftellungen 
der Kreigregierungen, 


SC ver EEE HERREN : 1 5x; 6i 
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Kreis Familien- | Zahl der) Zahl der Ausſchluß der 
Zahl IGewerbe]j gemeinen gemeinen 
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I ter) treffen 
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Pe 2 12 2 na En 2 = 0 —— 
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Regenkreis . | zgaaa | 21000 12378. 58 
Unterdonaukreis/ 77257 | 20541 | 11300 3% 
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| nah anderen 
amtl.Angaben | 
Untermainfreiß | 105723 | 26979 | -. 27000 315 
Rheintreis . 878151 26462 |. 31 
Summa | 788218 |235754 | Im Durchs 
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Beylage Nro. XLIV. 


Ueberſicht der Gewerbe in den Städten Munchen, 
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Benennung der 
Kunft oder.ded 
Handwerkesc. 


Bortenmader . » 
Bleyitiftmaher . . 
Boten und Fuhrleute 
Brannntweinbrenner 
Branntweinfhenfen 
Briefmaler . 
Brillenmadher . 
Brunnenmeifter . 
Buchbinder“.. « 


Buhdruder » 

Buchbandler . 

Büchfenmaher und 
Shdifter . » ». 
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Briedler . » » 
Büttner » o » 
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Dahdeder 
Dofenmader . 
Dodenmaher 
Dratbhändler 
Drathplätter 
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Fabrikhandlungen . 9 
Fadenhändler . . en 
Farbenfabrifanten . — 
Fayence-Fabrik . a 
Federnhändler 
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Geſchmeidemacher . 
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Burtler; . ;6 ...% 
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Gerſtenrändler . . 
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Goldfpinner . 
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Heftleinmadher . » 
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Hornprefier .- - » 
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Zahl der Künftler oder. Handwerker 
in den Städten 
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Kunft oder des 5 
Handwerkfesic. | E 
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Kartätſchenmacher 
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Kattunfabrikanten 
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| Zahl der Kümnftler oder Handwerfer 
in den Städten 
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Kunft ander des] = | POP | 2 e|2|e 
= > o an = 
Handwerfesu. | EI IE )2| 5 | 
EI 21518 | PI FT E 
AI 15 18 IS IR ID 
ederausfchneider |. 6 —! . 9] —T, m 
Were -- „in .i- 55 12) 16) 16 6) 13] 22 
— et. 0 | 
Reinweber . . ...1 64a] 276] oa] a6]. 26] H67|*ııo 
Leiftfchneider . . 6 3 VE) Den BE — 
Soderen 2. 0:»| 19] ::9| 86] 23 5 
| ; et 48 
Lohnkutſcher - ..| 20] 30 ol 31] 1a] al — 
- et 26 
Bobwener - 1 ia Ye ee er er. er: 
Laudfartenhandler „| —| — ag Pi re re 
Sanzettenmadher . . — — N a ae 
Zeinwandhändler ‘I '—I ı—] i1a0| —I —I — I — 
Lichterzieber 2... 10 8 7|i 10 6 q7 
Sötbichlofer al I — tr a 
Sahnbediente „ ll Yu :—l 18 il I al — 
Lythographen . . al 1 cn oe 
geimfieder 2... — —I — — ıl al — 
Lohmüller. 4 — — — — — 4 — 
Maler und Vergolder ] 20] 27) 50) 1a — a en 
; | etaılet a 
Maurermeifter . % 7 BI — 7 sb 7 
Mehanifer . . . Se a a u 
Melbr - » » | 361 —| —| nl 1ı0l 5 
Meſſerſchmiede und 
-Schwertfeger . .| 4 8 8 3 4 31 — 
Metzger.....9a 0900|. 57) 35| 34] a0] — 
Modellſtecher .. ii 15) — I I —i —i — 
Müller jeder Gattung 14] 36 8| 12 11 10 3 
*1* et 1 — 
Muſikanten . 5] 1891 —I — — un 
Metbihenfen . .I| — I. ie J— 
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händler . . ee ea ee 
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händler . x» I — 2 — 131 I u 


* Darunter Baumwollenweber. 





in den Städten 








Benennung der = 
Kunft oder des = JeleleoelzE |» 
I 2 = > > a 3 
Handwerfesu tEI2 |ejJeıI5 | 8 | 
E12 181% | 8|8|% 

/ IS ISIRISEHIHR 1 
Meteifhlagerr .,. I !—I —I va] 
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Mulzer ER — — PN — — 7 * 
—A —— 5 2 1l — 3 3 3 
Nagelſchmiede . . 3 7| 25 4 5 6 4 
Nudelmacher . . 3 2 ii — — — — 
RNeſtlſe 0 — dl zul Il. —6— 
Keberfhmide . .I| —— — Bl 
iederlagen 2 .! cl] el :— al.) : 1. achudeh 
Dhblatenbäfer . . 1 ıı 21 —I;-l — — 
Dbityändler . ..| =-| —| 19) 6 —e—— — 78 
Oebſtner und Nüße— 

rinnen 0 a] tl el 
Drgelmader -. » .| —| — 3| al- — —] re 
Helere.. le 5I "—hridel 
Pergamentmaher . 1 2 5 — 1 vo 
Priehlere - » . © — — —]| —]| fees 
Papierhäander . .| — 5 1 u ıl he 
Neruguiend . » . 8 8I| 13] 10) 11 a 
"SBinfelmaberr . . . | — elek a 
Potaſchenſieder . . — id I lt a 
Pırtarbeiterinnen „| — al 259 —| 12 u — 
Pappendeckelmacher. —ı 3 au SUSE IMSHENE GEBE: 71. ; © 
Papierdodenmaher . | —| — 1 —, 6 
Gefärbtpapier-Fabri—⸗ du 
Tante u —— — 4 — — ——— 
Baftetenföhe -- .| —| —| 7] .—]: — hin: 
Naternoftermader. . —i — a1 —| — — 
Nfannenihmide .| —| — ı =, ee 
Nlafterer . . . — — 2 — alu 
Nfragner (ſ. Salz | 
ftößlerıc) . . — I hf: ln lum 
Nättleinfchläger . I — Bohr all: 66 
Polirer und Plattner | —| — 3] IL “au „Te 
Bürfhner-. |. ».. _ BI ll. ut u 
Bapierglättr . .I| —| —| — — see —— 


Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerfes ic. 








Petſchierſtecher . 
Horzellanfabrit . 
Borzellanhändler — 
Regenſchirmmacher + 
Kiemee . % ..% 
Rafhpinner . Wi» 
Ringleinmacher . * 
Röhrenmeiſter . » 
Rofolifabrifanten = 
Rothſchmiede  . * 
‚ Saliterer „To 7 
Sattler . |” . 
Säbelgriffmaher — 
Säckler (Beutler) 
Salzſtößler, Fragner, 

Pfragner, Huckler 
Schachtelmacher . — 
Shiffer- .!% .i- 


Shafftfhneider . » 
Shleifr . .. 
Schloſſer — 

Schmiede =. 
Schnallenmader . | . 
Schnapperlmacher 
Schneider. = . | 
Schopper . 2» 
Schriftgießer = » 
Schuhmaher = .ı- 


Geiler ya * 
Giebniader : . 


Silberarbeiter (ſiehe 


-Goldarbeiter) . 
Silberpolirer . 
Spanter ..\.= . | 
Spiegelmadher „ih 


= 
_ 

* 
Ss 
= 


= 


" 


Iitırısaır 


oO mıS 


» 
Beil, ech. ZU. Hr VER BER N DER 28 DER ER ERRNE 


— 


= 


—— 1 — m 4 — — — — —— — — — — — — — — — — — — 
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EEE LEE? 
Zahl der Künftler oder Handwerker _ 
in den Städten 


— 
— 
= 
— 
an 
45) 
= 
— 
ar 


IIIIILCGAÆXÆEI 


a 
r 


ee 
| nn — — — — — — — — 


— — — — — — — — — 
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je 
= 
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22 
> 


- — 
| an 
pP} 


— 
— 


dans | 


-stel FFRFISoh ER HR 


ao 
10 












— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
—D——— — 


SESEFEELELLSSEER» 


III »a:51181.55%h 118 
wi — u — 0 —⏑ 


— 
* 
2 
= 
u 

2 


— — — — — — — — — 


— Selbe 





— 


Soönftenträger . 


Spitzenverleger . 
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in den Städten 





Benennung der 
Kunſt oder des 
Handwerkes ıc. 


dünchen 
Regensburg 





y 


Augsburg 
Nürnberg 


V 


Sporer Site. vs —|. 


Stärfmader » 
Steinbredher » » 
Steinmeben .. 
Strumpfitrider . 


ae a 
sel» 
„alboLk 
anal» 


2 
— 


BEESEEBBBEBBRERLIUTTE 


Saitenmacher » 
Schaafwollſtricker . 
Geidenweber _ » « 
Stockfiſchhändler . 
Strobbutmader - 
Saamenhändler . -» 


TESEEESEEME ET Et eg 


EVYSSTTLLLEISE NEE IL ET L II II 


Sanduhrenmacer 
Schellenmadher . 
Schweinfteher . 
Geidenhändler . 
Spielmaarenmader . 
Spielwaarenhändler 
Siegellafmaher . » 
Spezereiwaaren⸗ 
- händler . u + 
dto. engros;, — 
Speditiond +, Kom. 
miſſions⸗ u. Wech⸗ 
felhandlungen .. 
Spängler (Flaſchner) 
Spiegelglashändler . 
Spiegelrabmmader . 


BERTTRCERTIEF TEE ei, 


514331413 134717 
KIT TET EI ITELELS 


BERE 
13433 


SER 
ITS 


MERFE 


Steinguthändler . . 
Steyeriſch-Waaren⸗ 
händler 4 
Streuglanzgmadher . 
Strumpf- und Woll- 

waarenbandler  . 


Schieferdeder . |. 


| 
| 
> 


Ai: 4417 
| [7 
J — 
| SIEAREB 


| 
| 
Er 


> 1 
| 


i Zahl der Künftler oder Handwerker 


- 


I 


»| 


Benennung der 
Kunſt oder de 
Handwerfesıc. 


Stüdgiefer . » 
Schacherhändler. 


— 


Stein =- und -Olas- 


fhleifer . - ea 
Zändlr . % 
Tapezierer |. 
Taſchner . % 
Trockenlader . 
Tuchſcherer . 


Tabakblaͤtter⸗ Ders 
lege 17.1: 


Zabaffabrifanten 
Tabakkopfſchneider 
Trompetenmacher 
Tuchhändler .. 
Uhrgehäusmacher 
Uhrmacher » » 
Viktualienhandler 
Viehhaändler. 
Wagner ... 
Waller . » 
Wafenmeifter 
Mattmaher . 
Weineimerer . 
PWeingaftgeber 


Weißgerber . 
Kindenmaher . 
MWahspoufiirer . 
MWaffenfchmiede . 


“ > . * “ ® e 


Wildprethändler 


Waarenſenſale 


Wachszieher und 

Wachsbleicher. 
PWechfelfenjale . 
Waarenhandler . 


Weigmader . 


— e — e [3 [ [ “ ” * ® ® “ ” [2 


. oe 82 ı  » — 


. + + ” 
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Zahl der Künftler oder Handwerker 


SB omo- 


SEE TTSERNN 
PRESSE IBAENN 


D 
m 2 ei ed 


It lea! 


II hl 


f | Augsburg 


FSErTE 


aD 


et? 


karte 


o | 


— 


| Nürnberg 


> 337 | 


IsIiIlEsıa» 3 


15111 


al»» 


Ge ae in oa BD 


2II1 EsBloliltia 





Bamberg 


— 


281 


441443 


in den Städten 


Regensburg 
a | 


Br » 
» un No me 


LLEGEEA 


\»allau& 


ö— — — — — — — — — 


— — — —— — — — — — — — — — — — — 


II] 


| Bayreuth 


— 


———— 


IIIIIe 


= 


seh iz El tzErER 





Is 
Pet 


| . 


ie Free 


II 
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—— der 
Kunſt pder des 


€ + Habl der Künftler oder Handwerker der Kunjtler oder — 
Handmwerfeasıc. 


we den Städten 


Augsburg 
Nürnberg 
Bamberg 
Regensburg 
Bayreuth 


Munchen 


Hof 








Wildruf- und Br 


Drebeer .: 3. .— — DI |, — — 
Wißmuthmaler ..— 55 — — — — 
Zahnbürſtenmacher . — — — — — fa 
Zeugſchmiede .. 31 443 7090| ; ‚2 3 3 
Zimmermeifter „ic. | .c6 4 pen | Or Pa 4 4 
Zinngieger a 0. 5 721 @7ı a 71.3 8 
Zuderbader .. 8 91 491 | 81. 6 6 2 
Zundelmaher . .| — 11 —| |. —a — — 
Zeuhmahen . 2 .| ,—] 1 114641 2 5 6 
Zubringerinnen . ——42—2 — 
Ziegle. — Al —— 2 1 





Summa . Me EN 889| 601 


X \ om bern 
In den verſchiedenen Angaben der Staͤdte fi ud manche Ger 


werbe in einer Gattung -mit anderen vorgetragen, weiche bey 
— beſonders ausgeſcieden And. 


— 


1. 
Beylage Nro. XLV. 


Speeielle Ueberficht der Anzahl der. befteuerten Gewerbe 
im Unterdonaufreife 








und zwar; 
| in in Jauf dem 

E Rentämter Städ- | Märf: | Lande | Summe 

4 al u a ee a En ten 
A Burghaufen een“ Tl Surgbaufen = ee | EHE 051 ago | aser 63 890 | 1387 
9] Deggendorf © 2. .| 255 | 95 | ası 829 
3| Niederaltih . ...1.— | 83 |’ 1098 | 287 
a re a — | 605 | 688 | 1293 
5) Schönberg . 2...» 92 75.| 285 | 450 
6| Stich . . .. —. | 517 870 | 1397 
FI Kam 6 391 — 587 | 981 
8| Köbting 2 2... — 278 840 | 1110 
| Landau . 2 2 02. 163 | 218 |. 721 | 1102 
10| Dingolfing . 2... 174 91 |. -289 554 
11) Mittaflld . 2... — 171. | 1059 | 1230 
12) Pafıu 2.2 2 020. 549 78 | 1145 | 1772 
4535| Parfichen -. - » . — 282 674 956 
10| FJwiefl -» 2 2... — 203 286 489 
15) Simbach... . — —.| 333 | 334 
16| Straubing . 2... 389 | — 546 935 
12) Viechtach .  . . . — 210 692 902 
18| Oſterhoffe.12791 275 | 72a | 19278 
19) Dberel . ...)I — 575 | 813 | 1388 
20 Wolftein ....]) — 360 | 690 | 1050 
Summa .| 2727 | 4179 Jı2810 |19716 


20 
Beylage Nro. XLVI. 


Specielle Ueberſicht der Anzahl der beſteuerten Gewerbe 
im Obermainkreis 








und zwar: 
u ae in in Jauf dem 
& Rentämter Städ- | Märf: | Lande Summe 
r. | ten ten 
al Ausbad . 2 . .°, 177 |. 50 | _225 452 
2a Speinshart „. » 2. .1I 235 | 85] 205 521 
3| Bayreuth . ... 816 |. 191. | 1011 | 2018 
al Bamberg I. 2 2.1 — | -89 | 485 | 572 
5| Bamberg. . - . . Jı234 | — 572 | 1806 
6| Burgwindhbem . . . | — — .1 429 429 
z| Ebermamfit . . . | — 192.1 391 | 583 
81 Markt Schorgflt . — 609: | : 672 | 1281 
9| Neunkirchen. . | — — 847 847 
0 Hof64 745 a80 039 | 2164 
11) Hihfldt . 2... 216 180 641 | 1037 
12) Kemnatb . 2 2. ..1 663 085 | 1648 
1353| Kronach 2 2... 325 — .1 1124 | 1949 
1a) Kulmbach 2. 0. .1| 398 | 635 | 612 | 1645. 
151 Lichtenberg . 2... 246 287 606 | 1139 
16) LichtenfelE . 2... 460 62 984 } 1506 
az| Münhberg 2. . .} 597 | 536. | 1170 | 2305 
181 Pegnit - 2 0. ff aız | 204 |. 2ı2 | 853 
19] Göfweinften . . . 193 102? | 296 591 
20| Mattelöduorf . . on » 60 46. | 244 350. 
211 Scheßlitz — — 96 395 498 
22 ee a ar — — 480 480 
231 Rothenkirchen mit 
24| Kaulsdorf, Adminiſtration ae au Er 
25) Tirfhenreutb . . .1 378 109 376 865 
26) Vorhbeim . . ...:.1 2854 1 — 370 624 
a7) Waldfifen -. . . .1:.— 552 310 842 
28| Weiden . 2 02. .| 415 | 797 | 354 | 1946 
29| Weifhenfeld . . . — — 520 520 
30| Weismain . 2... 1855| — 607 790 
31] Wunfiedel 2. 2... | 6726 | a527 | 676 | 2679 








Summa . | 8082 | zızı jıza2s [52084 
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Beylage Nro. XLVII. 


| Specielle Ueberſicht der Anzahl der beſteuerten Gewerbe 
im Ifarkreiſe | 


und zwar: 





Rentämter 


1 Berchtesgaden 7 
Reichenhall . » 
Brud. . oo. 0 
Dada en. 
Eberöberg . . 
Erin 2... 
Freyſing 2.» 
Randöberg . » 
Randehut . » » 
Laufen in Waging un 


. 00 2. 9 9 + + 


Tittmoning . 
Miesbad mit‘ 
Tegernfee . 
Moosburg . 
Muhloorf . 
Neumark... .. 
München, Landbezirf . 


Dfaffenhofen ... -» 
Rofenheim in Aibling 
Shongau .,. . 
Starnberg . 
il ie 
Träunftein * 
Troßberg . 
Bilsbiburg 
Hang . 
Wafferburg 
Weilheim . 
Werdenfeld . 
KBolfratbehaufen 


a» ee tt. * 
.». 8 8 8 8 er eh 


. .e 4 98 . . — ‘ 


.». 8 8 8 8 8 har 8 ehe 


Münden, Stadtbezirf 


Summa ; 


Stab: 


ten 


226 


509 


292 


594 
191 
129 


156 
145 


265 


2280 
178 


168 


162 


[73 
=) 
o 


> in 
Mark: 


ten 


151 119 
— 181 
116 | 1049 
137 | 719 
269 881 
— 325 
125 | 1150 
— 787 
75 519 
90 346 
163 | 808 
— 98 
94 525 
369 833 
— 593 
223 561 
342 | 1244 
— 764 
— 565 
243 249 
— 761 
144 652 
468 934 
98 737 
118 509 
288 37 
132 | - 372° 


auf Dem 
Rande Summe 


270 
307 


1165 


‚856 
1376 


504 


— —— ñ 


‘3645 110308 |25589 
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Beylage Nro. XLVIM. 


Ueberfiht der. Salzerzeugung und der Koften auf 
| fünmtlihen bayeriihen Salinen in den 
Jahren 1835 bis 1833. 


Koften- 


000,658 fl. im Jahr 184% 
003,552 + = = 1832 
677,056 = = » 1834 
. 857,402 = = = 1833 


Quantität des erzeugten 


Salzes 


785,171 Centner Salz, 
648,008 s_’'s 
548,673 — 2 
508,35872 2 ⸗ 


Es ſind alſo in obigen vier Jahren mit 2 
3,628,428 fl. Erzeugungskoſten, 


erzeugt worden. 


2,550,209 Centner Salz 
Es bat hiernach ein Zentner Sal; an Er: 


zeugungsfoften erfordert circa 1fl. 25%, fr. 
Dit jenen Koften find auf den einzelnen Salinen erzeugt 


pro 1834 pro 183% 


worden in 
pro 1843 proıs2 
Gentner Gentner 
Berchtesgaden 102,108 303 
Reichenhall 245,938  - 255,017 - 
Traunftein 157,937 147,135 
Nofenheim 215,785 * 183,835 
Kifingen 25,487, 21,942 . 
Orb 31,202 32,245 
<itfheim 7,216 7,3041 
Summa 785,171 648,008 | 


Eentner Eentner 
‚43,419 100,464 
160,850 - 180,787 
121,445 100,475 
151,050 118,390 

25,705 26,027 

35,429 34,402 
10,795 7,812 
548,673 . 568,357 


Hienad hat ein Centner Salz an Erzeugungskoſten erfor⸗ 


dert circa 1 fl. 265*8 kr. 


Im Jahre 1833 find mit | 


928,205 fl. Koften, 
662,590 Centner Salz 
erzeugt worden, folglich ein Centner Salz mit circa | 


1 fl. 248 kr. 
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Beylage Nro. XLIX. 
Ueberſicht über den bayeriſchen Satz / Debit. 


1) Für ne ‚Salz im Snlande wurde 
eingenommen ; 


3,447, 2172 fl. im Jahre 1813 für: 610,161 Centner 
3,514,780 = s = 182% « 600,841 « 
3,99,465 = « = 18% :e* 625,101 ⸗ 
3,288,874 = 2 = -183% = 500,529 ⸗ 

13,550,536 fl. Summa ber Jahre 2,432, 642 Etr. 


Mithin ſind im Durchſchnitte jährlich 608,1604 Ctr. Salz 
“für 3, 387,584 fl. im Inlande abgefeßt worden, — 


# 


9) gir ——— — ins —— iſt einges 
nommen worden; 


813,559fl. im Jahre 1 fr ı 187,371 Gentner 
267,054 = s s 183% s 180,128 _ » 
583,750 = »  s 1824 127,901 > 
512,107 = =. = .4183% - » 124,001 = 

>" 9,677,376 fl. Summa in a Jahren 618,941 Eir, 


Mithin find im Durchſchnitte jährlih 154,9914 Eentner Salz 
für 669,320 fl. im Auslande, und im Ganzen feit 4 Jahren 
3,051,583 Centner für 16,227,712 fl. oder nad dem Durch⸗ 

ſchnitte jährlih 763,6455 Centner für 9,056,928 fl, — im 
ae ald Auslande abgefest worden, | | 


Beylagen sum 2, Bde, E 
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Beylage Nro.L. 


Nachweiſung der Salzpreiſe bey ſaͤmmtlichen a 


im Koͤnigreich Bayern. 


Y der Saline Berhtesgaden Amtöpreis 


ı Limitspreis 
9» 3 Reichenhall 
⸗ 5 3 . Traunfbein 
= Rofenheim 
Zölz, Salzoberfaftorie 
Mittenwald, Faftorie 
Bartenficchen: eh 
- Murnau . . er 
Sf N en, Salzoberfaftorie P 
-, -Geingaden, 0. 
3 mmenftad * Salzoberfattorie 
Simmerberg. 
Hindelang.. 
Kempten, Salzoberfattsrie . 
Lindau, Sakamt . . 2 2% 
Mel : 2. . 
München, Salzamt . . 
Landsberg, Salzoberfaftorie 
Memmingen, Salzamt . . 
Mindelheim . 
Augsburg, Salzamt . . 
Günzburg, > ’ 
Burgbaufen, Salzoberfoftorie — 
Kane - 0. wi 
Kan " ... 
Baffau, ——— — 
Straubing, Salzoberfaftorie 
Kegensburg, Salzamt . . 
Amberg, Salzamt . . 
Bayreuth, Sclgobesfattorie 


Hof ; 
Kulmbad 38 
Kronach . . . 
Nürnberg, Salamt . . . 
Bamberg, Saamt . . . 
Forchheim, Faftorie 
Lichtenfels, detto 


+ * + 


. 01 08 3 8 a + 


* 
° 
+ 
+ 
+ 
+ 
*. 
* 
* 


e .» Be 0 
. 8 0 0 re 0 40 
. 08 8 0. 
Pe ee Ve Ve Gr er Tr Be Be er" 
. 0 8 2 8 Tr re herr rer rs 


. 4 + + + . + . 


—— 
.». . ». #6 + +% 2» 8 
.» 1 2» +.» 8 


” + + + + + 


“ ” * e * 


* s* + ® * * ⸗ 





ö X⏑X⏑]V]]⏑⏑—⏑22000 nm — ——— 


— — — —— — — — ———— — — — — — — — — —— 
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Ingolftadt, Salzoberfaltorie 
Donaumörtb, Salamt . 
Rothenburg, Salzoberfaftorie 
Dinkelsbühl . 
Ansbah, Salam , - 
Würzburg, Caljamt . 
zen 


Cchweinfurtb . ; 


Kigingen . 
AIDS Sahont 
Trenfeld. 
Klingenberg 
Miltenberg 
Prodſelten 
An der Saline Kißingen 
Hilders .. 
Fladungen. 
Mellrichſtadt 
Königshofen 
Keuftadt, Auferer Diftrift 
innerer Diftrift 
Hofheim 
Brückenau . . 
An der Saline Orb . . ö 
Schellkrippen „ '. 
Dettingen . . .» 
An der Saline Türfhbeim . . 
Speyer, Salzamt . » 
Germersheim, Faktorie 
Landaua. 
Keuftadt: . - 2. . 
Sranfenthal, Salzamt — 
| Kirhheimbolanden 
Dbermofhel . . 


.. en er T 2 Te er ee 2 >» 


. er 0 0 8 Tr RT 8 64* 
* 


Faiferslaute rn, Salzoberfaktorie 


Lauterecken 

gZweybrüden, Samt er 
0 1 1 

KWaldmohr . 

Pirmafend . 


* 
+ 
+ 
* 


“x 


+ 


’ 4 
DEZE SEE Zee Ze Zr SE VVV— 


.», vr ».®* 


® + + + 


[Le 32 1 2 0 0 


v + . 2 * ® 2 » * » 


— a . 
..)10 0 031 0 [7 3 ra 8 a hr ar ch 


. . . . ® 3— 3— 


9 + * + + . . ® 


= ’ [ 
* * * ’ ® — e * . [ * . ” “ » * ⸗ ⸗ e 


® ” » * * » * 


. ® * * * [2 * + . 


. . . ’ . . . 


SRutnbpp 





Je] eJ rl eJ ed er ed ee] el ea] ea) er) er) 8] 


"a oı or oo u ol or or ol a oo a 
oo 
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Beylage 
Special ⸗Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 








Vortrag. | 1843 1838 
4 fl. J kr. (pf. 
Einnahmen. 
1. Für verkauftes Salz im 
Inlaude 0. 3,447,217 20/—13,314,780130] 1 


3. Für verfaufte Neben 

produfte . . % 20,442|35 
4. Für verfaufte Mate: 

riolien .. 96,037156 
5. Ar Oalinen = Forſtge⸗ 

fällen.. 18,0605152 
6. An Berger und Hüt- 

tengefälen . . . — — 
7. An vermiſchten ordent⸗ 

lichen Gefällen . » 4,973 
8. An auſſerordentl. Ein— 

nahmen... 8, 723118 56 

Summa . la,285,028]20 

Hiezu aus dem Beftande 

der Vorjahre an Kaffe: 

Defecten der Beamten 
Hiezu dad Verlags - Kapt- J— 


30,2291261 2 
00,7a9114| 3 
17,990128| — 
10,009|27| 3 
39| 3 


22,3441290 — 








80,814]10| 2 10] 2 


2. Kür dergl. in's Aus— 
land. . 813,56920 767,954l12] 3 
Ha e 


tal von 1832 auf 1834, 
welches bier in Ein 
nahme zu stellen u 
betragt . 

Hiezu Das Verlage J 


tal von 1834 auf 1833 
Total nn —— 
Einnahmen . . 1J14,4838, 02820 


| 
ik 


2414,535,127152]— 


Nro. LI. 


bey den Salinen pro 1843 bis 1033. 





ee 





583,7506l48] 3] 512, 107 36 — 


öMMS(TT — fl. [Er. |pf. 
3,499,465!271—13,288,874120| 2 
31,8431|20| 2 26214 134 — 
61,772la5| 2 72,108139|— 


19,823|40| 3 17,017150| 2 


FG — J — — — — 


22,974 22,707|22| 2 














35,520 25,056] 5| 1 5 


4,255,147]a5 71 ‚1506| 6 


1 


1 
| | 














300,000 — 





— Ir 1 ————— 6 


1837 












Bortrag. | u 1815 


fr fer pf. |. ie. If. Er. It 





| » 
* 








Ausgaben. 

1. Salzerzeugung .. 990,658 903,352|49) 2 
2. Verpadung und Spe—⸗ 

dition - » 1,253,632]13 938,550] 10) — 
3. Koften der Zentral: 

Stele . .» . . 52,933] 5 49,306 35 
4. Penfionen, Quiescen⸗ 

zen u. beſ. Unterſtützung 30,880125-] 28,839 a9)- — 
5. Paffiv = Reichniffe an 

Leibrenten . . 18,335 [1 . 7,200) —|— 
6. Für erfauftes franzoͤ⸗ 

ſiſches Salz... 24,58911 3853| — 
7. — Gebäude und An⸗ 

lagen . 17,763]2 26,456/22| 1 
8. — — "Rapita- 

lien und Zinfen . . 32,400 a — —— 2 
9. Zufällige Ausgaben . 2,4125 





Summa . 


Hiezu auf den Beſtand der 
Vorjahre . 

Ferner Berlagsfapital von 
18324 auf 183% zurf 
Gentral-Staatsfaffe ; 

Dergleihen Berlagsfapital 
von 1833 auf 1833 zur 
Central: Staatöfafie . 


End un Mean 
aan] soil - 


Total - Summa der 
2,423,636|51| 3]2,052,588|15| — 


Ausgaben . . 


IL 


4 I» — Bemerkungen. 


48,038 20 3 29,656 46| 2 


40,605.16/—| 43,889|44 


78,430|54 37,285] — 


83,837|1 
2,113|2 


63,915148 — 


Re Ir pf. Ipf: fe Nee pf. REM en 
877,036 857,402]42| 2 
m 16] 1 a 55 — 
584137) — 

1 











1,813,149]18| 3 1,890,591 50 


300,000| — 


—— 300,000 — m 


ET 
ne er Iso) 1 


50 
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| Abgabe an 
Werth der J bergamtliche 
Produkte Kaſſen 
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115318811131163 
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| Staatsbibliothek 
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i | a675 | 825 |” 225 |384168 





' Rade⸗ 
| foppen |Betrag in 
! Alaun Im. Huf:| Geld Summe 
eifen Ä 

Etr. | Eir, fl. fl. 


1 
‚| 100 | 225 | 85762. [130159 


| 545 — 151787 |254009 
| 645 | 225 | 235549 384168 
———————— re a en 


J REGEN 








ot⸗ 
he [Betrag zu Geldd Summe 





7 fl. fl. kr. 


33752: 175382 — 


) 10670 110966 | — 
>| 55422 | 1865355 | — 





Beylage Nro. Lv. i 
Berzeichniß 
J v J | | 
? | ararialiſchen und gewerkſchaftlichen 
Bergwerke. 
| in ben Revieren fämmelicher Bergämter J 
| * | | | 


Königreihed Bayern 


anter Anfuhrung ihrer Cage, des bey denfelben befhäftigten | 


H Perſonales und ihrer Förderung. 

} 

‚ 
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ee 7 r Tg nee — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 


und Steinbrüche 














= 
E u 
= ergamt md | 2 | S | $ 
= — PolzeyBezuff 77 
u a = Pr 
= SE; a ee a ET I 
ME ETSHIUTTITIIT ——— — Sılberbergwerfe, 
A. 
Aerarialiſche Bergamt 
Steben 
1) Die Königszeche und] Landgericht 
das blaue Lichtloch. Rauenften I —| 3 13 
——— — —— 
I. Kupferbergwerke. 
A. 
Aerarialiſche wie 


IN. Mue EI 
werke. 


1) die obengenannte/ Bergamt ob. 
Koͤnigszeche, Steben —jadli 1 
Landgericht 
Lauenſtein 
2) Rupferbergbau bei Bergamt Kabll — — 5 
ahl, | Landgericht 
Aſchaffenburg 
3) der Friedrich Wil— Bergamt —| 1 10 
helms-Stollen bey! Steben 
Lichtenberg, Landg. Naila 
4) die Friedensgrube 
daſelbſt daſelbt 1 ——46 
Gewerkſchaftliche — u, DER Denen 








Erzeugung im Jahre 


Ratur | Ge: | Verkaufs: | Gefammt- 


des wicht | Preis Geldwerth Bemerkungen, 
Erzeug: | oder 
niſſes | Maas fee AM Ike 
— 


gebniß des Jahres 
1833 oder 1835 ms 
geſetzt. 


Silber- zz | —— 5500| — blos aus dem Kupfer⸗ 


baltige Centner erze. 

Kupfer⸗ 

erze 

Kupfer) — — I _1 — | —IVerfuhsban. 100Pf. 


Schiefer geben 2, 
34Pf. Schlid, Nach 
vorläufigen Proben 
befteht der Mittel: 
inhalt eines Cent 
ners Schlich in 32oth 
Siber, aPf. Kupfer, 
13 Pf. Bley. 

— — | —THHffnungäban. 


fchiefer 


— I — | —[Hoffnungsbau, 


Fahlerz |1soM.| 24 | | 3600] —[Dad Quantum der 
Silber Erzeugung -ift meis 
ftend nad) dem Ers 


G 2 


56 


EEE EEE 
Benennung und Lage der a Perjonale 
und Steinbrüde 








z 
* | 
3 Bergamt und] & © 8 
= Remen Polizey- Bezirk] 5 3 E 
5 a5 
A. 
Bau 
Gewertithafifike Dive: | Bergamt Kai- 
filberbergmerfe ferslautern 
1) am vorderen und bins] Landfommiffasf 1 | 2 37 
tern Stahlberg riat Kirchheim 
Boland 
2) am Landsberg, ebenda 1421 38 
3) am Rofwald, ebenda 1 — 2 
4) am Mörsfeld ebenda 111 a 
5) Chriſtians⸗-Glück und Bergamt Kat: 
Theodors Erzluſt, ſerslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Kuſel 
6) Davids-Krone, ebenda 
7) Erzengel Michael ebenda 


| m 
——— — — — — — — — 
I! | 
u | » 


Erzeugung im Sabre 





Natur | Ge: 
des wicht 
Erzeug: | oder 
_niffes | Mans | — es | Maag 


Duediil-] 818 
ber Erze] Kilogr. 
meiſt 


Zinober 
— 2701 
Kilogr. 
Queckſ. — 
Erzemeiſt 


Zinober 


Verkaufs⸗ 


Preis 


fl. 


ie 


„nd 


fr. 


14 


37. 


| 
u. 


0032 


I 


Geſammt— 
Geldwerth 


er. | 


Bemerfungeit, 


Dad Nerar ift mit 
7 Stämmen 3 Kuxen 
betheiliget. 


Das Aerar ift mit 
ı8 Stammen 233 
Kuren beiheiliget. — 
Das Werf wird mit 
Zubuſe gebaut. 
Sonſt ſehr ergiebig, 
nun Hoffnungsbau. 


PBie Onecſilbergruben | 


bey Morsfeld gehör⸗ 
ten fonft zu Den reich⸗ 
ften; die tiefen Ars 
beiten mußten aber 
der Wäſſer balber 
verlaffen werden, 
auf deren Löſung 
nun gearbeitet wird. 
_ISonf fehr ergiebig, 
nun Hoffnungsbau. 


Liegt nun ftille. 
Adse⸗ Grube war ehe⸗ 
mals in 2 getheilt. 
Freywill u. Dreykro— 
nenzug. Im %.1804 
vereinigten fich bende 
Gewerkſchaften, und 
treiben feitdem bende 
auf Hoffnung. Auf 
erjterer wurde ſchon 


% 


[Benennung und Lage der DBergwerfef Perſonale 
und Steinbrüche 








Bergamt und 


— Polizey⸗Bezirk 


Aufſeher 
Arbeiter 


Beamte 


Abtheilungen 


—rr r — — — —r— — — — — — — — ——— —— —— — — — — 
tel he Sl de ehe a ar 
n. 
oO = 


8) Dreyfönigszug, Bergamt Kaisf 1 49 

ferölautern 
IRandfommiifa- 
riat Kufel 
IV. [Salmey und Bley: 
Bergwerfe, 
A. 
Aerarialiſche 


1) am Rauſchenberg beyj Bergamt I — 
Inzell, Bergen 
Landgericht 
Traunſtein 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) am Rauſchenberg, ebenda — 
2) im Höllenthale, bey) Bergamt — — 1 
Partenfirhen, München 
Landgericht 
Werdenfels 
3) bey Mittenwald, ebenda — — — 


4) in der Remſchliz, Bergamt 1 — 
Stadtſteinach 
Landgericht 

Kronach 


Patur | Ge: 
des wicht 

Erzeug: | pder 
niſſes | Maas 


Ze 59 
Erzeugung im Jahre 


Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 
Preis | Geldwerth 
fl. 5 270 Bu BL 


FE. EEE. EEE — — Te 
Duedjilber beutet; 


— 3769 
Kilogr. 
Bleyerz/ — 
und 
Galmey 
dto. ca. 100 
bayer. 
Etr. 
Bleyerz | 10 
Salmay]| — 
und 
Bleyerz 
Bleyerz, — 


2 





letztere aber geht 
ſchon ſeit 1778 auf 
Zubuſe. 






161 8543| a Mutliche Berichte ger 





ben die. Forderung 
in den 8 Quedfilbers 
gruben auf 131 melr. 
Etr., 26 Kilbgr. 
Queckſilber und den 
Werth der Erzeuger 
nifle auf 20,234 fl. 
30fr. an. 

*) Der bayer. Cent» 
ner bat 56,'0% 
Kologramme,der 
metr. 50 Kilogr,. 













— 1 Hoffnungsbau. 


—IDer Werth iſt bey 


den Hüttenwerfen 
angegeben. 


-IVerſuchsbau. 


Perſuchsbau. 


eLiegt aufgelaſſen und 


unbelegt. 


Abtheilungen 


VI. 


VII. 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und’ Steinbrüche 





Bergamt und 


— Polizey⸗Bezirk 


5) bey Wollau, . |Bergamt Fich- 
telberg 

Langericht 

Kemnath 


6) zu Etzenberg, Bergamt Fich⸗ 


telberg 
Landgericht 
Eſchenbach 
7) an der Lahm und|Bergamt Bo— 
bey Hunding, denmais 
Landgericht 
Deggendorf 
8) von Erlenbach Bergamt Kai: 
ſerslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Pirmaſens 
Zinnbergwerke. 
A. 
Aerarialiſche 


1) das Zinnfaifenwerfi Bergamt 
an der Farrenleithen, Wunfiedel 


Landgerichte 
Wunſiedel und 
B. Gefrees 
Gewerkſchaftliche — 
Spiesglasgruben. 
A. 
Aerarialiſche 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) Fürſtenzeche, Trüm— Bergamt 
mer im Brandholz bey] Wunſiedel 
Goldfronad, Landgericht 
Gefrees 


Koboldgruben. 
A. 
Aerarialiſche 











Perſonale 
8515 
—— — 
5555 
A 
— 4 


| | | 
| | | 


nass 
or | o 
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age, ET Tg: ET 


Erzeugung im: Jahre j 


— Ge⸗ Derfaufs- Gefammt: Bemerkungen. 
des wicht Preis⸗ F Geldwerth 
Erzeug: | oder 


niſſes Maas rn Be; 
graue |20 Etr.| 8 —} 100 | — 
Bleyerde 
u. bran⸗ 
diges 
Bleyerz 
— — — — — | —IRerfuhsbanr. 


— — J—pPpoffnungsbau. 


— — | —IRiegt ſtille, und wird 
als abgebaut kaum 
wieder aufgenom: 
men werden, 


geſchi⸗ | 200 | — 


—IS. u. Gpiesglas- 
dene&rze] Eir. — 


hütten. 


Zimftein 1700 30 | —I 216 18 
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mann LET TIERE ET rn 


Benennung und Lage der Bergwerfe Perſonale 
und Steinbrüche 


S 
E * ie 
2 Namen Bergamt und || & 
2 Polzeydezufl 2 I&| 8 
El.cis ib ee 
1) - ID Die. obengenanntel Beraomt 1 —| —| obengenannte]l Bergamt ii 
Königszehe und das| Steben 
blaue Luftloh bey) Landgericht 
Caulsdorf, Lauenſtein 
Ben in — I! —]| — 
esfenReingeuben, 


VIII. — 
1) die Eifenfteingruben] Bergamt 21141 47 
am vordern und bins] Amberg 
tern Erzberg, in dem| Landgericht 
Stollen, und Krum:| Amberg 
1 bad) bey Amberg, 





Erzeugung im Jahre 


Katım | Ge: | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug⸗oder 
niſſes Mans | fü kr.] A. | Er. 
Kobold: | beyläu: 13 —7zo| —| 3500| —[Der in 6 Sorten ges 
erze ver:|522Ctr. fhiedene Kobold 


fchtedener| nämlich 


SGattun®| 6 Er. 
gen, bes] Ar. 1., 
fonders | 6 Eir. 
grauer |Nr. 2.u. 
Speife- 5100Ctr. 
Kobold | Nr. 3. 
nebſtſchö⸗] bis 6. 
nen, brau⸗ 
nen u. gel⸗ 
ben Erd: 
fobolden 
Thonei: | 14905 
fenftein | Seideln 
49 pet. |vder a. 
Metall: | Ctr. 
haltig |- 59620 
Etr. 


wird wegen Mais 
geld. an Blaufarbeh- 
werfen im Inlande 
nah) Sachen und 
Böhmen verfauft. 
Das Perſonale it 
bey den Kupfer- 
bergwerfen bemerkt. 


1 Sei:| a5l10687| 551 Das Eifenfteinflöz iſt 


del 


dur die Gebirgs— 
züge in 3 Abtheiluns 
gen getheilt; der Ab- 
bau beiteht gegen 
wärtig noch in Aufs 
fuhung der -alten 
Berhaue, weßhalb 
die Ausficht für die 
Zufunft. fehr unguns 
ftig iſt, und da Die 
Ausbuttung inlauter 
Thon und Sand ger 
ſchieht, fo find Die 
Erze mit diefen Erd» 
arten fehr verunrei— 
nigt, befonders mit 
Hornftein = Kugeln, 
wodurch das Schmel— 


zen ſehr erſchwert iſt. 


Abtheilungen 


44 








4) Eifenfteingruben,vor-]| Bergamt 








! Benennung und Lage der Bergwerke Perfonale 
und Steinbriche 
* * 
Namen Bergamt nd 2 | 2 5 
en Polizey⸗Bezirkl 5 e3 E 
EBERE: 
2) am Keeffenberge und| Bergamt | 2 | 4 |72 ftän- 
Sregberge bey Teiffene]) Bergen dige 
dorf, Landgericht Bergar 
Traunſtein beiter 
13) am Silberberge, am] Bergamt ı!ı 15 
Fuße des Arberd in) Bodenmais 
3 Zehen bey Boden- Landgericht 
mais, Regen 
| 1 24 


zuglic bey Buch, zus] Bodenwöhr 

nächſt Bodenwöhr, Landgericht 
Neunburg vor 

dem Walde 


5) Bergbau am Gleis] Bergamt 
fingerfels zunachit Fich- Fichtelberg 
telberg, Landgericht 
Kemnath 


6) Bergbau zu Pullen: ditto 
reuth, 


10 





Erzeugung im: Jahre 


‚ Natur ‘I ®es 


des wicht 
Erzeug⸗ oder 
niffes | Maas 


3 j 


Verkaufs: | Gefammt- | Bemerkungen, 
Preis 


2 u — 


Geldwerth 





Thonei= |c. 0340 
fenftein | Staar 
23 pct. [102740 
Metalle] Eir, 
baltig 

auf 6 

Flögen 


Magnet:| ca. 
und 14000 
"Schwer | ı Etr. 
felfiefe 


Thoneis | 7780 

fenftein |Seideln 
31 — 54| oder 
pet. Merj 38900 
tallhaltig/ Eir. 


Eifen- | 700 
glimmer Seideln 
das Sei⸗ 
del 64 
Kubiff. 
und 500 
Pf. Ge- 
wicht 
enthalt. 


Braunei-} 1000 
fenftein |Seideln 


15123325] —1Die angeführten Be 
amten- find bier und 
bey den übrigen 
Bergämtern, fur 
das ganze Bergamt. 


155 3500) — 

—1 7780| .— 

151 875] — [Die Ersgewinnung 
richtet fi nach Dem 
Bedarf des Hutten- 
werfes Königshütte; 
die Eiſenerze haben 
30.— 37 pct, Me: 
tallgehalt. 

—f 1000] — Die bier gewonnenen 


Erze werden wie bei 
Wr, 5. gegen Erſtat⸗ 
tung der Gelbitfo- 
ſten an das Hütten— 
amt Königshütte ab⸗ 
gegeben. 


46. 


[ Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale | 
und: Steinbrüdhe 





Bergamt und 


8 
Namen Polizey⸗Bezirkl 3 
2 

1 


(btheilungen 


Auffeher 
Arbeiter 


' 

7) Eifenfteinbergbauam| Bergamt 
runden, Sonthofen 
Landgericht 


Sonthofen 


2 


— 
—8 
on 


| 
[93 
Fe 


3) Eifenfteingrube St.| Bergamt 1 
Ludwig zuVorderreuth, Stadtiteinad 
Landgericht 
Stadtſteinach 


9) Eifenfteingeube Gt. ditto 
Michael zum Eifen- 


berg, 
10) Eifenfteingrube, ebenda — 
Halbmond auf dem 


Eichberge, 

11) Verfuchsbau am un] ebenda 
tern Eichberge, 

ı2 bis 16) die 4 zum|\ Bergamt 
Kön. Eifenhüttenmwerfe Kaiſers⸗ 
Schönau gehörigena Ei- lautern 
fenfteingruben a) bey) | Landfommif- 
Bundenthal, b) bey|| fartat Berg- 
Schlettenbah, und zabern 
c) die: Grube Petro— 

nell bey Bergzabern, 

d) die‘ Eifenftein- 

geube ini Bienwald bey 

Shaid, 


a Le — — — — — — — — — — — — 
u — —— — — 


—J 


“ 


ger a ge rag  o ne — ⸗ 


Erzeugung im Jahre 


des wicht Preis f Geldwerth 
Ergeug- | oder 
mes | Mans | ft. kr fd El 353535535353 Maas A. | fr. 


30000] 1 — 30000 Thonner| 30000| ı 1 130000] — [Der Shoneifenftein Thoneifenjtein 
Vedel giebt im Durch⸗ 
ſchnitte 20—22 pet. 

Roheiſen; fein Fort⸗ 

ſtreichen iſt ſehr un: 


Natur | Ger | Verfaufs- im Bemerkungen. 


TIhonnet: 
fenftein. 


regelmäßig. 
I Rothei- | 900 1 —] 000) —IMit den angeführten 
fenftein |Seideln 14 Arbeitern find 


fammtlihe a Eifen- 
fteinzechen „ welche 
zum Hüuüttenwerke 
Stadtſteinach gehö— 
ren, belegt. 
1500 1 —I 1500| —]Der Rotheiſenſtein 
Seideln giebt 33 — 36 pet. 
nach andern amtli— 


daſſelbe 


== 


hen Angaben 26pet. 
i Roheiſen im Durch— 
ſchnitte. Man klagt 
über Beſchränkung 
des Betriebes wegen 

Holzmangel. 

dDafjelbe |- 1000 1 — I 1000| — 
Seideln 
daffelbe | 500 1 —| 500) — 
Seideln 
Braunei- Diefe a Eifenftein- 
fenftein, gruben find mit dem 
feltener Huttenwerfe Schön: 
faßriger |F 21000 12] 4200| f au vom 1. Oft. 1817 
oder metr, an, auf 18 Jahre 
brauner ;/ Etr. um 10/m. Franks 
Giaskopfl a 50 jährlich verpachtet. - 
Kilo: Die Eifenfteine ent: 
Rafenei- |] gr. halten 22 — 23 pct. 
fenftein Eiſen. 


Abtheilungen 


Benennung und Lage der’ Bergwerfe f 


48 


und Steinbruche 


Kamen 


B: 
Gewerkſchaftliche 
1) Eiſenſteingrube St. 
Anna bey Sulzbach, 


9 u. 10) zwei Gruben 
bey Hartenftein, 


2) Eifenfteingrube bey 
Bernhof, 


13) Eine andere daſelbſt, 


a bis 8) fünf Gruben 
bey Krottenfee, 

11 bi8 13) drey Gruben 
bey Königsftein, 

14) die Max-Joſeph— 
Zeche bey Vilseck, 


15) die Philipps-Zeche 
bey Vilseck, 

16) die Peters-Zeche 
bey Vilseck, 

17) die Gottesgab- Zeche 
bey Vilseck, | 
18) Die Drenfaltigfeits- 
Zeche bey Vilseck, 
19) die Miichaelö- Zeche 


bey Vilseck, 


Bergamt und 


Polizey- Bezirk 


Bergamt 
Amberg 
Landgericht 
Sulzbach 
daſelbſt 


Bergamt 
Amberg 
Landgericht 
Eſchenbach 
daſelbſt 


daſelbſt 
daſelbſt 
Bergamt und 
Landgericht 
Amberg 
daſelbſt 
daſelbſt 
daſelbſt 
daſelbſt 
daſelbſt 


1 


— 








Derjonale 
> » 
e|2| & 
s|je| & 
Sul: 3 


Erzeugung im "Jahre 


Ratur | Ge: 
des wicht 
Erzeug⸗ oder 
niſſes Maas | fl. 

Thonei: | 7218 
jenftein |Seideln 

daffelbe | 195 
Seideln 

dafjelbe | 300 
Seideln 

daffelbe | 730 
Seibeln 

dajjelbe | 2070 
Seideln 

daffelbe | 365 
- 1Seideln 

Thonei-⸗ 05 

fenjtein Seideln 

daffelbe | 1654 

daffelbe | 7551 

dDaffelbe | 4153 

daffelbe | 2646 
daffelbe | 31153 


Beylagen sum 2. Bde, 


Preis 


49 


| fr. 


Verkaufſs⸗ | Gefammt: 
Geldwerth 


Bemerkungen. 


Das Eiſenſteinflötz iſt 


3053] 531 meift abgebaut; ge— 


genwärtig ‚werden, 
wie. oben bey dem 
Amberger- Bergbau 
bemerft, noch von 
dem verlaffenen Die 
Erzmittel gewonnen. 


201 Die Gruben von Nr.2 


bis 13. werden von 
Bauern mit ihren 
Renten meiftend zur 
Winterszeit, fo wie 
ſie Muße oder Luſt 
baben, betrieben, 


Teuer im Jahr 1822 
angefangener , im 
Jahr 1823 rubender 
Bay, 





Abtheilungen 








enennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüche 


N Bergamt und 
a; Polizey:Bezirf 


20) Die Eifenfteingrube] Bergamt und 
bey Mühlers, 
21) St. Maria = Zeche daſelbſt 
bey Garmersdorf, 

22) Eifenfteingrube in] Bergamt 


Neuſorg, Fichtelberg 
Herrſchaftsge⸗ 
richt Ebnath 

23) zu Haid, dafelbit 


24) Freyftein Ibei®rot:| BA. Fichtelb. 
25) Schönbühll tenfee LG. Efchenbach 
26) Arzberg Ä 

27) grune Sau? detto dafelbit 
28) — 

29) Engelthal WbeyBä— 

Br Finſtermühl! venhof daſelbſt 
31) Nadelgrund gen Her⸗BA. Fichtelb. 
32) Hafenloh Joldsreuty| EG, Pegniz 
33) Friedrichsglück am daſelbſt 
Kleinlochsberg, 

34) Häurbrunner-Slüf| daſelbſt 
am Großlochsberg, 

35) Kupferteih beyMo:| dafelbit 
fenberg, 

36) die Eifenfteingrubel) BA. Kahl 
zu Großwallſtadt, LG. Obern⸗ 

37) zu Eifenbad, burg 

35) am Büſchling, BU. Kahl 

LG. Kalten: 
berg 







Landg. Amberg 








Perſonale 


Aufſeher 













8 
* 
— 
— 
2 
= 
4 


NA 


12 


31 


jo Kr namen sl VER EEE ET nn Te m 
Erzeugung im Jahre 





Natur | Ges | Verfaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des | wicht Preis JGeldwerth 
Erzeug: | oder 


niffes | Maas frei A. | kr. 
fe | Moah |_ N. | ie SM ein 


Dajjelbe | 2905 | — 301 1452| 30 
Daffelbe | aaa! — | 36] 1465| 50 
Braunei-| 4200 | — | 30] 2100| —IDie Gruben Nr. 22 
fenjtein bis 35 werden meis 
/ ftend nur im Winter 
betrieben. — Jede 
derfelben kann bei- 
| läufig auf 300 Sei⸗ 
deln Förderung durch 
3 Maun angenom⸗ 
men werden, 
Daffelbe | — — J — — 
Brauner] — ME Pr 
fenjtein 
daffelbe u 
daffelbe 
Daffelbe 
daſſelbe 
daſſelbe 
daſſelbe 
Thonei⸗ | 2100 —! 4200| — IDer Eifenftein wird * 
fenftein | Maas zu Laufach verbla— 
a5C.F. ſen. 
eifenhale | — — Ri :gtdermal verlaffen; 
tiger d. Thonſchiefer wurde 
Thon⸗ als Zuſchlag mit dem 
ſchiefer Eiſenſtein aus den 2 
vorgenannten Gru— 
ben verſchmolzen. 


52° 
⸗ 
ern en 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 








S — 
= 
E N Bergamt und] > | © 2 
8 — Polizey⸗Bezirk |.2 = 
3 lö!5! 
39) Eifenfteinbergwerf | BA. Könige] —| — 3 
zu Teuchtlrang, hütte 
LG.Waldſaſſen 
a0) Eiſenſtein⸗Zeche auf/ daſelbſt — — a 
der Sattlerin bey Fuchs⸗ 
muhl, 
41) Eiſenſtein-Zeche/ daſelbſt — — — 
Kleinftarz, 
a2) Eifenfteinbergbau] BA. Könige] — — — 
zu Rreyung, hütte 
LG. Reuſtadt 
a. d. Waldnab 
45) Herzogl. Leuchten-BA. Münden] 2 | 3 17 
berg: Eifeniteinbergs) LG. Greding 
werfe ben Greding, 
44 und 45) zwei Eifen-/ BAM. Münden] —| 1 14 
gruben bey Gans- LG. Monheim 
heim, 
46) bey Seuting, ditto — 1 5 
47) ben Zöfhingen, ditto — 1 9 
48) die Eifenftein- Jehe; BA. Stadt] —I — I — 
am Wildenberg, fteinadh 
LG. Kronach 
49) Einfprud ben Wal- ditto — — 2 
— 2 
ſelbſt, 
51) St. Andreas aufl Bergamt ä 1 5 


der Birke bey Wohl, | Stadtiteinach 
Landgericht 

Stadtſteinach 

und Patrimo- 
ntalgericht 


lenfela, 
50) der Bergfegen da— ditto — 
Heinersreuth 
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Erzeugung im Jahre 





Ratur | Ge: |. Verfaufs: F Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis | Geldwerth 
Erzeugs | oder 
niffes | Maas | A. I A. Pr 
Brauneis| 572  — | 301 343] ı2][Dievon giengen 310 
jenftein Seideln -Geideln ind Aus⸗ 
land. 
ditto 63 1 
Seideln 


— — — Ixur Zeit unbelegt. 
Bohnen: | Ein 


erze | 18 Pf. 5417) Ei dach Sjährigen Durch» 
Stuferze 110215 — | 33 ſchnitten. 
CEtr. 
aM. 
Kitt- und] 34307 — | a2] 3014] 54 


Bohn: | Er. 
erze 


ditto 4000 
Ditto 1500 


ww. 


aufgelaffen. 


Brauneis]| 250 — 
ſenſtein Seideln 
ditto 150 — 
Seideln 
ditto 350 1 
Seideln 


Kitt- und| 8228 — 


a21 2800 
— J 1500| — 
— — J—ESeit einigen Jahren 






[ Benennung und-Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüce 


Kamen 


52) die Gabe Gottes 
bey Berg, 


535) wilder Mann bey 
Naila, 

53) hoff auf Gottes Se— 
gen bey Leupoldsgrün, 
54) Füsbühl bey Wei— 
tesgrün, 

54) Morgenröthe bey 
Brunn, 

55) Hülfe Gottes bey 
Unterfteben, 


56) Bau auf Gott ben 
Steinbach, 


57) Friedliher Vertrag 
bey der dürren Wende, 


58) Bergmännifches 
Glückauf beySteinbach, 
59) der große Chriſtoph 
bey Lichtenberg, 





54 


Perſonale 












Bergamt nd | 2 
Polizey⸗Bezirkl 3 
IE 
Bergamt 
Steben 
Landg. Naila 
BA. Steben 1 28 
LS. Naila 
BU. Steben 1 1 
LS. Hof 
BA. Steben 1 5 
LG, Watla 
BA. Steben 1 5 
LS. Hof 
BA. Steben | — 2 54 
LS. Waila 
ditto — 4 3 
ditto N ! 9 
ditto — 1 2 
ditto — 1 5 
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nn — —— —— — —— — ——— — — — 
Erzeugung im Jahre 
Natur | Ger | Verkaufs: Gefammt: Bemerk 
des wicht Preis Geldwerth emertungen. 
Erzeug⸗oder 
niſſes Maas] A. fr A. Ir. 
Braunei-| 2450 | — |aszf 1990]374]Die Grube kann gegen 



















fenftein, Seideln 4000 ©. jährlich lies 
Schwe- |zu 8050 fern,. wird aber noch 
‚felfiefe | Kubif: mit Zubufe gebaut, 
u.Spath-| Zoll welhe zum Theil 
eifenftein durch die Benutzung 


der fhonen Schwer 
felfiefe auf Schmwe: 
fel und Bitriol ges 


deckt wird. 

Braunei:] 600 — 35241 5251— 
ſenſtein 
ditto 171 — [524] 1491374 

ditto | 1260 ı I— I 12601 — 

ditto | 1180 — |524] 1032| 30 
Brauneis| 1475 u ae 
fenftein 3 
Spathei-] 1400 a | —ı[>7225| 177 Rure gehören dem 


wird wie ein Ararlas 
lifches betrieben, e8 
ift das vorzuüglichſte 
der  Lichtenberger 
Revier, 


fenftein Aerar, dad Werk 


Rothei⸗ 412 TH a 
fenftein 


Brauneis| 1318 — [524] 1153 


fenftein Seideln 
Ditto 50 — ſas i 


ditte 611 — 1524] 553|3574 





Abtheilungen 


Namen 


Benennung und Lage der Bergmwerfe 
und: Steinbrüdhe 


56 





Bergamt und 


Polizey⸗Bezirk 





8 
E 
> 

2 


Perſonale 








Arbeiter 


u | 


60) Neue Glodenflang 
bey Schwarzenbady am 
Walde, 

N Siebenhiz bey Sp: 


dig, 

62) Die Eleonoren⸗Je⸗ 
he bey Quellenreuth, 
63) Gott forgt bey 

Volkmannsgrün, 


64) Neufang bey Quel⸗ 
lenreuth, 

65) Friedensgrube bey 
Lichtenberg, 

66) die Zufriedenheit 
bey Weitesgrün, 


67) Sibylla bey Iſſigau, 


68) die Eiſenſteingrube 
bey Schwingen, 
69) der ſchwarze Mohr, 


70) der deutſche Kaiſer, 
71) das Lamm Gottes 


BA. Steben 
LS. Naila 


BA. Steben 
LS. Hof 
BA. Steben 
LS. Rehau 
BA. Steben 
LS. Naila 


BA. Steben 
LG. Rehau 
BA. Steben 
LG. Naila 
Dafelbit 


dafelbit 


BA. Steben 
LS. Rebau 
BA. Steben 
LG. Rehau 
ditto 
Ditto 


| 


Aufſeher 


— — — — — — — ——— —e — — — — — — — — — — —— — — 


| 


17 


[5 


22 


Erzeugung im Sabre 


Natur Ge⸗Verkaufs⸗Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug⸗aoder 

niſſes Maas A I fl. [kr 


Braunei- 6a2 | — 1524] 561 | 45 
fenftein | Seideln | 


ditto 200 | — 454 150 | — 
ditto 6 — as] 46 30 


dit | — 1 — |] — | [Die Erzmittel find 

| noch nicht belegt 
wegen Beihäftigung. 
der Mannfchaft mit 
Aufgemwältigung des 


Stollens. 
ditto 250 | — 45] 187 | 30 5 
u A — —1 — | —16iebt- Ausfiht auf 
| Kupfer. 


— ⸗ — — 1 — 1lI — 


ditto 111 | — lasil 90 l1141Giebt Ausſicht auf 
Kupfer. 
ditto 1350| — | a0] 100 | — 


* Eiſenſteinzechen 
r.58.61.65.69.70. 
ditto 250 | — 5245 650 | 15 71.find nur zum Theil 
und dann und wann 

imBetriebe,angeb- 

lich weil der Abſatz 

des inländischen Eis 

— ſenſteins im Amte 
Steben durch die 
Einfuhr ausländi— 

ſchen Eiſenſteins, 

* wovon im Amte 

1 Steben über 4000 

Seideln verhüttet 

werden, beſchränkt iſt. 
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EEE GEECCAGER 
Benennung und Lage der Bergmwerfe Perjonale 


und Steinbrüche 








Bergamt und & | & 
Polizey⸗Bezirk 5 | 2 
1815 


72) Glüciternseche bey BA. Wunftedell —| —| 5 
1 


Kamen 


Abtheilungen 


Kothigenbibersbach, LG. Selb 

73) die Katharinazeche BA.Wunſiedel 
bey Göpfersgrün, LG. Wunſiedel 
74) St. Andreas ditto 1 


75) Obere Leben zwi ditto 
Troftau, 

76) Charlotten-Stollen 
mit den beiden Gru— 


ditto \ 1 


benfeldern Aurora und 
b. drey Könige bey Rö⸗ 
thenbach, 

77) der Morgenſtern ditto 
bey Röthenbach, 

78) der Abendſtern da— 
ſelbſt, 

79) Erzengel Michael 
dafelbit, , 

80) Beſtändigkeit, ditto 

81) Reginen-Glück, ditto 1 


82) Bergnitgte 5 ditto 1 


ditto 


ditto 


ſchaft oberhalb Arzberg, 
83) Gold- und Silber— 
Kammer, dann Suſan— 
nen-Glück conſolidirte 
Zechen ſammt Karoli— 
nen-Stollen oberhalb 
Arzberg, 
84) Albertine daſelbſt, 
85) Neuen St. Georg 
bey Arzberg, 
86) Sophien⸗Glück ober: 
balb Arzberg, 
7) Hulfe Gottes unter⸗ ditto — 
halb Argberg, 
88) Anna Ehriftiana da- ditto — 1 3 
ſelbſt, 
89)GroßerChriſtoph daſ. ditto —1 2 


ditto 1 


ditto — 
ditto 1 


ditto — 





59 
Erzeugung im Jahre: 


Natur | Ger |. Berkaufs: | Gefammt: | Bemerkungen. 
des wicht Preis: JGeldwerth 

Erzeug: | oder / 

niſſes Maas I fl. Je AM fr. 


a a ET nr TE San Ey u 


Brauneis] 1300 
fenftein |Seideln 


ditto 500 74 562150 


ditto 373 
ditto 975 


ditto 25064 


6 410118 

— 0751| — 

71) 2662130 

ditto s58sa — las | Aasel— 

ditto on — 150 | 417130 
ditto 


ditto 
ditto 


ditto 


bei 


281 


ditto 


ditto 
ditto 


2291 — 
ditto 
ditto 931 — 
ditto 1308 


ditte 550 


| Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 


Abtheilungem 


u ern 2 rm 2 ee 
2°“ 


Kamen 


90) Geſchloſſene Gefell-) BA. Wunfiedel 
LS. Wunftedel 


(haft dafelbit, 

91) St, Paulus.dafelbit, 
92) Earlöburg daſelbſt, 
93) Glück der Zufrie 
denheit dafelbft, : ° 
93) Louiſiana Dafelbit, 
95) Kleiner Johannes 
dafelbit, 

96) Gottes-Glück ben 
Schirnding, 

97) Geſchick Gottes am 
Steinberg, 

98) Johann Heinrich 
unterhalb Arzberg, 
99) Friedrich Wilhelm 
am Steinberg, 

100) Was Gott giebt 
ebenda, 

101) Weißer Hirſch un— 
terhalb Arzberg, 

102) Gabe Gottes un— 
terhalb Arzberg, 

103) Lindig daſelbſt, 
104) Wellersberg daf., 
105) goldener Hirfch 
Dafelbft, 

106) Heinrich = Ehri: 
ſtophs-Glück oberhalb 
Arzberg, 

107) Sophien = Fried: 
richs⸗Glück bey Arz— 


erg, 
108) Unverhofftes⸗Glück 
daſelbſt, 
100) Zufriedenheit daf., 
110) St. Conrad in 
Kohlwald, 


60° 


Dergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


ditto 








Perſonale 


Arbeiter 


— — 3 
— 1 3 
— 1 3 
— —| 2 
— 1 2 





61 , 
nn 


— im Jahre 





Natur Ge⸗ Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug⸗ oder 
niſſes Maas] A. | Er. _niffes | Maas | ft. eh A el 35535 fr. 
FD PRPETBeTT reg Speer Tg Ua TYYT TO 1101 — 446 825|23 
ſenſtein Seideln 
ditto 827 689 10 
1216 g12|— 


4934 5920148 
⸗ 2254 ı Jı2 | 270448 
s 200 — 145 1501 — 
⸗ 615 ı \— 515I— I | 
⸗ 375 — 145 281115 
672 — 150 5601 — 
s 013 — 150 510]50 
r — — I — — Wird nur Friſtenweiſe 
betrieben. 
⸗ 400 — 145 3500| — 


—W 


— 
pe" 
[ 


u 


— — Sind fammtlich Frift: 
zechen. 


62 


Benennung und Nage der — TER 
und Steinbrüche 








S 
= | 
= Namen Bergamt und | 2 | & 
Polizey-Bezutl 3 I —5 
De) 4 = = 
_ ji KR BE 
111) Chriſtoph bey BA.Wunfiedel 
Schirnding, LS, Wunſiedel 
112) Eliſabeth bey Ro— ditto 
thenbach, — 
113) Segen des Herrn 
daſelbſt, 
114) St. Mathäus un— 
terhalb Röthenbach, 
115) Bergmanns-Glück BA Wunftedelf 2 
bey Berneck, LG. Gefrees 
116) die goldene Falk! BA.Wnnftedel 4 
grube bey Wirsberg, LG. Kulmbach 
\ ' . 
117) goldene Adlergrube 
bey Neufang ohnweit 
MWirsberg, ditto 16 
118) Eiſenſteinbergwerk Bergamt Kai— 1 6 
im Reichswalde, ſerslautern 
Landkommiſſa— 
riat Kaiſers— 
lautern 
119) von Imsbach, ditto 3 56 
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EEE EREEEEREEBEESEREREEG 


Erzeugung im Jahre 


Watur | Ges 
des wicht 

Erzeug- | oder 
niffes | Maas 
Braunei-] 152 


fenftein |Seideln 


Scwe: | 1195 

felfiefe | Etr. 

ditto | 1500 

Etr. 

Thonei⸗ 3480 

fenjtein | tr. 
a 50 Ki— 


logr. 


Braunei⸗ 32890 
fenftein | Etr. 

| a 80 Ki⸗ 
logr. 


Verkaufs⸗ | Gefammt: 
Preis JGeldwerth 
MR, N? 
— (40 120 
— 118 — 

ji ı [12 ] 18001 — 

— !15 | 9092!30 


= Bemerkungen. 


Der 


Sind ſammtlich Frift 


zechen, 


angenommene 
Preis ift der Selbſt— 
foftenbetrag. Die 
Kiefe werden zur 
Schwefelerzeugung , 
die abfallende Brans 
de zur Vitriol- und 
Hlaun =» Kabrifation 
verwendet, 


Die hier gewonnenen 


Erze werden aufden 
dem Bejiter der » 
SrubeHeren Reiche: 

rath v. Ginanth 
gehörigen Hütten— 
werfen, welhe noch 
benlaufig die 
Halfte ihres Be— 
dürfniſſes an 
Bohnenerz vom 
Auslande beziehen, 
verhüttet. Der an— 
genommene Preis 
iſt der beyläufige. 
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Abtheilungen 


ee en En, 


IX. JEiſen-Ockergruben. 
A 


Benennung und Lage der Bergwerfe Perſonale 
und Steinbrüche 





Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


120) Eiſenſteinbergwerk Bergamt Kai: 
von St. Ingbert, ſerslautern 
Landfommiffe: 
riat Zweybrü⸗ 
cken 


Namen 


Beamte 
Aufſeher 
Arbeiter 








— — — En ESS ———— — — — — 


ln en 
| , 
a 


Aerarialiſt che — 
B 


Gewerkſchaftliche 

1) die Ockergrube zu] Bergamt 

Nasnitz, Amberg 
Landgericht 
Eſchenbach 


a 


2) zu Sangenbrud, BA. Amberg 
LS. Amberg 

3 — 13) bey Trofhen-| BA. Fichtelb. 
reuth eilf Röthelgrus| LG.Eſchenbach | 
> 


-| —| 22 


ben, 
14-16) drei gelbe Ocker⸗ ditto 
gruben bey Neuhof, 


a u EEE EEE EL — — 
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Erzeugung im Jahre 
Natur | Ge: | Berfaufs- | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis | Gelomwertb | 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas | fl. — WE: 
Thonei: F 1558| 4 [Die Summe des Er: 
jenftein zengniffes kann nicht 
a — si: gewiß, fondern nur 
logr. muthmaßlich nad) 
dem Betrag des 
Roheiſens angege⸗ 
ben werden. Die 
Grube zu St. Ing⸗ 
bertliefertohngefähr 
4 zu dem jährlichen 
Bedarf an Erzen auf 
das Eifenhüttenwerf 
von St. Ingbert, 
$ werden aus 
dem Preußiſchen 
Gebiethe bezo— 
|. gen, 
Ocker⸗ 1200| — |— 550) 601Der Geldwerth ıft der 
erde | bayer Merth der aus dem 
Ctr. Ocker bereiteten Far⸗ 
ben, nämlich Gold— 
ocker, engliſchroth, 
braune, gemeine ro> 
the, gemeine weiße 
| Farbe, und rothen 
Bolus, 
ditto 1600| — |— I 617] — 
ditto | 2800 |- — |30 | 1400| —[Diefe Gruben werden 
nur im Frühlinge 
betrieben, 


Beylagen zum 2. Bde, 3 


- 


f 


66 
ES ää ee ETENGTENDNEEUNEGE 


Benennung und Lage der: Bergwerfe Perfonale 
und GSteinbrüche 














2 
3 P- 
* Bergant md] 2 515 
& dc Polizey-Bezirt| 8 || & 
* Sa; * 
12 
18) Ockergrube zu Ans⸗ ditto — ee) Be | 
leben, 
19) bey Aubftadt und BA, Kifingen E — — 
Großeneibſtadt, LG, Königs⸗ 
hofen 
20) zu Obereisfeld, ISA Ste —| — 1 
ſteinach 
LG. Hollfeld 
21) zu Waiſchenfeld, ditto — —24 


—— ll 


——— 
1) am Peiſſenberz, JBA. Mündhent —| —| — 
LG. Weilheim 


2) an der Iſar im LG. Werden] —| —| — 
fels 
BA. München 


3) im Birfengraben bey BA. Mündenf —| —| — 
Miesbach, LG. Miesbach 
4) zu St. Ingbert. Bergamt Kat-f 1 | 4 | 129 
ferölautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat sie 
| den 


17) Ockergrube zu Ober] BA, Kigingenf —| 1 
ebersbach, LG. Reuſtadt 
an der Saale 
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Erzeugung im Jahre 





Natur || Ge: | Verfaufs: | Gefammt- Bemerkungen, 
des | wicht Preis‘ 1 Geldwerth 
Erzeug: | oder 











nifes | Maas | A. [fr A. | Er. . 
Deer: 870 sı:} —F 9070| — 
erde 
Eifens- | 39 5; I— 119] 6 
Deer : | bayer. 
Etr. 
= zo Pf. 
ditto — — — — — l„ruht. 
ditto 200 — 120 66 aof 
Etr, 
ditto 300 — 120 1001 — 
Etr, 
— — — — — I Werden noch nicht be⸗ 


nügt, wegen Wohl: 
feilheit des Holzes. 
un — — — | — [Erft neuerlich aufge— 
funden von P. Rie— 
ger, und nit fehr 
| reichhaltig. 
BE — /— 1 — | —[Unbedentend benützt. 


Schiefer:]249633 4 |a04138866| 28 
foble | Etr. per Fuder 

a 50 Ki⸗ 
logr. od, 

8321 

Fuder | 

3 Etr., 

u 30 

tr. das 

Fuder 





h 


‚68 





Benennung und Lage der, Bergwerfe 


Derjonale 
und Steinbrüche 











Bergamt und 


Namen Polizey⸗Bezirk 


Aufſeher 
Arbeiter 


Beamte 








je 
fe 
a 
© 


5) 1) Stemfohlengmbe ua zul BU. Kaiſers⸗ 
Mittelbexbach, lautern 
LK. Homburg 


6) die vereinigte Grube) BA. Kaifers-] —| a:| -51 

Kohlireug Roth- und lautern . 
Blochersberg beyOden- ER, Kufel 
bad) und Roth, 


bey Obermofchel, lautern 
LK. Kirchbeim: 
boland 


8) die Grube Reizen: ditto — 


7) die Grube Seiters BA. Kaiſers- — 1 
graben daſelbſt. 


Geweriſchehiche 
Steinkohlengruben 
1) bey Amberg, Bergamt und — 
Landg. Amberg 







A 


| Erzeugung ı im 1 Jahre 7 


" Natur | Ge- Verkaufs 
des wicht Preis 

Erzeug⸗oder 
niſſes Maas | fl. | Pr. 


Bemerkungen. 































Schiefer sagara| a 130 Jı7920) 48 
kohle Ctr. zulpr. Fu⸗ 
> Iso &ilo-| der 
gr, pder ' 
3082 
uber | 
25 Er. ’ 
ditto asaoa| 7 °|513] 7127| 181Die Kohle ift weni: 
| Etr, od. |pr.Fu- ger zum technifchen 
V ga6aus| der | Gebraud und Dfen- 
' [dem 2a] brande, als zu Ralf; 
Etr. brennereven, - 
ditto | 1694 10-1] 564 
Etr, od. |pr. Fu⸗ 
‚ 56 Fud. der 
| 1a Etr. I 
ditto | 1086 8 —t 239! 36fDie neuerliche Errid- 
0 Etr, od. tung eines Ötein- 
36 Fud.| foblen-Magazind zu 
6 Etr. | Frankenthal bezweckt 
| mit Erfolg den Ab» 
ſatz. 
— — — ——DTer Eigenthümer bat 
per beyläufig 1200Cent⸗ 
Str. ner vorräthig. Wer 
geobe | 16 gen Mangels an Ab- 
flare | 10 fat ruht die Grube. 


Das Flötz ſcheint 
sicht ſehr ausge— 
dehnt, und hat eine 
niederige Lage im 
Vilsthale. 


— — — —E“eit einigen Jahren 
verlaſſen. 


\ 


Abtheilungen 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüce 


Namen 


3) die vereinigte Wade] BA. Stadt: 
barzehe bey Stock⸗ 


3) die St. Wolfgangs- 
zeche daſelbſt, 


5) Franz Ludwigszeche 
dafelbit, 

6) die vereinigte Zeche 
St. Katharina und 
Hülfe Gottes dafelbft, 

7) Adam Friedrichzeche 
dafelbit, 

8) ChriſtophFranz⸗ Zeche 
dafelbit, 


9) Karl Chriſtoph⸗Zeche 
dafelbit, 


10) St. Michael: Zeche 
dafelbit, 
11) St. Karolina Zeche 
daſelbſt, 


grube treue Freund-| LG, Wunſiedel 


ſchaft in der Klaußen 
bey Seuſſen, 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


ſteinach 
LG. Kronach 


ditto 


ditto 
ditto 
ditto 


ditto 


ditto 
ditto 


ditto 


12) die GSteinfohlen-| BA Wunfiedel] 1 1 


Perſonale 


Beamte 


8Arbeiter | 





des 
Erzeug⸗ 


Erzeugung im Sabre 


711. 







— 


Katur | Ge Berfaufs- Gefammt Bemerkungen. 


wicht | Preid I Geldwerth 
pder 


nifes | Maas | A. Ir A. | fr. 
Stein | 40000] per | 17{11333| 2ofDie Grube ift über 
fohlen Kübel a| Kübel der tiefen Ötollens 
verfchies | 14 Ku⸗ fohle abgebaut, 
dener | biffuß 
Gattun⸗ 
gen 
ditto | 900 | vitte | 171 255] — DieſeGrube verſpriot 
Kübel | einen langen Betrieb. 
ditto | 1a0o | ditto | 17] 3966| aojwie Nro. 3. 
Kübel | 
ditto | 20000 | ditto | 175 5666| aofwie bey Nro. a. 
Kübel Br 
ditto | 30000 | ditto | a7] 8500| —Isleihfalls. 
Kübel ne 
vitto | 8000 | ditto | 8] 1066| aofDie oberen Sohlen 
Kübel find abgebaut. 
Hilfe 3 feit längerer 
Zeit ohne Betrieb, 
meiftens der Waſſer 
— — — —1 | haelber, zu deren 
Loſung der Marimis 
; lianserbitollen ger 
führt wird, 
Braun: | — — — — | — [die Braunkohlen, 
foblen weldhe zur Alaun⸗ 


fabrifation benützt 
‚werden , werden 
theild im Gedinge 
nad; dem Kubik⸗Lach⸗ 
ter, theild im Schicht⸗ 
lohn gewonnen, das 
Maas nah Kübeln 
oder Seideln ift nicht 
befannt, 
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EEE a EEE EEE, 
Benennung und Lage Der Bergwerfe 


Kamen 


Abtheilungen 


und Steinbriche 


Bergamt und 
Polizen-Bezirf 


13) in dem Weyerbach, BA. Kaiſers— 


14) Karla = Stud, 


’ 


15) Philipps - Glück, 
16) Karoline, 
17) Karlsgrube, 


18) Zafobs - Grube, 
19) Ludwigs» Grube, 
20) Lorenzen: Grube, 
21) Pfarrwiefe, 

22) Hollerbach, 

23) Zohannes = Grube, 
24) Antonius» Grube, 
25) von Nerzweiler, 
26) Sulzbach, 

27) von Relsberg, 
298) St.Michaeld-Grube 
29) die Droiten -» Grube 
30) Langheck, 

31) Geors3 - Grube, 

, 32) am Remigiusberge, 
33) am Karftreh und 
Altenwald, 

34) im Flur, 

35) am Berg, 

36) am Schnidelberg, 
37) auf der Hub, 
38) am Hof, 

39) Woosheck, 


ER. 


lautern 

Kirchheim: 

boland 
Ditto 


ditto 
Ditto 


BA. Kaifers- 


lautern 


ER. Kufel 


— — — — — — — — — —— — — 





Iax Kaiſers-⸗ — 


les. 


ditto 


Ki} a a A u u a nr a a 8 a “ 


un mM 


ir 


lautern 
Homburg 





Derjonale 
st8| & 
s|&| 2 
ne = = 
NIS = 
— 21 12 
— — 3 
1 — 2 
— 6 
-'ıln 
— 1 10 
— 1 6 
—| i 5 
— 1 15 
— 1531 5 
— 1 11 
— 141 10 
— 1 10 
— 1 3 
— 1 4 
— 1 4 
— 1 6 
— 1 8 
— 1 8 
— 1 10 
age 
— 1 10 

1 17 
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Erzeugung im Jahre 


Natur | Ger | Verfaufs: | Gefammt: Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug: | oder 

niſſes | Maas fl. Ike A. | kr. 


Stein | — — (1 — — Nroia. liegt zur Zeit 
kohlen ſtill. 
Schiefer— 
kohlen 
ditto -110600 — {15 1 2650| — 
Ctr. 
a 50 fi: 
logr. 
ditto 600 — 115 150| — | 
3000 





ditto 3000 


9600 
6150 


2000 
4200 
6000 
6060 

250 


— Erſt neulich eröffnet. 
— Liegt in Friften, 

3000 
1200 
2700 
3200 
7200 


73 u “ Ar n „ Ar “ a a 73 Ar ” “ “ 


dıtto | 400 
2540 
| 7750 

8632 ') 

— Fliegen feit mehreren 

— JJahren still, 
a 

0300 


‚115452 


a “ u \ wo 


nn nn nn nn — —— — — — — 
Ei ET 
a 
3») 
© 
——— nn: Sm en 
| 
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[ Benennung und Lage Der Bergwerfe Perſonale 
— und Steinbrüche 
| N Bergamt und| 2 |.2 u 
= — Polizey⸗Bezirkh | & * 
I ne Ss - 
* Si; = 
40) Auguftusgrube, BA. Kaiſers— — —1 — 
lautern 
LK. Homburg 
41) Maximiliansgrube, ditto ı lı 30 
42) von Steinbad, ditto — 1 16 
43) Bernards- und Jo— ditto —| t 15 
ſephsgrube, | 
Al IGraphitgruben. 
A. 
Aerarialiſche — ee 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1 — 33) Drey und drey⸗ BA. Boden-ſ —| — | — 
fig Graphitgruben bey mais 
Germansdorf, Leized: LG. Wegfheid 
berg , Pfaffenreith, 
Haar, Haarsdorf und 
Löwenmuhle, 
XII. ISpeckſteingruben. 
A. 
Aerarialiſche 
1) bey Göpfersgrünr, BA.Wunſiedell —| — 2 
B. LG. Wunſiedel 
Gewerkſchaftliche — — — — 
XIII. IShmirgelgruben. 
A. 
Aerarialiſche — — —1 — 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) zu Woppenried, BAU. Könige] —| 1 p} 
butte 
LG. Vohen— 


ſtrauß 
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Erzeugung im Fahre 





Natur Ges Berfaufs- Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 

Erzeug⸗ oder 
niſſes Maas | fl. Ir. A. kr. 


use ο— ———— — — — — — —— —— 
Schiefer⸗ — — —— —1LILiegt ſtill aus Manz 
kohlen Ctr. gel an Abfab: 
a 50 Ri: 
logr. 


ditto .| 315007 — 
ditto 12340) — | 12] 2468| — 
ditto 11351 — 


Graphit | 4152 — | 505 3460) — [Die Graphitgruben 
Etr. werden vom den 
Bauern, in deren 
Grund und Boden 
fie liegen, betrieben, 
fie liefern dad Mas 
teriale zu den be= 
rühmten Schmelz: 
tiegeln, 


Sped: 100 2 | —I 200] — 
ftein Etr. 
Schmitt — a BEIN, Dre: 


gel 
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| Perfonale | 





Benennung und Lage der Bergwerfe I 











5 bis 61) fieben undiBergamt Bo-f — 150 


fünfzig Gruben beyj denmais 
den Dörfern; Stoll-| Landgericht 
berg, Lemmersdmf,| Xegjceid 
Kranamwittbof, Willers- 
dorf, Diendorf, Ober: 
edsdorf, Stiermühle, 
Mitterwaffer, Schlatt— 
häufel, Schlattmühle, 
Sodorf, Dedhof, Leo— 
poldsdorf, Schergen— 
dorf, Gotting, Wind- 
baſing, Kinzesberg, 
Poͤlſedt u. Griesbach, 

XV. 1IThon- und Lehm— 


gruben. 


* und Steinbrüche 
= z Bergamt dl 2 | & | & 
=; — Polizey-Bezirfl 3 IE | 
— * 
— Porzellänerdegrube 
A. | 
Aerarialiſche I: — 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) bey Preßath, BA. Amberg / — — | — 
LG. Kemnatbi 
2) ben Göpfersgrim, |Bergamt und 
und Landg. Wurf —| —| — 
3) Kothigenbibersbac, |) ſiedet 
4) bey Ebnath, Bergamt | — — 
Fichtelborg 
Herrſchaftsge— 
richt Ebnath 


Aerarialiſche 


Erzeugung im Jahre 





Natur Ge⸗Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen: 
Des wicht Preiß Geldwerth 
Cogeug: | oder = 


niſſes Mana! A. Ir. A Ike | 
weiße j — 
Thonund 
Porzel⸗ 
länerde 
ditto | 380 1 — | 380! —[Diefe Gruben dienen 
Str. | Ge: | | der Gteingutfabrif 
win: zu St. Georgen und 
nungs: der Porzellänfabrif 
preis zu Hohenberg 
Porze]| — az — — | — [Schon von Flirl ans 
länerde gedeutet, aber erft 
jüngſt von, inländi— 
ſchen Porzellänfabri- 
ken benützt. 
ditto 4234 50— 38526820Dieſes ſind die be—⸗ 
| | ruühmten Porzellan: 
gruben, woraus die 
Nympfenburger, wie 
alle übrigen bayeri⸗ 
ſchen zum größten 
Theile die Wiener, 
| und, andere Porzel: 
| fanfabrifen ihr Ma— 
| teriale beziehen, 
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Benennung und Lage der Bergwerfe Perfonale | 
und Steinbrüce 





S 
1 | 
= Bergamt ind | 3 8 
= lei J = 3 * 
— * = pet 
ES | SA; = 

ı) bey Abtsrode an der BA. Kifingenf —| — 2 

Rhoͤne, LG. Motten 

2) bey Kothigenbibers-⸗BA. und LS —| — 1 

bad, Wunſiedel 

3 und 4) bey Nieder BA.Wunſiedell —| 1 5 

lamig und Steinberg, LG. Kirchen: 

lamitz 
5) im Brandenberger BA. Münden! —]| —| — 
Forſt, LG. Hemau 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) bey Troſchenreuth, BA. Amberg | —| —| 56 
LG. Eſchenbach 
2) bey Neuſorg, BA. Fichte | —| — 3 
berg 
LG. Ebnath 








29 


TEE GETESTET —— er a ED VE Er 
Erzeugung im Sabre 


Natur Ge: Berfaufs: | Gefammt- Bemerfungen, 
des wicht Preis J1GeldwerthJ 
Erzeug⸗oder 

niſſes | Maas A. If. A. If. 


Thon | 5300 — | 15]. 13255 — [Der Abtäroder Thon 
Etr. wird von den Krug⸗ 
Bädereyen zu Bruͤ⸗ 
ckenau, Kiffingen u. 
Bocklet (ca. 100/m 
Stu) verarbeitet. 
551 Diefe nach den An: 
gaben der Landge- 
"I richte zufammenge- 
461 ftellte Nachrichten, 
erfennen die Berg— 
amter jelbit nicht 
als vollitändig; fo 
find die trefflichen 
Ihon= Gruben bey 
Abensberg nicht an⸗ 
geführt, | 
—[Diefe bergmaͤnniſch 
4 betriebene Thon: 
grube in der Revier 
Beratöhbaufen 
liefert jahrlich gegen 
1500 Eentner Thon 
an die Nympfenbur⸗ 
ger Porzellänfabrif 
und 1000 an ver: 
fhiedene Steingut- 
—I fabrifen. Er giebt 
nah den Berliner 
Kapfeln das befte 
Kapfelgefchirr , da 
er bey 154° Wär: 
me noch nicht ſchmilzt 
und übertrifft in 
der Feuerbeftändig- 
feit felbit noch den 
vorzuglichen Abens- 
berger Thon. 





ditto 1015 


ditto 6891 — | 14f 1607 

— 2500 24 — 1 1000 
Ctr. 

rothe 

Stüderde) 1493 

rotbe 

Broderde 82 


gelbe 
Erde 70 


ee oa 
nn © 
a 
wo 
nennen 


Ihon — —A 1800 


——r — — — — ——— — — 


Abtheilungen 
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Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 


un — — —e — —— 
— — — 


Bergamt I 
—— 


3 bis 7) fünf Thongru—⸗BA. | 





ben um Pottenftein, | LE. Potten- 
ftein 
8) bey Schnabelwaid, BA. Fichtelb. 
LG. Pegnitz 
9 bis 11) drey Ihon-| BA. Fichtelb. 
geuben bey Graͤfenberg⸗ LG. Gräfenb. 
12 und 13) zwey bey BA. Fichtelb. 
Eſchenbach, LG.Eſchenbach 
13) bey Klingenberg, BU. Kahl 
LG, Klingen: 


berg 
15) Thongrube zu Hof- BA. Königs: 
teich, hütte 
| LG.Waldſaſſen 
16) zu Parkſtein, BU. Konigs— 
hutte 


LG. Neuftadt 

a. d. Waldnab 
17) am ſogenannten Ha⸗BA. Kißingen 
ſenhofe auf dem Rüden! LG. Hilders 
des Röhngebirges, 


18) an der Heidelfinger) BA. Mundenf 
Straße. LG. Freyſing 
19 bis 42) vier und BA. Münden 

swanzig Thongruben) LG. Vilsbi— 

um Bilsbiburg, | burg 


13) eine Thongrube zu BA. München 
Urterliezheim, LG. Höchſtädt 
44) zu Baierweiher, ditto 





Erzeugung im Jahre 


JKatur | Ge: 
des wicht 
Erzeugs | oder | 
niffes | Maas 

Thon | — 
ditto — 
ditto —— 
ditto — 
ditto 88000 
Stud 
bitto das Fu— 
der 
ditto | — 
ditto — 
ditto — 
ditto — 
ditto — 
ditto 300 
Ctr. 


— — — — * 


Verkaufs⸗ 
Preis 
fl. | fr. 
— 1 3 

bis 

2 
— 18 
— 15 


Beylagen zum 2. Bde. 
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Geſammt⸗ 
Geldwerth 


fl: | fr. 


2550 


Bemerfungen, 


— [der Abfab- ift zur 


Diefe 


Halfte in das Aus: 
land, 


Auffer diefen dem 
Bergamte bekann— 
ten Thongruben 
giebt es in. deſſen 
Bezirfe wohl noch 
mehrere, | 


DiefeThongrube wird 


von der Krugbäde- 
vengewerfichaft zu 
Dberbah benügt. 
Die Ausbeute iſt 
mit Beſtimmtheit 
nicht anzugeben, 


Thongruben 
find im fogenannten 
Kröning , bekannt 
durch das gute Häf— 
nergeſchirr. 
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Benennung und Yage der Bergwerfe Perſonale 
und Steinbrüche 





| Bergamt und 


— — 


Abtheilungen 


El ER ER 
ee — — — — — — — — —— — — — — — nn 


Beamte 
Arbeiter 


45) eine Thongrube zu) BA. Munchen, — 
Bergen, LG. Neuburg 
46) eine dergleichen da— ditto — 
ſelbſt, 


47) zu Reutberg, BA. Muͤnchenl — 
LG. Gunzen: 
haufen 
48) zu Igelbach, ditto = 


49) eine Ihongrube bey) BA. Münden] — 
Harburg, Herrichaftäge: 
richt Harburg 


gruben im LS. Füßen 

60) eine Thongrube bey BASontbofeng — 

Kranzegg, LS Sonthofen 

61) eine im FASontbofenf — 
LG. Buchloe 

62) eine im YBASonthofeng — 


LG. Fürſtheim 
63) eine ſolche im BASonthofen—l — 


Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 
64) eine dergleichen ditto — — — 
65) eine Lehmgrube zu BA. Fichtelb. I —| — — 
Ebnath, LG. Ebnath 
66) eine zu Neuwelt, BA. Fichtelb. — —| — 
Herrſchaftsg. 
JWeißenſtein 
67 bis 70) vier Lehm] BA. Fichtelb. I —| —— — 


gruben, LG. Potten— 
ſtein 


50 bis 59) zehn Thon: BASonthofen — 


4 
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Erzeugung im Jahre 





Natur Ge: Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des | wicht Preis | Geldwerth 

Erzeug: | oder 

mies | Mans | A Ir A. | fr. | 


a ER 








Thon — — ] —B-500| [Bid zu Schmelztie⸗ 
geln verwendet. 
Ditto 1000 | 1 | 151 1250) — [Wird nad) Skhaäftlarır ‘ 
Etr, zur Steingutfabrik 
geliefert. 
ditto 360 — — 120-] —h Rod der meiſt je 
Ctr. 200 |) geringen Angabe, 
der Eigenthümer. 
ditto 175 — I —1I 70 | —Il Favence: Thon fir 
Str. die dortige Fabrik. 
Das Maas und 
ditto 10 fuel — | 48 8 — der Werth des Er: 
der | zeugniffes Fonnte 
bier von den Bes 
; börden meiſtens 
nicht angegeben 
werden, 
Lehm | — BER RER —— | = 
ditto — ea ae 
ditto ie | — — — 
Thon — — I, — 4 — 
Lehm — BR DEE, TEE Fee BER 
Ditto — —— N 
ditto | — — | | — | 4 





— 


il 


Eee 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und: Steinbruce 


Bergamt und 


Namen 
Polizey⸗Bezir 


Beamte 


— — — —— — — ———— 


zı bis 72) zwey Lehm— Fichtelb. 
gruben, G. Pegnitz 
75 bid 75) drey Lehm⸗ x Fichtelb. 
gruben, LG. Graäfen— 
berg 
76 bis 84) neun Lehm⸗Ba. Cichtelb. 
gruben, LG. Eſchenbach 
85 bis 89) fünf Lehm-| BA. Fichtelb. 
gruben, LG. Kemnath 
90 er 96) fieben Lehm! BASonthofen 
gruben, LGKaufbayern 
97 bis 98) zwey Lehm⸗BASonthofen 
gruben, Herrſchaftsg. 
Ichenhauſen 


99 bis 101) drey Lehm⸗BASonthofen 


gruben. Herrſchaftsg. 
Illereichen 
BASonthofen 
LG. Ursberg 
BASonthofen 
LG. — 


102 bis 119) achtzehen 

Thon- u. Lehmgruben, 
120 bis 121) zwey Thon⸗ 
und Lehmgruben, 








122 bis 136) fünfzehen 
Lehmgruben, LGOttobeyern 
137 bis 142) ſechs Lehm) BA, München 
gruben, LG. Freifing 
143 bis 145) drey der) BA, München 


gleichen, LG. Landsberg 
146 bi8 148) drey der] BA. München 
gleichen, LG. Schongau 
149 bis 154) ſechs der-/ 3A. München 
gleichen, LG. Tölz 
155 bis 158) vier Lehm⸗BA. Münden 
gruben, LG Vilsbiburg 
159 bi8 177) neunzehen BA. München 
Rehmgruben, LG. Aichach 


178 bis 184) fieben der-/ BA. München 
gleichen, LG. Burgan 


* 


bur 
BAScnthofen 





| 


Perfonale 


| Auffeher 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


En —— — — — — — — — 


— — — — — 








bbeiter 


a 


| 


— 
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Erzeugung im Jahre 





Natur Ge-WVerkaufſs-J Geſammt—⸗ 


des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug⸗ eder 
niſſes Maas fl. Ir AM. | fr. 
Lehm — — — — 1 — 
ji 
1 —- — — —— — 
horn] — — — — | — 
Lehm 
Lehm — — — — I — 
⸗ — — — — — 
5 — — — — 
2 — — — 
2 — — — nz — 


# 


Bemerfungen. 


86 J 
| Benennung und Lage der Bergwerfe Perſonale 


und: Steinbrüche 








Bergamt und 


REN Polizey⸗Bezirk g 
© 


I) 


Abtheilungen 
Auffeher 
Arbeiter 











185) eine Lehmgrube, BA. Menden 
LG. Dillingen 
186 bi8 187) zwey Lehm) BA. München 


Dberrediwiß, Wunſiedel 
227) eine zu Dörflas, BA.Wunſiedel 
LG. Gefrees 
228 bis 232) fünf Thon] BA. Wunftedel 
gruben, LG. Bayreuth 
233 bi8 237) fünf Thon- BA.Wunſiedel 
gruben, LG. Kulmbach 


gruben, LG. Günzburg 
188 bis 189) zwer Lehm] BA. Mündhenf —| —| — 
gruben, LG. Schroben: 
haufen 
190 bi8 204) fünfzehn BA. Deinhent —| —]| — 
Lehmgruben, LGFeuchtwang 
205 bis 208) vier Lehm! BA. Minhenf —) — — 
geuben, LG. Greding 
209 618213) fünflehm: 3A. München! —| —| — 
gruben, LG. Gunzen— 
hauſen 
214) eine Lehmgrube, BAa. Münhent —| — — 
LGHeilsbronn 
215 bis 220) ſechs Lehm⸗BA. Münchenn —| — — 
gruben, LG. Waffer: 
trüdingen 
221 bis 222) zwey Lehm] BAM. Mündhent —| — — 
gruben, LG. Donau: 
worth 
223) eine Lehmgrube, BA. München] — - — 
Herrſchaftsg. 
Wallerſtein 
224) eine Thongrube/ BA. Stat] —| —| — 
bey Hemendorf, fteinad) | 
LG, Kronach 
225) eine Rehmgrube bey; BA. Stadtſt. —| —I — 
Hollfeld, LG. Hollfeld 
226) eine Thongrube bey BA. und LG. - | — 


> Erzeugung im Jahre 








Katur | Ge: | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 
Erzeng: | oder 


niſſes | Maas null fr. ER | 
Lehm — J 
u Be De 27 
: Er Ze SR use 
| 
| 
Thon — — 1-4 100) —I3ft Feuerbeſtändig, 
und dient zur Stein⸗ 
gutmaſſe. 
Lehm | — — — —1 
Thon — — 1-1 — | —IDer Thon in den 
Gruben im Bergamt 
b z — — — — j— Wunſiedel wird nad) 
Beduürfniß oben ber 


— — 1-1 — J—1 ſtimmtes Maas ges 
graben, und bat fur 

—f jeden Iopfer- verz 
jchiedenen Werth. 


ß 
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eb enennung und Tage der Berowerfel Bernie und Sage der ... 


und- Steinbriche 





Bergamt und 
nn Polgey-Begirt 


238  T238 Bi 202) fünf Cebme] BU Mmredeil —ı 242) fünf Lehm] BA. Wunfiede 
gruben, LG. Selb 
243 bis 255) dreyzehen BA. und LG. 
Lehmgruben, Wunſiedel 
256 bis 258) drey der: BA. Wunſiedel 
gleichen, LG. Kirchen: 

lamitz 

259 bis 262) vier der-BA. Wunſiedel 
gleichen, LG. Kulmba 
263 bis 271) neun der-BA.Wunſiedel 
gleichen, LG. Bayreuth 
272 bis 273) zwey der⸗BA.Wunſiedel 
gleichen, LG. Gefrees 
274 bis 275) zwey Thon⸗ Bergamt Kai— 
gruben, ſerslautern 


LandK. Fran— 


kenthal 


276) eine Thongrube, BA. Kaiſers— 
lautern 

LK. Kirchheim: 
boland 


277 bis 307) drenfig! BA. Steben 
Thon- u. Lehmgruben, LG. Naila 


308) im Rheinkreiſe und) BA. Kaiſers— 
folgende, lautern 


[ 


Perſonale 


Arbeiter 


8 
5 
3 
ee I 4 


J 


— 1. 


| 
| | 


| —15 — 6 


4 —120—25 


— — — — — an —— — 
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en 


Erzeugung im Jahre 





Natur 
des 
Erzʒeug⸗ 
E EN 
Tg eg a I Se ng 


Thon 


Ge: 
wicht 
oder 

Maas 


6000 
Ctr. 


metr. 


Bemerkungen. 


Verkaufs⸗JGeſammt⸗ 
Preis JGeldwerth 


fl. 


| fr. — 


121 2000 


— — — — — — — — mn — ——— — — —— — — — — — — 


—I\ Der Thon wird in 
der Fayencefabrif 
zu Grünftadt'und 
und in den Glas— 
butten des In⸗- und 

— Auslands benützt. 


— [DasFörderungsquans 
tum tft nur beyläufig 
angegeben; die Thon⸗ 
und Lehmgruben wa⸗ 
ren im Rheinkreiſe 
in dem Verzeichniß 
der Bergwerke nicht 
aufgenommen. Eben 
ſo nicht die Thon— 
und Lehmgruben im 
Bergamte Boden— 
mais. 


ei ettellungen | 


* 
= 


Benennung und Lage der Bergmwerfe 


90 


und Steinbrüche 


Namen 


J. — 
A. 
Aerarialiſche 
B 


Gewerkſchoftliche 


1) bey der Dürrenweyde) BU. Steben 


bey Geroldsgrün, 
2) bey Sahfenvorwerf, 


3) bey. Lippertsgrün, 
4) bey Tiefengrün, 


5) am Eifenberg ben) BA. Steben 


Ludwigsſtadt, 
6) am Birkigsberg bey 
Lauenſtein, 

7) am Eiſenberg nord— 
weſtlich, 

8) am Winterhain in 
der Tauchwitz bey 
Ebersdorf, 

9) am Tennig bey Lud- 
wigsitadt, 

10) am milden Hain bey 
Ebersdorf, 

11) auf der Schulleiter 
daſelbſt, 


Polizey- Bezirk 


— —ꝰ — — —— — — — — — 


Bergamt und 


LG. Naila 


— 
* 


R 


LG. Lauenſtein 


Perſonale 
= el: & 
=|2| '5 
2 re — 
2 = = 
Su; * 





10 


wi 





des wicht Preis JGeldwerth 


Erzeugung im ae I Een 
PKatur | Ger | Verkaufs: | Gefammt:- Bemerkungen. 
Erzeug- | oder 


ned | Moss | Me Tue Ik f. > fr. 
Dad: | 1 2. — | 20] 904] 24 
iefer tr bis | 
ſchief as 
⸗ 2780 — | ial 7321 15 
Str. bis 
; 22 
— — — — Fee ruhend. 
⸗ 1280 — 141 354 
Etr. die 
22 


Schiefer | sooo | — | 20| 1666) a0fGegen 2000 Eentner 
Etr. werden zu Schiefer 
| tafeln iin 9 Sorten 
verwendet. Jahrlich 
werden gegen 3000 
Schod verfertiget, 
zu einem Geſammt⸗ 
werth von 9000 fl.- 
Sm Lande werden 
faum 60Schocke ver: 
fauft; die meiften 
gehen in das fächjt- 
fhe und preußiſche 
Gebieth. - Schiefer 
ift vorzüglich. 


Abteilungen 


XVIII. 


92 


Benennung und Lage der Bergwerke 


und Steinbrüche 


Namen 





Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


12) am Schubertsberg/ BA. Stadt: 


bey Wolfertägrün, 


ſteinach 
LG. Kronach 


13) bey Walpenreuth, BA.Wunſiedel 
xvi. Aleunficferbräge 


Herarinliice 

B. 
Semerfichaftliche 
1) Beſtändigkeits-Glück 


bev Berne, 
2) bey Katzwich, 


3) bey Stockheim, 


RAIIBEHLIEHRE 
Yerarilife 


| 


LG. Gefreed 


BA. MWunftedel 
LG. Gefrees 
BA. Steben 
LG. Lauenſtein 


BA. Stadt⸗ 
ſteinach 
LG. Kronach 


1) ein Kalkſteinbruch BY. Miundher 
KICH Werden 


bey Brunnenſteineck, 


fels 


2 bis 3) zwey Kalkſtein⸗BA. München 


brüche, 


LG. Feucht: 


wang 


a) ein folder bey Wülz⸗ BAU. München 


burg. 
5 bi8 7) drey 
hen, 


B. 
Gewerkſchaftliche 


ı bis 3) drey Kalfftein- 


brüche, 


LG. Weiſſenb. 

BU. Münden 

LG. Donau: 
worth 


BA. Boden: 
wohr 
eG. Roding 





Perfonale 
“ » . 
S!IsIl5$ 
—_ — 4 
— 41 10 
| | 3 
; 1 15 








— — 
Erzeugung im Jahre 
katur | Ge: Derfaufs: Sefammt- 
des wicht Preis JGeldwerth 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas _niffes | Mans | A mi Mel 0» — 
Schiefer | 2000 — | 20 — — 40 
Etr. 
Dach⸗1753 — J201 7590| 38 
fchiefer | Eir, 
Alaun⸗ — — — — | — 
ſchiefer 
⸗ 1600 1 —4 1600 — 
Seideln 
a8050 
C⸗ 
Kalf — — 1 — 
⸗ — J 1066| — 


— 3 XVII. 


Bemerfungen, 


—1dDie Steinfohlengrus- 


ben Dafelbit liefern 
such Aaunfchiefer, 


hiefür 
gilt auch die Be— 
merkung zu XV. 
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a a u 
Benennung und Lage der Bergwerke Perfonale 
und Steinbrüche | 


— — — — — — — — — — — — a — — — — — — 


Bergamt und] 8 
Polizey⸗Bezirk 5 
2* 


Abtheilungen 
8 
rn 
= 
2 
Arbeiter 


Aufſeher 





4 bis 5) zwey bey Neu⸗BA. Fichtelb. 





| 
| 


| 2 3 
| 1 | 1 
» 2 I tea 1 1 | 
u EEE EEE TEE Er EEE En En EEE 
5 ; 


forg, LG, Ebnath 
6) einen bey Potten-BA. Fihtelb. —| —| — 
ftein, LG. Botten: 

jtein 
10 bis 21) zwölf der] BA. Fichtelb.] —| — 
gleichen, LG. Gräfenb. 
22 bis 28) fieben Kalt] BA. Fichtelb.]| —]| — 
fteinbriche, LG. Eſchenbach 
29 bis 30) zwey der⸗BA. Fichtelb.J —| 3 
gleichen, LG. Kemnath 
31) ein folher beyi BA. Kabl 
Raufach, LGRothenbu 
32) bey Soden, BA. Kahl 


LG. Kleinmwall- 
ſtadt 
33) bey Waltershof, | BA. Königs: 
hütte 
LGWaldſaſſen, 
34 bis 35) zwey der] BA. München 
gleichen, LG. Tölz 
36 bis 37) zwey ſolche, BA. Münden 
LG. Lauingen 
38) ein ſolcher, BU. Minden 
LG. Feucht: 
wang 
39 bis 43) fünf Kalt] BA. Münden 
fteinbruche, LG. Greding 


44 bis 49) ſechs der; HA. München 

gleichen, RS Gunzen: 
haufen 

50 bis 51) zwei Kal] BB. Miinchen 

fteinbruche, LG. Waſſer— 
trüdingen 


7 bis 9) drey Kalkſtein-⸗BA. Fichtelb.| —— — 
brüche, LG. Pegnitz 


Patur | Ge: 
des wicht 

Erzeugs.| oder 
niſſes | Maas 


Kalt 


2 


“ 


uw 


1250 


Raar I 


18 
Klafter 


1 


72—86 


Klafter 


95 
m me — 


Erzeugung im Jahre 


Verkaufs⸗ 


Preis 


fl. | fr. 


rn En [Fr Eu EEE ER, DE 


\ 


J 


Geſammt⸗ 
Geldwerth 


fl. | kr. 


500 


1489 


Bemerfungen. 


I) 


Die berühmten So— 
lenhofer Steine, 
aber auch die Kehlhei⸗ 
mer gehören hieher. 


96 








Benennung und Lage der Benennung und Cage der Vergwerfe | Werfonate 
* und und Steinbrüche 
ei 
= Bergamt und 
3 — Polizey-⸗Bezirk 

— — 
52 bis 54) drey Kalk-BA. München 
ſteinbrüche, LG. Weiſſen— 
burg 
55 bis 56) zwey Kal] BA. München 
fteinbrüche, Herrjchaftäge: 


richt Harburg 
57) ein Kalkſteinbruch, BA. Deunden 
LS. Donau: 

worth 
58 bis 71) vierzehen BA Sonthofen 
Kalkſteinbrüche, LG. Füßen 
72 bis 82) eilf derglei-/BASonthofen 


chen, LG. Grönen— 
bach 

93 bis 84) zwei derglei⸗ BASonthofen 

chen, Herrſchaftsge— 


richt Illereichen 
85) ein ſolcher zu Brem⸗BASonthofen 
berg, LG.Obergunz⸗ 
burg 
86 bis 100) ſechzehen BA Sonthofen 


—— VS W505 5o2 


Kalffteinbruche, LG. Kauf: 
beyern , 
101) ein Kalkſteinbruch. BASonthofen 
LG. Otto—⸗ 
beuern 
Pro2 bis 103) zwey der⸗BA. und LO. 


gleichen, Stadtſteinach 
104 bis 126) zwanzig BA. und LG. 
und drey ſolcherBrüche, Wunfiedel 

127 bi8 132) ſechs der-BA.Wunſiedel 
gleichen, LG. Selb 

133 bis 134) zwei der-BA. Wunſiedel 
gleichen, LG. Gefrees 
135 bis 139) fünf der-BA.Wunſiedel 
gleichen, LG. Kulm: 

bad) 


—— —— lien 


— — 


8 
E 
3 
IN 


— — —— — — —ñ —— — 


——— — — — — —— — ———— 
— m. 


Perſonale 








— e— — 


— — — 


Aufſeher 


| 
PR 
— 
ö— — — —— — — 


— — —— —— — —— ———— —— — 


— —— — — — — — 


Arbeiter 





| 


| 


— — — — — — 


NaturGe— 


des wicht 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas 
Kalt 83 
Fuhren 


s 26 
Klafter 


⸗ 200 
Fuhren 


» — 


3400- 
5500 
Faßer 


. Brandel 5 bis 6 


⸗ 24 
Fuder 

32 
Faͤßer 


“ 


Deylagen sum 2: Bde. 





a n 
Erzeugung im Jahre 
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Verkaufs⸗J Gefammt: 
Geldwertb 


Preis 


fl. I fr A. 


30 


30 


40 


535 


2000 


Bemerkungen. 


95 
— 77—— — 
d Lage der Bergwerke Perſonale 


eñennung un 
und S — 











— 
DI 
3 Kamen Bergamf md] 2 1:3: | 2 
* Polizey⸗Bezirk = * 
—— 15 * * 
140 ao bie 269) Rein hun] BU. Kaiſers- —| —| 110 — 
dert und Drepfig Kalt: lautern 120 
ſteinbrüche, Rheinkreis 
270 bis 317) achtu. viexr⸗ BA; Steben —| —| — 
zig Kalkſteinbrüche in LG, Naila 
XIX. IGypsbrüche, 
A. — 
— — — — — 
Beier 
1) der Gypsbruch bey) BA. Munfiedelf —| — 2 
Doͤlau, LG. Bayreuth 


Königshofen im Grab⸗ LG. Königs— 
felde, hofen 

3 bis 5) drey Gyps-BA. Münden — 
brühe bey Wegſchei- LG. Tot; 

den Kochel, 

6) ein dergleihen bey BA. Münden] — 


2) der Gypsbruch bey BA. Kißingenf —] 1 | 2—3 
Dberau, LG. Werlbeim 


7 bis 10) vier dergl. bey BA. München! —| —| 43 
Partenfichen in der LG. Werden: 

obern Raidla und in felö 

der Wagentief, 

ı1 bis 25) zwölf Ders] BASonthofenf —! 1 5 
gleichen, LG. Füßen 

24) ein Gypsbruch bey BASonthofenn — | —| — 
Oberdorf, ?G Sonthofen 

25) ein dergleihen bey BA. und LG. —- — 2 
Wartenfels, Stadtiteinad 

20) ein folder bey) BA. Str — —| — 
Schmölz, ſteinach 


| LG. Kronach 

27) ein folher bey BA. SKaiferst, fl —| — 8 

Breitfurt, Fand. Zwey: | 
brüden 

28) bey Ormebheim, ditto | 


Erd 


— 
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Erzeugung im Fahre 


Natur I. Ge: | Verfaufs: | Gefammt: 


des wicht Preis JGeldwerth 
Erzeugs | oder 
niſſes Mandl fl kr. A. | Fr. 


Kalt 250001 — | 30J12500j — 
Cub. 
metr., 
z Fe — — Ben — 
Gyps 25 121 105] — 


ES 


vermablen 
⸗ ı150b.} — | 30 125) 
Schäffel bis 
gebrannt 
* 39 20 — 780 
Klafter 


— — ——— — — 


5 1000 1 305 1500 


Bemerkungen, 


Im Landgericht Kö⸗ 
nigshofen befinden 
ſich noch 3 Gyps⸗ 
brüche zu Rodhau⸗ 
fen‘, Dftfelmannds 
haufen und Leinach, 
fie werden aber nur 
Zeitweife und unbe- 
deutend benüßt, und 
. geben feine beſtimm⸗ 
te Ausbeute, 


Mi Maas iſt gewöhnlich 


= 12 metrifhenEtr. 


er 


100 


1 
J — 


Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 





und Steinbrüche 


bruch im Mühlthal, 8G. Miesbach 





8* 
* 
* Bergamt and] 8 — 
— Polizey⸗Bezirkl &.. > 
$ £ — 
AxKreidenbrüche. | 
A. | 
Aerarialiſche 
1bis 9) neun Kreiden-⸗BA. München—j —| | — 
brüche im LG. Werden: 
| fels 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) ein Kreidenbruch bey BA. Munchenj —| — — 
Talfingen, LG. Gunzbur 
XXI. Marmor brüche. 
A. 
Aerarialiſche 
1) bey Wunſiedel, BA. und LS. — — 1 
Wunſiedel 
B. 
Gewerkſchaftliche 
ı biß 2) bey Enterbach, BA. Münden] —| 11 37 
LG. Tegernfee 
3) bey Wegſcheid, BA. Mündhenf —i — 2 
LG. Tölz 
a bis 18) fünfzehen BüSonthofenn —| —— 
ie LG. Füßen 
19) ein Marmorbruch BASonthofen]| —| —| — 
bey Spielmannsau, |LG Sonthofen 
20 bis 25) ſechs Marz BA. Steben f —ı — | — 
morbrüche im LG, Naila und 
Hof 
XXII —— — 
Yerariliie 
eine | 
1) Tuf- und Baustein) BA. Münden] — — 6 


£ 
“ 


en 
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Ergengung im Fahre 





Natur 















Ge: |-Verfaufs: | Gefammt | Bemerkungen, 
des wicht Preis GeldwerthJ 
oder 
Maas]: fl. | fr. | fr. 
Kreide 50 — — 62 | 56 


Klafter 


- — In Wunftedler Mars 

morbruch kömmt aud) 

34 fhöner weißer Mar— 
mer, aber nicht in 

— I ſehr machtigen Lagen 

vor. Es giebt wohl 

⸗ 1000 1 — — noch mehrere Marz 


morbrüche im Lande; 


grüner,, — — — — — der Neuheit einer 
rotherun⸗ bergmänniſchen Sta⸗ 


melirter 
Marmor. 


tiſtik iſt die Mangel⸗ 

haftigkeit ſelbſt amt⸗ 
— licher Angaben zuzu—⸗ 

ſchreiben. — Man 
— I zahlte im ehemaligen 
Firitentbum Bay— 
venth alleim 53 ver: 
ſchiedene Marmors 
arten; jedoch frey— 
lich nicht ſo viele 
Marmorbrüche. 


Marmor: 
Gattun⸗ 
gen 


Tuf⸗-⸗ und| 2000 2 42 A — 
Bauſteine Klafter 
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ee Benennung und Cage. der Bergwerfe] — und Lage der Bergwerke Perfonale 
EN und und Steinbrüche 
3 
= Bergamt dl = | 8 | 8 
= — Polizey⸗Bezirkh 7 * 
— 2* = u.” 
"SA — E EZ = 
2), ein folder A T2) ein folder bey. Mur-| BA, Deinen! —| —| 3—4 
genbach, LG. Schongau 
3) bey Kreuth, BA. Münden! —| — — 
LG. Tegernfee 
9) bey Unfern Heren 3A. Münhenf I — — 
Schrofen, LGWerdenfels 
5 bis 9) Bauſteinbrüche, BA. Münden —]| — — 
LG. Wolfrats- | 
baufen 
10 bis 25) fechzehen der BA. Münden] | —| — 
gleichen, LG. Greding 
26 bi8 35) acht der BA. Münden —| — | — 
gleichen, LG. Waſſer— 
trüdingen 
za bis 35) zwey der⸗ BA. Münhenf — — — 
gleichen, Herrſchaftsge⸗ 
richt Harburg 
56 bis 41) ſechs der-BA. Mündhenf —| — — 
gleichen, Herrſchaftsge⸗ 
richt Zaizkofen 
42) ein Taſſtelnbruch— BASonthofen — I — — 
Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 
43) ein ſolcher, BASonthbofenf — | — | — 
LG.Obergünz⸗ 
burg 
45 bis 46) zwey Tuf⸗BA. * EG. — —4 
ſteinbrüche, Wunſiedel 
47 bis 49) drey der⸗BA.Wunſiedell —| — 7 
gleichen, LG. Bayreuth 
50 bi3 82) drey md! BA. Steben —I — — 


dreifig dergleichen, LG. Naila 
und Hof 
xxnlSandgruben, 





Yerariaifghe er ee 
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Erzeugung im Jahre l 


=: 





Natur] Ger | Verkaufs: | Gefammt: Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug- | pder 
niffes | Maas] fl. Ir. A. | Er. 
nn — — —— — — — — 
Tuf: 7Klaf-⸗ 4 30] 31 | 30 | 





ter 
pr Rlaft ;W 4 —E dm 
ter 
pr.laf: — — — — 
ter 
90 Klaf- — J221 460—- 
ter 


— — — — 1 — 





Tufſteine 


⸗ | 13.1 -| —-E:—1- 
Fuhren 
194Klaf- — I —] 4154 — 
ter 
8 — —“ — De —— 
£ — u — — — 
Mauer⸗ — — 1-1 1700| — 
u. Wolb⸗ 
ſchaalen 
— — —210.— 


Benennung und Lage der, Bergwerfe Perſonale 
und Steinbrüche 
* — —— — —— 
= Bergamt und] » 12 8 
3 — Polizey-Bgzirt| 3 1 &|- € 
— > = Er 
& 28— 
En 
| B. 
Gemwerffchaftliche j 
ı bi8 4) vier Sandgrus] BA. und G. —] 
ben, Wunſiedel 
5. bis 6) zwey Sand] BA.Wunftedell —| —| 2 
gruben, LG. Kulmbach 
7) eine Sandgrube, BA. Kaiſersl. — —| g—ır 
LandK. Fran— 
kenthal 
XxXxIVISandſteinbrüche. 
A. 
Aerarialiſche 
ı bi8 2) zwei Sand] BA. Fihtelb.]| — —]| — 
fteinbrüche, LG.Eſchenbach 
3) ein dergleichen, BA. Fichtelb.J —| — 4, 
LG. Kemmath 
4 bis 5) zwey dergleis] BA. Kan I — — — 
chen, LG Kaltenberg 
6) ein folher zu Lich⸗BA. Münden! — — — 
tenau, LG. Heilsbrun ⸗ 
7) ein ſolcher zu Donn-⸗BA. München] —| — 1 
hauſen, LG. Gunzen— 
hauſen 
8) ein ſolcher zu Balz BASonthofenn —| —— 
bofen, LG. Weiler 
9) ei dergleichen, BASonthofen - — 
LG. Lindau 
10) ein ſolcher, BASonthofen — — — 


104 





LG. Füßen 


B. 
Gewerkſchaftliche 
ı bis 2) zwey Sand) BA. Fichtelb. 


fteinbrüche, LS. Pottenſt. 
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Erzeugung im Jahre 





Natur Ge | Derfaufs: | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis‘ 1 Geldwerth 

Erzeug⸗aoder 

niſſes Maas fl. Ir AM. kr. 





Sand⸗ 

ſtein. 
weißer | 5000 — 9 
Sand: | Eir. 

ftein 


Aufgelor| — — — 151 — 
jter Kalf- 
ftein, 
Granit, 
Duarz. 
aufgelöi:] — — 1 — 45] — 
fter 


Sand: — — — — | —[3u XXV. Auch 
ſtein hier muß die zu XV. 
336000) — I 24] 140) —u. XVMI. gemachte 


— —P holt werden, 


1000 2 — 
Klafter 


— — 1 — 


Schuh Bemerkung wieder: 


072 . 


34Rub.| 5° | 151° 18224 
| Slafte 
331 — 


| 
| 
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——————————————————— 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und” Steinbrüche | 








Kamen Bergamt und | 2 
Polizen-Bezufl 5 
u 


Abtheilungen 
Auffeber 
Arbeiter 


ke | 
— — — — — 


26 bis 30) fünf der⸗BA. Fichtelb. 
gleihen, LG. Eihenbadh 
31 bis 39) vier der] BA. Kabl 
gleichen, Herrſchaftsg. 

Amorbach 
35 bis a1) ſieben der) BA. Kahl 
LG. Aſchaffen⸗ 

— 

BA. 


— — | mann 


sig Sandfteinbruche, eG. Gräfenb. 





3 bis 25) drey und zwan⸗BA. Fichtelb. = 


gleichen, LG.Kl — 
ſtadt 

aa bis 87) vierzig wier| BA. Kohl —— 
dergleichen, Herrſchaftsg. 

Rothenfels 
38 bis 89) zwey Sand: — — 
ſteinbrüche, Herrſchaftsg. 

Rütenberg 
90) ein jelher am Betr] BU. Kabl | —j —]j20— 430 
tingerberg, HG. Kreußz⸗ 


werthheim 







FA. Munchen 


gleichen, 
a2 bis 43) zwey der— 
91 bis 95) fünf der⸗ 


RN. Kahl — 





gleichen, LG Schongau 
96) ein dergleichen, BA. Minden —ı —| — 
LG. Tegerniee 
97) bi8 99) drey der BU. Minen! —| — — 
gleichen, | «OÖ. ol; | 
100 bis 101) zwey ders; BA. Minden] — —]| — 
gleichen, LG. Weilheim 
102) ein dergleichen, BA. München/ — — — 
LG. Dinkels— 
| bübhl | | 
103 bis 111) neun der BA. Minden — | — — 
gleihen, LGFeuchtwang | | 
112 bis 115) vier dee | BU. Munhen] —i — — 
gleichen, LG. Gunzen— 
hauſen 


Erzeugung ir im Se 


Natur | Ger | Ver, Verkauf⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 

Erzeug⸗oder 

niſſes Maas fl. Ir. A. kr. 


wird meiſtens nach 
— J 4100] — Frankfurt, Mainz, 
Weimar und in das 


Heſſiſche abgeſetzt. 


Sand: — — — — 
ſtein 
⸗ an — 1 —I — | —Ider Sandftein aus 
dem Bergamt. Kahl 
= 10000! — 3 5000| — 
OSchuh⸗ 
⸗ 3750000 — 3: 518700] — 
Stücke 
—— — — — — 
4,23s86 — — — | — 
I up 
$ — — — — — 
£ — — — — — 
: m ruf — — —— 
: 20 BES me PER BEN 
B4 — — — — — 
⸗ — — — — — 
= 3600 1 — J 36001 — 


Klafter 
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— — ——— — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 


— —— — — — — —r — — — —— 









Abtheilungen 








Bergamt md la | © & 
— Polizey⸗Bezirkſe F 
SH: 
116. bis 1 21) fechs Sand⸗ BA. Miinheng — —| = 
ſteinbrüche, 8GhHeilsbronn 
122) ein ſolcher, BA. Minden — — — 
LG. Herrieden | 
123) ein folder, BA. München — —]. — 
— Herrſchaftsge— 
richt Harburg f 
124 bis 127) drey der] BA. Münhen — —]| — 
gleichen, Herrſchaftsg. 
Wallerſtein 
128 bis 129) zwey der-1 BASonthofen ⸗— 2 
gleichen, LGSonthofen 


BASonthofenſ — 
2; Weiler 
BA Sonthofend — 
LG. Kauf: 


\ beuern 


130 bis 138) neum Der: 
gleichen, 
139) ein dergleichen, 





140) ein folder, BASonthofend —| 
Herrichaftsg. 
Babenhauſen 

191) ein dergleichen, BASonthofen — — — 
LG. Lindau 

1142) ein folder, BA. und LG.J — 
Stadtſteinach 

143) ein dergleichen, BA. Stadtſt. — 
LG. Kronach 

144) ein ſolcher, BA. Stadtſt.J — 
LGBamberg lJ. 

145 bis 170) zwanzig BA.Wunfiedelg — 
und ſechs dergleichen, LG. Bayreuth 

171 bis 173) acht der-BA.Wunſiedell — 

gleichen, LGWeidenberg | 
179 bis 199) ſechzehen BA.Wunſiedel 

dergleichen, Re} Rulmbagj J— | 

195 bis 273) beylaufis] BA. Kaiferst.] — 

Nheinfreis | 

275 bis 279, - I BU. Steben f — 
F LGNailau. Hof 


— 150- 
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Erzeugung im Jahre: +" ; 


Katur | Ges | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis Geldwerth | 4 
Erzeug- | ‚oder 
nn es Maas ij fl. 





Sand: 
en 


5 ir 
(lm 
R 
|: | 


5 75000) *— | 20525000] — Im Bergamte Kißin⸗ 
Cub.met, gen find fait bey 
⸗ — J— — — zallen Dörfern und 


Städten Steinbrü— 
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DE Tr EEE ET FREE — Er 
Benennung und Lage der, Bergwerfe Berienale 


und Steinbruche 








Namen Bergamt und 
Polizey⸗Bezirt 


Abtbeilungen 


m; 


v.IMuplfteinbruade, 










Aerarialiſche — = 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) zu Unterröslnitz, BA. Fichte] — 2 
berg 


LG. Pegnitz 
2 bis 3) zwey Muͤhl- SA. München 
ſteinbrüche, LG. Schongau 


4) ein folder zu Rech-BA. München 


bergleiten, LG. Dillingen 
bis 6) zwey derglei-) BA.Wunſiedell —| — 4 
chen, LG.Weiden⸗ 
berg 
⁊ bis 6) zwey dergleichen, BA. Kaiſers--—— 8-10 
lautern 


LK. Kuſel 
XXVIIWetz- und Schleif— 
ſteinbrüche, 
A 


Aerarialiſche 
B. 
Gewerkſchaftliche 
ı bis 2) zwey Wetzſtein-BA. Fichtelb. 
brüche zu Pullenreuth LS. Kemnath 
und Guttenberg, 
3) ein Schleifſteinbruch ditto 
bey Kulmain, 


a bis 50) fünfzig ſechs Ba. Münden! — —| 89 
Wetzſteinbrüche, LG. Schongau 

60) ein dergleichen bey BA. Miinchen — — 2 
Beſenbach, LG. Tol; 

61) ein folder, BA. Mundenl—I —T — 


LG. Weilheim 
62) em dergleichen bey BASontbofen 
Ellhofen, LG. Weiler 


+3 
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Erzeugung im Jahre | | 
Natur (Se: Verkaufs— Geſammt— Bemerkungen. 


des wicht Preis JGeldwerth 
Erzeug: | oder 
nijjes | Maas | fl. en ab ee en — 


STE FT lass. She Rh Welle Sihmeder he, weldye entweder 
lauter Sandftein od. 

— — — — Muſchelkalkſtein als 
| Baumateriale lie: . 
fern. Einzeln find fie 


Mühl: 10 5 50| —I aber von deh Bebör- 
jteine | Stüde den nicht angegeben. 
2 1 | — — 
Stüde Bi 
1 12 
3 — — — — 
8 | — — 851 — 
⸗ 250 10 2500| — 
Wetz⸗2500 250| — 
fteine | Stud 
Schleif-⸗ 250 12 501 — 
iteine I Stud 
Wetz- |130500 65251 — 
er Stud 
4000 a4 2661.40 
Stud -] 
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Benennung und Tage der VBergwerfe | Perfonale 
und Steinbrüche Ä 
5 — 
S Bergamt und 8 
Namen = 
= Polizey-Bezirfl & 
— — 
— —2 
lenfels. ſteinach 
LG. Kronach 


64) bey Lauenſtein, DA. Steben 
LG. Lauenſtein 
XXVIIIGranitbrüche. 
A. Aerarialiſche 
1) Granitbruch zu Plöß⸗ BA. Königs: 
berg, hütte 
Tirſchen— 
— 
2) zu Münchsgrün, BA. König: 
hütte 
LG.Waldſaſſen 


B. Gewerkſchaftliche 
ı bis 2) zwey Granit: ı Fichtelb 


63) em ſolcher zu Wal-| BA. =: 


fteinbrüche, . Ebnath 

3 bi8 5) drey derglei- 3“ und LE. 

den, Wunftedel 

6 bis 8) drey Derglei- BA. MWunfiedell — 

chen, LS. Kirchen: 
lamitz 

9 bis 11) drey derglei⸗BA.Wunſiedel — 

chen, LG. Selb 

12) ein Granitſtein-⸗BA.Wunſiedel 

bruch, LG. Gefrees 

13) ein folder, BU. Kaifersl. 

Land. Berg- 

zabern 


XXVIIIISerpentinſtein— 
brüche. 
A. Aerarialiſche 
B. Gewerkſchaftliche 
1) Serpentinfteinbruch| YA. Wunſiedel 
bey Röthenbach, LG. Gefrees 


Aufſeher 





| 
# 
ze 





Arbeiter 
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Erzeugung im Jahre 





Natur | Bes | Verkaufs: | Gefammt: Bemerfungen. 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug: | oder 
nifes | Mans fl. | Fr. re 


Weg: | 10000) — | — 





— oT Decknägel find 


fteine und vorzüglich. DerBruch 

a wird ſchlecht betrie: 

gel für ben. 

Goldar: 

beiter 2 

⸗ — — — — | Eid augenblicklich 
wegen Stockung des 

Abſatzes nicht ſtark 
betrieben. 


Granit — — — 15 


Serpen⸗ — — BER 50 
tin Ä 
Beylagen sum 2. Bde. M 


ii 
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Beylage Nro. LVI. 
Berze id ni 
0 de | 
Ararialifchen und gewerkſchaftlichen 
Hüttenwerke 
in den | Revieren fänmtlicher Hüttenämter 
| des 
Königreiches Bayern 


unter Anführung ihrer Lage, des bey denſelben befchäftig« 
ten Perſonales und ihrer Erzeugniſſe. 





I. Hochöfen. 
A. Aerarialiſche: 

1) zu Bergen. Hüttenamt Bergen, Landgericht Traun⸗ 
ſtein. Die Beamten find für die ärarialiſchen Berg» und 
Hüttenwerfe gemeinfam. 56 Arbeiter. 12,000 Etr. Ganzs 
eifen a 5'Afl. Gefammtmwerth 66,000 fl., und 4000 Gtr. 
Gußmwaaren a 7'/ fl. bis 11% fl. Gefammtwerth 38,330 fl. 
Das Erzeugniß ift meiftens nach den Jahren 182%, oder 
182°/, angegeben und der Werth des zu Schmiedeeifen vers 
arbeiteten Roheifend abgezogen. ine einzige Schmelz» 
Campagne dauerte 321 Wochen, (vom ten Febr. 1817. 
bis März 1823.), wobey 142,000 Etr. Rohs und Gußeis 
fen erzeugt wurden, Nebft dem neuerbauten etwa 30’ hos 
hen und 8’ weiten Hochofen find neuerlich auch zwey eng» 
lifche Kupolo + Defen erbaut worden. (Siehe: Stab= und 
Zainhammer) DB zu Bodenwöhr HA. Bodenwöhr, 


\ 


\ 


“\ 
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EG. Neunburg v. dem Walde. 66 Arbeiter. 5500 Etr. 
Brodeifen a Afl. GeſammtW. 22,000 fl., und 4500 Etr. 
Gußwaaren a 7'/,fl. bis 11%, fl. Geſammt W. 43,000 fl. 
Neben dem 30° hohen, 7’ weiten Hocofen find auch zu 
Bodenwöhr 2 Kupolos Defen, und eine Emaillir » Anftalt, 
wo jährlich gegen 3000 Geſchirre emaillirt werden. Bey 
dem Perfonale find auch die bey den übrigen Anftalten. des 
Hüttenwerks gebrauchten Individuen gezählt. 9) zu 
Fichtelberg. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. Der 
Hochofen war in jüngfter Zeit angeblichwegen Holzman⸗ 
geld nicht im Betribe MH zu Königshütte HU 
Königshütte, LG. Waldſaßen. 1 Beamter. 1. Auffeher 
mit Stadtfteinach. 17 Arbeiter. 6350 Er. Ganz » und 
Brodeifen a Afl., und 395 Etr. Gußwaaren a 7'/fl. bie 
10 fl. Vom Perfonale gilt was von jenem bey 2). Der 
Hochofen hat 24° Höhe und 6'/, Weite. Den. Eifenitein 
bezieht er theils von Fichtelberg, theild von gewerkſchaftl. 
Gruben, von diefen etwa 3000 Seideln jährlih. 5) zu 
Sonthofen. HU. und %G. Sonthofen. 34 Arbeiter. 
4347 Etr. Ganz» und Brodeifen a 5'/,fl., und 897 Etr. 
Gußwaaren a 8°/, fl. bis 10%, fl: 6) zu Stadtftei 
nah. HA. und KG. Stadtſteinach. 18 Arbeiter. 2400 
Str. Ganz» und Brodeifen a 5'/, fl. GeſammtW. 13,200 fl. 
und 500 Etr. Gußwaaren a 67, fl. bis 1174 fl. Der Hoch⸗ 
ofen ift 26 hoch, 6'/, wei. TI zu Weierhammer. 
HA. Weierhammer, LG. Neuftadt an der Waldnaab, 1 
Beamter. 2 Auffeher. 15 Arbeiter. 4400 Etr. Ganz⸗ und 
Brodeifen a Afl. GeſammtW. 17,600 fl., und 400 Etr. 
Gußwaaren a 5fl. bie 117, fl. Der Hochofen wird aber 
gewöhnlich nur alle zwey Jahre in Betrieb gefeßt. 8) zu 
Schönau. HA. Kaiferslautern, Landfomiffariat Pirmas 
fend. 4750 metr. Ep. Roheifen a 50 Kilogr., a fl, Ger 
ſammtW. 38,000 fl. Das Erzeugniß wird größtenteils 
als Roheifen nad) Franfreich ausgeführt. 
B. Gewerffchaftlide: 
1) Hellziehen. HA. Amberg, LdG. Amberg. 5 Aus 
M2 
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2 beiter, ohne Köhler und Fuhrleute: 680 bayer. Ctr. Ganz⸗ 


eiſen. Das Ganzeiſen wird bei demfelben Hüttenwerke ver- 
frifht. D Thenern HU. u. EG. Amberg. 1 Beams 
ter. 6 Arbeiter ‚ohne Köhler und Fuhrleute. 1000 bayer. 
Str. Ganzeifer. - Das Ganzeifen wird bei demfelben Hüts 
tenwerfe zu Stab und Zaineifen verarbeitet; ein Theil 
aber nad Kempfenhauſen geliefert. 3) Langenbrud. 
HA. u. LOG. Amberg. Der Hochofen zu Langenbrud ift 
erft nen erbant worden. 4) zu Eihhofen HA. Am⸗ 
berg, WG. Kelheim. 6000 bayr. Etr. Roheiſen & 5'/, fl. 
Erft feit 1825 erbaut. Das Noheifen wird dort zu Stabeis 
fen verarbeitet. - 5) zu Ahthal und 6) zu Röhrens 
bad. HA. Bergen, BG. Laufen. 10000 bayr. Etr. 
Roheiſen a 5'721. GeſammtW. 55,000 fl. 7) zu Kiefer. 
HA. Bergen, LdG. Rofenheim. 200 Arbeiter. 10000 
bayr. Ctr. Roheifen & 5'/, fl... GeſammtW. 55,000 fl. Die 
‚Spateifenfteine werden von Schwag in Tyrol bezogen. 
8) zu Trevefen an der Waldnab. HA. Fichtelberg, LO. 
Kemnath. 9 Arbeiter. 1200 bayr. Etr. Ganzeifen. Das 
Roheiſen wird daſelbſt verfriſcht. 9) zu Er lach am Teu⸗ 
felsbach. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 12 Arbeiter. 
960 bayr. Etr. Ganzeifen. Das Roheiſen wird dafelbit 
verfriſcht. 10 Laufacher Eiſenſchmölz nebſt Hams 
mer. HA. Kahl, LG. Rothenbuch. 2 Beamte. 2 Auf 
feher. 80 Arbeiter; 900 bayr. Etr. Ganzeifen und 4350 
bayr. Ctr. Gußwaaren à 9fl. GeſammtW. 39,150 fl. 
1 Hochofen, 1 Kupolos Ofen, 2 Frifchfeuer. 11) zu 
Röthenbach. HA. Königshütte, LG. Neuftadt an der 
Waldnaab. 1 Auffeher. 12 Arbeiter, 666*/,, bayr. Etr. 
Ganzeiſen. 12) zu Steinfeld. HA. Königshütte, 
KG, Neuftadt an der Waldnaab. 12 Arbeiter. 533 °%/, 
Str. Ganzeifen. 13) zu Trepyenftein HU Kö 
nigshütte, KG. Tirfchenreuth, 16 Arbeiter. 1361 Yo 
Str. Ganzeifen. 19 zu Wandreb. HA. Königshütte, 
LG. Tirſchenreuth. 8 Arbeiter. 460 tr. Gangeifen. 

15) zu Holzhammer HA. Königshütte, LG. Nabs 


* 
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burg. 9 Arbeiter. 800 Etr. Ganzeiſen. Das Roheifen 
wird bei biefen gewerkfchaftlichen Hüttenwerken zu Schmieds 
eifen verarbeitet;: die meiften kaufen noch Noheifen zu. 
Der Werth der Erzeugniffe ift daher bei Den Stab» und 
Zainhämmern vorgetragen. 16) zu Steinwiefen. 
HA. Stadtfteinah. MG. Kronach. 1 Beamter. 1 Auf 
feher. 30 Arbeiter. 1800 Etr. Ganzeifen und 200 Etr. 
Sandgußwaaren a 6—8fl. GeſammtW. 1400f. 17) 
zu Marıgrüm HA. Steben, LG. Naila. :1 Beam 
ter. 1 Aufſeher. 19 Arbeiter. 4000 Etr. & 140 Pfb. 
Roheifen a 5'/, fl. und 1000 Etr. &.100 Pfb. Gußeifen & 
s'.f. GeſammtW. 30,500 fl.. 48) zu. Gerolds⸗ 
grüm HA. Steben, KG. Naila. 1 Beamter. 1 Auf⸗ 
feher. 15 Arbeiter. 2200 Etr. a 140 Pf. Roheifen a 5* fl. 
GeſammtW. 12, 100 fl. 19 zu Thiemiz bei Schwars 
zenbach am Walde. HU. Steben, LoG. Naila. 1 Beam 
‚ter. 1 Auffeher. 8 Arbeiter. 1000 Er. à 440 Pfd. Rohe 
eifen à 5'/,fl. GeſammtW. 5500fl.. Diefer Hochsfen wirb 
nur ein Jahr um das andere betrieben. 20) zu Ober 
klingenſporn. HA. Steben, LoG. Naila. 1 Auffeher. 
13 Arbeiter. 1000 Str. à 140 Pfd. Roheiſen à 5%, fl. 
GeſammtW. 5500 fl. Das auf: den 5 -Hochöfen im HA. 
‚Steben erzeugte Roheiſen beträgt anderen amtlichen Nach⸗ 
richten zufolge im Durchſchnitte jährlich wenigſtens 16,000 
Ctr. à 149 Pfd. 2) zu Martinlamiz. HU Steben, 
G.:Rehan,. 1 Aufſeher. 12 Arbeiter. 2000 Etr. & 140 
Pfd. Roheifen A:5'/,fl. Geſammt W. 11,000 fl. 29 zu. 
Schwarzenhammer. HA. Wunſiedel, LG. Selb. 4 
‚Arbeiten 3700.8tr:ia 149 Pfb. Noheifen a. 5fl. Gef W. 
10,120f. Wy zu Wellerthbal. HA. Wunfiedel, 256. 
‚Selb. 4 Arbeiter.! 900 Etr. à 140 Pfd. Roheiſen a 5fl. 
Diefed Quantum: und noch ‚andere Vorräthe werben zu 
Schmiebeifen verarbeiteti * 24 zu Wölfau HU und 
BG. Wunſiedel. 4 Arbeiter. 6000 Etr. à 140 Pfd. Ganz 
eiſen a 4'/;., und 50 Etr. a 140 Pfd. Gußwaaren a Sf. 
GeſammtW. 18,808fl: Der Werth desjenigen Roheiſens, 
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welches zu Schmiebeifen verarbeitet wird, ift abgezogen. 
25) zu Wendenhammer HA. Wunftedel, LG. Kirs 
‚chenlamiz.. 4 Arbeiter. 3150 Etr. a 140 Pfd.: Ganzeifen 
a5fl Geſammt W. 8150 fl 26) zu Niederlamiz. 
HN. Wunfiedel, R& Kirchenlamiz. Obgleich diefes Wert 
in DVergleichung mit dem übrigen bie befte Holzlage ‚hat, 
ſo wird felbes doch wegen Vermögensverhältniffen des Eis 
«genthümers zur. Zeit nicht betrieben. 27) zu Waifens 
haid. HU. Wunfledel,. LdG. Kirchenlamig. 1 Auffeher. 
.4 Arbeiter. 4000; Etr. & 140 Pfd. Ganzeifen a 5fl. Ges 
ſammt W. 5000 fl 28) zu Fröbershammer HA. Wuns 
ſiedel, 25. :Gefreed. Konnte angeblich wegen Holzmans 
‚gel: feit einigen. Jahren nicht fchmelzen; Tieferte fonft circa 
2000 Str. Roheiſen. 29) vorderer Röhrenhof u. 30) 
hinterer Röhrenhof. HA. Wunffedel, LdG. Gefrees. 
4. Arbeiter. 500 Etr. à 140 Pfd. Ganzeifen a 5fl. Geſ.W. 
2500 fl. Dieſe Werke ſchmelzen abmwechfelnd ein Sahr.um 
Ras andere, 31) zu Obereihftädt. HU. München, 
HerrſchG. Eichſtädt. 1 Auffeher. : 40 Arbeiter. 4056 Ctr. 
19 Pfd. Ganzeiſen à 5'/, fl. und 4433. Ctr. 5 Pfd. Sands 
gußwaaren & 9'Afl. .Gefamm id. 63,451'/, fl. nach 5jähr 
rigem Durchfchnitte. 32) zu Hochftein HA. Kaifers- 
lautern, Landkommiſſariat Kaiferslautern. 1 Beamter, 2 
Aufſeher. 10 ‚Arbeiter. 6400 Etr. Ganzeifen (wird verars 
beitet) und 2200 Etr. Sandgußwaaren a 7fl. Geſammt W. 
45,400 fl. Bey: den Gußwaaren iſt der Mittelpreis zwis 
fchen Rauh⸗, Sands und Feingißwaaren angenommen. 
133) gu Trippftadt. HU. Kaiferdlautern, LdK. Kaiſers⸗ 
Aautern. 1 Beamter: 2 Auffeher. -18:Arbeiter. 8700 Etr. 
‚Sanzeifen. 34) zu Eifenberg HA. Kaiferdlautern, 
RER. Kirchheimboland. 1 Beamter: 1.'Auffeher. 10. Ar- 
beiter. 5350 Ctr: Ganzeifen und: 1800 Str. Sandgußwaa⸗ 
ren a 7fl. Geſammt W. 12,600 fl; 85) von St. Ing 
bert: HA. Kaiferdlantern, DR. Zweybrüden -1 Bean 
ter. 2 Auffeher. 15 Arbeiter. 9600 Et: Ganzeifen, 2000 
‚Er; Sandgußwaaren a 6'/, fl. GeſammtW. 13,000 fl. und 
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4400 Etr. Lehmgußw. a 8 fl. GeſammtW. 35,200 fl 
36) Eifengießerey mit Kupolo » Defen zu Obernzell. HA. 
Kiffingen, 206. Würzburg I. d. Maine, Gußmwaaren zu 
Maſchinen. Die Anftalt ift eigentlich eine Mafchinen s Far 
brik. Die vorzüglichften Mafchinen, welche diefelbe (nach 
Berlin und Augsburg) lieferte, find Druderpreffen mit 
Dampfmafchinen. Sämmtliches Roheifen für dieſe Anftalt 
wird angeblich aus England directe bezogen. 


Ä II. Blaufeuer. 
A. Merarialifche: Keine, 
B. Gewerkſchaftliche: 
1) zu Vilswörth. HA. Amberg, LdG. Burglengenfeld. 
5 Arbeiter. 1000 Ctr. Roheiſen. 2) zu Traidendorf, 
HA. Amberg, LOG. Burglengenfeld. 6 Arbeiter. 1764 Str. 
Roheifen. Das Roheifen wird zu Stab» und Zaineifen 
bafelbft verarbeitet, 3) zu Lauf, HA. Amberg, LG, 
Parsberg. 3 Arbeiter, 1500 Str, Roheifen. 4) zu News 
fersdorf. HA. Amberg, LdG. NRiedenburg. 7 Arbeiter, 
1764 Str. Roheifen. Wird dafelbft verarbeitet, daher ber 
Werth nicht angefegt. 5) zu Eihhofen, HA. Am⸗ 
berg, L0G. Kelheim 7 Arbeiter. 1500. Etr. Roheifen. 
Seit 1825: ift dort ein Hochofen Bey den Werfen im 
HA, Amberg find die Köhler u. a. dem Perfonale nicht 
beygezählt. 6) au Kröblitz. HU, Bobenwöhr, WEG 
Neundburg vorm Walde. 5 Arbeiter, 500 Etr, Roheifen. 
Diefes Quantum wird als zu gering angegeben vermuthet 
wegen bed großen Kohlenbedarfes.. 7) zu Selnigau. 
HA. Fichtelberg, Herrſch6. Ebnath. 200 Etr. Roheiſen. 
8) zu: Ebnath a, d. Waldnaah. HA, Fichtelberg, Herr⸗ 
ſchafts G. Ebnath.. 7 Arbeiter, 1250 Etr. Roheiſen. „Bei 
den Blaufenern im HA. Fichtelberg iſt dad Erzeugniß bes 
Roheifend muthmaßlich. nach dem Verhältniſſe des erzeug⸗ 
ten Stabeifens (100 : 80) angenommen, = M.gu Fries 
benfels am Teufelsbach. HU, Fichtelberg, HerrſchaftsG. 
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MWeiffenftein. 4 Arbeiter 1000 Etr. NRoheifen. 10) zu 
Fiſchſtein an der Pegnitz. HA. Fichtelberg, LG. Peg- 
nig. 3 Arbeiter. 725 Etr. Roheifen. 11) zu Schrott 
an der Pegnitz. HA. Fichtelberg, LG. Pegnitz. 5 Ars 
beiter. 375 CEtr. Roheiſen. 12) zu Metzenhof. HN. 
Fichtelberg, LG. Eſchenbach. 5 Arbeiter. 725 Etr. Roh⸗ 
eifen. 13) zu Gmünd an der Haidnaab. HA. Fichtels 
berg, 20. Eſchenbach. 9 Arbeiter. 1500 Etr. NRoheifen. 
14) zu Rothenbruck an der Pegnig. HU. Fichtelberg, 
LdG. Eſchenbach. 5 Arbeiter. ‚725 Etr. Roheifen. 15) 
zu Sanlad. HA. Fichtelberg, LG. Efchenbadh. 5 Ars 
beiter. 620 Etr. Roheifen. 16) zu Ranna a. d. Peg» 
nit. HA. Fichtelberg, LG. Eſchenbach. 7 Arbeiter. 620 
Gtr. Roheiſen. 17) zu Füdershammer a. d. Haid⸗ 
naab. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 6 Arbeiter. 725 
Etr. Roheifen. 18) zu Pehhof. HA. Fichtelberg, LdG. 
Kemnath. 8 Arbeiter. 1250 Etr. Roheiſen. 19) zu 
Hopfau a. d. Waldnaab. HA. Fichtelberg, LG. Kem⸗ 
nath. 9 Arbeiter. 620 Ctr. Roheifen. Wie bey den Wers 
fen im HA. Fichtelberg; called Noheifen wird auf den 
Werten felbft verarbeitet, darum: ift hier und bey allen 
übrigen, wo der gleiche Fall eintritt, fein Werth angefett. 
20) zu Altenhammer HA. Königshütte, LG. Vohen⸗ 
ftrauß. 15 Arbeiter. 1213 tr. Roheifen. 21) zu Böhs 
mifhbrud. HA. Königshütte, KG Vohenftrauß: 1 
Auffeher. 16 Arbeiter. 1368?/, Ctr. Roheiſen. 22) zu 
Sinfenhammer HA. Königshütte, KG. Vohenſtrauß. 
10 Arbeiter. 1017'/,. Str; NRoheifen. 2) zu Neuens 
hammer. HU Königshütte, LPG. Vohenſtrauß. 16 Ars 
‚beiter. 1494°/, Etr. Roheifen. 24) zu Treppenftein. 
HA: Königshütte, KG. Tirfchenreuth. 16 Arbeiter. 
13617% Etr. Roheifen. . 25) zu Holzhammer. HU. 
Königshütte, LG. Naabburg. 9 Arbeiter. 800 Ctr. Roh⸗ 
eiſen. 26) Blechſchmiedenhammer bey Lichten⸗ 
berg. HA. ‚Steben, LG, Naila. 1 Aufſeher. 9 Arbeis 
ter. 800 Etr. à 140 Pfd. Roheiſen a 5", fl. Geſammt W. 
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4400 fl. - 2 Blauofen zu Oberneuhüttendorf und zu 
Unterneuhüttendorf. 28) auf dem Falfenfteiner Ham 
mer unterhalb Lauenftein. HA. Steben, LdG. Lauenſtein. 
2 Beamte. 3 Auffeher. 73 Arbeiter, 7000 Etr. a 140. Pfd. 
Roheiſen, dort Scheibeneifen genannt. Das Roheifen wird 
auf den bey den Blauöfen befindlichen Stabhänmern wer⸗ 
arbeitet, für welche el das Perjonale - IR . 
Te 


m. Zerrennheerde. 
A. Aerarialiſche: 


zu Leidersdorf. HA. Leidersdorf, LdG. — 1 
Beamter. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 2174 Ctr. à 100 Pfd. 
Roheiſen. Der Eiſenſtein wird von den Amberger Gruben 
. bezogen. ' Das .. wird auf den Werfen felbft 

verarbeitet. | 


B. —— 


1) zu Langenbruck. HA. und LoG. Amberg. 1Beam⸗ 
ter. 8 Arbeiter. 568 Etr. Roheifen. BD zu. Heringoh. 
HA. und KG. Amberg. 5 Arbeiter. 900 Etr. à 100 
bayr. Pfd. Roheifen. 3) zu Altenneuhaus. HU. und 
LdG. Amberg. 5 Arbeiter, 600 Etr. Noheifen. 4) zu 
Altenweyher. HA, and: LG. Amberg. 6 Arbeiter. 866 
Ctr. Roheifen. 5) zu Wolfsbach. HA. und LG. Am⸗ 
berg. 6 Arbeiter. 933 Gtr. Roheiſen. 6) zu Schel⸗ 
lened bey Alteneßing. HA. und LG. Ambergi” 1 Beam⸗ 
ter. 6 Arbeiter. 914 Etr. Roheiſen. D zu Laaber. 
HU. Amberg, LG. Hemau. 6 Arbeiter... 900 Etr. Rohr 
eiſen. 8) zu Nußhaufen. HA. :Amberg,' KG. Ries 
benburg. 6 Arbeiter. 900 Etr. Roheifen. 9) zu. Frohn⸗ 
berg. HA. Amberg, LdG. — —————— 1Beamter. 
5 Arbeiter. 1208 Etr. Roheiſen. 10) zu Gaisthal. 
HA: Bodenwöhr, HerrſchaftsG. Winklarn. 5 Arbeiter. 
750 Etr. Roheiſen. Das Roheiſen wird Auf. den Werfen 
felbft verarbeitet. : 11) zu Grünberg an der Waldnaab. 
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HA: Fichtefberg,. Herrſch6. Ebnath. 3 Arbeiter. 231%/, 
Etr. Roheiſen. 19 Staubershammer HU. Fich⸗ 
telberg, LOS. Eſchenbach. 5 Arbeiter, 312'/, Etr. Roh⸗ 
eifen. 18) zw Gräbenftädt. HU. Königshütte, LOG. 
Vohenſtraus. 12 Arbeiter. 666%, Eir. Noheifen. 149) 
. zu Röthenbad. HA. Königshütte, WG. Neuftadt an 
der Waldnaab. 1 Yuffeher. 12 Arbeiter. .666°/,, Er. 
Roheifen. 15) zu Steinfels. HA. Königshütte, KEG. 
Neuftadt an der Waldnaab. 12 Arbeiter. 533%/,, Etr. 
Noheifen. 16) zu Kiefer. HU Bergen, LdG. gez 
‚fein. ©. DER: E 


mw. Schmelzfeuer, 


| A. Yerarialifche: Ä — 

zu Leidersdorf. HA. und edG. Amberg. 1518 Etr. 
Schmiedeiſen aus Roheiſen und altem Eiſen. Das Perfor 
nale ift bey dem Zerrennheerbe vorgetragen. 


B. Gewerffchaftlide: 

zu Zangenftein. HU. Bodenwöhr, LG. Renburg‘ v. 
d. Walde. 2 Arbeiter. 1862/ Etr. Schmiedeiſen aus Rohr 
eifen und altem Eifen. 


V. Friſchfeuer “us Stabpämmer. | 


A. Aerarialiſche: 

1) zu Bergen. HA. Bergen, HG, Traunfker. 2400 
Er. Stabeifern a 12%/,, fl. GeſammtW. 30,240 fl, Die 
Arbeiter find bey dem Hochofen gezählt: , 2I- zu Bodens 
wöhr HA. Bodenwöhr, LG: Neunburg v. d. Walde. 
1350 Etr. Werkzeugeifen, Prügl» und GStabeifen. Das 
Perſonale f. bey dem Hochofen. 3) zu Leidersdorf. 
HA. Leidersborf, LG. Amberg. 1631 Str. Stabeifen A 
1140 fl. Geſammt W. 17,968 fl. Lit. 4— 7.4) zu 
Oberlind, :b) zu Mitterlind, c) u. d) zu Unter» 
lind. HA. Fichtelberg, LO; Kemnath. 600 Etr. Platen⸗ 
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eifen, 2600 Etr. Blecheifen, 600 Etr, Prügleifen & 11, fl, 
GeſammtW. 44,333 fl. u. 600 Er, Dratheifen a 13" fl 
Gefamm BB. 8100|. 8 zu Sonthofen HA. u. WG 
Sonthofen. 1680 Str. Stabeifen a 14fl. 35fr. GeſmtW. 
24,500f._ 9 zu Hindelang. HA. und KG. Sonthos 
fen.. 20 &tr. Stabeifen a 14fl. 35 fr. Geſammt W. 29174 fl. 
und 1660 Etr. Prügleifen a 13%, fl. GeſammtW. 22,825fl. 
:10) und 11) zu Schüttendobl. HA. und LdG. Sont- 
hofen. 5 Arbeiter, 1635. Etr. GStabeifen : und Prügleifen 
a 14'/, fl. bis 15'471. GeſammtW. 24,5% fl. Eines der 
beyden Friſchfeuer verarbeitet Sonthofer Röheifen, das ans 
dere aber bezieht daffelbe von dem Privathüttenwerfe Lau⸗ 
‚henthal im Königreiche. Wirtemberg, weil dad Sonthofer 
Roheiſen megen Kaltbruches nicht ein zu jeden Gebraudhe 
gutes Schmiedeifen giebt. 12) und 13) zu Stabdtfteis 
nah. HA. und LdG. Stadtfteinadh. 2016 Etr. Stabei- 
fen und SPrügleifen a 10'/, fl. GeſammtW. 21,168 fl. 
14) zu Beiherhammer HA. Weiherhammer, KG. 
Neuftadt an ber Waldnaab. 1584 Etr. Stab», Prügl⸗ 
and Plateneifen a 10'/, fl. GeſammtW. 16,632 f. 15) 
m Schönau HA. u. Landkommiſſ. Kaiferdlautern. Stabs 
‚eifen. Das Werk ift verpachtet, die Pächter. find zu feiner 
Rechnungsablage verbunden, weßhalb. die Erzeugung vor 
Schmiedeiſen nicht anzugeben ift, das meifte ee ” 
aber ‚unverarbeitet außer Land. 


B. Gewerkſchaftliche 
* bei den Hochöfer Hellziehen. HA. und G. Ans 
‚berg. + 500 Etr. Stabeifen: a 11fl, Gefamme®.- 5500 fl. 
Das Perfonale iſt bey den Hochöfen, Blaufenern und Zer⸗ 
rennheerden angegeben. Theuern. HA. und LdG. 
‚Amberg. 400 Etr. Stabeiſen a 11 fl. Geſammt W. 4400 fl. 
3) Langenbruck. HA und L5G. Amberg. 110 */0 Etr. 
Stabeiſen a 10 fl. Geſammt W. 1192 fl. Bifr. 4) He 
ringnoh. HA. und LdG. Amberg. --: 675 Etr. Stabeiſen 
attf. Geſammt W. 7428 fl. 5) Altenneuhaus. HA 
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und LH®. Amberg. 450 Etr. Stabeifen a 10 fl. Gem IB. 
4500 fe. 6) Altenweiher. HA. und ẽdG. Amberg. 
650 Gtr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 6500f.E N 
Wolfsbach. HA. und LdG. Amberg. 700 Etr. Stabeis 
fen a 11fl. GeſammtW. 7700f. 8 Vilswörth. HA. 
Amberg, KG. Burglengenfeld. 800 Etr. Stabeifen a 10 fl. 
Geſammt W. 8000 fl. 9 Frohnberg HU. Amberg, 
%dG. Burglengenfeld. 906 Etr. Stabeiſen a 11'/,fl. Ge⸗ 
ſammt W. 10,192, fe 10) Traidendorf. HA. Ams 
berg, LdG. Burglengenfeld. 1323 Etr. Stabeifen a 11fl. 
GeſammtW. 14,553 f. 11) Neufersdorf. HA, Am 
berg, LoG. Niedenburg. 1325 Etr. Stabeifen a 11fl. Ge 
ſammtW. 14,575f. 12) Eichofen. HA. Amberg, LdG. 
Kelheim. 1200 Etr. Stabeifen a 11 fl. GeſmtW. 13,200 fl. 
Seit Erbauung des Hochofend das vierfahe. 13) Schek 
Sened. HA. Amberg, LdG. Kelheim. 688 Etr. Stabeis 
fen a 11fl. GeſammtW. 7568|. . 19) Kröbliz HM. 
‚Bodenwöhr, LG. Neunburg v. Walde. 400 Str, Stabs 
‚eifen a 10°, fl. Geſammt W. 4200|. : 15) zu Gais⸗ 
thal. HA. Bodenwöhr, Herrfchafts®. Winklarn. 600 Etr. 
Stabeifen a 12 fl. GeſammtW. 7200 f. 16) Zrevefen 
an der Waldnaab. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 1000 
Etr. Stabeifen à 10%, fl. GeſammtW. 10,500f. 17 
:Erladh am Teufelsbach. HA. Fichtelberg, LuG. Kem⸗ 
nath. 800 Etr. Stabeifen a 10'/,,fl. GeſammtW. 8400 fl. 
18 — 30) Die Hammerwerfe bey den 13 Blauöfen im HN. 
Fichtelberg. Siehe oben bey den Blauöfen die Namen. 
HA. Fichtelberg, &G. Pegnitz, Efchenbach und Kemnath, 
and HerrſchaftsG. Weißenftein und - Ebnath. 8360 Etr. 
Stabeiſen a 10fl. Geſammt W. 88,600 fl. 31 u. 327 Die 
Hammerwerfe . bey den beyden Zerrennheerden im HN. 
-SFichtelberg f. oben ‚bey den Zerrennheerben die Namen. 
HA. Fichtelberg, 26G. Eſchenbach ‚und Herrihaft®. Ebs 
nath. 435 Str. Stabeifen à 10f. GeſammtW. A350 fl. 
33) Afhaffhammer.. HU. Kahl, LdG. Afchaffenburg. 
«B Arbeiter. - 1200 Etr. Stabeifen 3-12 fl. Gefamm BP. 
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14,400 fl. Vom Betriebsmateriale wirb im Auslanbe 
erfauft. Der Abfag ift im Inlande. 34) Eifenhammer 
zu Oberndorf. HA. Kahl, 20. Aura. 4 Arbeiter. 
800 CEtr. Stabeifen a .-14fl. GeſammtW. 11,200 fl: Bes 
zieht einen Theil feiner Kohlen vom Auslande und beyläus 
fig 230 Str. Roheifen von Bieber im Heffifchen. = 835) 
Framersbaher Hammer. HU Kahl, 206. Lohr. 2 
Arbeiter. 900 Etr. Stabeifen à 13 fl. GeſammtW. 11,700 fl. 
Bezieht wenig Ganzeifen von Bieber: 36) Hohlbas 
her Hammer. HA. Kahl, LG. Kleinwallſtadt. 12 Ars 
beiter. 2500 Etr.-Stabeifen & 13fl. GeſammtW. 32,500 fl. 
Beiläufig "/, ded Erzeugniffes geht ind. Ausland, /, wer⸗ 
den im Untermainfreife verbraudt. 37 u. 88) Lohrer⸗ 
hammer mit 2. Srifchfenere. HU. Kahl, LdG. Lohr, 
4 Arbeiter. 1800 Etr. Stabeifen a 12fl. bis 12'/,fl. Ges 
ſammtW. 22,000 fl. Das Roheifen wird am Bieber im 
Heffifhen um 4'/,fl. pr. Etr. erfaufe 39 u. 40) Sans 
faher Hammer mit 2 Frifchfenern. HU. Kahl, LdG. 
Rothenbuch. 1800 Str; Stabeifen 3 12 fl. "Gefamm W. 
21,600fl. Das Perfonale ift bey dem Hochofen vorgetra« 
gen. 41) Hellhammer bey Heffenthal. HU. Kahl, 
KG. Rothenbuch. 14 Arbeiter. 4333'/, Etr. Stabeifen 
a 12 fl GeſammtW. 52,000 fl. *'/, des Betriebmateriald 
wird im Auslande erfauft, etwa: die Hälfte ded Erzeug« 
niffes geht ind Ausland. ZI Waldafhaffenhams 
mer. HU. Kahl, LG. Rothenbuch. A Arbeiter. 833'/, 
Etr. Stabeifen a 12fl. GeſammtW. 10,000 fl. Etwa: für 
6000 fl. Betriebsmaterialien werden im Auslande erfauft, 
von. den Erzeugniffen gehen für 6000fl; ins Ausland. 
43) bei Weilbach. HU. Kahl, HerrſchaftsG. Amorbach. 
8 Arbeiter. 1500 Etr. Stabeifen a 11'/, fl. GeſammtW. 
17,250 fl. Die ganze Erzeugung bleibt im Inlande. Das 
- Roheifen wird aus dem Naffauifchen, altes Brucheifen von 
Frankfurt und Maynz bezogen. 44) Heßlocher Ham- 
mer. HU. Kahl, Herrfchafts®. Kreugwerthheim. 1 Aufs 
feher. 6 Arbeiter. 2000 Etr. Stabeifen à 11’ fl, Ge 
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ſammtW. 23,000 fl. 45 — 56. Die eilf. Stabhämmer bey 
den Blauöfen und Zerrennenheerden im HU. Königshütte. 
©. die. Namen bey den Blaufeuern und Zerrenrtheerben. 
HA. Königshütte, LOG. Neuftadt an der Waldnaab, Tirs 
fchenreuth, Naabburg und Bohenftraus, 6050 Etr. Stab- 
eifen a 10 fl. GeſammtW. 60,500 fl. Die Arbeiter find 
bey den Blaus und Zerrennenfenern angegeben. Sämmts- 
liche im HA. Königshütte angegebenen Werke ſetzen nichts 
in das Ausland ab. 57) Hammer zu Hürben. HA. 
Sonthofen, LPG. Ursberg. 2 Arbeiter. 150 Er. Stabeis 
. fen a 10fl. Geſammt W. 1500 fl. 589 zu Grott. HU. 
Sonthofen, LdG. Lindau. 3 Arbeiter. 700 Etr. Stabeifen 
a 15fl. Geſammt W. 10,500 fl. 59) zu Staudadı. HN. 
Sonthofen, LdG. Lindau. 3 Arbeiter. 200 Etr. Stabeis 
fen a 15 fl. GeſammtW. 3000 fl. 60) bey Lindau. HN. 
Sonthofen, LoG. Lindau. 3 Arbeiter. 100 Etr. Stabeis 
fen a 16%, fl. GeſammtW. 1666%,f. 61) in Günzs 
burg. HA. Sonthofen, LG. Obergünzburg. 2 Arbeiter. 
150 Etr. Stabeifen. Wird dafelbft zu Waffen verarbeitet. 
6D zu Pforzen HA. Sonthofen, LdG. Kaufbeuern. 
4 Arbeiter. 8. Etr. Stabeifen: a 15fl. GeſammtW. 120 fl. 
63) zu Oberholzgang.. HA. Sonthofen, LG. Dttos 
beuern. 2 Arbeiter. 30 Etr. Stabeifen a 13, fl. Ge 
ſammt W. 400 fl. 64) zu Frechenrieden. HA. Sonts 
hofen, LdG. Ditobeuern. 3 Arbeiter. 60 Etr. Stabeifen 
a 15 fl. GeſammtW. Of. 65— 68) vier zu Pfron⸗ 
ten. HA. Sonthofen, LG. Füffen. A Arbeiter. 150 Etr. 
Stabeifen a 15fl. Geſ.W. 250. 6N zu Fifhen u. 
70) zu Smmenftabt. HA. Sonthofen, LdG. Immenſtadt. 
4 Arbeiter. 150 Etr. Stabeifen a 15fl. GeſmtW. 2250|. 
Nach Vermuthungen, da die Beſitzer ihre Verhältniſſe 
nicht angegeben haben. 71) zu Mindelheim. HA. u. 
LdG. Sonthofen. 6 Arbeiter. 170 Etr. Stabeifen a 15fl. 
GeſammtW. 2550 fl. 72) zu Mindelheim HA. und 
HG. Sonthofen. 2 Arbeiter. 25 Etr. Stabeifen a 15fl. 
GeſammtW. 378 fl. 73) zu: Riedholz. HA. Sonthor 
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fen, BG. Weiler. 2 Arbeiter. 8 Etr. Stabeifen: a 15 fl. 
Geſammt W. 120fl. 79 zu Schellerd HA. Sonthos 
fen, LdG. Weiler. 1 Arbeiter. 3'/, Etr. Stabeifen. Wirb 
zu Waffenarbeit dafelbft verbraucht. 75) zu Tobel. HA 
Sonthofen, LdG. Weiler. 1 Arbeiter. 45 Etr. Stabeifen 
a 164fl. GeſammtW. 750f. 76 zu Scheidegg. HU. 
Sonthofen, LOG. Weiler. 2 Arbeiter. 15 Etr. Stabeifen 
a 15fl. GeſammtW. 225fl. 77 u. 78) zwey Frifchfeuer 
bey dem HW. Steinwiefen. HA. Stadtſteinach, LdG. 
Kronach. 700 Etr. Stabeifen a 10%, f. GeſammtW. 
7175 fl. Das Perfonale ift bey dem Hochofen angegeben. 
79) Unterflingenfporn. HA. Steben, LG. Naila, 
1 Aufſeher. 9 Arbeiter. 1100 Etr. Stabeifen à 10'/, fl, 
Geſammt W. 11,550 f. 80) Kleinfhmiebe HA. Stes 
ben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 1100 Etr, 
Stabeifen a 10'/,fl. Geſammt W. 11,550f. 81) Thiers 
baherhammer HA. Steben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 
9 Arbeiter. 600 Etr. Stabeifen a 10%, fl. GeſammtW. 
6300 fl. 82 u. 83) Geroldsgrüner oberer und, untes 
rer Hammer. HA. Steben, LdG. Naila. 2 Auffeher. 16 
Arbeiter. 1600 Etr. Stabeifen a 10'/, fl Geſammt W. 
16,800 . 89 Dürrenwayde HU. Steben, LdG. 
Naila. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 1100 Etr. Stabeifen & 
10'/, fl. GeſammtW. 11,550 fl. 85 Oberflingen» 
fporn u. 86) Kleinfhmiedhammer bey Uſchersgrün. 
HA. Steben, %dG. Naila. 2 Auffeher. 16 Arbeiter. 1700 
Etr. Stabeifen a 10'/, fl. GeſammtW. 17,850 fl. 87 
Dorfhenhammer HA. Steben, oG. Naila. 1 Aufs 
feher. 9 Arbeiter. 1100 Str. Stabeifen a 10'/, fl. Ges 
ſammt W. 11,550 fl. 889 Blehfhmidtenhammer. 
HA. Steben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 7 Arbeiter. 700 
Etr. Stabeifen à 10'/, fl. GeſammtW. 7350 fe. 89 u. 
90) Der obere und untere Martinlamizer Hammer, 
HA. Steben,. 06. . Rehau. 2 Auffeher. 17 Arbeiter. 
1500 Str. Stabeifen à 10'/, fl. GeſammtW. 15,750 fl. 

91) zu. Oberneuhüttendorf u. 92) zullnterneuhüte 
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tendorfn. 93 1m. 94) zu Falfenhammer. HU. Steben, 
BG. Fauenftein. 6350 Etr. Stabeifen A 10'/ fl. Ges 
ſammt W. 66,675 fl. Das Perfonale fiehe bey den Blau⸗ 
Öfen. Vom Stabeifen ift dasjenige abgezogen, welches das 
felbft gu Stahl verarbeitet wird, 95) Schwarzens 
hammer. HA. Wunfievel, LG. Selb. 4 Arbeiter. 1341 
Etr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 8160 fl. Bon dem 
‚Stabeifen  ift der Werth desjenigen, welches zu Zaineifen 
verarbeitet wird, durchgehende abgezogen. 96) Wellers 
thal. HA. Wunftedel, LG. Selb. 4 Arbeiter. 900 Etr. 
Stabeifer a 10fl: Gefamm id. 5850 fl. 9 Wöls au. 
HA. und BG. Wunffedel. 4 Arbeiter. 1500 Etr. Stabs 
eiſen à 10fl. GeſammtW. 15,000. 98) Leupolds- 
dorf. HA. und %dG. Wunfiedel. 1 Beamter. 4 Arbeis 
ter. -300 Etr. Stabeifen à 10 fl. GeſammtW. 1850 fl. 
99) Tröftau. HA. und LdG. Wunſiedel. A. Arbeiter. 
700 Etr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 7000 f. 100 
MWendenhammer HU. Wunftedel, ®G. Kirchenlami;. 
4 Arbeiter. 1216 Gtr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 
9911 fl. 101) Niederlamizerhammer HU. Wun⸗ 
fiedel, &G. Kirchenlamiz. Ruht wegen Vermögensver⸗ 
hältniffen des Eigenthümers. 102) Neuenhammer. 
HA. Wunfiedel, LG. Kirchenlamiz. 4 Arbeiter. 1000 Etr. 
Stabeifen a 11fl. GeſammtW. 10,615 fl. 103) Frans 
fenhammer. HA. Wunſiedel, %dG. Kirchenlamiz. 4 Ars 
beiter. 1400 Etr. Stabeifen a 11 fl. GeſammtW. 15,400 fl. 
104) Zröbershammer. HA. Wunfiedel, LOG. Gefrees. 
1 Beamter. 8 Arbeiter. 2220 Etr. Stabeifen a 11fl. Ges 
fammt®. 33,980 fl. 105) Vorderer Röhrenhof. HA. 


Wunſiedel, &G. Gefreed. A Arbeiter. 600 Etr. Stabei⸗ 


fen a 10 fl. GeſammtW. 6000 fl. 106) Hinterer Röh⸗ 
renhof. HA. Wunftedel, LoG. Gefrees. A Arbeiter. 650 
Str. Stabeifen a 11 fl. GeſmtW. 4268 fl. 107) Knopf⸗ 
hammer. HU. Wunfledel, LdG. Gefreed. 3 Arbeiter. 
330 Etr. Stabeifen à 10fl. GeſammtW. 3300 fl. 108) 
zu Hochſtadt. HU. und Landkommiſſariat Kaiferslautern. 


vr 
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788 metr. Etr. Stabeifen a 91/,fl. Gel. W. 7486|. Das 
Perfonale ift bey den Hochöfen vorgetragen. 109) zu 
Trippftadt. HA. und Fandfommiff. Kaiferdlautern. 4150 
metr. Str. Stabeifen à 9'/, fl. Gef.IB. 39,422 fl. 110) zu 
Eifenberg. HA. Kaiferslautern, Landfomm. Kirchheims- 
boland. 900 Str. Stabeifen a 91, fl. Geſ.W. 8550 fl. 
111) zu St. Ingbert. HA. Kaiferslautern, Landfommiff. 
Zweybrücen. 1615 metr. Etr. Stabeifen a 9'/,f. Ges 
ſammtW. 15,344’, fl. 11D zu Schweisweiler. HU. 
und Fandfommiff Kaiferslautern. 3 Arbeiter. 1575 Ctr. 
Stabeifen a 9'/,fl. Geſ.W. 14,962'/, fl. Bezieht dad Roh⸗ 
eifen vom Hochofen zu Hochtein. 113 u. 114) zu Ros 
mefen, ein Großhammer mit 2 Frifchfeuern. HA. Kais 
ferdlautern, Landkommiſſ. Kirchheim. AArbeiter. 900 Ctr. 
Stabeifen a 9'/,fl. Geſ. W. 8550 fl. Bezieht dag Roheifen 
vom Hochofen zu Eifenberg und giebt beiläufig die Hälfte 
des Erzeugniffed an einen Zainhammer ab, welches daher 
hier nicht in Anfaß gebracht if. 115) auf dem Saars 
bad. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Pirmafend, 1 
Beamter. Piegt in der neueften Zeit ftil. 116) bey Los 
then. HU. Kilfingen, LdG. Brückenau. 3 Arbeiter. 400 
bayr. Etr. Stabeifen a 14fl. Geſ.W. 5600fl. 117) zu 
Kempfenhaufen. HA. Münden, LdG. Stahrenberg. 
Beginnendes Werk. 1189 Eifenhammer zu Schwabs 
foien. HA. Münden, KG. Schongau. 10 Arbeiter. 1591 
Str. Stabeifen a 13'/,fl. Gef... 21,478", fl. 119. zu 
Steingaden. HA. Münden, WG. Schongau. 2% Arbeis 
ter. 400 Etr. Stabeifen a 13%; fl. GW. 5466% fl. 
120) zu Tegernfee HA. München, LG. Tegernfee. 2 
Arbeiter. 100 Etr. Stabeifen a 13%, fl. Geſ. W. 1366'/, fl. 
121) zu Aich. HU Münden, LdG. Heilsbron. 2 Arbeis 
ter. 100 Etr. Stabeifen a 13, fl. Geſ.W. 1366'/, fl. 
122) zu Gaidau HA. Münden, LdG. Miesbach. 5 
Arbeiter. 250 Etr. Stabeifen à 13%, fl: Gef. WB. 3416'/, fl. 
123) zu Elba. HA. München, LdG. Miesbach. 2 Ars 
beiter. 100 Etr. Stabeifen a 13%, fl Geh Wi: 1366'/, fl: 
Beylagen zum 2, Bde. R 
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124) zu Polling. HA. Münden, LG. Weilheim. 6 Ars 
beiter. 770 Etr. Stabeifen a 13%, fl. Gef. WB. 10,523 '/, fl. 
125) zu Hagenader. HA. Münden, HerrſchaftsG. Eich 
ftädt. 1 Beamter. 2 Auffeher. 13 Arbeiter. 3092 9%/,., Str. 
Stabeifen a 12f. GeſmtW. 37,112, f. 186) Hams 
merau. HU. Bergen, LG. Laufen. 5000 Etr. Schmied 
eifen a 10*/ fl. Geſ.W. 52,500 fl. . 127) zu Eifener;z 
bei Siegedorf u. 138) der Kugelhammer bei Trauns 
ftein. HU.-Bergen, LG. Traunſtein. 2500 Str. Stabei- 
fen a 104. Geſ. W. 16,250 fl. 129) zu Mühldorf 
u. 130) zu Altenmarkt. HU. Bergen, LG. Mühldorf. 
500 Str. Stabeifen a 10',f. Geſ.W. 550f. 131 u 
132) zwey Großhämmer zu Hohernafhau HA. Ber 
gen, Herrih®. Prien. 30 fländige Arbeiter, ohne Holz» 
und Kohlenarbeiter. 3000 Etr. Stabeifen a 10'/,fl. Ge 
ſammtW. 31,500 fl. 133 u. 134) zu Kiefer mit einer 
 Zains und Streckſchmiede. HA. Bergen, LdG. Roſen⸗ 
heim. 2500 Ctr. Schmiedeiſen a 10 fl. Geſ. W. 16,250 fl. 


VI. Stredfeuer mit DEMMIIR ERICH 

A. Nerarialifche: 
1) zu Bergen. HU. Bergen, LdG. Traunftein. 1200 
bayr. Etr. Stredeifen a 11fl. Geſ.W. 13,200f. DD zu 
Sonthofen. HA. u. LdG. Sonthofen. 22 Ctr. Streds 
eifen a 11f. GW. Alf. 3 zu Schüttendohl. 
HA. und BG. Sonthofen. 240 Etr. — a 11 fl. 
GeſammtW. 2640 fl. 


B. Gewerkſchaftliche: Keine. 


VII. Zainfeuer mit Hammerwerken. 


A. Aerarialiſche: 
‚D Bergen. HA. Bergen, LdG. Traunſtein. 115'/, Etr. 
Zaineifen & 121/,fl. Geſ. W. 1440 fl VD Bodenwöhr. 
HA. Bobdenwöhr, LdG. ad vor dem Walde. 200 
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Str. Zaineifen a, 13 fl. Geſ.W. 2600 fl. 3) Fichtels 
berg. HA. Fichtelberg, LOG. Kemnath. 570 Etr. Zaineis 
fen a 12", fl. Geſ.W. 7125 fl A und 5) zwey Zain⸗ 
feuer. zu Sonthofen. HU. und LH. Sonthofen. 1562 
Str. Zaineifen a 15/4 fl. Gef. WW. 29,850 %Y fl, 6.7 
zwey Feuer in Schüttendobl. HA. und BG. Sont- 
hofen 1119 Etr. Zaineifen a 16”/, fl. aus Lauchenthaler 
Koheifen. Geſ.W. 18,650 fl. ae an bem Bors 
anſchlage für 182°/. 


B. Gewerkſchaftliche: — 
1) Theuern. HA. und LG. Amberg. 300 Etr. Zain⸗ 
eiſen a 123/, fl. Geſ. W. 3850 fl. Das Perſonale iſt bey 
den Hochöfen angegeben. DD Langenbruck. HA. und 
LG. Amberg. 300'/, Etr. Zaineifen a 12°, fl. Gef. W. 
3853 fl. 112Ikr. 3) Lauf. HU. Amberg, LdG. Pars⸗ 
berg. 1500 Etr. Zaineifen a 12°%/, 1. Geſ.W. 19,250 fl. 
4) Zainhammer zu Hammeran. HA. Bergen, LdG. Laus 
fen. Das Zaineifen ift bey dem Stabhammer unter dem 
Scmiebeifen unausgefchieden angeführt. 5) zu Hohens 
aſchau. HA. Bergen, Herrfhaft3®. Prien. 1000 Str. 
Zaineifen a 13fl. Gef. TB. 13,000. 6) zu Kiefer. HN. 
Bergen, LdG. Roſenheim. Siehe oben die Stabhämmer, 
7) Zangenftein. HA. Bodenwöhr, LG. Neunburg vor 
dem Walde. - 140 Etr. Zaineifen a 13fl. Geſ.W. 1820 fl. 
8) Hafelmühle bey Megenhammer. HU. Sichtelberg, 
BG. Eſchenbach. 3 Arbeiter. 350 Etr. Zaineifen a 12'/,fl. 
GeſmtW. 4395 fl. M Gmünd an der Haidnaab. HA. 
Fichtelberg, LdG. Eſchenbach. 2 Arbeiter. 400 Er. Zains | 
eifen a 12! fl. Geſ. W. 5000. 10) Trevefen an d. 
Waldnaab. HU. Fichtelberg, LdG. Kemnath. 2 Arbeiter. 
226 Etr. Zaineiſen a 12'/, fl. Gef. W. Web fl. 11) Tra⸗ 
bitz an der Haidnaab. HA. Sichtelberg, KG. Kemnath. 
2 Arbeiter. 200 Etr. Zaineifen a 10'/,fl. Gef. W. 2100 fl. 
12) Pechhof an der Haidnaab. HA. Fichtelberg, LdG. 
Kemnath. 2 Arbeiter. 200 Etr. Zaineifen a 10/ fl. Ges 

N2 


132 


ſammtW. 2100 fl. 13) Hopfau an der Waldnaab. HU. 
Fichtelberg, GIG. Kemnath, 2 Arbeiter. 300 Str. Zain⸗ 
eifen a 12'/, fl. Geſ.W. 3750 fl. 19 Weilbach. HA. 
Kahl, HerrſchG. Amorbach. 600 Etr. Zaineiſen a 15 fl. 
Ge. gp00f. 159 Haßlocherhammer. HA. Kahl, 
HerrſchG. Kreutzwerthheim. 2000 Etr. Zaineiſen a 12'/, fl. 
Geſ.W. 24,000 fl. 16) Altenhammer HA. Könige 
hütte, LdG. Bohenftrauß. : 200 Etr. Zaineifen a 13 fl. 
Geſ.W. 2600 fl. 17) Böhmifhbrud. HA. Könige 
hütte, LOG. Vohenftrauß. 500 Etr. Zaineifen a 13 fl. Ges 
ſammt W. .6500 fl. 18) Finfenhammer. HA. Könige 
hütte, LdG. Vohenſtrauß. 250 Str. Zaineiſen a 13 fl. Ge⸗ 
ſammit W. 3250 fl. 19 Neuenhammer. HA. Königs⸗ 
hütte, LG. Bohenftrauß. 400 Etr. Zaineifen à 13 fl. Ge 
ſammtW. 5200 fl. 20) Treppenftein. HU. Könige: 
hütte, LdG. Tirfchenrenth. 400 Etr. Zaineifen a 13 fl. 
Geſammt W. 5200 fl. 21) bey Lothen. HA. Kiſſingen, 
%G. Brückenau. 300 Ctr. Zaineiſen à 14 fl. GeſamtW. 
- 4200 fl. 299) in Hagenader: HU. München, Herrs 
ſchaftsG. Eichſtädt. 493 Str. Zaineiſen à 15 fl. Geſ. W. 
6795 fl. Nach 5jährigem Durchſchnitte. 23) zu Tobel, 
HR. Sonthofen, HG. Weiler. 27 Str. Zaineifen a 17 fl. 
Geſ. W. 472" fl. 24) zu Steinwiefen. HA. Stadt 
fteinah, LG. Kronach. 500 Str. Zaineifen à 12'/, fl. 
Geſ.W. 6250 fl. 5) Marxgrün. HU. Steben, LdG. 
Naila. Aufſeher. L Arbeiter. 150 Etr. Zaineifen a 12? /,fl. 
Se 1875 fl. 26) Oberneuhüttendorf und 27) 
Saltenfeinerhammer. HA. Steben, LG. Lauenftein. 
600 Etr. Zaineiſen a 12", fl. GeſamtW. 7500 fl. Das 
Lauenſteiner Eiſen, wozu der reine und weichflüſſi⸗ ige Eis 
fenftein theild von Großfamsdorf'im Preußifchen, theild 
von Köniz im fehmwarzburgrudolftädtifchen Gebiete bezos 
gen wird, gehört zu dem vorzüglichften im Lande, ift vors 
züglich gefchmeidig und dehnbar. 28) Schwarzenhams 
her. HA. Wunfiedel, LOG, Selb. 2 Arbeiter. 500 Etr. 
Zaineiſen & 12 fl. SB. 6125 fl. 20) Wellerthal. 
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HA. Wunffedel, 2b. Selb. 2 Arbeiter. 300 -Etr. Zain⸗ 
eifen a 12 fl. GeſammtW. 3600.fl.. 309 Wendenhams 
mer. HA. Wunfiedel, LdG. Kirchenlamitz. 2 Arbeiter, 
300 Etr. Zaineifen a 13 fl. GeſammtW. 3900 fl. 30 
Neuenhammer HA. Wunfiedel, LdG. Kirchenlamig. 
4 Arbeiter. 700 Etr. Zaineifen a 13 fl. Geſ.W. 9100 fl. 
32 und 33) Fröbershammer HA. Wunſiedel, LdG. 
Gefreed. A Arbeiter. 800 Etr. Zaineifen a 13'/, fl. Ge 
ſammt W. 10,666, fl. 34) Hinterer Röhrenhof. HA. 
Wunſiedel, LdG. Gefreed. 2 Arbeiter. 250 Ger. Zainei⸗ 
fen a 13 fl. GeſammtW. 3250. 35) Leupoldsdorf. 
HA. Wunftedel, LG. Gefreed. 2. Arbeiter. 300 Etr. 
Zaineiſen à 12%, fl GeſammtW. 3675 fl. 36) u 
Trippſtadt. HA. u. Landkommiſſ. Kaiferdlautern. 1570 
metr. Ctr. Zaineifen à 11'% fl GeſammtW. 18,055 fl. 
37) zu Hodhftadt HA. u. Landkommiſſ. Kaiſerslautern. 
2 Arbeiter. 356 Etr. Zaineifen a 11%, fl. GeſammtW. 
4094 fl. 38) zu St. Ingbert HA. Kaiferdlautern, 
Landkommiſſ. Zweybrüden. 758 Etr. Zaineiſen a 11:4 fl. 
GeſammtW. 8717 fl. 39 zu Eifenberg HA. Kais 
ferölautern,, Landkommiſſ. Kirchheimboland. 1 Anffeher. 
3 Arbeiter. 530 Etr. Zaineifen a 11! fl. GeſammtW. 
6095 fl. Ausfchließlich von beilänftg 300 Etrn. die von 
dem Werke an eine Renate abgegeben werben. 


vm Drathhatten. 
A. Aerarialiſche: Keine. 


B. Gewertfhaftlice: —— J 


D Staubershammer bey Michelfel Bon —— 
DOG. Eſchenbach. 150 bayr. Er, Drath &.30 fl. Ge⸗ 
ſammt W. 4500 fl. U Hütten an der Steinach. HU. 
Fichtelberg, LG. Kemnath. 11.Arbeiter, 86. Etr. Drath 
a 34 fl. GeſammtW. 2924 f. 3) Oberſtein ach. HA. 
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| J 
Fichtelberg, KG. Kemnath. A Arbeiter. 60 Etr. Drath 
a 34 fl. GeſammtW. 2100 fl. 4) Eben da zunächſt der 
Höfe. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 3 Arbeiter. 25 
Er. Drath a 30 fl. GeſammtW. 750 fl 5) Gränz— 
hammer» Wagenthal. HU. Fichtelberg, LO. Kem⸗ 
nath. 7 Arbeiter. 120 Etr. Drath & 35 fl. GeſammtW. 
4200 fl. 6 Riglasreuth an der Waldnaab. HU. 
Fichtelberg, LG. Kemnath. 8 Arbeiter. 200 Etr. Drath 
a 30 fl. GeſammtW. 6000 f. 7) Grölfchenreuth an 
der Waldnaab. HA. Fichtelberg, EdG. Kemnath. 17 Ars 
beiter. 350 Etr. Drath a 35 fl. GeſammtW. 12,350 fl. 
8 am Teufelsbach. HA. Fichtelberg, LOG. Kemnath. 
8 Arbeiter. 100 Gtr. Drath a 38 fl. GeſammtW. 3800 fl. 
9) Trabi; an der Haidnaab, HU. Fichtelberg, LdG. 
Keminath, 7 Arbeiter. 200 Er. Drath a B fl. Ge 
ſammtW. 5600 fl. 10) Trofhelhammer HA. Fich—⸗ 
telberg, KG. Kemnath. 7 Arbeiter. 200 Etr. Drath a 
28 fl. GeſammtW. 5600 fl 11 Diebsfurth. HU. 
Fichtelberg, LOG, Kemnath. 7 Arbeiter. 240 Etr. Drath 
a 30 fl. GeſammtW. 7200 fl. 12) Gottliebsthal. 
HA. Wunfiedel, LOG. Gefreed. 14 Arbeiter. 212 Etr. 
Drath a 27 fl. GeſammtW. 57% fl 19 Goldmühl. 
HA. Wunfledel, LdG. Gefreeds. 7 Arbeiter. 125 Etr. 
Drath a 30 fl. GeſammtW. 3750 fl. 14) Neumelt. 
HA. Wunfiedel, LdG. Weidenberg. 9 Arbeiter. 90 Etr. 
Drath a 32 fl GeſammtW. 2880 fl 15) St. Mis 
chaelis. HA. Wunfiedel, LG, Weidenberg. 27 Arbeis 
‚ter. 287 Etr. Drath à 35 fl. GeſammtW. 10,045 fl. 
16) Warmenfteinadh. HA. Wunfiedel, LG. Weidens 
berg. 7 Arbeiter. 104 Er. Drath & 30 fl. GeſammtW. 
3120 fl. 17) Sophienthal. HA. Wunfiedel, LdG. 
Weidenberg. 7 Arbeiter. 100 Etr. Drath a 30 fl. Ger 
ſammtW. 3000 fl. 18) zu Altlainingen. HA. Kais 
ferslautern, Landkommiſſ. Frankenthal. 1 Beamter. 6 Ars 
beiter.. 300 metr. Etr. Stangendrath. a 16fl., 100 metr. 
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Str. Ringdrath a 25 fl, 200 metr. Etr. Feindrath a 36il. 
Geſammt W. 14,500 fl. Es werden hier 30 Sorten Drath 
verfertigt. Für den Feindrath ift der Mittelpreis zu 1fl. 
48#r. für den Ring zu 5 Pfd. angenommen. 19) zu 
Hohenaſchau. HA. Bergen, Herrichaftd®. Prien. 150 
bayr. Etr. Feindrath a 25fl. Geſammt W. 3750 fl. 


% 


IX. Blehhämmer und Blehwalzwerte 


A. Aerarialifche: 


Blechwalzwerk zu Unterlindb mit 3 paar Walzen, 2 
Gtühöfen und 1 Schneidwerl, HA. Fichtelberg, LG. 
Kemnath, 1 Aufſeher. 11 Arbeiter, 1690 bayr. Ctr. Eis 
fenbleche & 20 fl, GeſammtW. 33,800 fl. und 696 bay. 
Ctr. Schneideifen a 15 fl, GeſammtW. 10,440 fl. Es if 
in neuefter Zeit gelungen, Bleche von ausgezeichneter Gü⸗ 
te zu verfertigen. | 


B. Gewerffchaftlide: 


1) Blechwalzwerk zu Lohr mit 1 Schneidwerk und 1 Reife 
zug. HA. Kahl, LdG. Lohr. 1 Beamter. 21 Arbeiter. 
2600 bayr. Etr. Eifenblehe à 20 fl., 400 bayr. Etr. 
Schneideifen à 15 fl., und 1200 bayr. Etr. Faßreife & 
18 fl. Gefammte®. 79,600 fl. M Blechhammer zu Leu⸗ 
poldsdorf. HA. und LG, Wunfiedel, 2 Arbeiter. 200 
Str. Bleche a 15 fl. GeſammtW. 3000 fl. 3) Tröftau. 
"HA. und Log. Wunftedel. Ruht in der neueften Zeit wer 
gen Mangels an Abfag. 4) vorderer Röhrenhof. HU. 
Wunſiedel, LG. Gefrees, 50 Etr. Bleche & 16 fl. Ger 
ſammtW. 800 fl. Die Bleche werden unter dem Stab⸗ 
hammer von der‘ bey bdemfelben gebrauchten Mannfchaft 
verfertigt.. 5) zu Fifhered. HA. und Landfommifl. 
Kaiferdlautern. A Arbeiter. 400 metr. Etr. Bleche a 16 fl. 
GeſammtW. 6400 fl. | 
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X. Baffens, Pfannen: und Rollfämmer. 
A. Aerarialiſche: Keine. - 


B. Gewerkſchaftliche: 


1) Ein Waffenhammer in der Neumühle. HA. und 
LdG. Amberg. 3 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. Ges 
famm W. 1118fl. Br. DD ein Waffenhammer zu News 
fersdorf. HA. Amberg. LG. Riedenburg. Verſchiede⸗ 
ne Geräthe. GeſammtW. 630 fl. 3— 5) drey derglei⸗ 
en. HA. Bodenwöhr, LOG. Neunburg vor dem Walde. 
8 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. GeſammtW. 5030 fl. 
6) ein dergleichen zu Ditterberg. HA. Bodenwöhr, 
HerrſchaftsG. Winklarn. 3 Arbeiter. Strohmeffer. Ges 
ſammtW. 1500 fl. 7) ein vergleichen zu Nittenau, 
HA. Bodenwöhr, LdG. Roding. 2 Arbeiter. Berfchiedes 
ne Geräthe. GeſammtW. 3500 fl. 58) ein- folcher zu 
Harlad. HA. Fichtelberg, Herrfchafts®. Weiffenftein. 
1 Arbeiter. . Verfcjiedene Geräthe. GeſammtW. 430 fl. 
9— 13) fünf dergleichen. HA. Fichtelberg, LG. Kem- 
nath, 10 Arbeiter. 129 Stüde verfchtedene Geräthe & 15 
bis 28 fl: GeſammtW. 4142 fl. 14) ein folcher bey 
Floh HU. Königshütte, LG. Neuftadt an der Wald» 
naab. 2 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Geſ.W. 500 fl. 
15) ein dergleichenbeyAlbenreuth. HA. Königshütte, LdG. 
Waldfaßen. 3 Arbeiter. Berjchiedene Geräthe, GeſammtW. 
1500 fl. Der Abfag von 14 u. 15 ift meiftend im. Ausland, 
16) ein folher in Langenpreifing HU. München, 
LdG. Erding. Verfchiedene Geräthe. GeſammtW. 37'/, fl. 
17 — 28) eilf dergleichen. HA. Münden, RG. Miess 
bach. 24 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Oefamm ie. 
 5122'/, fl. Beziehen das Eifen meiftend von Bergen und 

Kiefer. 29 — 31). drey dergleichen. HU. München, 
BG, Schongau 5 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Ges 
ſammtW. 850 fl. 32 — 35) vier dergleichen. HA. Müns 
hen, LdG. Tölz. 2 Auffeher. 7 Arbeiter. Berfchiedene 


I 


Geraͤthe. Geſammt W. 4088*/, fl. . 36-37) zwey bers 


gleichen. HU. Münden, LdG. Weilheim. 7 — 8 Arbeis 


ter. 550 Etr. verfchiederte Geräthe. 38) ein folder in 
Eihenzell. HU: Münden, KG. Feuchtwang. 2 Ars 


beiter.. Berfchiedene Geräthe. Geſ. W. 200 fl. 39—41) 
drey dergleichen. HA, Sonthofen, LOG. Ursberg. 32 Etr. 


verfchiedene Geräthe, - 42) .ein ſolcher. HA. Sonthofen, 
208. Kaufbeuern. A Arbeiter. 2350 Stüde verfchiedene 
Geräthe. - GeſammtW. 4760 fl. 43 — 47) fünf dergleis 
chen. HU. Sonthofen, LdG. Dttobaiern. 12 Arbeiter, 
162 Etr. verfchiedene Geräthe. Geſammt W. 4620 fl. 48) 
eine Meffingpfannen » Fabrif.e. HA. Sonthofen, LdG. 
Schwabmünchen. Meffingene Pfannen ꝛc. 49 — 63) 
fünfzehn Waffenhämmer. HA. Sonthofen, LdG. Füffen. 
6 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. 64 — 92) neun und 
zwanzig dergleihen.. HA. und bg. "Sonthofen. 46 
Arbeiter. Berjchiedene Geräthe. Geſammt W. 10,077 fl. 
93 — 96) vier dergleichen. HN. - Sonthofen, LG: 


Kempten. 11 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. GeſammtW. 


8200 4. 97 — 98) zwei foldhe, HA. Sonthofen, LdG. 
Buchloe. Berfchiedene Geräthe. 99 ein. folder. HU 
‚Sonthofen, LdG. Kaufbeuern. Berfciedene Geräthe. 100) 
ein dergleichen. HA. Sonthofen, BG. Noggenburg. 3 
Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. 101) ein folher. HM 
Sonthofen, LdG. Illertißen. 4 Arbeiter. Berfchiedene 
Geräthe. 102 — 104) drey dergleihen. HU: Sonthos 
fen, LdG. Lindau. 9 Arbeiter. 1000 tr. verfchiedene 
Geräthe à 15 — 16%, fl. GeſammtW. 15,166% fl. 


105 — 113) neun dergleihen. HA. Sonthofen, %G. 


Meiler. 13 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. GeſamtW. 
3230 fl. 114 — 115) zwey dergleichen. HA. Stadts 
fteinah, 20. Kronach. 3 Arbeiter. Verſchiedene Geräs 
the. GeſamtW. 500 fl. 116) ein folder. HA. Stadts 
ſteinach, RG. Weismayn. 2 Arbeiter. Berfchiedene Ges 
räthe. GeſammtW. 400 fl. 117) ein Waffenhammer bey 
Thieritein.. HU Wunfiedel, LG. Selb. 3 Arbeiter. 


— 
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Verſchiedene Geräthe. Geſammt W. 3500 fl. -1189 ein 
dergleichen in der Warmenſteinach. HA. Wunſiedel, 
dG. Weidenberg. 5 Arbeiter, Verſchiedene Geräthe. Ges 
ſammtW. 5800 fl. Neuerlich wurden dortſelbſt vorzüg⸗ 
liche Tuchſcheeren verfertigt, welche im Auslande ſehr ges 
fucht find. 119) ein Rollen⸗ und Pfannenhammer bey 
Tröſtau. HA. und LdG. Wunſiedel. 4 Arbeiter. Ver⸗ 
ſchiedene Geräthe. GeſammtW. 1300 fl. Setzt die Ers 
zeugniſſe zur Hälfte im Auslande ab. 120) ein Waffen⸗ 
hammer zu Wattenheim HA. Kaiferdlautern, Land⸗ 
kommiſſ. Franfenthal, 3 Arbeiter. 125 Etr. verfchiedene 
Beräthe 25. fl. GeſammtW. 31235 fl. 121 — 1235 
fünf dergleichen. HA. Kaiferdlantern, Landkommiſſ. Neus 
ſtadt. 1 Auffeher. 15 Arbeiter, 625 Etr. verfchiedene Ges 
räthe à 25 fl. GeſammtW. 15,6% fl. 126 — 131) feche 
dergleichen. HU. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Landau. 
13 Arbeiter. 340 Etr. verfchiedene Geräthe a 25 fl. Ges 
ſammtW. 8500 fl. . 139 ein folder. HA. Kaiferslaus 
tern, Landkommiſſ. Pirmaſens. 3 Arbeiter. 75 CEtr. vers 
fchiedene Geräthe a 25 fl. GeſammtW. 1875 fl. 133) 
ein dergleihen. HA. Kaiferdlautern, Landfommiff. Zwey⸗ 
brüden. 2 Arbeiter. 30 Etr. verfchiedene Geräthe a 25 fl. 
GeſammtW. 750 fl. 134) ein folder. HA. Kaiferslautern, 
- Landfommiff. Kirchheim. 2 Arbeiter. 30 Etr. verfchiedene 
Geräthe à 25fl. GeſammtW. 750fl. 135 — 137) drey 
bergleihen. HA, Bodenmais, LdG. Vilshofen. 8 Arbeiter. 
60 Str. verſchiedene Geräthe a 12 fl. GeſammtW. 720 fl, 


XL Stahlhütten. 
A. Xerarialifche: Keine. 
B. Gewerffchaftlide: 
1) Zu Münden HA. und SPolizeydiref. München. 
Stahl. 2) zu Oberneuhüttendorf und 3) bey Lud— 
wigftadt. HA. Steben, LG. Tauenftein. 800 Etr. or⸗ 
dinärer Stahl und feiner oder Inneberger Stahl in allen 
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Gattungen A 18-fl. und 27fl. Geſammt W. 18,000.fl. Der 
Bedarf an Eifen, welches zu Stahl auf, beyden Stahlhüts 
ten zementirt wird, befteht in beyläuftg 1000 Etrn. Stab» 
eifen. Der Abſatz ift meiſtens in das Ausland. 4) zu 
Kiefer. HA. Bergen, LG. Rofenheim. 3500 Etr. Stahl 
A 18 P Seſammt W. 63,000 fl. 


XII. Rupferbämmen 


A. Nerarialifche: Keine. 
B. Gewerkſchaftliche: | 

1) Ein: Kupferhammer in Kocheln HR. Sonthofen, 
LdG. Lindau 2 Arbeiter. beyläufig 230. Etr. Fupferne 
Geräthe. GeſammtW. 18,860 fl. 2— 3) zwey derglei⸗ 
chen. HA. Sonthofen, LoG. Dttobaiern. 7 Arbeiter. 260 
Str. Fupferne Braupfannen u. Branntweinhäfen a 86%; fl. 
GeſammtW. 22,533, fl. M ein folcher bei Redwitz. 
- HA. und &G. Wunſiedel. 1 Beamter. 3 Arbeiter. Kur 
pferne Geräthe. GeſammtW. 14,000 fl. . 5.— 6) zwey 
dergleichen. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Neuſtadt. 
10 Arbeiter. 500 Etr. kupferne Geräthe a 75 fl. Geſ.W. 
37,500 fl. Hier wird ſchwediſches und ruſſiſches Kupfer 
verarbeitet. Abfag und Fabrikation find ſchwach wegen 
der ftarfen Einfuhr fremden verarbeiteten Kupfers. 7) ein 
Kupferhammer bey Rauenftein. HA. Steben, LdG. Lau⸗ 
enſtein. 3 Arbeiter, 80 Etr. kupferne Geräthe a 125 fl. 
GeſammtW. 1000 fl. 8) ein folcher bey Regensburg. 
HA. Amberg, Stadt G. Regensburg. 80 Etr. Enpferne * 
räthe a 125 fl. GeſammtW. 1000 fl. 


"XII. Meffinghätten. 


A. Nerarialifhe: Keine. 


B. Gewerffchaftlide: — 
Zu Roſeuheim. HA. München, LG. — Zins 
bleche und Drathe. Ruht in’ der neueften Zeit | 


ABO 


— 


XIV. Bleyſchmelz⸗ und —— 
A. Aerarialiſche: Keine. 


B. Gewerkſchaftliche: 


1) Die Bieyfchmelze von Erlenbach. HA. Kaiferslaus 
tern, Zandfommiff. Pirmafend. 2) am Raufchenberg. 
Ha. Bergen, WO. Traunftein. 100 Etr. Bley a 12 fl. 
GeſammtW. 1200 fl. 3 in Garmiſch. HU. München, 
LdG. Werbenfeld. Zinf and Bley. Das Bley, welches 
neben dem Zinf gewonnen wird, wird ausgefchmolzen. 
Das Werk ift neu, aber en. Der Zink ift bes 
reits — | 


t 


XV. Zinnſchmelzhatten. 
A Aerarialiſche: 


Zinnſchmelzhütte bey Vordorf H. und edG. Wunſie⸗ 
del. Ein beginnendes Werk. 


B. Gewerkſchaftliche: Keine, 


XVI. Spiesglashütten. 
A. Aerarialiſche: Keine. I 
B. Gewerkſchaftliche: 


F ürſtenzeche. HA. Wunſiedel, LdG. Gefrees. 2. Arbeis 
ter. 94 Etr. Spieöglas a 12fl. GeſammtW. 1128 fl. 


XVII. Biteiols, Alauns und Bitterfalz 
ſ. a, Hütten für demifhe Fabrikate. 
A. Yerarialifche: 


Vitriolhütte zu Bodenmais. HN. Bodenmais, LdG. Bo⸗ 
gen. 13 Arbeiter, 2000 Etr. grüner Vitriol a 5 fl. 
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GeſammtW. 10,800 fl. Der. Abfag- geht nach Wien, wo 
aber wegen der Goncurrenz mit anderen 45 pCt. erlaffen 
werben müſſen. Großabnehmer im Inlande erhalten 15 
pCt. gutgethan. Nebenproduct‘ ift das Englifchroth, wel⸗ 
ched aus Eifenoryd befteht und von den Glagfchleifen ges 
fauft wird. Auch bey der BVitriolhütte, welche das Aerar 


pachtweife betreibt, wird aus den Nüdftänden nur folche 
Farbe gewonnen. 


B. Gewertfchaftliche: 


1) Vitriolhütte bey Bodenmaid. HA Bodenmais, wo. 
Bogen. 3 Arbeiter. 5160 Pfd. rauchende Schwefelſäure 
AA GeſammtW. 2047%, fl. und 160 Pfd. Scheide⸗ 
wafler a 24 fr. GeſammtW. 112 fl. Medas Vitriol⸗ 
und Alaunwerk zu Stockheim. HA. Stadtſteinach, LdG. 
Kronach. Vitriol u. Alaun. 3) das Vitriolwerk: treue 
Freundſchaft bey Kemlas. HA. Steben, LG. Naila. 
3 Arbeiter. 700 Seidel Vitriol a.1fl. GeſmtW. 700 fl. 
4) Das Vitriolwerk: Hölle. HA. Steben, OÖ. Naila. 
- 1 Auffeher. 4 Arbeiter. 123 Etr. Vitriol a-8'%, fl. Ge⸗ 

ſammtW. 1045'/, fl. Dem Holzmangel wird zugefchries 
ben, daß biefed Werk nicht eine 10mal größere Augsdehs 
nung hate 5 — 7) drey dergleichen. HA. Wunſiedel, 
%G. Culmbach. 1 Beamter. 1 Auffeher. 28 Arbeiter. 
. Bitriol und Alaun. GeſammtW. 35,900 f. 8) Alte 
Schmölz HA. Wunſiedel, LdG. Münchberg. Blutſalz. 
Magnesia. Die Anftalt ift neu, aber hoffnungsvoll. 9) 
das Alaunwerk: treue Freundfhaft by Seußen. 
HA. und LdG. Wunffedel. 1 Beamter. 15 Arbeiter. 536 
Ctr. Alaun à 12 fl. GeſammtW. 6432 fl. 10) Alauns 
und Bitterfalzhütten in Rothhell, HA. Kaiferslautern, 
Landkommiſſ. Zweybrücken. 1 Auffeher. Alauns und Bite 
terfalz. Früher gieng der ganze Abfag nad Franfreich, 
die dortigen hohen Zölle legten das Werf.ftile. 11) die 
Bleyzuderfabrif zu Speyer. HA. Kaiferslautern, Lands 
fommifl. Speyer. A Arbeiter. 300 Etr. Bleyzucker a 50 fl, 


"442 


Geſammt W. 15,000 fl. 12) Die Fabrit von Zinnfalzen 
und anderen dyemifchen Präparaten zu Neuftadt. HA. 
Kaiferslautern, Landfommiff. Neuftadt. 4 Arbeiter. Zinn, 
falz ꝛc. Geſammt W. 12,000 fl. 13) Vitriowerf Kaps 
wid. HA. Steben, %G. Lauenftein. 1 Auffeher. 2 Ars 
beiter. 200 Etr. Vitriol a 6fl. und 50 Etr. Alaun a Of. 
GeſammtW. 1650 fl. * Nur die in Verbindung mit berg» 
männifhen Vorrichtungen in Betrieb ftehenden chemifchen 
Fabriken find hier ‚aufgeführt. 


XVIII. Schwefelhätten. 
A. Herarialifhe: Keine - 


B. Gewerkſchaftliche: 


D Die Schwefelhütte Goldener Falk. HA. Wunfiebel, 
LdG. Kulmbach. 6 Arbeiter. 104°, Etr. Schwefel a 127]. 
GeſammtW. 1257 fl. 2) zu Garmiſch. HA. München, 
6. Werbenfeld. 2 Arbeiter. 40 Str. Schwefel a 12 fl. 
a 480 fl. | Ä 


XIX. Glashütten. 


A. Nerarialifche: 
Zu Benedictbeuern. HA. Münden, LdG. Tölz. 2 
Beamte. 1 Auffeher. 15 Arbeiter. 4713 Schock Hohlglas 
und 260 Kiften Tafelbundglad. GeſammtW. 19,062'/, fl. 
Das Berzeichniß der Glashütten ift nicht von allen Hüts 
tenämtern vorgelegt worden. 


B. Gewerkſchaftliche: 
1) Die Spiegelfabrik zu Schwarzenthal. HA. Bodens 
mais, LdG. Wolfitein. 20 Arbeiter. 154,096 Stüde Spies 
gelglas. Geſ.W. 4000 fl. 2) die Glashütte zu Schön- 
brun. HA. Bodenmais, EG. Wolfitein. Ruht. 3) die 
Glashütte zu Scharlottenthal. HU. Bodenwöhr, Herr⸗ 
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ſchaftsG6. Winklarn. 24 Arbeiter. 300,000 Stüde Spies 
gelgläfr a 7 fr. GeſammtW. 35,000 fl. 4 — 6) drey 
dergleichen. HA. Bodenwöhr, LoG. Waldmünchen. 29 Ars 
beiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſamtW. 99,370 fl. 
Der Holzbedarf diefer 3 Olashütten ift gegen 5400 Klafs 
ter. 7) die Glashütte zu Waidhaus HA. Königshüt—⸗ 
te, KG. Vohenſtraus. 1 Auffeher. 30 Arbeiter. Glas 
verfchiedener Gattung. Geſammt W. 20,000 fl. 8) zu Sil—⸗ 
berhütten. HA. Königshütte, LdG. Tirfchenreuth. 1 Auf⸗ 
feher. 25 Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 
15,000 fl. Die Produfte von 7 u. 8 werden meiftend im 
Auslande abgefest. 9) zu Schleihad. HA. Kiffingen, 
%G. Eltman. Glas verfchiedener Gattung. 10) zu Weis 
bersbrun HA. Kahl, LdG. Rothenbuch. 1 Beamter. 

23 Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 
30,000 fl. 11) zu Kahl. HA. Kahl, PatrimG. Kroms 
bad. 2 Beamte. 145 Arbeiter. Glas verfchiedener Gat⸗ 
tung. GeſammtW. 1,215,000 fl. 19 zu Einfiedlers 
hof. HA. Kahl, %0G. NRothenfeld. 1 Beamter. 37 Ars 
beiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 25,000 fl. 
Yo der Producte von 10, 111.12 gehen ind Ausland, 13) zu 
Spieldberg. HA. München, LoG. Dachau. 24 Arbeiter. 

Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 20,000fl. 14) zu 
Aſchau. HA. Münden, LG. Schongau. 45 Arbeiter. 
Glas verfchiedener Gattung. Geſammt W. 45,000 fl. 157 
zu Eſchachthal. HA. Sonthofen, LG. Kempten. 15. 
Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſmtW. 9000 fl. 
16) Stodheim. HA. Stadtfteinah, LdG. Kronach. 1 
Auffeher. 18 Arbeiter. Beyläufig 150,000 Stück Bouteils 
Ien, das Taufend 80 fl. GeſammtW. 12,000 fl. Bedient 
ſich zur Feuerung der Steinföhlen, ohngefähr 10,000 Kü— 
bel jährlich. 17) zu Reiheforf. HA. u. ®G. Wuns 
fiedel. 1 Auffeher. 17 Arbeiter. Tafelglas. GeſammtW. 
25000 fl. - 18) zu Sophienreuth. HA. Wunffedel, 
%dG. Selb. 1 Auffeher. 17 Arbeiter. Tafelglas. Ges 
ſammtW. 25,000 fl. Aus Glauberſalz und Quarz. Der 
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Abſatz ift von 171.18 in das Ausland und meiftens über See. 
19) Bifhofgrün. HA. Wunfiedel, LG. Gefreed. 12 
Arbeiter. Hohlglad. Geſammt W. 8000 fl. 20) St. Ing- 
bert. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Zweybrücden. 
1 Auffeher. 15 Arbeiter. Feniterglad. Gef. W. 19,200 fl. 
21) zu Sulzbach. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. 
Zweybrücken. 1 Aufſeher. 20 Arbeiter. Feniterglas und Bous 
teillen. Geſammt W. 36,000 fl. Der Hauptabfag von 20 u. 21 
war ehemals in dem jetst preußifchen Gebiete. Die preußifchen 
Eingangszölle haben denfelben vermindert; dagegen wird 
vieled Glas aus dem preußifchen Gebiete eingeführt. 29 
zu Lemberg. HA. Kaifersfautern, Landkommiſſ. Pirmas 
fend. 1Auffeher. 10 Arbeiter. Fenſterglas. GeſammtW. 


18,000 fl. 23 u. 24) in der Theta. HA. Steben, Land⸗ 


fommiff. Lauenſtein. 2 Auffeher. 40 Arbeiter. Alle Gats 
tungen von Trinfgläfern u. d. GeſammtW. 30,000 fl. ' 


XX. Paterlhbütten. 
A. Yerarialifche: Keine. , 


B. Gewerkſchaftliche: | u 


1 — 3 Drey Paterlhütten bey Kemnath. HA. Fichtel- 
berg, KG. Kemnath. 78 Arbeiter. 675 Etr. Knöpfe und 
Perlen ıc. à 30 fl. GeſammtW. 20,250 fl. 4) eine ders 
gleichen zu Warmenfteinah, HA. Wunffedel, LdG. 
Gefreed. 6 Arbeiter. Knöpfe und, .. ꝛc. GeſammtW. 
6000 fl. 
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ſtungskoſten der _ Straßens, 
833. 
3: Refultaten von 






Durchſchnitts⸗ 
Betrag 







fl. | fr. pf. 
34108 |38|14 







130434 









50028 | 14757 | alı 







60489 15122 26 33 





01909 22977 


45135 










11263 


11081 






13129 
14513. 











550295 Is! al 137573 


IOiezu der Durch⸗ 
ſchnitt der Koſten 
für das Central: 
baubüreas . .# 2a125 Jaılıı 


Summa 161699 13924 


Bayerische 
Staatsbibliothek | 







I MW N 


8 


tum gtlto fe m 









1833 Summe Es ac re | 


fe. Ik. Pi] fe. “u x. fl. fe. pf. 
45918 |59| 3 366369 —| 2 141592 15] ı 
48546 |51 


- 


170062 |az| 2] a25ı15 |36] 3 


56017 |20 217934 a0] 35 54486 10 1 


saızı Ia5| al zasa53 lasI—I 86513 Iao| 3 
30774 115 556618 Is6 J 139154 —— 
= 1: der Neubau: u. eines Theiles der 


Adminiftrationsfoften v. J. 1843. 


282370 | 8| ı 20592 32] i 


15423 24 4 


68577 |18| 2| 254508 |35| 2] 63577 | 8] 3 


36365 156] 3 isoroꝛ a] Asıag 











——— — — — 





51895 |32| 312573523 54) 11 643530 |58|24 


Bayerische 
Sisatsbibliotbek 


MUNCHEN 





ungstofte m 





Durchſchnitt 


Geſammt⸗ 
Summe 


Geſammt⸗ 
Durchſchnitt 





1207813 
3 
1 
2 
1 


842413 


1095316 


2 . 2 


kr. bl. 


83236|22 5 


A. 
969656] - — 


—— 43 
303024 45 
441236|22 
581631]23 

J 35 
201848 50 


9] 3] 21125623 


— ld — — — — 


r. pf. 


r. pf. 


21242414 — 


7426811 


—2 


11 75756 11 


110309| 5 


14540715 
776272 ie) 


a 


3 


7296212] 2 


— 711 





25135170/57| 11340583610) — 


851459| 2| 2 
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yaltung der. Poſten 





1833 .  Bemerfungen, 


fl. fr, 
A. Av 
a) MH :8618| — 
b) V 25000 — 


33618 — 
B. Au 


1) B 
a) 24645207147 
b) ; 5049716 


©) g ‚saza] 14721— eo 
rl TE 
2. 
a) san 14 
J 46984 27 
3. 
a) 1874 23 Ei 


c) % 1105 so 
— 


ı 4718124 
24, —* 
31100- 
y} zol27i 

P ; 2342| 9 
11197]324 
.024524|404 


—— 
Staatsbibliothek 


\  MUNCHEN 























Abichlüffe. 





18331 
t. fl. |. 
; . 321|63- 













0. pro 184% 
1058239fl. 504 fr. Gef. Einnahme 
718021* 35 = Gef. Ausgabe 


3393 18fl. 154 fr. Ueberſchuß. 









33602] i 
1225281 5 














43015|390 4 .. ;,pro 1822. u 
200145| 6 996967 fl. ag fr. Gef. Einnahme 


087708 = 464 Gef. Ausgabe 


F} — — — — 
oral. 525 fr. Ueberſchuß. 


8288| 5 











13. pro 1834. 
_ NT 35T o16agöfl. 124 fr. Gef. Einnahme 
5 | 68068|24 | 699659 + 12 » Gef. Auögabe 


310847f. — kr. Aftioreft; bie: 
— von iſt jedoch 

— abzuziehen 
25000 s — ⸗Betriebskapital 
m von 1834 auf 
483% überge: 









104689]49 
137451| 9 
11020137 





















26107151 





















aoaziıı |. | hend. 
0393 © 291847. —h fr. wirft, Weber: 
11184]|48 | hu 

2309| 5 

B pro 1832. | 
.. — 1024324. 464 fr. Gef. Einnahme 

1351130 -684800 = 16 = Gef. Ausgabe 
 z522lea | 339524fl. 304 fr. Aftivreft; hie— 

5 331878] 9 von tft jedoch 













210001 — 
10042137 
5322|47 


.36365|24 








Betriebs: 
fapitals. 
2500fl. —kr. Betriebs⸗ 






15390 11 
— 
9792|a8 
91 29assles 
5 | _2682]a6 
ı2-] 084800] 16° 












30535: 39 — 






| 283562 


| 1680 | 33 
| 122952. | — 
1689-| 36 - 
43019 6 
aim 12 
13583 6 
18759 | 35 


10509 | 50 


| 
29889 | 36 


3096 | = 





— — — 


336713 | 12 





Bayerische 
| Staatebibliotnek 


vv. * ⸗ 


ihe Fuß iſt bei + 13° Reaumur gleich 


ih 369,5 Parifer Linien, 


000 Quadratfußo. 


bikfuhe und 944 Dezimal-Kubifzolle 

hen Gewichtes gleich. | 

hefen des Königreiches. Nach dieſem iſt 
Metzen ein Schaͤffel, 24 Metzen aber eine 
ſondern ein abgekürzter Kegel, und zwar 

ww 1 Fuß 6 Zoll, und die Höhe 11 Zoll 

d 34 Fuß tief; der Kubikinhalt des Holz⸗ 


| 
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Beylage Nro. LXI. 


Ueberſicht verſchiedener im Königreiche Bayern geltender 
Getreidmaße und ihres Berbältniffes zum Normalmaße. 


/ 


Das bayerifhe Getreid » Normalmag. ift der bayerifche 
Metzen — 343 bayer. Maßfannen — 18773 Decimal- 
Kubifzolle. 


Im fon. Cabgeftridyenen) 
Normal-Getreidmaße 


Zur genaueſt. Berechng. 
Schäffel Schaffel | Metzen 


ar 
theile 
Ganze 
Decimal⸗ 
theile 











TEE T7 
1) Berchtesgaden, Landgericht. 
Salzburger Maß. 
200Meben- EAN 
ı dortiger Mepen . 0 1991315 
100 folde .- . 615218] 99| 1315 
2) Dachau, Landgericht. 
Deu Normalmaße gleich. 
3) Freyſing, Landgericht. 
200 dortige Metzen geben 19733 Vor: 
malmetzen, was den — einzel— 
nen Metzen nur um z44, Theile vom 
Normalmetzen abweichen macht. 
a) Landshut, Landgericht. | 
Dem Normalmage gleich. 
5) Lauffen, Landgericht. 
a) Salzburger Maß. 
300 Metzen = 295195 Normalmeben, 
Alfo 
ı dortiger Meben . » — 
100 folde . i 16 4335 6015 
b) Defterreicher rg ass 
200 Meben = 33034 Normalmpben. 
Alfo 
t dortiger Meben . . 
100 le . . - 28 Ps 108 


Beylagen sum 2 


0824721 
2421 
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A ERRETETEEENELTERERETEENTE EEENEEEEEE EEE WEERNTEEREE EN TEE ET 


Im Fön. (abgeſtrichenen) 
Normal-Getreidmaße 


Zur genaueſt. Berechng. 
Schaffel| Megen 








l⸗ 


B 

Evo > eo 
> E38] P| 5% 
SG » = = om 
SHE SEES 











Meten mit 202 Rormalen iſt auch 
a) Neumarkter Maß. 


0) Miesbach, Landgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 
7) MogEburg, Landgericht. 
diefe Differenz von „33, der Ein: 
heit ohne allen Belang. 
Dem Normalmase gleich. 

b) Mühldorfer af. 


rn 


An der Ber ‚gleichung von 200 dortigen 
8) Mühldorf, Landgericht. 
Der dortige Metzen giebt im Mittel: 
ausfhlag 2 nn nn ne 


100 dortige Meben . . i 
c) Altöttinger Maß. 


— — 11 018230 
1697051101 8250 


Dem Normalmaße gleich. 
9) München, Landgericht 
Dem Normalmaße gleich. 
10) Pfaffenhofen, Landgericht. 
400 dortige Metzen geben 4023 Nor— 
malmetzen. Die Differenz von 7% 
eined Ameyunddrenfigerd verdient 
feine Achtung, und das dortige Maß 
war Daher immer das Normale. 

11) Roſenheim, Landgericht, 
150 dortige Megen jind gleih 14842 
Rormalmegen. Der Unterfchted von 
r0000 Theile der Einheit kommt in 
feine Betrachtung. 

12) Starnberg, Landgericht. 
Es ftreihen fih 150 dortige Metzen 
mit 152 Normalmegen ab: ein un: 
bedeutender Unterſchied von 74, eines | | 


Zweyunddreyßiger im Vergleich der 
Mebeneinheiten. 
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one LEERE VORREITER — — ⸗——— ————— nn — — | 
Im Fon. Cabgeftrichenen) 


Normal-Getreidmaße 
Zur genaueſt. Berechng. 
Shäfelf Metzen 





355138 
s|2815| Ss> 
3 Aarıa la” 
15) Tittmoning, Landgericht. 
Salzburger Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
Mit dem Streicher abgeftrichen. 
100 Meßen S 98, 695514 Norm. Meß. 
1 Dortiger Meben . . 2 .'. 0 1986953 


100 dio. . . . 
by) Kür Haber und Gerſte. 
Mit dem Walzer abgeſtrichen. 
100 Metzen = 99, 621093 Norm, Metz. 
ı dortiger Mepßen . 2 2 2... 
100 dio. . . r 
14) Tölz, Candgeriht. 
Im Mittel geben 50 von dem dorti- 
gen für alle Getreidarten beftimmten 
Metzen 404 Normalmetzen; beträgt 
alſo die Differenz in der Einheit nur 
43 eined Zweyunddreyßiger. 
15) Traunftein, Landgericht. ' 
Dem Rormalmaße gleich. 
16) Troßberg, Landgericht, 
Bon dem dortigen Meben geben 193 
Im Normalmaße 195 und gegen 
13 Metzen, was in der Einheits— 
SA Me höchſt unbedeutend tt. 
17) Vilsbiburg, Landgericht. 
Mit Waizen und Korn ftreihen ſich 
die dortigen Maße mit den Norma: 
len gleih ab: nur mit Gerfte und 
Haber bezeigt der dortige Cfür alle 
Sruchtgattungen dienlihe) Megen eine 
in der Vergleichseinheit fehr unbe: 
deutende Differenz. 
189) Wafferburg, Landgericht. 
In Haag meffen 100 dortige N 


0 096210 
016035] 99! 6210 


£) 
Gun A BEE, EEE EEE BEE. SEE 


1 98) 6953 
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* 
ne " ‚ 
Im Fon. Cabgeftrihenen) 
Normal: Getreidmaße 
Re ern PETE 
Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel J Mesen 
ER Eu 
>»I5=21%| = 
— mu" = 22 
u o * be > er 
8 IA 810 
A 


10034 Normalmetzen aus, was auf 
den Metzen nur „3, eined Zweyund- 
dreyßigers differirt. 

Ju Waſſerburg meſſen 100 dortige 
Metzen 9944 Normalmetzen aus. Hier 
ſchwindet die Differenz auf Id des 
zweyunddreyßigſten Theils vom Nor— 
malmaße ab, 

Stockenauer Maaß. 
120 Metzen 20043 Normalmeizen. 
1 dortiger Meben . 
100 din... . —— a 
19) Weilheim, Landgericht. 

Es zeigt ſich bey 100 Metzen die um: 
bedeutende Differenz von 4 Metzen. 


20) Wolfratbshaufen, Landg. j 


— — — — — — — 


* * + * 


2718428 * 0572 


| u 


Es vergleihen fih 20149 dortige 
Metzen mit 200 Normalmetzen; ver: 
gleicht fih alfo der dorfige Metzen 
bis auf „sn Theile mit den Normalen. 


l.MUnterdponanunfreiß. 


1) Altenptting, Landgericht. 
Dem Normalmafße gleich. 


200 dortige Megen geben 2003 Nor: 


29) Burghauſen, Landgericht. 
malmeßen; Die Differenz iſt der 10te 
Theil eines 329er Mepen 


Dem Normalmafe gleich. | 
3) Deggendorf, Landgericht. 
feld andgericht. 
48 dortige Meben geben 4339 Kor: 
sen, 1d Dieb 010551 
100 SE ee 16 908% vol 9531 


43) Eggenfelden, Landgericht 
malmetzen. Alſo 1 dortiger Mepgen . 
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Im fon. Cabgeftrihenen) 
Normel = Getreidmaße 


Zur genaneit. Berechng. 
Schäffel | Metzen 




















* ER | E2 
= 18815| 58 
SUB BEER 
5) Kam, Landgericht. 
Im Mittel 48 Dort. Mezen -—-- 50,34375 
Normalmetzen. 
1 dortiger Metzen alfb. x: 0. ı 1048828 


17 1803 104) 8828 


1 1020937 


17 12/0156 102) 0937 


100 fole . rd. 20. 
6): Közting, Landgericht. 
Münchner Maß. 

Dem Normalmafe gleich. 


3 Münchner Megen heißen Dort eine 
El; den Mündner Meken nennt 
man Den großen, den Münchner 
Halbmegen den Fleinen Meten; Das 
Münchner. Adytel beißt Dort Das 
Maßl, und noch beftumd in Közting 
de fogenanntes ; Köpfel, welches 
+ Normal: Sechzehntel. war. 
2) Kandau, Landgericht. 
200 dortige Metzen — 204, Nor: 
malmetzen. 
EN ne ae 2 ne 
100 ſolche . 
8) Mitterfels, Landgericht, 
Beſitzt Fein altes Lokalmuttermaß. 
9) Paſſau, Landgericht. 
a) Niedernburger Map. 
148 Maß — 20038 — 
Se — 
100 felhe .. 
b) Neuburger Maß. 
68 Halbſacke — 20144 Normalmetzen.] 
ER 
100 folhe . 
c) Snnbeucämtlices. oder Gries⸗ 
bacher Doppelmaß. 


— — ı 356834 4 
22 614011351 6841 


— — | 2 065002 
49/4352]296) 5992 
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een en TRETEN Te NETT MER En m ne 
Im fon. Cabgeftrihenen) 
Normal: Getreidmaße 
Zur genaueft. Berechng. 


Schäffel J Metzen 











e lzele| 82 
15 81 8| © 8 
z 2 2 2m 
9 IT ID | 
144 dopp. Griesbacher Kübel geb.19833. 
ı folher Kübel . .» - 2... | — [1 |380425 


OO SUbEL 3.5 8 
10) Pfarrfirhen, Landgericht. 
Minchner Map. 

Dem Normalmaße gleich. 
11) Negen, Landgericht. 
Mundner Mas. 
Dem Normaimafe gleid). 
12) Straubing, Landgericht. 
Dem Vormalmage gleich. 
13) Viechtach, Landgericht. 
50 dortige Metzen = 49; Norm. M. 
E+TOIRIER 5 Se 
100 ſolche . . — 


14) Vilshofen, dandgericht. 


23100715133] 0425 


— — 1 0 10981250 
1015541 98) 1250 


Im Mittel von allen Getreidgaitun: 
gen geben 20277, Normalmeßen = 200 
dortige Metzen. Aljfo ı dort. Meten 

10 ſolche . . 
15) Wegſcheid, Landgericht. 
= Wegſcheider Maß. 

25 dortige Megen = 50 Norm. M. 
SEE 

100 folhe . 

b) Sandelsbrunner m af. 

10 Maß = 50 Normalmesen. 

EITHER = 0 © ee 

100 fole ... z 

16) Wolfftein, Candgeriht 
a) MWolfiteiner Map. 

1) Gegupft oder aufsehäuft. 
120Maße — 188,203 11Normalmegen. 
EDER: se ae ee ho 
OD: TODE: 


— — 11 [012187 
1618697J101] 2187 


— — 2 000000 
351533331200) 0000 


1 1250000 
20/83354125]) 0000 


—! — 1 ı 1508359 
26j1393]150| 8359 
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Im Fon. Cabgeftrichenen 
Normal Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schaffel | Metzen 


Decimal⸗ 
theile 


———— — — — —ü— nn 


9) Abgeſtrichen. 
10 Maße = 107,15024 Norm, M. 
— 4 0... „It 302968 
100 folhe 2 =» 2 = 0 0 0. - | 23121615139) 2908 
b) Kürfteneder Maß. 
1) Gegupft oder aufgehäuft. 
120 Maß — 180,75; Normalmeben 
1 folder:s di #1 4.» 00/0. 7 m .7 1902539 
100 foldhe . . 6.» H25/04235150| 2539 





c) Voigtmaß. 

1) Gegupft oder aufgehäuft. 
120 Mag — 10627 Normalmegen. 
ı folhet I - Te de ieileche  10R]090755 
100 flde - 2 2 2 0 .000.f 1418459] 89) 0755 


II, Oberdonaufreis. 
1) Aichach, Landgericht. 
a) Münchner Map. 
Dem Normalmaße gleich. 

b) Blumenthaler » oder Spitals, auch 
altes oder großes Aihacher Maß. 
0 dortige Schäffel oder 240 dortige 
Metzen geben 27337, Norm. M. Alſo 
1 dortiger Meben - 2. 0... 

100 dergleihen 4 0 0... 

2) Buchloe, Landgericht, 
a) Augsburger Maß. 

Es geben 350 dort.Meten 25534 N. M. 
Alfo 1 dortiger Megen . u 
- 400 dergleihen so + « 

b) Kaufbenrer Maß. 
a) Für Waizen oder Veſen. 

90 dortige Metzen — 5744 Norm, M. 

1 dortige Meßen - «© - » - - 17] 7 | 0 1052152 

100 folhes = = #8 0.0 0. + 1 1016192] 05] 7152 


— — I ı J138a11 
18[9735f113| 8aı1 


—| — 10 1731160 
12118601 731 1160 


J 
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Im Fön, (abgeſtrichenem 
Kormal- Getreidmaße 
Zur genaueit. Berechng. 


= 





Schäffel J Mesgen 





—— 


Decimal⸗ 
theile 
Decimal⸗ 

theile 


Ganze 





Ganze 








270 dortige Metzen = 17045 Norm. M. 
1 dortiger Meben . . . ....— — 
100 ehe . 2 2 4111908189 
y) Fur Haber. 
90 dortige Metzen — 555 Norm. M. 
ı Dorfiger Metzen .. 1 — — 
100 folhe . . + 4 103240 
c) Altlandsberger Map. 
Dem Munchners oder Normalmape 
gleich. 
d) Atihongauerr Map. 
a) Fur Warzen und Veſen. 
70 dortige Megen ſtreichen ſich mit 
544 Normalmetzen ad. Folglich 


o 631134 
63 1134 


619444 


8) Fur Kern, Roggen und Gerite. 
9244 


ı dortiger Megen . 2 2% 2.11 — To |7732ia 


ı dorfiger Meten - » 2 2. .1—| — Jo 6836530 
t00 dergleihen . © 2» 2. 04 11139385 681 3630 
„) Kur Saber. 
70 dortige Meten = 535 Normalmeten. 
RUE ee 
100 dergleihen . .- . + # 1218273 
e) Sen: Schongauer Maß. 
a) Kur Waizen oder Veſen. 
80 dortige Megen = 544, Norm. M. 
ı Dortiger Megen . . . x ..1-1— 
100 ſolche a 4 11/2650 
5) Fur Roggen, K Kern und Gerſte. 
210 dortige Metzen —= 106034 Nor— 
malmeßgen. 
1 dortiger Meben . 4... .1-l- 
100: folhe ..- 1. 22 2 -r 7 00 >. 4 1411957 


0-1760642 
76| 9642 


0. 1675781 
67| 5781 


0:1671744 


100 dergleihen . . . . 12/8869] 772 3214 
) Für Korn oder Roggen und Gerſte. 
210 dortige Megen = 143%, Norm. M. 
67]: 1748 


— 2 
4 
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ala De se A nd ET Tre an gr u u Dr er En LESEN Te ee DR TR 
Im fon. cabgeftrihenen) 
Pormal : Getreidmaße 
Zur genaueft. Berechng. 


Shäffel]| Mesen 








»)E21 %| 52 
s|i22318:| <> 
BIO I a" 
+») Für Haber. 
sodortigeMeten = 553 Norm. Megen.] 
1 dortiger Meken . So. .1— 40 1667 182 
100 flbe » » » 2 411411981 66) 7187 
f) Füßner Map. 
a) Für Weizen nder. Vefen. 
godortige Maß 554 Norm. M. Alfo 
1 dortiger Meßen . «+ 0’... |. — 10 1013888 
100 ſolche no 10/2314] 61 3888 
8) Für Roggen, Kern und Gerfte. 
270 dortige Maß — 167,5, Norm. M. 
ı dortiger Metzen . .. . I——40 1619097 
100 folde . a ae . 10/3185] 61) 9097 
„I Für Haber. 
90 dortige Metzen = 557 Norm. Metzen 
ı dortiger Mepen . . . —— 10 1020833 
100 fe . . . 10134721 0602| 0833 
3) Burgau, Landgericht. 
Krumbacher Maß. 
133 Metzen daſelbſt geben 124,9725 
Normalmetzen. * 1 Une | 
Merten s ; 2 — — 10 038890 
100 felde . «1 15/6181] 95] 8890 
4) Dillingen, Landgericht. 
a) Dillinger Maß. 
o) Kornmaß. 
32Duart ca a Vierling) geben 505 N. M. | 
1 Quart (10 auf — — —! — 10 [617373 
100 dergleichen . ; . - 110128096] 61] 7378 
B) Für Gerſte. 
80 Quart — 50,7; Normalmetzen. 
1 Duarf . — RR — #0 625781 
100 dergleichen . 10142961 62| 5781 
y) Fur Haber. 
26 Quast — 495 Normalmetzen. 





Im fon, Cabgeftrichenen) 
Normal » Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schaͤffel Megen 





2 |s212| 8% 
= |8818| 83 
3 |aIa IQ * 
| 250 
5 
b) Augsburger Maß. 
70 Metzen — 505 Normalmetzen. 
ı Meten (8 auf ı Sf) -»- » -T —| — 10 |7196a2 


100 ſolche a ar 11/9940 
c) Aißlinger oder Wittislinger Mai, 
a) Kur Korn. 
100 Viertel (zu 4 Vierling) geben 
514 Normalmetzen. Alſo 
1 Viertel (12 uf ıShf) - -»- . — — 
100 ſolche . . a 815416 
) Für Haber. 
34 Viertel = 50,5, Normalmetzen. 
ı dto. (12 auf 1 a . . +1 | — 10 |597098 
100 de. . . i 9 a 59] 7098 


0 512500 


ı fh - » oo 9 0 0 0-1 | 1 0 [1656 
100 flie . 2... . » . 1] 1093755 65| 6250 
| 51) 2500 


5) Donauwor rth, Landgericht. 
a) Donauwörther Maß. 
330 Metzen = 2503 Normalmetzen. 


Alſo 1 dortiger Metze.... — — 1 0.759848 

100°. . 1 1216641] 75] 9848 
b) Au göburger Domkapitelmaf. 

400 dortige Metzen = 2834 Norm. M. 

Alſo 1 dortiger Meßen 2... ..] 1] — 10 [708125 

100. 2 2 2 2.2.2020. .J 11|j8020| 70| 8125 


Dem Normalmafe gleich. 
7) Augsburg, Stadt, 


ı Korn Metzen (vom Jahre 1453) zu 
2 Halbmetzen, 4 Viertel, 8 Achtel, 
16 Sedhzehntel, 32 Dreyfiger und 
64 Mail. 

In drey gemachten DVergleihungen mit 
allen Getreidforten verhalten fih 411 


6) Friedberg, Landgericht, j 


163 


a ng u EEE — — —— ———— — — — — 
| Im fon. Cabgeitrichenen) 
Normal-Getreidmaße 
Zur genaueſt. Berechng. 


Schäffel J5 Metzen 














2 
el52le| 52 
Es Io el e| So 
be > [= m 
8 a "ıd8 1a 
Normalmetzen. Alfo 
ı Augsburger Metzen a oe. — — I 0 [723286 


1210547] 72] 3286 
0 19643] 5| 78629 


100 ° dt «+ 
1 Augsburger Schäffel zu 8 Metzen halt 
8) Füßen, Landgericht. 
a) Gültmaß. 
Mit Rieb und Ptoß. 
400 dortige Meben = 258,5, Norm. M. 
1 dortiger Meben |. 4. . . . 
100 dortige h 1» ‚FassEr.!as 
b) Marftmaß. 
Ohne Rieb und Stof. 
an dortige Metzen = 2500% Norm. M. 


Augsburger Megen zu Er 


— — 1 0 645390 
1017565] 0604| 5390 


—| — 10 |625195 
10/4199 62] 5195 


* . * . . . * - 


* J— 
0) Göggingen, dandgericht. 
Im Mittel ſtreichen ſich 66,0 15625 dort. 
Metzen mit zo Normalmetzen ab. Sohin 
1 Meben von Dort - . +11 — 1] 0 [757396 
| 160 s 12162325 751 7396 
10) Grönnenbad, Landgericht. 
| ‚ a) Kur Kern. 
Mit Rieb und drey Stößen. 
70 Viertel 54,5; oder 54,1875 Nor: 
malmeten. Alſo 
ı Viertel . —W 
100 * I  % 


a — 0 |- 7741 
EL AR TE er 12190101 77| 4107 
b) Für Roggen. 

Geſtoßenes Maß. 
70 Viertel = 5542 oder 55,0375 Nor- 
malmetzen. Aiſo 1 Viertel . 

-4100 ⸗ 
c) Für Roggen. 
Lockeres Map. 


— — Io 7705 
121842217 
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11) Dodhftadt, Candgerict. 





eo |lE» 
5IE3 
& Ic” 
70 Biertel = 513 oder 51,375 Nor—⸗ 
malmeßen. Alfo ı DBiertel. . 1 —| — 
100 9: 2 . . . 1212521 
d) Fur Gerſten. 
Geſtoßenes Memminger Map. 
70 Viertel = 532 oder 53,875 Nor: 
malmetzen. Alfo ı Viertel. . 1 | — 
100: = „.. 1218273 
e) Kur Gerſten. 
Lockeres Map. 
zo Viertel = 517% oder 51,28125 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel. . I —| — 
100 > - .1.1212098 
f) Kür Veſen. 
Geſtoßenes Map. 
70 Viertel = 553% oder 55,575 Nor: 
malmetzen. Alſo ı Viertel . .1—| — 
100 = . 2.4 133035 
e) Fur Veſen. 
Lockeres Maß. | 
70 Viertel = 514 oder 51,5 Normal: 
metzen. Alſo ı Viertel 2 2.2.11 — 
100 = e 2. .f 12/2619 
hy) Kür Haber. 
Geſtoßenes Maß. 
70 Viertel = 564 oder 56,25 Nor: 
malmetzen. Alſo "1 Viertel Be = — 
100...» 1 1315928 
1) Fur Haber. 
Lockeres Maß. 
70 Viertel = 51353 oder 51,78125 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel . . 1 —| — 
100 > + | 123288 


a) Fur Roggen. ugd Kern. 





73 


J een Tür, Cabpertribenemi kön. Cabgeftrichenen) 
Kormal = Getreidmaße 


Zur Zur genaueit. Berechng. 
Schäffel Schafe] Metzen 





2 
*2 58 
= 20o 
= > 
| a 
OÖ 73309 
73| 3928 


8035 
3571 


7397 
9732 
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Im TFT an fon. (abgeitrichenen)f EEE 
Jormal- Getreidmaße 
Zur genau genaueit. Berechng. 








Schäffel Schafe] Metzen 


—— —— — —— — 
90 ann Hochſtaͤdter Maßes find gleich 
409%, nder 9,5625 Normalmepen, 
Alfo Quart eläe es. 1] — [0 | 5506 
100 = er olızeal 55| 0694 
b) Fuͤr Gerſte. 





35 Quart geben 50,5, oder 50,078125 


Normalmegen. Alſo 1 Quat .„ „ — — 10 | 5891 
100 = . .| 98192] 58| 9154 
c) Fur Haber und Veſen. 


Im Mittel geben 74 Quart 49% 
oder 49,5390625 Normalmegen. 
Alſo ı Quatt ». 2 2 2... hl] — 10 | 6694 
100 = 111574] 66 9446 
Ferner a) Donaumörther Mat. Ä 
E8 geben zufammen 325 Quart 
256,546875 MWormalmesen. Alſo — 
ı Dortiger Metzen (8 Wr —| — 10 I789375 
100 . .1 1311562] 78| 9575 
b) Augsburger Maß. 
Es geben 272 Augsburger Metzen 200 
Normalmetzen. Alſo | 
1 dortiger Metzen 8 auf 1Schaff) EP —| — 1 0 [735294 
100 2: 2 2 2 2 2202 02.4 12]2539] 73| 5294 
c) Dillinger Maß. 
Es geben 386 Quart 243,4375 Nor: 
malmegen. Alfo ı Dillinger Quart . 5 —! — I 0 1630667 
10°. . 0. H# 10151118 0605| 0607 
d) Lauinger M af. 
Es geben 315 Lauinger Metzen 2463 
Normalmetzen. Alfo ı Lauinger‘ Degen —| — 1 0 1782142 
100. . 13/0357] 78| 2142 
13) Zllerdießen, Landgericht. 
Lockeres Maß. 
a) Für Roggen, Gerfte und Veſen. 
Im Durchſchnitte geben 2 Malter oder 
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EEE ET EN EEE EEE EEE ET u nn EEE 
Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal» Getreidmaße 
Zur genaueft. Berechng. 


Schäffel | Meten 








u eo © Eu 
ePrE31 2 | 27 
& IQ & | @ 





16 Viertel ı Schaff 5,8541 Normal: 
megen, Alſo ı Viertel. . » . —| — 10 | 7408 
100.2 » . . »- HR 1213980] 7a] 0831 
b) Für Haber. 
2 Malter = 12,1, oder 12,0625 Nor: 
malmeben. Alſo ı Viertel . . 1 —]| — 10 | 7539 
100 2 2». .1 1215651] 75] 3906 
a) Memminger Maß. 
Mit Rieb und Stoß. 
o) Für Waizen, Kern und Roggen. 
4 Malter Cjedes zu 8 Viertel) geben 
24,600374 Normalmetzen. Alſo 
1 Maltter.. 0 0... — 16 |152343 
100 = 2228220 + 1025390615! 2343 
8) Für Veen oder fur Haber. | 
2 Malter geben 1254 Norm, M. Alſo 
1 .. er #7 — TFT 398937 
100 . .  .J100j64 616039| 8437 


Le 1 


b) Ulmer Maß. 
Mir Rieb und Stof. 
a) Kur Korn ac. 
32 Viertel — 26,00155 Normalmegen 
1: +... — To [831298 
100... .11385401 83| 1298 
£) Für Haber. 
8 Viertel — 6,92187 Normalmeben 8, 
IE 2 2 2 8 er er er er ho) — 10 365233 
100 s 2 0 11144206] 80) 6235 


c) Weißhommer Maß, 
Mit Stop. 
a) Kur Korn ıc. 


32 Viertel = 26,207025 Normalmeßen 
1 « ’ 5 . * * — — 0 818069 
100 * * * * * * r r * 13 6494 81 8909 


Au “ 
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Im fon. Cabgeitrichenen) 
Pormal =» Getreidmaße 


Inr genaueft. Beredng. 
Schäfel| Metzen 


2 

S . —24 
21532312358 
8 a » = a a 
5 |C) | @ 





8) Für Haber. 
16 Viertel = 13,41015 Normalmegen 
1 ® . « 5 . » » » . —n 


100 >: oo. 13 


— 10 1538134 
a 9689] 83| 8134 
d) Biberaher Maß, 
Mit Stoß. 
a) Für Korn ic. 

32 Viertel = 26,92577 Normalmegen 

— J10 8413350 
02385 84| 1430 


1 er 
* ® . + + + [2 * ° 


1000 : . . > A 14 


8) Für Haber. 
8 Viertel = 5,70512 Normalmegen. 


- — 
1 9— * . * “ * — + * 


— 10 [712890 


100 * 6 ® [2 [2 “= * * * 11 5315 71 2890 


14) Immenſtadt, Landgericht. 
a) Immenſtädter Maß. 
Kür Haber. 
a) Mit Rieb und Stoß. 
60 Viertel = 4123 Normalmegen. 
Il E28 ee... oo 0 1000885 
100 2 2 2 2 2 220000» | 11l51a7f 69| 0885 
8) Ohne Rieb und Stof. 
60 Viertel = 403 Normalmeßen. 
1 eo. 2 er. 2... I — 10 16733537 
100.5 2:20.02 2 2:0 > ° .1 11122398 0607| 3437 
y) Mit Einfchlag ohne Rieb und Stoß. 
60 Viertel = 4014 Normalmetzen. 
1 ze 2 2 2 ee... oT — 10 [678125 
100.» *: . . 02 2 2. .J 11|30208 67] 8125 
b) Memminger Maß. 
Für Haber. 
58 Viertel = 4155 Normalmeben. 
I #: . .: . 1—— 10 [712289 
100 = . 2 2 2 8° 0 .t%. $ 11]87108 71] 2284 


u ERENTO TEE 


Schaffel | Megen 
ir: 

212 == 

ZzesI8e1| 5% 

2122| 8? 
SuM“ 





Ganze 
Decımal: 





15) KRaufbeuern, Landgericht. 
E83 geben 800 dortige Megen 5095" 
Kormalmegen. Alſo 

ı dortiger Meben (8 auf ı Schaf) . 
100 .. re — — 10/6048 
16) Kempten, Landgericht. 
a) Kür Noggen. 
dit Rieb und 3 Stöpen, 


70 Viertel find gleih 51,5; oder 


51,1875 Normalmetzen. Aljo 
ı Viertel - » © » 2. . . 1] > Te LT 73512 
100 3% 2 2 0 2 rn. 12 1250 
b) Für Kern. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Piertel find gleich 5143 oder 
51,8125 Normalmegen,. Alſo 
ı Bieriel -. . 2 1— 
100: #7 0.00 we ee 12 
c) Fur Veſen. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleich 5355 oder 
53,1875 Normalmegen. Alſo 
ı Bertell| » 2 1—* 
100 0 E 2 2 ee Re. 12 
d) Kir Gerfte. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel ſind gleich 513 oder 
51,375 Normalmetzen. Alſo 
1 Vierte... ce. + on] — 109) 2339 
100 2 2 2 2 2 080. 1223214 23| 3928 
e) Kir Haber. » 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleich 534% oder 
53,410025Norm. M. Mfo ı Viertel. E —| — | 0 | 7629 
100 = „KH ı2|zı57) 76) 2940 


0175 


% 


7508 


6631] 75} 9821 


z # 


f} Kur Huber 


im Iodern Maße ohne Rieb und Stof 
und mit jcharfem Abſtrich. 





50 Viertel find gleich 5522 00.55,90025 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel, . 
100 2%... 
17) Lauingen, Landgericht, 
a). Für, Kern, und Roggen. 
50 Lauinger Metzen = 3744 Normal 
metzen. Alſo ı Lauinger Kornmegen 
100 . » 0... 
b) Für Serite. 
50 Rauinger Metzen = 3744 Norm. M. 
Alfo ı Lauinger Öerftenmegen . » 
100: . 1 1 re 
c) Für Haber. 
50 Lauinger Megen = 42,1, Norm. M. 
Alfo 1 Lauinger es on. 
100 . *. . 
18) Cindan, Landgericht. 
dortige Malter = 444 Normalmetzen 
oder 100 Malter . . 
19) Mindelheim, Landgericht 
Es meſſen ſich 384 dortige Metzen mit 
236,7, Normalmetzen aus, Alſo 
ı dortiger Metzen. 
100 = z a ee 
20) Neuburg, Landgericht, 
a) Schönfelder Maß. 
1) Kür Korn. 
64 dortige Mesen— 554 Normalmegen 
Alfo 1 Dortiger wegen — De 
100 — er. . 
2) Kur Haber. 
64 dortige Megen — 652, Normalmegen 
1. dortiger Meben . . 2 0... 
100 =: 5 ey 
b) Rainer Map. 
a) Kür Korn. 
6odortige Metzen = 5013 Normalmeten 


- - 
1 ⸗ * * 


100 =: z . . a . o s 
Beylagen sum 2. Bde. 


a 2 
= 2 
o | E21 . 
— ee — * in 
= wo 8 D 
53213 
826 —210 


* 
- 





6088 | 


— — 10 

11/6484] 69| 8828 

— | — 1 0. 1743437 
12153906] 74| 3437 

— — I 0 1746875 
12/4479] 7a| 6875 

—| — I o 841250 
12/0208] 84| 1250 

—| — I 4 |687500 


78112508468| 7500 


—| — Io 1615153 
1012525] 61| 5155 
—! — 10 /832031 
1318671] 353| 2031 
— — 4 ı 1016113 
16/9352J101! 6113 
— — o 1838281 


13|9713] 83] 8281 


Q 


Schaͤffel J Megen 





* 
* 








53133 
3 123515 28 
8 aıa ı a” 
) Für Daber. | 
a8 dortige Metzen 517? Normalmetzen 
1 : re er — ı 1071614 
100 = ⸗ 4117 8602 ı07| 1014 
c) Kaifersheimer Mai. 
26 Viertel = 105 7% — 
i Dortiges Biertel — Ve er — — 14 0390062 
100 ⸗ . .167 3172714031 9062 
d) Neuburger Maß. 
1) Für Korn. 
72 dortige Metzen = 497 Normalmetzen 
| a Ser Br Sr o 1692708 
100 #3 3 Ei 11 69| 2708 
2) Kur Haber. 
52 dortige Megen = a63 Normalmeten 


1 s 5 ® ® < ° ® ® « cos Oo 8000538 
100 — 14 0839 89 0038 


21) Obergingburg, Landgericht. 
Stift Kemptner Map. 
a) Für Noggen. 
70 Viertel find gleih 5042 oder 
50,8125 Normalmegen. Alſo 
1 Viertel a % * , + ® “ + —— oO 7258 
100 5 . 5 5 . * 4 2 12 0082 72 58 2 
b) Für Korn. i 
70 Viertel find glei 514 oder 51,25 
Normalmegen. Alſo ı Viertel . . EP — o | 7321 
100 =. ..412 20235 73| 2142 
c) Für Veſen. 
70 Viertel find: gleich 52,5, oder 
? 


52,078125 Normalmegen. Alſo 
1 Viertel Fer . + . . .» — oO 7439 
100 * “ « . ® 12 3008 74 3973 


| d) Fur Gerfte. 
35 Viertel — 254 Normalmeßen oder 
20 Viertel = 51 Normalmegen. Alfo 
1 Viertel “ . 0 ® . & L) — Oo 7285 
100 s % ® s “ e a . 3 1? sans 72 8571 
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Schaͤffel Megen 





Decimal: 
tbeile 


Ganze 

Ganze 

Decimal: 
tbeile 


Door „esse tt ee ——— ————— —— 


e) Kur Haber. 
70 Viertel find gleich 5242 oder 
52,9375 Normalmegen. Alſo 
1 Viertel “ — * 6* 4 9 = 1 — — 
100 a 12 —04 12 6041 75 6250 


22) Dberndorf, Landgericht. 
a) Für. Veen. 
Mit Rieb und Stoß. | 
380 Meben — 5044 oder 50,0875 
Normalmetzen. Alſo ı Megen. I— — fo | 6355 
100 = . .4# 10)5598| 63| 3593 
by Für Roggen. ._ 
80 Meben ==, 507%; pder 50,0625 
Kormalmegen. Alſo 1 Meßen. 1 —I -- To | 6057 
100. =... +] 10j42961 62 5781 
e) Fur Kern. 
Mit Rieb und Stoß. | 
80. Meten — 507; oder 50,0625| . | 
Normalmegen, Alſo 1Megen . » 1 —| — To | 6257 
100 = * + # 10/4296] 621 5781 
d) Für Gerfte. 
Mit Rieb und Stoß. 
80 Meben = 50,5 Dder 50,09375 Nor .|. 
malmegen. Alſo 1 Meßen . . 1 —| —.| o | 6261 
100 ⸗ . . +] 1043015 62) 6171 
e) Für Haber. 
Mit Rieb und - Stoß. 
50 Meten — 50,7; oder 50,0625 Vor: 
malmeten, Aljd ı Degen . - 1 —| — To | 6957 
100 = ..”. .5 1043001 62| 5781 
23) Dttobayern, Landgericht. 
a) Gültmaß. \ 
Mit Rieb und Stoß. 
a) Kur Korn ıc. 
259 Viertel = 20034 Normalmeben 
u ee Er —— 10 [774734 
toog....44414214091221] 77] 4734 


Q2 





—————— — 
Schaäffel Mesgen 





u u 
— ©. 
> E=1%| ES 
EG SI & o © 
x | [= a 
» a"Ia|Q* 


| 9 Für Haber. 
61 Viertel = 50% Normalmeten 
1 #2 0 ei en 0 00er, — To [8288093 
10 5 22022 ee ec «| 13l81asl 82] 8895 
b) Marftmaß. 
Dhne Rieb, und, Stoß, 
a) Für Korn ıc. 
203 Viertel = 15048 Normalmeben 
1 #000 0:2 0 00. ch —| — I 0 [7598539 
100 : oe rin ee 0 0» | 1213506] 73} 9839 
8) Für Haber. 
66 Viertel — 5045 Normalmeßen 
Se re ED 
100 = . 12174461 76) 4678 
24) Roggenburg, Candgerit, 
a) Kur Walzen oder. Veſen. 
Mit dem gewöhnlichen Stop. 
50 Muttle = 414 Normalmetzen 
1 2 2.2 02:22:02. .1-1— 1025000 
100 5’. + 1517500] 82] 5000 
b) Fir Kern, Roggen und. Gerite. 
a) Ohne Stoß. 
ImMittel s0Müttle=3 ——— 
ı MDuttle . .:. 20... <[| — | oo [793020 
100 = .. 





+ 0 0° «+ | 13/2170] 79) 3020 
| 8) Wit Sto oß. 
50 Müttle = 4037 Normalmetzen. 
1 * Fr . * « + + + — au et 0 810875 


100 ss... 020200202 0° +1 1316146] 8141 6875 
c) Kür Haber, 
Mit dem gewöhnlichen Stoß. 
50 Müttle = 4134 Normalmegen 
PP EEE re Be ei 
ee ee 0. 0 + | 13|9895 |] 83 575 
25) Rhain, Landgericht. - 
ie Münden. 
26) Sonthofen, Landgericht. 
a) Memminger Maß. 
dur Daber, 


f 
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Schaffel | Wegen 


Dectmal- 
theile 

Ganze 

Decimal⸗ 
theile 


Ganze 





— — — — ————— 
Mit Rieb und Stoß. 

Im Mittel geben 64 dortige Viertel 

51,187 Normalmegen. Alſo 


ı dortiges Viertel (8 auf 1 Schaff). L—-!I — 10 | 7997 
100 dortige Biertel . + » 1 1313299] 79) 9796 
b) Stift Kemptner Map. 
Fir Haber. 
Mit Nieb und Stoß. 
Im Mittel geben 68 dortige Viertel 
(8 aufı Malter) 50,76562 Norm. M. | ER 
Alfo 1 dortiges Bertel - : 1—— Eo | 7465 
100 z s 60 49144251 744 0553 
a7) Türfheim, Landgericht. 1 
a) Kaufbeurer Maß. 
270 Meten = 17013 Norm M. Aljo 
1 folher-. » see 0 0... 17] 7 Fa [630729 
100 folhe . « +» 11015121] 63] 0729 
b) Mindelheimer Map. 
3.60 dortige Megen = 22223 Norm, M. 
1 z * a ‘ nn — 0 617230 
100 > ⸗ er ee 10/2781] 61| 7230 
c) Augsburger Ma aß 
280 dortige Metzen 20023 Norm. M. 
1 # * * — — 0 7537332 
100 >: ⸗ FE — —— 1228884 73] 7332 
98) Ursberg, BERN 
a) Ursberger od. Krumbacher Kaſtenmaß. 
a) Kir Veen. 
70 Viertel = En Normalmetzen 
1 * * * * — Ö 750821 
100 = . «1 12 6637 75] 9821 
8) Fur Roggen und Kern. 
Mit Nicb und Stoß. 
70 Biertel — Z ne 
1 = . . “ - “ E — Ö 780285 
i00 + ee 3 1slusar 78| 9285 | 











Shöffel| Megen 
3 = 
»]|E=21 >| .82 
8 wu = Kr >" 
‚3 9 En —2 66 = 
» |@ SuM“ 
N ER ee er EI EN 


y) Für Gerfte, 

Mir Rieb und Stoß. 

70 Viertel = 543 Normalmegen 
l . 


* . * ’ * ® 


. . +} 13|0357 


— 


100 Se — 
5) Für Haber. 

| Mit Nieb und Stof. 

70 Viertel = 555 Normalmetzen 


— 
l * 5 ® — — 


100.. 1214312440 
b) Ursberger oder Krumbacher 
Schrannenmaß. 
Ohne Rieb und Stoß. 
70 Viertel ſtrichen ſich im Mittel mit 
53,5, Normalmetzen ab. Alſo 
ı Viertel Sg auf Schafff. +1] — 109 1750821 
100 2 2 2 2 2 11243231466301 75] 9821 
c) Augsburger Maß. 
70 dortige Metzen — 5144 Norm. M. 
ı dtv. (8 auf 1 Shuf) - - -» :»-1 —| — 
100 DIEB. 5 te re > 
d) Mindelbeimer Maß. 
70 dortige Viertel = 4233 Norm. M. 
ı dito. (8 auf 1 Schiff) -» - - .1 —I — 
100 DB. 2° 4 1116660 


29) Weiler, Landgericht. 
Ißner Groß. 
ı Viertel = a Viertel 343 Sechszehntel 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel . . 1 —| — 
100 ⸗ « + 4 1210738 
Ißner Rugg. 
1 Viertel = 2 Viertel 249 Sechszehntel 
Normalmetzen. Alſo ı Biertel . .E—| — 
100 : oo. 1017323 
Wanger Groß. 
ı Viertel = 3 Viertel 32%, Schszehntel 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel . .I—| — 
100 = . „| 1517670 


0 1738392 
7353| 8392 


o |611160 
61| 1160 
o | za2aa 


72| 4431 


o | 6459 
64) 3959 


0 | 0460 
94| 6022 


tun 
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—U U — —— 
Wanger Lugg. 
Viertel 3 Viertel 15 Sechszehntel 


Normalmetzen. Alſo ı Biertel . 
100 2 . + 
St. Gallner Groß. 
1 Viertel 7 Biertel 15% Sechszehntel 
Normalmetzen. Alfo ı Viertel .. 
100 ⸗3 oo. 
St. Gallner Klein. 
4 Viertel = 2 Viertel % Sechszehntel 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel . . 
| 100. = ... 
30) Wertingen, Landgericht. 
a) Wertinger Maß.. 

Im Mittel geben 67 dortige Meben 
50,51875 Normalmegen. Alſo 
ı Wertinger Metzen. 
100° 7 — 
b) Augsburger Maß. 

Im Mittel geben 68 dortige Metzen 

49,990625 Normalmetzen. Alſo 

1 Augsburger Metzen.. 
100 ⸗ ⸗ Bee 
31% Zusmarshaufen, Landger. 

Augsburger Maß. 

Zufammen mefjen fih 293 Augsburg. 
Meten mit 216,59375 Normalmepen 

aus, daher ı dortiger Mepen . 
100 — ⸗ .. 


IV. Regenfrei®, 
1) Amberg, Landgericht, 
Münchner Maß. 
Dem Normalmafe gleich), 
Nach den verſchiedenen Lokalverglei— 


0 


‚alte Metzen im Mittel 1,0002773 
Normalmetzen haͤlt, die Differenz 
it alſo an eines 32ger. 


chungen ergiebt ſich, daß der =) 


— 
⸗ 


u 

So 
ı |E= 
= > % 
ER: 
& | 


1410151 
915170 
— — 
8.4595 
u 
1212526 
1213204 


a — 
Schafel]| Metzen 


R 

ss 

na 
— E= 
8 —— 
u a 
| a” 


o | 8409 
84| 0909 


o 5710 
57] 1022 


o 5075 


50| 7575 


o 751026 
75| 1026 


o 1735156 
73| 5150 


o [739227 
7353| 9227 
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2) Burglengenfeld, 2) Burglengenfeld, Landgeriht.| 
a) Qurglengenfelber > Map. 
a) Für Korn und Waizen. 

26 Viertel oder Meter (wovon 10 
ein Schaff halten) geben 50 Meten, 
194 Bierundfechsziger Normalmetzen. 
Alfo 1 folches Viertel oder Metzen. 

100... W 
68) Für Gerſte. 

24 Viertel oder Metzen (wovon 10 
ein Schaff halten) geben 50 Metzen 
213 Zweyunddreyßigerl Normalmegen 
1 derlen Viertel oder — ur 
100 folhe . . » ei“ 

y) Für Haber. 

22 Miertel * Metzen (10 auf 1Schaff) 
— 51 Metzen 9% 32gerl Normalmegen 
1 derley Viertel oder Meten .. 
100 fülhe . . » . 

b) Schwandorfer Ma aß. 
a) Fur Korn und Waizen. 

27 Diertel oder Metzen (10 auf 
ı Schaff) geben 5233 Normalmegen 
1 folhes Viertel oder Metzen. 
100 ſolche . . 

8) Für Haber und Serfte. 

22 Viertel oder Meten geben 5ag N. M. 
1 folhes Viertel oder M etze en i 
100 ſolche . . 5 

c) Schmidmühler M aß. 
a) Fur Korn und Waizen. 

26 Viertel oder Megen (10 auf ı Schaff! 
geben 51 Meben 144 32gerl N. M., 
folglich ı folches Viertel oder Megen . 

100 folde . 
8) Für Daber und Gerſte. 

20 Viertel od. ——— Norm. M. 
1 ſolche 2... 

100 ſolche. 


Schäffel] Metzen 
u 2 
eo “> 2» 
u er 
13 > „= az u = 
8 aTIıa|loT”_ 


IE 


1 19354795 
32 2assfı 1953|] 4795 


2 
211 


111111 
1111 


— 2 331912 
38 8652 235} 1912 
— 1 1942708 
5213784]194! 2708 
- 2 14715090 


1851 


at 1931 247| 1590 


— 


1 1978760 


52 9794 197] 8766 


2 1512500 


41 8750 251] 2500 
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Schaͤffel Schaffel] Metzen 


d) Kallmünzer ee Tale sn 
Für alle Früchte gleich. 
45 Metzen, deren 16 das Schäffel 
zählt, geben 50 Metzen 59% Bier: 
undfechzigerl Normalmegen. Alſo 
100 folhe . N 113 


| 
a] 
theile 
Ganze 
Decimal⸗ 
theile 


* . 


131770 
1770 


ı folher Megen . .. 
e) Regenftaufer Maß. 

Es geben 84 einfahe Metzen im 
bayeriſchen Normalmaße 50 Metzen 
64 Zweyunddreyßiger. Alſo halt ein 
einfacher Metzen dort 0,597594 oder 
1 Doppelmegen dort 1,195188 N. M. 

a) Fur Korn, Walzen un Gerſte. 


1Schaff zu 32 einf. = 16 dopp. Metzen 123008 
100 ſolche Schaf — — 


zis 716 elicız 3008 
B) Für Haber. 
ı Schaff zu 50 einf, = 25 dopp. Mebenf — 29 |879700 
100 folhe Schaff - » . . 1497 0050 2987 9200 
3) Eichftadt, Stadt. 
100 dortige Metzen = 9833 Norm. M. 
1 dortiger Mepen 2 2.0.0.0... 989218 
100 folhe . . 16 1869 08 9218 
4) Heman, Landgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 


Münchner Map. 
5) Ingolftadt, Landgericht. 
Wie Münden. 
6) Kellpeim, Landgericht. 
Für Waizen, Korn und Gerite. 
Nach dem dortigen Kaſtenſchäffel ſind 
155 dortige Metzen — 152344 Nor: 
malmesen. Aljo ı Dortiger Meben . 
100 ſolche . -» 16 5951 
a) Sogenanntes Kelheimer Maß 
Fir Walzen, Korn und Gerfte. 
239 Kellheimer Metzen — 1554 Nor: 
malmegen. Aljo 1 Kellheimer Metzen 649058 


100 je . . » 10 8176 64 9058 


0995710 
5710 


En EEE EEE En an ET EEE EEE 


b) Kaſtenmaß. 
Für Haber (das Schäffel zu 7 Meten). 
63 Meken - 


1 dortiger Meben . . . . 
100 ſolche . » De 
c) Vogtmaß. 

51 Vogtmetzen = 0133 Normalmetzen. 


Alſo 1 Bogtmeßen . . .. 
100 folde . . — 
Kellheimer Maß. 
Für Haber. 


82 Kellheimer Metzen = 52, R.M. 


Alſo 1 Kellheimer Metzen .. 
100 ſolche .. 
7) Kipfenberg, Landgericht. 
Gredinger Maß. 
a) Fur glatte Frucht. 


120 dortige Meben — 153 7%, Norm. M. 
ı oder 2 2 a 0 2 2 a a 
100 ſolche . . — 


b) Fur raube Frucht. 
64 dortige Metzen — dla tormalmeben 
ı folder 
100 folhe . 
9) Kabburg, Landgericht. 
a) Nabburger Maß. 
Weil im Mittel 306 Napfe 1143 Nor: 
malmegen geben, fo gilt 7 Rapf. 
welcher die Maßeinheit iſt, 0,375 
tormalmegen , folglich 
a) Für Korn und Waizen. 

ı Achtel zu 8 Napfe Ca ı2 — 
100 jolche F 
b) Für Haber und Gerſte. 

ı Achtel zu 9 Raͤpfe (a 12 ) 
100 folde , ; 

b) Pfreimbder Maß. 
Im Mittel meſſen 306 Näpfe 11841 
Rormalmetzen aus. Alſo gebt ı Napf, 


0 ⸗ ° * = 


6243 ee a 


Schaäffel Schäffel | Meben 


a 
tbeile 
Decimal⸗ 
theile. 


Ganze 





— — o 1993551 
16/5591] 99| 3551 
—i — I t 1212622 
20/2103J121]|. 2622 


641006 
10 10l6ssa * 1006 


276302 
2112717 zızhaz 6302 


| 523437 
25 2513906 = 3437 


53 1000000 
50100005300! 0000 
— ne 3 1575000 
56j25001537| 5000 
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Schaͤffel I Megen 





2 2 
>|E21%»| 82 
si2515| 83 
9 aa | a” 
welcher die a it, 0,5872867 
Normalmetzen, alfo 
a) Für Korn und Warzen. 
ı Achtel zu 8 Näpfe (A 123 m —|,— 1 3 [102936 
100 ſoͤlche . .151715613101 2956 
8) Fur Haber und Gerſte. 
1 Achtel zu 9 N 2 124 Maß). JI —— — 13 [490803 
100 folhe . 58/11800]349| 0803 


9) Neuburg v.®., , Landgericht. 
Münchner Map. 

Der dortige alte Megen fand ſich im 
Mittel um „&y eined Normal zwey- 
unddreyſiger Metzen größer, melde 
Differenz bei einem alten Gebrauchs: 
maße gegen ein ähnliches neues Maß 
unerheblich ift. 

10) Barsberg, Landgericht. 

40 dortige Metzen — 404 Norm. M. 

folder . I — — I ı [012500 

100 ſolche ni ea - + 1 16/8750J101| 2500 
11) Pfaffenberg, Candgericht, 

Münchner Maß. 
Dem Normalmage gleich. 
12) Pfaffenhofen, Landgericht. 
a) Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 

b) Sogenanntes Amberger Maß. 

Im Mittel ſtreichen ſich 552 Metzeln mit 
1672, Normalmetzen ab, folglich iſt 
das Nebei die Mafeinheit — 0,502790 
Normalmetzen, alfo 

a) Für Korn und Waizen. 


1 dortiged Viertel zu 6 Megel . » 1 —| — F ı [816746 

100 folhe . - + 1 30/2791Jı81| 6746 
8) Kür Haber und Gerſte. 

1 dortiges Viertel zu gMegel . . 1 — — I 2 422328 


4100 ftlhe . 2... « s + :40|3721J242] 2328 


RETTEN ERNEST N ET TR Er) 


je! hafe Mepen 


15) Regensburg, Stadt. 
1 Regensburger Meben . x». .1 —— 
ı2 fülhe . . | 1 
14) Stadtambof, Candgericht. 
15) Sulzbach, Landgericht. 


Ä 


Ganze 
a 
theile 
Ganze 
ya 
tbeile 





a) Kur Korn, Walzen ıc. 
24 Viertel geben 49,5; Normalmegen 


. 4 
1 - * © * ® s . © * 





100 = . 4 34/00603]204 5019 
6) Für Haber- md Gerſte. 
20 Viertel = 5144 Normalmetzen. 


— — f 2 |567197 
42178644256| 7187 


- 

1 “ ® * ⸗ * — ⸗ 
* 
— 


100 

16) Vohenſtrauß, Landgericht. 
a) Vohenſtraußer Maaß. 
Für alle Früchte gleich. 

Im Mittel geben 50 dortige Metzen 
49,9218 Normalmetzen. 

1 dortiger Metze... . 
100 ſolche .. er 
b) Sul; bacher M af. 

30 dortige Maß, oder 24 Napf (zu 
12 Mas) geben 1 Normalmegen, alfo 
ein dortiges Maß — 0,033333 Kor: 
malmesen, und 1 Napf = 0,400 

Normalmetzen. 
a) Kür Korn ic, 

1 Ahtel zu oNapfe » 2 2. 
100 flhE 2 2 0 2 0 2 0. . 
B) Für Haber. 

1 Achtel zu 9 Wapfe . 2 2 

100 fle 2 2 2 00. 

17) Waldmünchen, ——— 


Minhner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 


18) Wetterfeld, Landgericht. 
a) Rodinger Maß. 


a) Kür Korn und Waizen. 


—| — 1 0 [908436 
16/6306] 99| 8436 


— — 3 1200000 
53 333313201 0000 


ee 3 1600000 
00|0000$360| 0000 
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Schäffel Megen - 
2* 8 
— — 
2,521 2 | ES 
| s|251 3 85 
| D IC 9 | 
| B) Fur Haber. 


5 Chaar = 5644 Normalmegen. 
ı folder zu 2a Megen  . . . 306250 


4375 * 6250 


100 > « + 11838 
by Wittenauer Maß. 
a) Kur Korn und Waizen. 
Im Mitel geben 17 Halbmaß 15% 
Normalmetzen. 1 Halbmß . . . 1 — 3 1002757 
100. #, 0 2.150 300| 2757 


m Mittel geben 5 Chaar 5a} Vor: 
malmetzen, folgl. ı Chaarzu24 Megenf — 053125 
ı00 fülhe . » . Ji82]5520 a 5125 


8) Für Daber. 
17 Halbmaß = 5275 Normalmegen 
Te 
100 ſolchhe 05 
co) Bruder Map. 
a) Fur Korn und Waizen. 
Im Mittel geben 25 Bruder Meben 
5037 Normalmesen. 
1 Bruder Meben ;. 5 2.5 0% 
100 > er 
8) Für Haber. 
25 BrucerMegen = 514 Normalmeßen 
1 * * 


100 * * * * « 


3 1084558 


51/4005$ 308| 4558 
— 2.1033750 
33 8958 2035| 3750 
— 2-1060000 


. ’ 


2006| 0000 


“ * 


V. Rezatkreis. 


1) Altdorf, Landgericht. 
a) Altdorfer Stadtmaß. 
a) Für Korn. | 
54 Simra = 505 bayerifhe Metzen 


1 A 
100 ⸗ 

Simra — 50 bayeriſchen Degen 
1 * 
100 = —W 


* . + * 


+ * * * 


16 1666666 
1666) 6066 


3413353 
| 9 1204545 
153]a090f 920] 4545 


27717777 


* * ® . . * 


+ 


Te BE 7 EN 
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Schäffel J Metzen 
2 8 
— = 
» E21» | 832 
a |2:85| 5 | 82 
8 IQ 8 I 


b) Altdorfer Kaſtenmaß. 
a) Fur Korn. 
5 Simra 5 Megen = 50 bayer, Meben 
ee ee ee 


1002 2 2 ee 8...» J158]627a] 951} 7647 
8) Fur Haber.. 
3 Simra 8Metzen = 517° une: an | 
a —| — 1 ı5 |788461 
100 ⸗ . 265)5410]1578|. 8461 
9 Engeithaler Maß. 
oa) Für Korn. 
Ma eisen — 5042 bayer, Meben | 
1 =: .. 1 — — 9 1695783 


⸗ * 3 


100: . - . 4101159651 969) 5783 


"9 Für Haber. 
Maß 4 Meten = 5144 bayer, Metzen 
ee tee +1 —l — 1-10 1085365 
— - + 11068/089441008| 5365 
aqy Burgthaner Maß. 
a) Für Korn. 


5 Simra 1 — —514 mer 


1 ⸗ .. .. 1 — — 3 19295347 

100: . .. . + [1a8l8220l 892| 9547 
9 Fuͤr Haber. 

3 Simra — 5075 dayeriſche Metzen 

. — — 1160 1812500 

100 = 222 ee. . «+ [280|2083J1681| 2500 


e) Nürnberger Maß. 
a) Kür Korn. 
5 Simra 12 Meben = 51 bayer. Meten 
l >. re 82... A 1T — 1 8 |8605653 
. «+ 11478260] 8806| 9565 


vn m 


100 er 
8) Kür Haber. 

3 Simra 1Megen = 50} bayer. Meben 

1: > >. 82 2... . .1—L — 1 19 [536082 

100 = : . + 5275/6013]1653| :6082 


2) Ansbach, Landgericht. 
a) Kaſten- oder Schrannenmaß. 
a) Für Korn, 


l - * 


183, 


a — —— — 
A [| Megen 





90 dortige Metzen — 4954 bayr. a 
Alfo. 1 Dortiger Megen: : « . 


100 folde ⸗ 
a) Kür Korn. 
9 Fuͤr Haber.. 


8) Für Haber.. | 
98 Metz. vondort = 4983 ” Normalmetz. 
34 Metzen = 604 — REN: 
1 ſolcher 0 0 * 
51 Metzen — bapeſhe A 
ı folder . » 


1 ſolche.. 4 7: eo + 
oo * . oo I 21 2 4 8 14741 
b Stift Maf. 
100 = 4 4 


100 = 
e) "indsheimer Maß. 
“) Fur Korn. 
F dortige Metzen, deren das Malter 
8 zählt, ſtreichen 507%; bayerſche 


16) 98 1 98 
Megen ab. Alſo 1 Meten ...7—| — 0 
100 fülhe .„. „| 109786] 65 
8) Für Haber. 

51 dortige Meben ftreichen 50,7 bayer. | | 
Metzen ab, Alfo ı dortiger Metzen— —| — o 
100 ſolche «4 10614828 
3) Ansbach, Stadt. 

a) Kaſten- oder Giltmaß. 

a) Fur Korn, 
5 Sims, 9 Meten, 85 Maß geben 
50 bayerſche Metzen. 
Alſo 1 Simra zu 10 Metzen .. 
BE: u ei 
EI Für Haber. 
3 Simra 15 Maß — 50 bayer. nn 


1. folches zu 32 Megen 
100 ⸗ 


8 
894 


943671 
3671 


— 1 — 


419|0611 


a 
| S | | 
oO : »D 
. . 3 24 
© — 
co na 
— — — —— — —— —————— 
a an © en 
je) © © nn © 
— — — — — — — — — — — — — — — — — 
en Eu a un en 
=) m © © © ron 
0%) — — = © » 0 
= nn —⸗ ww m =>» 
an O en) oO xA 
2 — & co 


16 152323: 
. 27513872J1652| 3235 
b) Schrannen Maß. 


o) Für Korn, 





A Metzen | 


Ganze 
Ser 
theile 








ı Sımra lt 2 2 2... — 
100 folhe . . « « »- 1140912187 
8) Für Haber.. | 
ı Simra bil . » >: 1—— 
100 selbe . . - % 127515208 
4) Dinfelsbünl, Landgericht, 
a) Für Korn und Waizen. 
Im Mittel meffen fi 32 dortige Vier: 


tel — zu 4 Megen — oder 4 Mal: 
Alſo 1 med. Par Fe a 
Sohin 1 Haber Viertel . . 
30/4888 9333 
a) Ansbahher Ma 


tee — zu 16 Viertel mit 48,5234 
— — ı 516356 
100 = = . . 1 25/2726] 151} 6356 
8) Für Haber und Gerſte. 
Im Mittel meſſen 28 Viertel 51,22135 | 
100 file . » x 
a) Kur Korn. ] 


bayerfhen Meten aus. 
bayerjche Metzen. 
820333 
5) Feuchtwang, * 
92 dortige Metzen — 503 bayer. Metz. 


ı Di .» 0. 8. er rc — — 0 1553000 

100 = SE a Re" u te a 921633 55 | 3000 
) Für Daher, 

99 — etzen = 3 bayer, M. 


0 500785 
50 9785 


1 jeher . 0 64 
100 ſolche 2. —F 
b) Feuchtwanger Maß. 

Für Korn. 

126 —— füllen 5042 bayer. 
Metzen an. 1 Maltermetzen . .. 

100 ſolche.. 
c) Herrieder Maß. 
a) Kür Korn. 
934 Seidlein = 50 bayer. Metzen 
le en 
100 ſoihe 06 


o 1400545 
40 0545 


818185 


485 





Schaͤffel J Degen 


— 
- 
- 
- 


m — 
eo |.5 2 “> 5* 
z a = = a 
= won o u. 
&) — D | @ 


) Für Daber. ..ı 
96 Seidlein geben 50 5 bayer. Megen 
l Ba ME. ee er ce —— o 1523274 
00 8: N elle 2 87172104 527 3270 
d> Rothenburger Maß. 
a) Für Korn, 
72 Metzen — 50 bayerichen Meben I 
2: folher .. St Wie ee che — o 16914319 
1900 — 115740 69 4444 
83 Fur Haber. Ä 
6 Metzen — 50,5; bayerfhen Metzen 
ı folher.. 4» sei... ish]. — 1 1090353 


10, ee scene +» |.18]1225| 209) 0363 
e) Leuteräbauferr Maß. . E | 
“) Kür Korn, | 
ſolcher I 2b. . ·c1—2— 0-176466% 
(00 = ee 0.+ #4 1274455 76 }:4063 
"By Für Haber 
17 dortige Metzen — 513* bayr. Metzen 
mſolcher — — 247713 
100 =’ 2 2 2 era 9. 05r].20l7982] 12 2, 7215 


6) Fürth, Stadt, " 
Wie Nürnberg, ſ. Nro. 22, 
7) Günzenihaufen, Landgericht. | = 
m Mittel halt der Gunzenhauſer 
Metzen — ald Getreidmapeinheit — 
weil- 360 — 108,10855 - find, 
0,550301 bayerjche Metzen.“ 
oe) Für Korn. | 
ı Simra zu 10 vorbefagte Mepen balt —— — 804816 
1003... . 41146 7466041 880| 4810 
68) Fuͤr Haber. 
Simra zu 30 vorbeſagte Metzen en — — 1 16 5000301 
100 ſolche . 2251505116050 9030 
8) Daidenheim, Landgericht 
Nürnberger Maß. 
a) Für Korn. 
ı Rürnberger;Achtel oder 2 Metzen 


Geplagen sum 2. Bde. R 





Si 5 dortige Meßen —=49 23 baper. Metz. 





jind gleich 1=%, oder 1,15025 Nor— 

malmegen. Alſo 1 Megen . . 
100 — W 
Nach der Vermeſſung mit Simra. 

2 Simra oder 16 Achtel Nürnberger 
Maßes find gleich 173 oder 17,75 
Normalmetzen. Alſo ı Simra . 

100 =: .. 
Pappenheimer Hofmeben. 

5 Dappenheimer Dofmeben als ı Simra 
ſtürnberger Maßes find glei 833 
oder 8,90625 Normalmetzen. 

NOS NEBEN 5 a a 

100 7 2 2 2 2 2 02 00. 
Auffirchner Viertel, 

1 Auffirchner Viertel ca auf ein Nürn— 
berger Simra) iſt gleich 17% oder 
1,5625 Wormalmeßen, oder - 

1 folhes Viertel . 2 2 2 2. 

100 = ⸗ . 2 

b) Für Dinkel. 

1 Achtel NürnbergerGemäß oder Mes. 
— 2Normalmegen, Alſo 1 Mesen 

100 — 
Nürnberger Simra. 

3 Stmra oder 24 Achtel Nürnberger 
Gemäß machen 4742 oder 47,53125 
Kormalmesen. Alp ı Simra , . 

100 >: 6: 
c) Fur Haber. 

1 Achtel oder 4 Meben Nürnberger 
Maßes geben 2,', oder 2,0025 Nor: 
malmegen. Alſo 1Meten . . 


100 = eh 
16 Achtel Nürnberger Maß geben 314 
oder 31,5 Normalmetzen. Alfo ı Achtl 


- 
— 


10 
Dettinger Halbmalter. 
4 Dettinger Dalbmalter, oder 94 Oet⸗ 























Schäffel | Megen 

2* 3212 7 38 
2 Io 2Iı I 5% 
= = = > si 
D IQ & a 
— — 0 5781 
9 16354] 57 | 8125 


8 15937 


32/8117 


887 


178 


a SE —— —— 


7812 
1250 


5625 
2500 


5000 
0000 


8437 
5750 


5156 
5625 


0687 
8750 


187 


Schafel]| Megen 





»ı1E=2] » | 52 
s|es15 | 82 
8 |a"jI®8 I-a* 
tinger Strich, iſt gleich 54 oder 5,125 
Kormalmeg. Alfo ı Oettinger Maltrf —| — | 10 :| 2500 
100 - = = = f170/8333]1025| 0000 
Pappenheimer Hofmetzen. 
ı folher Metzen iſt gleich 234, oder 
2,545375 Normalmetzen. 
Oder 1 Metzen.. Ir) — 2 | 3437 
100 ⸗ > 2 82%. . .1 3910025] 234| 3750 
d) Für Korn. 
1 Achtel (oder 2 Metzen) ‚Nürnberger 
Maßes ift gleih 1 Metzen und 13 
Schözehntel oder 1,109375 Normal: 
meben, Afo 1 Wegen. . ..1—] — 1 0 | 5546 
1002... 2.109 |2aa7f 55 | a687 
9) Heilsbronn, Landgericht. 
a) Merfendorfer oderBindsbaher Maß. 
a) Kür Korn. 
30 Spalter Kaftenmeten (wovon der 
Metzen 3 Strid, 153 Maß, und jener 
13 Maß halt, deren 19% auf den 
Metzen geben, geben 5833 bayerſche 
Metzen. Folglich halt ı Spalter. —| — 1 1963541 
100 = - 1 3217257] 196) 3541 
8) Für Haber. 
20 Spalter Kaftenhabermegen, wovon 
der Metzen a Strich 2 Maß, und 
jener 224 Habermaß, zu 18 auf den 
Metzen, hält, geben 514 bayerjche 
Metzen. Alſo 1 derlei Spaltr „pP —| — 2 1575000 
100 folde. ».° . .» 1 42/9166] 257| 5000 
b) Eſchenbacher Maß, 
o) Kür Korn. 
70 Raften oder Stadtfornmeßen, - wor: 
auf 264 Maß geben, geben 52% 
bayer. Metzen. Alſo 1 Kaftenmegenf —| -— o |744866 
100 = = K ı2laıgaa) 74 | 4866 


8) Für Haber. 
55 Stadthabermegen, wovon 18 auf 
ein Simra und. 313 Maß auf den 


2. 


hard Mepen 














| = = 
» E21 5 | 5% 
I2351 3 | 23 
BESUERNEN 7 |; a ı a” 
Metzen gegen, geben 49 bayerja)e 
Metzen und 183 32ger. 
Alp: ı folder ANegen . . . +: o |902608 
100 = 0 + 4 15104505. 90 | 2098-1. 
y) Für Gerfte. 
60 Stadtgerftenmegen, deren 20 ein 
Simra, oder 32 fleine Metzen zu 
25% Habermaß geben, fallen 485%, | 
bayerfche Messen. | 
Alfo ı ‚folder Gerſtenmetzen ..:1- — o 18056% 


100 z — 
c) Ynöbacher Ma caltes).. 
“) Kur Korn. 
85 alt Ansbaher Kornmebßen (deren 
ein altes Simra 16 zahle) mefjen 


501% bayerfhe Meben aus. 


Alſo ı.alt Unsbaher Kornmeßen 
100 2 ⸗ 
8) Für Haber.. 
50 alt Ansbacher Dabermeßen, wo— 
von 16 ein alt Simra geben, mef: 
fen 4828 bayerſche Metzen aus. 
Alp ı alt Ansbacher Habermetzen 
100 
d) Ansbacher Maß in Heilsbronn. 
„) Für Korn und Heizen, 


590257 


B 
. 


5025 





90 Metzen im Mittel = 49,9281 | 
bayerfche Metzen. 1 folder . . — o 55 364 
100 ⸗ 


30635 
AP) Fir Haber und Gerſte. 


100 ſolche Ansbacher Metzen geben 
im Mittel 50,15104 bayer. Metzen. 
ſolcher Meten 2 2.000000 
00 ⸗ “ D . . + . 
e) Aber öberger Maß. 
“) Sur Korn. 
60 Metzen = 45,7, bayerſche Metzen. 
folcher 
100 > ea 8 ee Aha Da 


508570 


50 ı510 


1755645 
3645 


#4 
®. 


189 





“By: Fur Hader. | 
goMeten == 48,2343 — Metzen] 
ı folder . 2. 0 » —— 
100 > er 
| f) Sihtenauer Maß. 

0) Für Kern, 
23: Viertel „== 153,25281. bayerſche 
Metzen. 1 folder, 24.» .« 
100: = .. 

8) Für Haber: 

24 Adhtel == 48,9115 bayer: Degen 
1sfalher see ne. ; 
100 file I.» 

10) Herrieden, Landgericht: « 
2 Für glatte Frucht oder Korn, Weizen. 
Im Wiittel: geben 90 Ansbacher Die: 
ben 53 Normalmetzen. 

ı Ansbader Megen: u ——— 
100 ⸗ 

8) Für rauhe Frucht oder Haber.. 
Im Mittel igeben: 100° Ansbacher Ha— 
bermegen StR, Rormalmepen. 
Alſo 1 folder: Diesen... 

100 folhe . » . 
III Hersbruck, Candgericht, 
a) Nürnberger Maß. 

a) Für Korn, . 
18 Meten = 26 bayerfhen Metzen. 
indto. (deren 1 Simra 16 zählt): . 
100 folhe: ! — « 
8 Für Heber 
192 Metzen = 101% bayerſche Metzen. 
ſolcher (deren 1Simra 32 zählt) 
100 folde . : ; 
by Dersbruder Kaften: oder Engel: 
thaler Maß. 
a) Für | Korn. 
ı Maß! oder’ Simta au 52 Meten 
a 10 Stadtmaß = 933 bayer. Meb. 







. “ ® 


Scaffel — 1 Schaffel | Degen 


- 
Dectmal: 
tbeile 


1 


0323 


1 


ne 


6536 


| 
os 
rt Tue FT Te TE EEE 
ee) 
oa 
— 
u. 


9 on77 


— * | = — 
=. 
“I 
en | 
» 
ED 





Meben 
2 
2 
| 583 
= | 22 
— ©. |; Bindl I6 ie 
0 1535036 
53.1 5936 
2.230908 
2235| 9908 
2.1037079 
203] 7979 


o 1555216 


5210 


518020 
8020 


54 } 10666 
0 526692 
52 | 0692 


0 | 


Schaͤffel | Megen 


ir 7 
— Tu 
Eu = & 

— > 

. 1521 Er 

8 >> 80 = => >» 

I} > 5 a 

& u en ae a“ 





Da der Hafer Simra 48 Kornmeßen 
a 0,50371 bayerfhe Metzen halt, 
jo vergleicht ſich Haberfimra mit I — 
100 = . + 1242 |600 
c) Hersbrucker Stadtmaß. 
o) Für Korn. 
1Simra oder a Viertel zu 8 Achter 
Mepen gibt 10,%, bayer. Meben, oderf — 
100 ſolche Simra geben . .. 11687500 
8) Für Haber. 
ı Mas oder « Viertel geben 1577 
bayerfhe Meten, oder 
100 jolde Simra . . 0... 257 2916 — 


5728080 


ar 80850 


125000 


* 5000 


437500 
7500 


ö— — — — —— — — — 


Alſo 1 Maß oder Mio ı ——— — = 718750 
100 ſolche . . 161 0293 9 8750 
8) Für Haber. 


. d) Veldner Map, 
a) Kür Korn. 
sHalbviertel zu 4 Metzen geben 947 
bayerfhe Degen. Alſo ı Halbviertel 191406 
100 div. . 10 8567 * 1406 
8) Für Haber. 
12 Veldner Halbviertel zu 4 Meben 
geben 1643 bayerfhe Megen. 
Alſo 1 Dalbviertel -.  . . +. Bo 372305 
100 ⸗ er 2218732 . 2505 
12) Hilpoltftein, Landgericht. 
a) Sr Korn. 
4 Simra — 5333 Normalmegen, 
Ufo 1 Simra zu 15 Std . . .» 420562 
100 jelhe . . . 41141 a1la260 * 6562 
b) Für Haber. 
Im Mittel 2 Simra = 31,757812 
kormalın. Alfo ı Simra zu 28 Strich] — 8780906 
100 folde -. . . 1264 6484 * 8906 
13) Iphofen, — 
a) Iphofer Ma 
b) Für glatte — 
50 Normalmetzen = 9 Malter zu EM.) 


J 


——— — — — — — 
ehen (zu 16 Maß) und Maß. 











Alſo 1 dortiger Metzen.. I57 0 628660 
100 ⸗ 2. 22er 40147601 62, | 8500 
8) Für raube, Frucht. 
50 Normalmeßen — 6 Malter Cyuf, 
8 Metzen) 5 Mepen (u 16 Map) und 
11 Maß. Alſo ı dortiger Mepen _ — 0 1931315 
100 ſolche.. 118462191 93 11315 
b) Mönchfontheimer Maß. 
a) Für glatte Frucht. 
50 Normalmetzen — 80 Metzen Cauf, 
16 Maß) und 2 Maß. Alſo 1 dor⸗ 
tiger Metzen (wovon gleichfalls 8 auf 
1 Malter gehen —.7 o 624024 
100 Metzen.4 40140049 62 | 4024 
8) Für rauhe Frucht. 
Wie das Schwarzaher Maß für rauhe 
Frucht. 
c) Schwarzacher Maß. 
a) Kür glatte Frucht. 
50 Normalmetzen — 75 Metzen (zu 
16 Maß) und 64 Maß. Alſo ı I 
(8 auf dad Malter). u en een — o 681140 
100 Metzen..14136523 68: | 1140 
8) Kür rauhe Frucht. 
50 Normalmeßen — 52 Metzen (zu 
16 Map) und 12 Maß. Alſo 1.dor- : 
tiger Metzen (8 auf 1 Malter) — — 440 409472867 
100 ſolche141879781 94 | 7807 
d) Würzburger Maß. - 
&) Für glatte Frucht. 
50 Rormalmeßen _—- 82 Meben Eau 
16 Maß) und 1. Map. 
Alſo 1 dortiger Metzen (8 auf Malter)) —| —4 609291 
100 = . .l ao|t5a8h 60 9291 





0) Für rauhe Frucht. 
Wie das Iphofer Mas fuͤr rauhe Frucht. 
e) Auber Maß. 

0) Fur glatte Frucht. 

















ur 213312 | E» 
= e 173° = Kerr 
— * —2 iu = 
| - DA. DL © 
50 Normalmetzen — 87: Meßen ‘(zu 
16 Mas) und 6,3 Map. Alſo 1 dor: 
tiger’ Metzen (8 auf’i Matter) — — o 1572122 


100 folhe 2... — 
5) Fur rauhe Frucht. 

50 Normalmetzen = 58 Metzen (zu 
16 Mas) und 6,264 Maß. Alſo 1 der: 
tiger Metzen (8 auf 1 Malter) 
100 fol he ug — 

fj Ochfenfurtber Ma af 
f. bey‘ Uffenheim Nro. 27. bit. d. 
14) Kadolzburg, Landgericht. 
a) Nürnberger Maß. 
Wie in der Stadt Nürnberg. 
h) Kadolgburger Maß. 
a) Fur Korn und Weizen. 

go Klofter = oder Kaſtenmetzen, ſtrei— 
hen ſich mit 5255 bayer. Metzen ab. 
Alfo 1 dortiger Dießen:. 2... 


» 915353$ 57° ei 


14/2713] 85 | 6289 


f 


100 jeihe ET PET 9!71004 58 I 2038 
EI Für Paber. 
50 obige Megen = 495, ar Metz. 
1 felcher . . * ES * —— — oO 810270 


1316545] 81’ P 9270 


If 6 
5 


100 feihe tler ec. 
c) Rangenzenner Maß. 
oy Nur Korn und Weizen. 
»2 Klofter = od, Kaftenm., geben im Mit: 
tel 49,5108 7 bayr. M. Alſo ı ſolch. M. 
| — 100 ⸗ 
MP): Kir Haber und Gerſte. 
100 Kloſterkaſtenhabermetzen, geben 
514 bayer. Metzen. Alfo 1 folder M. 
100 dto. 
15) Lauf, Landgericht. 
a) Nürnberger Maß. 
I Für Korn und Weizen. 
Im Mittel 100 dortige Mieten = 
53553 bayerſche Mesen. 1 ſolcher 


— o 1535625 
100 »’ 


8.6270 53 5025 


\ 0 oo 
an 50 
— a OO 
on» » 4 
oO ui “DD + 
© © © 0 
bee? Der) 
——rt g — — ——————— 


195 


) Für Daber, 57 und Gerſte. 


Im Mittel = 100 dortige Metzen 
49,5077 bayerjhe Metzen. 1 folder 
- 100 = 
by Schnaittacher Map. 
ev Für Korn und Weizen. 
Sm Mittel 80 ee Meken — 534 
bayerfche Metzen. 1 ea nn « 
J — 
3) Für; Haber, Dinkel und Gerfte. 
Im Mittel 80 dortige Metzen = 5237 
bayerifche Meben. 1 = .. 
100 2 
16) Leutershauſen, Landgericht. 
vo). Fur Korn, 
zı Meben 3 Maß (deren erfterer 20 
halt), = 59 bayerifhe Mieten. 

1 dort. Metzen (derender en, 
100 felhe . ee 
6) Für Haber. 
1rMetzen 24 a (deren der Meten 

34 zahlt) —= 50 bayer. Metzen. 
ı dortiger Wegen J aufı Malter) . 
‚oo folhde . 
17) Marft Bibart, andgericht. 
a) Bibarter Maß. 
) Fur glatte Frucht. 
25 Normalmegen — 309 Meten Czu 
16 Dreiling) und 103 Dreiling. Alſo 
1 dortiger Megen (8 auf 1 — 
100 ſolche 2. 4 ar 
8): Für raube Fucht. 
25 Normalmegen = aa Meben: (gu 24 
Dreiling) und 105 Dreiling. Alfo 
1 dortiger Wegen (8 auf 1 Malter) . 





Kı00 ſolche . . ; 


b) Herbolz heimer Käftenmaf,. 
&): Für glatte Frucht. Ä 
25 Normalmegen — 4 Malter (zu 


A 
22 
9: 


Decimal: 
tbeile 


| Th Schafe] Mieten 1 
5 
o 105677] 
24 49 | 50677 


Ganze 
Decimal⸗ 
theile 





o 6656 
06 5025 


0 6574214 
65 | zazı 
0 702240 
70 | 2740 

1 110887 

119 a 

0 Iy45254E& 
94 

0 19452521 
04 | 5254 





194 
| Schafel | Meben | 


»|s2| 2 | 82 
s|i25]| 3 | 83 
Ba a Si En a 2 IS ITS 

8 Megen) 7 Megen (zu 10 Oreil 1 1 1 7 Meten (zu 16 Drei 
ling) und 14 Dreiling. Alfo 
1dortiger Megen er: cc — 639488 
100 | = ⸗ “+ | 10/6581 9488 

8) Für raube Frucht. 
ps Kormalmegen = 6 Malter (zu 
8 Metzen) 1 Metzen Gu 24 Dreiling) 
und, 64 Dreiling. Alfo ı dort. Mesen] — o 1507399 
100 = ⸗ 8 4566 50 | 7399 
c) Schlüſſelfelder Maß. 
Siehe Burgebrach im Dbermainfreifeh — 
RNro. 3. Lit. o. 
18) Monheim, Landgericht. 
a) Monheimer Maß. 
200 dortige Metzen — 15015 N. M. 
de — — 754687 
100 ſolche . . .. 11412483781 4687 
b) Keneshofen. 
nn dortige Mepen — 17755. N. M. 

1 jBIner 2: 5 u we ee — — 885781 
100 febe 2 2 2 2 2 20° 1417630 5781 
19) Neuſtadt a. d. Aiſch, Landgericht. 

a) Ansbacher Maß. 
Wie Ansbach. 
b) Reuſtadter Maß. | 
a) Fur glatte Frucht. 
Rormalmegen — — 7 Malter (zu 

8 Megen) 7 Metzen Br 26 alte 
Shenfmaß) und 16 Map. Alfo 
1 Dortiger 0 a ee i 78509731 - 
100 ⸗ +13 1310995 5973 

B) Für rauhe Frucht. 
x Kormalmegen = 5 Malter (zu 

8 Megen) und 5 Metzen (zu 303 
alte Schenfmaß). Alfo 
g dortiger Meßen 2 2 2 2 0% 111191 
100 ſolche.. de era. 15 5185 * 1111 


195 


2 
—⸗ 
- 
* 


Ganze 
Decimal 
theile 

Ganze 


20) Nördlingen, Landgericht. 
a) Nördlinger Maß. 

a) Für Kern und Roggen. 
22 Malter geben 9233 Normalmegen 
| . OR. dd. 4 1223011 
100 = ed + tee 7013835 ag2| 3011 

8) Für Gerfte. 

7 Malter = 4744 Normalmetzen 
ESP Er 4* 6 1812500 
00 > |. . 11131s54101 681| 2500 

H Für Haber und Dinkel, 
11 Malter — 11733 Normalmeben 
ie ee er E10 7007380 
100 #2 00 dee 0... 17845041070] 7586 


b) Bobfinger Maß. 
a) Fur Kern und Noggen. 


22 Malter = 935% Normalmesen 
1 ⸗ 04 4 252840 
100 > . 2 70|8806 425| 2840 
| 8) Fü r Gerfte, 
2 N = 5045 Normalmeben 
| a ae er ——————— 6 791661 
100 ⸗ — .4145 15|soas 6791 1066 
8) Für. Haber und Sinfel, 
9 Malter = 101775: Normalmegen | 
1 Be leer ee — — — J 11 1229160 
ios. er 187 1527J1122] 9169 
c) Altdeininger Map. 
a) Gewöhnliches. 
a) Für Kern und Roggen, 
22 Malter = 9444 Normalmegen 
1 ⸗ a W — — a4 303977 
100 + j 2 2. .1 71123298 4350| 3977 
9» Kur Gerſie. 
Malter = 515 Normalmetzen 
$ 2 er Kia.) — 7.133928: 
im Be eniiiidle 2.0.0. 419213214.7331.9285 


man. 


Megen 





re —— 
$ 
ecimal⸗ 
theile 
ecimal⸗ 
theile 











y) Für Haber und Dinfel, 
5 Malter — 953 Nermalmetzen 
— 


10) 


10 16111 19 
1001| 14114 


* .* * “ > * 


94610 


EZ Ze SEE ; 


un 


* 
” 
i — 
al :- 
1 


ep — 
Im“ Mittel geben 371 Hubviertel 
2015*8 Normalmetzen. Alſo 


ı Hubviertel a ar ET 
we. 
9) Kugbbuteke Maß. 
Wie ‚ben der Stadt Augs ka, 
Wie Dinkelsbühl: 
21) Kordlingen, Studt. 
Es meffen fidy zuſammen 437 Viertel 

mit 2583 Normalmetzen aus, alje 

) Viertel = = 0,550544 Normalmetzen, 

folglich: 

ay Kir Korn im Schrannenmaß. 

Malter zu 8 Viertehimb. Rormalmaße a 244353 

70 2017392 
» Für Gerfte, 
ı Malter zu 13 Viertel u. . 6 1897072 
{00 =: ; ra 1alosıo 689]: 7072 
c) Fir Haber und Dinkel, 

ı Molter zu 20 Biertel . 2... 
100 + . 

d) Speidhermaß such für Korn. 
16 Malter gehen 477, Normalmegen B 


10 610832 


17 76 8418081001} 088% 


e) Dinfelsbuhler Maß. 
wi ⸗ ec a2af 4353 
ſolches Malter oder —— 
MER z 2. . « . 
22) Nürnber g, Stat. 
1) Für Korn. 


zo dortige Metzen = 16 Rormalmetzen. j 


Alſo 1 dortiger Metzen . . 
j dortiger Simra J 16 wiebenſ 


— ſolche 


2 1941406 
2094|: 2406 


015355333 
8 | 5353 
8531 3533 


4222 
a 2222 


= 


LE Be Sıhaffel | 


o 542284 
54 | 2294 


oe 


697 


—— 
Scharfel]| Megen 







- 
- 

* 
ei 


* ER m ER 
e|es]| 3 | S> 
a u ee IS el = 
2) Fur: Haber. | 
2 dortige Megen = ı Rormalmeßenf ware 
Alſo 1 dortiger Megen . - - -E—| — 500000 
Simra zu 32 Meben . - | 2.160666 0900 
100 felde . |. . 12096) 0066 1 0000; 
293) Nürnberg, Candgerüht. 
Wie Stadt Nürnberg. - 
24) Bleinfeld, Landgeridt. | 
a) Rother Daß. Be 
a) Kur Korn. 
18 dortige Metzen = 534, Normalmetzen. - 
Afo 4 Megen . net sn ein 11106770 
100 — “+. 1r8jaa6ı) 110) 6770 
6) Für Dinkel, 
36 dortige Degen =.49,'5 Norm. M. 
ı folder — Er - 1 — 0 11067 
00 ſolche . “2.1 8 T5ı77} 51°] 1007 
) Kur Haber. 
96 dortige Meben — 427, Normalmetzen | | 
U folher - = 27.2.0... .-. on o Jasarsı 
{00 ſolche . . . . 12 430251 43 | 8151 
6) pieinfeler Maß. 
„) Für Korn. 
132 dortige Metzen = 525, Normalmeßen 
ı folher . 2 2 0 Kr 2 ccm) + 163153 


cwfehee u um... 
- 9) Für Dinkel. 
77 dortige Metzen = 51$ u 
Bee 12 1:14 SEP er ar 
wa ſolche.. 
„) Kür Haber. 
23 dortige Metzen —=4 ie 
Bı folder . . - » — 
Jroo faehe > > en 
c) Sralter Maß. 
+) Kur Korn, 
eu dortige Mehen 534Normalmetzen 
Er ee. 
sur folbe : „u: cal» a.» 


27 00884 164; 9531 


— I 19120%7 
s672f 191) 2037 





1898586 
8550 








— — ı 1917410 
31195684 19H 0217 


et le 


rel Shäffel] — 


var 
theile 
Decimal⸗ 
theile 


Ganze 











8) Für Dinkel. 
23 dortige Metzen — en 
ı folder . 2... — — 2 1190217 
100 joe . . . 36/5036] 219] 0217 
y) Kür Haber. 
19 dortige Metzen — 463 as 
er: —| — 2 1467105 
100 IE 5 . 41111841 246} 7105 
25) Rothenburg, Landzerihht. 
1) Für Korn. 
10 Malter vergleichen ſich mit 51 Metzen 
254 Zweyunddreyßiger bayer. Meten 
1 ſolcher Malte..... 1—— 5 1178906 
100 pe . . . “ ...] 8613151] 517] 8906 


2) Für Haber. 
6 Malter, deren jeder 8 Meten. halt, 
vergleichen fi) mit 5077, bayer. Meten 
1 ſolcher Maltr . » 2... 


:1 — 8 1369791 
100 le - 2 2 2... - 4193)4270] 836! 9791 


26) Schwabach, IHREN 
1) Fur Korn. 


Im Mittelgeben 6 Simra Qu 16 Meten 
a 16 Maß) 53,375 bayer, Metzen 
ae A er 
iO 5 . 2 1 1 a 
2) Fur Haber und Gerfte. 

2 Simra (zu 32 Metzen à 18 Map) 
geben 32 bayer. Metzen ı Sina . 

100 ..3 132650 


07) Uffenbeim, Rentamt. | 
10 saleası 


8 I805833 


148 a8l2638 8890| 5833 


16 425780 
10642) 5780 


a) Uffenheimer Maß. 
o) Für Korn, 
31Metzen 13 Maß (1Metzen zu 20 Mag) 
geben 50 bayeriſche Mepen, a 
1 Dortiger Meben . 2... 


j 0 *5 — 
LOB I - 3 


2320 


199. 


8) Für Haber. 
55 Mesen 3 Maß (1 Meben zu 34 
Map) geben 50 bayerifhe Megen. 
Alfo 1 dortiger Meten . » » » 


100 7 * 
bi Windsheimer Maß, 
o) Fur Korn. 


74 Metzen 13 Maß 50 bayer. a 
ı dortiger Metzen . . » 
t00 : ⸗ 4 
6) Für Haber. 
48 Meten 12 Maß 50 bayer. — 


© Rothenbuger Maß. 
a) Kür Korn, 


75 Meten 13 Maß = 50 bayer. — 
Du 
100 ſolche .. re 
6 Für Haber. 
47 Meben 3 Maß =. 50 — ae 
LIGDIER 2 5% ; : 
100 ſolche . —V 
d) Ochfenfurter Map. 
a) Fur Korn. 
83 Meben 18 Maß = 50 bayer. — 
100 ſolche . . ; 
8) Fur Haber. 
; Metzen —— = 50 — — 
7 folder . 
100 file . . 
e) Weikersheimer Moaß. 
a) Für Korn, 
% Mepen — = 50 * — 
1 folher . . * 
100 folhe „u. 22% 


Ganze 
Decimal⸗ 
theile 


9 5970 


o 1669792 
66 | 9792 


ı 1054064 
103| 4063 
o 1660938 


66 | 0938 


+ 1061836 
106) 1836 


0 15095947 
509 | 5947 


0 1923013 
92 | 3913 


0 1505824 
59.4: 3824: 


208 
— EEE EEE EN NEE ST ER LTR RUN 




















Schäffel J. Wegen 
oe Erle | E» 
= SseI ee | oo 
2 = — un 
9 @ 810 
ea 
3 Fur Daber. 
55 Meten 18 Maß — 50 bayer. Metzen 
ı folder © ° . . ® . 2 * » BL oO 9001? 
100 ide 2 2.2.2 2 0°. 1150070] 90 |: 0423 
f, Auber Map. pen 
“) Nur Korn. 
89 Meten 14 Map — so bayer. Meter 
l ſolcher u s D 4 . . — Oo 56:69? 
100 ſolche EEE EN I: 3040 5U: 7 3097 
Py Für Haber, 
I BLBER 8: ee o 137090 
00 ſolche 14/5150] 87 } 0901 
28) Waffertrüdingen, Landgericht. | 


a) Nürnberger Maß. 


a) Kar Korn. 
; Simra geben a4 Wegen 273 Zwey— 
— 8 073417 


unddreyßiger bayeriſche Degen, Ka 
Simra. 


Metzen 14 Maß — s bayer. Metenf. 


100 ſolche .....: 149, 155721 3971 31432 
8) Si Haber. 

; Eimra = ayll ae Metzen 

Iiher 3: 8 5 08% 16 1390625 
[wo ſolche . . 173 17701039] 0025 
b) Waffertrii Dinger Maß. 

+) Kur Korn, | 

; Raftenmalter = 32}3 — 

zſlhe 755208 

ou fe . 2... © 9,2534 0 5208 
5 Für Haber, 200203 


; Raftenmalter = 3342 bayer. — 

EDER u 

00 ſolche ... 
c) Nöckinger Maß. 


Zu Fur a orn. =], 


510 310: 9106 


; Raftenmalter = 31, Eee — 
NN 2 Be 
100 folhe. 2 0 russ 


137500 
123! 055; 100 7500; 


iR 979166 


N ————— — 


Re |. Diepen  R 


B) Für ae Duden, — — | 1 | oo 
3 ER = 3724 bayer. Metzen 
ee 


a) Für Korn. 

Der Windsheimer Megen, welder für 
die rauhe Frucht 24, und für die 
‚glatte Frucht 16 Maß halt, iſt zu 
24 Map um „dn Theil größer, ala 
der bayerifhe Megen. Da nun der 
Kornmegen um 4 Feiner als Diefer 
beftimmte Habermegen ift, fo giebt 
ı Windsheimer Kornmetzen zu 16 Maß J — 
100 _* 0. .f 11 
8) Für Gaben 
Nach der bemerften Beſtimmuͤng ift 
dev Windsheimer Habermegen um 
0,003472 bayeriſche Megentheile 
größer als der bayerifhe Megen, oder 


100 ſolche er 209 1185 1 
'd) Schwaninger Mas. 
a) Für Korn. 
3 Kaftenmalter = 377% bayer. Metzen 
1 ſolcher Pe Er ee Ze Ze; Eu 
100 fe . .» » . . + 1%05 9saslı 
B) Fur — 
3 Kaſtenmalter = 3733 bayer. Metzen 
J 0—— 
100 ſolche . « 1208 
| 29) Windsheim, Stadt, 


Beylagen sum 2. Br 


— 


theile 


546875 
2. 0875 
350375 
= 9375 . 
505208 
4201 — 5208 
668981 | 
1896 66 8981 


ı Windsheimer —— zu 2a Mahl — ı 1003472 
100 ⸗ EN 5 | 7245 100| 3472 
VI. Obermaynkreisbs. 
1) Bayreuth, Landgeridt. 
100 Normalmepen = 114 Meeß, und 
184 Maß (zu 28 Schenfmaß). an 
1 Mech (16 auf —— * o 1872206 
1400 ſolche ... 14 — 87 | 2206 


nn ur Sea en Bin mann ET LEE TE ER BRFREL 


Schäffelf Metzen | 





Ganze 
Decimal: 
theile 
Ganze 
Decimal⸗ 
theile 














9) Bamberg L., Landgericht, 
a) Kornmaf. 

100 Meben oder 25 Sımra, zu vier 
Metzen, füllen 5358 bayer, Megen an. 

1 vorgenannter Meben 2... . 
LOB TEE 2 ee 

b) Habermaß. 

100 Meben oder 25 Simra, zu vier 
Megen, füllen 655 bayer. BORN an, 
1 vorbenannter Meben . . . 
100 ſolche . . i 

3) Burgebrad, Condgericht. 
a) Oberfhwarzaher Maß. 
a) Kornmaß. 

m Mittel der Ausmeffungen mit 
Korn, Weizen und Gerfte geben 
75 Meben Oberſchwarzacher Kornmaß 
5lz Asa2 Normalmetzen 
1 vorgenannter Metzen 
100: f0lhe a. ee 

8) Habermaf. 
55 Metzen Oberfhwarzaher Habermaß 


Eee ————⏑ü000000⏑0⏑ ⏑⏑ü ä—— 
| ”] 
—8 
| 3 | 
En. Er 
en 
© “ao 
— un 
un. oO vi 
a »o© 
rD mn 
er SO an 
- 4 


vergleichen ſich mit 5243 bayer. Megen] — — o [952840 
1 vorgenannter Meben . . .. +] 15/8806] 95 | 2840 
100 ſolche .. . — | 


b) Bamberger M a af. 
oa) Kur’ Korn und —* 
Es meſſen 25 Simra und 8 Geiſel, (wo: 
son der Aufwurf beſonders zuruͤckgemeſ— 
ſen wurde) eigentlich alſo 203 Simra 
im bayeriſchen Maße 543 _ Messen. 
1 dergleihen Simra 2 2 . I——1 2lo52556 
100 file . . . - 1 5342092$ 205| 2556 
8) Fur Haber und Gerſte. 
2512 Simra — der Aufwurf noch be: 
fonders zurückgemeſſen — geben 6343 
baver. Mepen. 
1-08 Oma: u 2,00 2 1519453 
100 fee .» 2 2 2 4141441 9908] 251) 9453 





Decimal: 
tbeile 





—— — — — — — 
b) Herrnsdorfer Map. 


- a) Für Korn und Adeigen. 
ı Malter zu 8 Megen giebt 553 bayeri: 
fhe Megen,.vder . 0. + 5 1516875 
100 folhe Malter . . » . 92 3229 554| 6875 
8) Für Haber und Berfte, 
ı Malterzu 8Metzen giebt 633 —— 
Metzen, oder.— — 
100 ſolche Malter .. . + fit 
c) Sclüffelfelder Ma 
ay Für Korn und Weizen, 
1 Malter zu 8 Metzen vergleicht ſich 
mit 538 baver. Megen, pder . . | —| — 5 1468750 
100 folche Malterr . » - 1 g91l1458] 546] 8750 
5) Kür Haber und Gerſte. 
ı Malter zu 8 Metzen vergleicht ſich 
mit 72 bayerifhen Megen . . +1 —| — 7 1875000 
100 folche Matter . . 151/2500# 787| 5000 
4) Ebermannftadt, Landgericht. 
a) Ebermannſtadter Maß. 
Solches beſteht nur aus einem Metzen, 
wovon aber 8 auf ein Weizen- und 
Kornſimra, und 9 auf ein Haber— 
und Gerſtenſimra gerechnet werden. 
Im Mittel der Abmeſſungen werfen 
02 Ebermannſtadter Metzen 503 
Normalmetzen ab. 


6 718750 
0701 0671| 8750 


ı vorgenannter a al. » »1 =] — o 551630 
100 folde . 9 11938] 55 | 1630 
Folglich a) für Korn und Weizen. 
1 Simra zu 8 Metzen.. ...—| — 4 1413083 
100 folde . . 1 7315507| aaı| 3043 
8) Fur Haber und Gerſte. 
1 Simra zu 9 Metzen... .1-2 — 4 064673 
100 ſolche .. . . 1 82|7345] 490 4673 


b) Bapreuther Maß. 
a) Für Korn. 
Sm Mittel der Ausmeffungen mit 
Korn, Weizen und Gerfte geben 





| Schaffel]| Meten 
ie: Ir: 
* E = > E = 5 
= ww = wm. 
| = I 21 3 28 
5 IC a I a 


55 Maͤßlein dort ublihen Bayreuther 

Maßes 50,525 Normalmegen. 

ı folhes Maplein . 2 2 2.2.11 — o t916477 
100 folde » + «+1 1512746] 91 | 6477 





8) Fur Haber. 
55 Bayreuther Maßlein vergleichen fich 
mit 51,% Normalmetzen. 
ı dergleihen Maßlein . 2. ..1-|l — 0 1930113 
100 =: 222 20. . FH 15lsoig]| 93 | 0113 
c) Weifchenfelder Maß. 
Siehe Weifchenfeld Nro. 2ı. Rit.a. 
d, Hollfelder Mas. 
Siehe Weiſchenfeld b. 
5) Eſchenbach, Landgericht. 
a) In glatter Frucht. 
Im Mittel 56 Normalmesen — 22 Ad: 
tel (u 8 Megen a 10 Map). Alfo 
1 Achtee.... .. ee 2 1545459 
100 >: Er ee 42,42421 254] 5454 
b) In rauber Frucht. 
16 Achtel (zu 8 Megen a 153 Maß) 
— 544 Wormalmegen. Alfo 
-Ahtl - 2 2 2 2 22. 4 +» 3 .|406250 
100 ss. . eo 0202020. .1J 50617708] 340| 6250 


6) Srafenberg, Landgericht. 
Wie Nürnberg und Ebermannftadt. 
2) Höchſtadt, Landgericht, 

a) Bamberger Map. 

o) Kur Korn und Weizen. 

25 Simra — 5033 bayer. Metzen. 


Alſo ı Stmra . . 5 een 2 1056250 
100 © 2. 2. 2020202 1 33/9375] 203| 6250 
8) Fur Haber und Gerfte. | 

25 Simra — 59,7%; bayer. Meten, 

AD 3 Sika 2% ae sie 2 1167500 


100 = . 0. 0.2 2 0°20.20.41 36j1250| 216]: 7500 
5b) Nürnberger Maß. 


o) Für Korn und Weizen, 


U — — 


Schaffel | Metzen 





5 Simra zu 16 Metzen geben 44 bayeri- 
fhe Metzen. 
1 Kornfimra 2 > 2... «+ + 8 1800000 
100 file . & - 1146/6666] 880| 0000 
8) Für daber und Gerſte. 
3 Simra — 413 bayeriſchen Metzen. 
1 Haberſimra zu 20 Metzen. —— 1 13 1916666 
100 ſolche . . 12351)9aaa]ı391| 0666 
c) Oberfcheinfelder Ma 
a) Kür Korn und Weizen. . 
gMalter = 4433 bayer. Diegen, 
1 detto zu 5 Mieten a . 1 — — 5 613281 
100 ⸗ . I os 55401 5611 3281 
Für Haber und Gerſte. 
8 Malter = 55 bayeriſchen Metzen. 
ı detto zu 8 Meben . 2... «1 — 6 1875000 
BB, rettet. Ko 
8) Hof, Landgericht. 
50 Norm. Metz. = 6a Achtel (zu 20 Maß) | 
ı Ahtel 8 auf 1 Schafe . 1 —| — 0 |781250 
100 jilde . - 1 13j02081 78 | 1250 
9) Kemnath, Candgericht. 
Für harte und weiche Fruchtgattungen, 
bey welch erfteren 8 Napf, bey lep: 
teren aber 12 Napf auf ein Achtel 
gerechnet werden. 
Im Durchſchnitte für alle Getreidgat: 
tungen find 144 Napf gleich 50 bayer. 
Normalmetzen. Alſo 1Napf. 1 —| — o | 3472 
100 : 1 5 |7870| 34 | zaaa 
10) Kronad, Sandgericht, 
a) Kornmaß. 
69 Achtel (wovon 8 auf 1 Simra ge: 
ben, deren das Schäffel 2 hat) meſ— 
fen 504% bayeriſche Megen aus. 
ı dergl. Adel 14— 226440 
100 =: 20.0000 «A 1210781 z2 | 0449 
b) SHabermaß. 
68 Achtel Cderen 8 ein Simra geben, 


* 


je} 








* 
„821 2 | 32 
= I8221 3 = 
9 arıa I a” 
jo 4 Schäffel ift) meſſen 503 bayer. 
Metzen aus. | 
ı dergl. — FE 1—2— o .1740808 
100 = "80 e ee. «1 .12|3408| 7a | 0808 
11) —— Landgericht. 
1) Für Korn. 
100 Normalmetzen = 106. Meeß und 
11,036 Maß. Alſo 1 Meeß (zu 
233 Schenkmaß). 
16 Meeß auf 1 Simra).. 1I— — I 6 [939212 
00 Meß 2 2 2 2:0 8. » 11510535] 93 [9212 
2) Für Daber. 
100 Normalmeten — 94 Meeß. und 
12,743 Maß. Alfo 
Meeß gu 203Schenkmaß1u6 aufi Sra.)) —| — ı 1058465 
002 I ee. te ee « J:17764108 1055 8465 
12) Lauenftein, Randgericht. 
a) Kornmaß. 
zm Mittel der Ausmeſſungen mit Korn 


und Gerſte meſſen 80. Adtel zu 
4 Meben oder 10 Schäffel zu 8 Ach: 
te Lauenfteiner Kornmaß 0222, 
bayerifche oder Normalmegen, 
ABER AO o 1615527 


OO = * + * . . % ° 02 * 61 5527 
b) Dabermaß. 


fel zu 8 Achtel Sauenfteiner Haber: 
maß vergleichen ſich mit 50 Norm. M. 
jolhes Achtel lo . .» 2... 
00 ders. „2 2 2 2 00.1] 1216499 
13) Lichtenfels, Landgericht. 
a) Bamberger Maf. 
co) Fur Korn. 


61Simrameffen53 375; bayer.Meten aus 
Simra faul - — 


00 z * + “ + * * * « 353 8492 


‚6 Achtel zu a Meben, oder 84 Schaf: \ 


o 17589096 
75 | 8996 


# 


2 103095% 
2053|.0952 


207 


1) 
F 
5 
= 
5 
er 
Er) 
3 





= 
tbeile 
Derimals: 
tbeile 


Ganze 








——— ———— — —“ 
8) Für Haber. 


264 Simra meſſen 068 bayer. — aus 
ı Simea . —A — — .. I — — 2 528571 
1004 . + 5 42/1428] 252| 8571 

by) Weismanner Map. 

Siche Weismayn Nro. 22. Lit. a. 
c) Burgkunſtadter Maß. 
Siehe Weismayn Lit. b. 
d) Koburger Maß. 
o) Für Korn. 


ua 2) 1::1 7 12— 2 509062 

100 ⸗ . .- + 1 3919843] 239) 9062 
"9 Für daber 

ı Simra. .. .1 —— 3 /018470 


100 z ” . * » . * ® . ” 50 5078 501 8470 
e) Eberner Maß. 
a) Für Korn, 


1 Simra “ “ < . * - * 0 s — ne 3 288703 
» Für Daher, 
ı Simra . .» » i . .:. 1 — 4 1085205 


100 2 2 2 2 8 16808671 408] 5205 
| f) Seplaher Maf. 5 
a) Kur Korn, 


1 Simra 2 — — 2 437142 

100 > « + .+.4 40j6190$ 243; 7142 
9 Für aber, | 

1 Simra 0 2 « « . . . — — 3 316545 

100 = . «+ # 03/6090| 381| 6545 


g) Lichtenfelſer Getreidmaß, dem auch 
das Staffelfteiner gleich ift. 
) Kür glatte und raube Frucht. 
66 Lichtenfelfer Viertel geben 
ohne Handaufmwurf: 
50 bayer. Normalmetzen. Alfo 
ıBBierttele . > 2: 2 22.1 ol — 1000| 575 
100 = 20 82 2 ee 0. 121620621 75 | 7575 
mit Handaufwurf: 
62,775 Viertel = 50 Normalmetzen. 


594 Viertel = 50 Normalmepen. 

Alſo 1 Merkel 2. 
100 3 . .+ 
mit Handaufmwurf:. 

56 Viertel = 50 Normalmegen. 

en J Viertel. Ba ne 3a 


F —— — — 1 Viertel 
100, .. 
3) Im fogenannten großen Habermaß. 


Er Mündbers, Sandgeriht. 
a) Münchberger Map. 

50 Normalmegen — 58 Mech oder 
Ahtel und 15 Mag. Alfo 1 Meef 
(zu 213 Schenkmaß 8 Mech auf 
LOS 
100 Mech . + ‘ 2 . + 

b) "Hofer Mas. 
Wie Hof. 
c) Kulmbaher Maß. 
Wie Kulmbad). 
15) Neuftadt an der Waldnaab, 
Landgericht. 
a) Für Weizen und Korn. 

20 dort übliche Achtel find gleih 57,3, 
oder 57,3125 Normalmegen.. 
Alfo ı Achtel . or 0 00 4 — 

100 = 
b) SFür Gerſte und Haber. 

20 Achtel find gleich 718 oder 71,6251 

Normalmetzen. nr : — 


+ 


a rn EEE 


16) Scheßlitz, Tandgeriht. 
ı) Kornmaß (mit Aufwurf und Zugab.) 
20 Simra geben a2, bayer. Megen 
1 Simra . 8 sv ı ı ı 
100 = „ 
b) Habermag (mit Aufwurf und Zugeb. ) 
20 Simra geben 5% bayer. a 


59 6875 
5/0781] 





—— 
= 

u 5% 
= 1 5% 
= a 
& —— AED | Q” 
o | 8051 
80 | 5152 
0 | 8450 
84 | 5070 
0 | 8928 
89 | 2857 
© 1851996 
85 | 1996 
2 8656 
2806) 5625 
3 | 3812 


358). 1250 
2 |104687 
210] 4687 


209 ‘ 





“ 
> 
= 
S 
& 





1 Simra . . . — — 2 600000 
1004 EB 4313335$ 2060| 0000 
17) Teufhnik, Landgeridt. 


(wovon 16 ein großes Schäffel ge: 
ben) mit 508 bayer. Mepen. 
ı derley Ahtel - »- =. 0 co — 0 1767035 
100 = ⸗ eo ee 0. + | 12178408 76 | 7045 
b) Habermag. 
Es vergleichen ſich 60 Achtel mit 513 
bayer. Mepen. Ä 
ı folhes Ahtel-. - 2 » 2 2.11 — 1] 0 j856250 
100 =. = 1412708] 85 | 6250 
18) Tirfhenreuth, Landgericht. 
a) Für Weizen und Korn. 
Nach der Naturalvermeffung geben 
6 Char 504 oder 50,5 Normalmegen. 
Afo ı bar -. - 2 =. LT 8 | 3166 
10: . . 0. 1140|2777] 841) 6666 
b) Für Berfte, 
6 Char = = 55,% oder 55,5625 Nor] 
malmegen. Alſo 1 Ehar- - - 1 —| — I 8 | 9270 
100 = » = . . j148|7847] 892| 7083 
c) Für Haber. - | 
6 Char = 524 oder 52,5 Normalmegend - 
ee ee 8 | 7500 
100 = . 1451/8333] 875| 0000 
19) Vorchheim, Landgericht. F 
a) Bamberger Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
724 Simra meffen im Mittel 152,5885] 
bayer. Metzen aus. Alfo 
ı Sima . . 2. 2 2 00:1 — 2 1111951 
100 =: . 08 8 ee 35 1991 211 1951 
D&D Für Haber. | 
20 Simra, davon meſſen 53,05208 | 
bayer. m. and, Alfo ı Simra I —F — E 2 |652602| 
100» „DH 44|2100[| 265] 2604 


* 


EEE EEE RE Er near, 
Shaffel | Megen 








— 22 2* ER 
| BISSL 24 85 
® ie ee 8 | a 
b) Borchheimer — Vorhbemer Dh ir 
a) Fur Korn und Weizen. 
50 Bierlinge geben im Mittel 50,7929 
bayer. Metzen. Alſo un | — 1 1015858 
100 = 16/9310] 101| 5858 
8) Für Haber und Dinkel. 
45 Dierlinge — == 50,2187 — — 
t folder © - - Kr. —| — 1 |115971 
100 ſolche — 18/5995] 111| 46971 
y) Für Gerfte und Hirfen. 
76 Vierlinge geben im Mittel 50,64062 
bayer. Metzen. Alfo ı Vierling. —|I — 1 |100883 
100 >: 15/5480$ 4110| 0883 
20) Waldfaffen, Canpgeriht. | 
a) 2Baldjafiner Ma 
a) Sn glatter —*5 
5 Waldſaſſner Char find gleich 51% 
oder 51,3125 Normalmetzen. 
Alſo 1 Char! »-. — — 815520 
100 = 1432/55347} 855]. 2083 
8) In rauher Frucht. 
5 folheChar find gleich — 
Alſo 1 Char te 1-1 — 9 | 0000 
00 — . + 1150J0000$ 900| 0000 
by Egerifches Map. 
a) Kür Korn, 
5 Char, wovon 8 Metzen 1 Egerifches 


Char ausmachen, find "gleich 504 oder 
50,25 Normalmeten, Alſo ı Char :1 — — 8 | 3750 
100 = . |ı139|5833J] 837] 5000 
) Kür Haber. 
; Char find gleich 5443 oder 54,8125 
Normalmetzen. Afo ı Car . . —.— |. 9 | 1354 
100 =. » . 152125691. 913) 5416 
21) Weifhenfeld, Landgericht. 
a) Weifchenfelder Maß. 
a) Fur Korn, 
o Simra oder 48 Viertel vergleichen 
5 mit 5238 bayerifhen Megen. 
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BR: 6 


“ + * 


100 =... 0.0000. 
8) Für Haber.. 
104 Simra oder aı Viertel vergleichen 
fih mit 505 bayer. Megen. 
ı Siua. » 10 er... 
100 5. 2. 2 00 000% 
b) Hollfelder Maß. 
a) Kür Korn, 
10 Simra oder go Viertel geben 50 
bayer. Megen. 1 Sima. „ . » 
100 : 2... 
8) Für Haber. 
85 Simra, oder 35 Miertel geben 
50834 bayer. Meten. ı Simra . 
100 ©: ..» 
c) Bamberger Maß. 
a) Für Korn. . . 
23Simra mefjen 507%, bayer. Meben aus 
ı Simra . oe 000. 


100 7, . 200. 
6) Für Haber. 
20 Simra meffen 53 bayer. Metzen aus 
ı Sm. 2: 0 0 era 
1. Be 4 
d) Bayreuther Map. 
a) Kür Korn. 
57 dortige Mäßlein geben 50 bayer. Metz. 
ı Mößlen - 0 0 02 00. 


100 ⸗ te 
8) Für Haber. 
56 dort. Mäßleingeben 523 bayer.Meb. 
Mr Mäfßlein 2 2 2 2 2 2 0. 
100 z Pe Fe SE Ge ee" 
e) Sanzolphiter Probſteymaß. 

a) Für Korn. 
84 Halbvierling, oder 42 Viertel meffen 
505% bayer. Metzen. ı Vierling . . 
100 Fı ar 


* + 


+ + * 


* 


—l a 1380208 
23100341 438| 0208 
—] — I 4 [939024 
82|3170| 493) 9024 
— — 5 — 
8313335] 500] 0000 
— — 5 1825000 
9710833] 582j 5000 
— — 2 1180706 
36134511 218 0706 
sa 2 1650000 
aalı6664 205] pooo 
— — 0 3827192 
14/6198] 87 | 7192 
— — 0 1935267 
15|58771 95 | 5207 
— 1 |103824 
119| 3824 


% 
. l 








»lE2| | E2 
sl821: | 8$ 
8 |a”IS8 I; m” 
8) Für Haber. | 
91Halbe, od. 454 ganze Vierling, mefjen 
515", bayer. Mehen 1 Vierlin . 1J —— 121565 
100 = 1816927 * 1505 
22) Weismayn, Landgericht. 
a) Weismaynermaß für alle Getreidarten. 
64 Metzen (deren das Schäffel 16 zahlt) 
oder 4 Schaffel, nehmen den Raum ein 
von 52 baver. Meben. 
1 vorgenannter Megen 2... 1] — o [812500 
100 ⸗ ⸗ ...1713154161 81 2500 
b) Burgkunſtadter Maß. 
Kür affe Getreidgattungen, 
64 Metzen (deren das Schäffel 16 zahlt) 
oder a Schaffel, nehmen den Raum 
ein von 5513 bayer. Megen, 
1 vorgenannter Meten „2. 2.1 1 — o :]842773 
100 ⸗ E 2. «+1 13/0402] 84 | 2773 
c) Kulmbaher Map. 
Für alle Getreidgattungen. 
Es ftreihen fih 4 Stmra oder 64 Map: 
lein (wovon alfo das Simra 16 zahlt) 
mit 587% baver. Metzen ab. 

ı Mäßlein db . . . 2.2.1 o [915039 
100 — 1512500f 91 | 5039 
d) Bamberger Ma cd. Lichtenfels et. d u 
e) Kichtenfelfer Maß (ſ. alldort a und b.) 

f) Kronaher Maß (ſ. Kronach.) 

23) Wunfiedel, Landgericht. 

a) Für Korn. 
100 Normalmetzen — 10 Char (zu 
g8Meeß) 0Meeß (zu 343 Schenfmaß) u. 
284 Maß. Alſo 1Meeß (8 auf 1Char). —| — 11151716 
100..4119119524 1151 1716 
b) Fur Haber. 
100Normalmetzen 9Char (zu 8Meeß) 

7Meeß (zu 3z9Schenkmaß) u. 294 Maß. 

Alſo 1 Meeß (8 auf 1 Char. . —| — IT 1.1255816 
100 = eo 0 200° 0% +] 2018969] 125]. 3816 
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Beylage Nro. LXI. 


En ded bayerifhen Normal: Getreidmaßes 
mit “fremden Maßen. 















Kamen Betr 
Kamen der Orte der —— 
Maäßeteyen derſelben 
1000 Münchner Schaffel betragen in nachfolgenden 
Plätzen: 
Zu Alicante......LCaffiſes .. 902 
Barſellas. 10824 
Amſterdam eo 0 000 1] Tom... 1646 
Scheppel. . 8230 
—— 36022 
Ancona © 2 0 0 0 0 0 + I Ru . . 835 
Mintwerpen 2 2 2 0.» [RBiertel... . 2883 
Urchangel „ “2 0 0 0:0 | Tetwer .. 1166 
Augdbrg 2 2 2 2 2. . ESchaff ... 1015 
Barcellona - 2 2 0... | Duarterad . 5235 
Bl 0 0 5 5 05 0 1 Bid 1723 
Berlin 2 2 2 0 2 0 2. 1 Schäffl .. 4303 
Dein 0. 0 hr u 1404 
Bibi : 2 0 Tanegas .. 35692 
Bologna 2 0 2. 0. . | Erbe... 3009 
Bourdeamr 2 2.0 0 0. . | Boifeaur . 23897 
raunfhweig - 2 2 2. +1] Schäffl .. 715 
Himten .. 7150 
Bremen - 2 2 2 2 0 0 + | Schaffel .. 3126 
Bredlau . - 2 0 02 0 2. .1| Schaffl .. 3179 
Bra 0 2 0 0 2.0 0 +] Süd ... 1006 
BE: : 5 ar Fanegas — 3889 
Ef NMetzen .. 24964 
WIDE: 2. 3 Nee ee A u 1238 
Gi . 2.00.80 +1 Malte .. 1561 - 
enlberg 5 2-55 :5 «+ 1 Oil us 4472 
Copenhagen . 2 0... | Tonnen „. 1698 
Dannemat 0 0 0» | Tomen .. 1698 
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er — 








Namen Betr 
Kamen der Orte der ag 
Mäßerenen derſelben 
anzig* Schäffel „. | 4570 
eben = ee ee. | Schäffell .. | 2105 
bingen nee en Laſt -. . . 76 
mbden.... 00. | Tonnen .. 11653 
) Verps . +. | 40652 
nad ee Duaterd . » 778 
Buſchels „. | 6225 
ee ie Sa 7356 
lensburgTonnen .. 1622 
foren - oe ee ee Staja » +» 9388 
ranffurt . M. . 0... Malter .. 2058 
SneVe = =. 0 . Coupes .. 2863 
CE 2 4Mine .-- 1906 
zlückſtad « + +... | Tommen .. 1554 
yalle an der Sole » » + + |.Schäffell „. | 2799 
ambng ee | Kae 70,5 
Schäffel ». | 2109% 
annover ee + | Dimten „. | 7149 
önigäberg si a, + 8 alte Schäffel 4571 
eipzig.. * Schäffel .. | 1600 
ea ea er .. 3126 
DDR 7 a ee ie Aneed ... 1159 
indau am Bodenfee » + + + | Malter... | 1501 
iffaben . oe er +. Alguiered. . | 16596 
Salz Moyos 277 
iVvDtH0 2 0 0 ee en + | Succad .„. | 3129 
| Staja «..» | 9388 
Dndvon eo ee 0 ee. | DQuaterd .. | 873 
Landmaß Buſchels - » 6223 
Waſſermaß Din...» | 4979 
MR 9 000.0 «| Staa ... 1072 
be ee Rodenmaglin Schäffeln . | 6154 
Malzmag| . din. ... | 5706 
Syabermaß| . Do. ... | 5665 


‚215 
Namen der Orte der - | Betrag 
Mäßereyen | derfelben 
SHimten ». + |- 7150 
Setiers .. 7426 
Schäffel ..4303 
Tanegad „ . | 3667 





lineburg 2 v0 0.» 
tech - oe ee 0. 
Magdeburg . 8 8 ee 9 + + 
Malaga. 2 0 ne... 





Marfele 2 0 0 Charges . .. 1- 1406 
Memmingen 2 0 0 0 0. | Malter „.. | az 
Meffina, fiehe Siclien . +» :- — — 
Modena Pe er - Staja ... 3164 
Montpellier so 0 0 0 . | Setierd „. 1 4346 
| | Enimed .. |. 8692 

Minden 2: 0 0... . -Schäffel -.« |- 1000 
Kante < oe 0 0. 0. + | Seller .. 1552 
Tapoli 2 0 Tomoli ... 4346 
Karma 0 0 0 0 0... | Tomen .. 1371 
Nürnberg 2 0 0 0. 0 + 1 Sure... 668 
Palermo, fiehe Sicilien. .. — — 

Paris . 072 .:r 9 8 rer 9 Setiers .. 8624 
Boiffeaur.» | 10531 

Haverfetierd 451 

Piemont Pe : 44 Sacca ... 2088 

Men 2 0 0 0 000 cl see 724 
Prag a ae ne ar a Strich ... 2356 
| Viertel... | 9493 

Auf dem Lande) Steih ... | : 2436 

Rev 2 0 0 000 n . | Tonnen 2. | 1879 


Riga, . 0 Hr 8 + Lof. . .13411 

| Tonnen „ . | - 1879 
Tonneaur 161 
Boiffeaur + » | . 6785 
Rubbi. 2... 8124 
QDuarte +. 32409 
Schäffel - ..I 6266 
Höden .., 207 
Sacks ... 2210 
Achtendeeln 6631 


Namen — Orte 


Rouen + + 


Rußland . 


Sardinien » 
Schlegwig «+ 


Sevilla » » 
Sicilien + 


Stettin « » 
Stodholm » 
Stralfund . 
Sa im 


Todcana 


Toulon”. +» 


Turin + 


Valencia » 


Benedg + 
Verona + + 
PBismar » + 
Bien + + 
Tuch + » 
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. in Kamen 
der - 

| 
..10 + SE TEE ET TT u ..+ 
Setierd +. 
1.Mines ... 
. 1. Botffeaur » 
u. 0 0 + + ‚ Ezetwerd . 
Ezetwerif . 
Pr er 4 & . ‚Starelli .+ 
ar Pe er: er Tonnen — 
Tappar .. 
ee 00. «| Fanegad .. 
4 Salme großi 
Salme gener 
Er Br vr Br ve Schäffel .. 
. 9 1 er + Tonnen » f) 
» 0. eh Schäffel .. 
eins eo 0 0 + | LandSefter. 
|. StadtSefter 
. 8 Hr 9 Hr + Moggia .. 
oe 00 0 ee | Charge .« 
— Emines .. 
u. +, +. Fe Sacci ... 
Staja ... 
Mine nd 
Per — Caffiſes — 
Barſellas .. 
—4— Staja .r. 
.e Teer. Minellt .. 
a 2, 2 2 Schäffel .. 
. HH 8 °ı +.» Mutt oo... 
us rer 0. Mutt ..+ 





Betrag 
derſelben 


1034 
1241 
24824 
09530. 
.. 1060 
8481 
4536 
1691 

48513 
3839 

668 
835 

4303 
1516 
5706 

11758 

12131 

417 
438 
2173 
1943 
5801 

11602 
11131 

13361 
2742 
6034. 
5808 
225 
2686 


XV. 


und Ausfuhr alle Gemwerbserzeugniffe 
Tun des Königreiches un 


853 





7207 
35380 
482 
}5+86 
6170 
2928 
4190 
1426 
175 
1038 
0402 
1497 
2734 
246 
3726 
835 
769 
958 
229 
1032 


|009 
1135 
)000 
285 
Be 
06 
64 
20 
ıDo 
40 
* 


| 
| 


ABHANERE 


———— 


kr. 
18 


30 


3 
a 






neutner 


“Wan nm 


“ 


Stüde 


Sentner 


2 


“u u. um 


“ 


Guldenwerth 
ae: 


1 r 
.# 
ss 22 


/ Ausfıehr. 
Flairwer Gentner a 
\ Stücke 
ur. 


Fuhren ıc. I 5 Sabre _ 





Geſammtwerth 


9920 
148682 
10506 
35200 
1855 


18572 


425 





27 


| fe. 
12 


:ISSStHFEERSTEFELJL | 


A 


1728 






— Ausfuhr. 
Gefammtwerth 





Yrti 






— —— 
Bley, rohes in Blode 
s  gegofiened rc. + 
Federn und 

* Weiße a | 
Bocus⸗Stricke 
Pronipene Arak, R 

⸗ Gelager 

RE — Magneſia 


Brod und Zwieback, 
⸗ſüßes Kletzenbre 


Bronce-Arbeiten ꝛc. 
Buchbinder— Waaren, 













Buchdruder: Buchſtabe 
Buchſtaben, Frankfur 
Buchhändler: Waaren 
Buͤchſenmacher⸗ Arbeit 
Burſtenbinder⸗ ⸗Waare 
Caffee⸗Surrogate » 
‚aput mortuum 
Chocolade ed 
GSolophonum + + 
Conditor-Waaren + 
Gureume =» 
Draht, von Eifen ı u 
⸗ aus dem 
von Stahl + 
Dreher: oder Dred 
Droguerie ic. + * 
Eifen ꝛc., altes, ze 
in Floſen und 
geſchmiedetes 
dergl. aus De 
Abfälle acı 
Beitze, Brüh 
Eu. - 
Gußwaaren 
2al 
Huf- und N 


— 


—— 


Summa 
der 


5 Sabre 











| fr. 
1185 1419 
30 
383,4, ; 
3573% ——* — 
1025 10 080 — 
3* — 30 
— a = 
29 | — 
20576 2347 12 
ae, 11561 | 36 
* — 30 
102875 * F 
50175 50140 er 
137819 6 3 
F 8909 30 
14079 17628 = 
en 1059 | — 
577 553770 — 
—— 2137 30 
885 7947 — 
7870 784 — 
4604 276240 EN 
8175 12061 30 
358056 71616 Br 
32770 16365 a 
a —— = 
2209570 ter 
10 220956 — 
an 3973 | 36 
2228812 
808375 104199 36 
87 45 J 
171356 1713 30 
6331576 189945 8 
275815 44137 36 
50595%5 75897 er 


* 











er Sagt 


Gentner Summa Spfammtwert 
Stücke der 
Fuhren ıc. 5 Jahre fl. fe. J 
— — — EEE 
Centner 798175 | -190 >47 30 
⸗ 121256 48504 — 
2 564,05 1094 42 
⸗ 165556 16555 6 
⸗ 312 31200 — 
⸗ 39906 5 79812 24 
⸗ 2987 14035 — 
J . 3940445 # 1357859 36 
5 ’ 28075 42053 — 
J 1 60,85 1000: ra 
E 112554% 56277 30 
⸗ 113756 6824 24 
⸗ 139456 11156 — 
⸗ 2393586 23935 — 
⸗ — 267486 — 
1 — | — ⸗ —— 
⸗ 350,75 16985 — 
1 107'5 303 > 
⸗ 2819686 112796 — 
8 2 ı2 bo 
> '$ 24575 49180 — 
⸗ a 320 — 
⸗ 3603166 58108 48 
⸗ 1103755 16539 30 
, 1077,45 21556 — 
⸗ 1 25 — 
⸗ . 100644 437787 36 
⸗ 392% 6281 36 
⸗ 15575 123160. | — 
= — — 
⸗ 257,5 9259 12 
⸗ 11 1650 — 
⸗ 150556 180880 | — 
⸗ 12276 1227400— 
⸗ 27. - 4050 | — 
⸗ 5120755 256015 | — 
⸗ 2469775 | 172879 | — 
an 
Bayerische 


rn nn ann ou 
ru. — —— 





Aus fuhr. 
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: Staatsbibliothek 


\ 


MUNCHEN 


— — —— —— 


71 







Ausfuhr. 


Centner Summa Geſammtwerth 
Stücke der 


uhren ꝛc. 5 Jahre 


Centner J 















Ga 


= — — 


5984 
73250 
23700 
29490 
10539 

1935 

2971 

370050 


FR 22814524 
60185 25 902748 
227957°5 331934 
A987 2979 
433455 86066 
505% 1011 
109755 6558 


50870 
Stide 293 


1185 


un 


‘2949 

| 33078 

Centner 77 10 
20770 

03325 


u“ 


3 
62 
z 
⸗ « 4298751 17195200 
⸗ 14755 352 
⸗ 451 9020 
⸗ 2011051 201108 
⸗ 4,82 2413 | 30 
+ 263175 18417 | 42 
⸗ 11356 679 | 48 
⸗ 19956 5979 | — 
s 7570 3020 — 
⸗ A775 3816 — 
93056 55830 | 36 
: 105, 16 | 36 
⸗ 10881775 217654 | — 
z 311855 31185 | — 
⸗ 32215 115066 | 48 
RR 1803,% 5630 | 12 
uhren 12333 61666 | — 
Stücke 110487650 87397 | — 
= 91847 137770 | 30 
Er 901812 070359 | — 
= 137879 45959 | a0 
⸗ 19503123 3217187 | 10 





ı 251 
Yußdfuhre., 
Eentner Summa Gefammtwerth 
Stüde der 1— 
Fuhren ıc. 5 Jahre fl. | fr. 
Stücke 32599. 6519 |..48 
— 3114007 415200 | — 
⸗ 7226020 30513 | — 
⸗ 149411. 37352 45 
⸗ 3037457 151872 | 51 
⸗ 547027 636756 45 
⸗ 826836 1055367 | 12 
⸗ 196360 49090 | — 
⸗ 7510 1502 | — 
⸗ 951 570 | 36 
Gentner 4884, 146529 | — 
⸗ 202% 4052 | — 
2. 283755 11328 | — 
Geldmwerth — 196961 I — : 
Gentner 137706,% 495968 | 24 
. #. . 40208, 12007 — 
⸗ 6517% 10427 | ı2 
⸗ 6038 30105 — 
⸗ 1244 93300 — 
2 55,75 4206 — 
Fuhren 14818.0d, 296360 | — 
148180Schfl. 
Centner 922* 360916 | — 
⸗ 105055, 24847 | 30 
s 500,4, 25005 | — 
3 380,5 7606 — 
⸗ 857,5 515 
⸗ 174,75 17410 — | 
⸗ 582,5 174870 | — 
⸗ 40,% 2835 — 
. 4089 61335 | 
⸗ 55350,', 1660553 | — 
⸗ 530475 1079 | 2a: 
⸗ 71,5% 14300 | — ' 
‚ 67305 | 2609232 | — 
s. 1425 85500 | — 
⸗ 20015 #. 100075 | — 
⸗ MI. ad | — 
s 205906 1 611895 | — 





" Bayerische 
i | Staatshihliothek 


| re} J 














Centner Summa Geſammtwerth 
Stücke der 
Fuhren ꝛc. | 5 Jahre fl. Wkr. 
— 231, 11570 | — 
ed > — — — 
008 07875 1 117408 — 
731370 146262 — 
Ve .190%5 1. 571 | a8 
We 40013775 | 12004111 — 
ke > 1743097'5 784759 | 30. 
⸗ 29138 1748280 — 
ko: — — — 
Fuhren 3575 10725 — 
LCentner 200797% as 45 
⸗ . 139875 279020 | — 
IShäffel J 11395 0d.| 1307400 | — 
B sy 34 185Ctr. 
„Eentner 17725 70920 — 
⸗ 105606 3168 | ı8 
z 270175 69042 50 
⸗ 4441755 21621. | — 
⸗ 1318 2361 36 
20175 78542 — 
⸗ 255758 127805 — 
z 235370 1832772 — 
⸗ 89056 260001 — 
⸗ 570 1497 | 30 
= 46115 69175 30 
⸗ . 754770 452862 — 
⸗ 259916 26995 | — 
2015555 I 2a1870 ‚| a8 
. — — — 
— — \ 
— ‚17215 394355 | — 
2 — — — 
a A; . 8: 42 
r. 2053 |. 2ıza | — 


Ausfuhr 














tner Summa J Geſammtwerth 
icke der 
1 2C. 5 Jahre | wen E83 

Pitner 7I70 387 1 — 
Pe 18826016 1377230 | — 

5299575 1211924 — 

1088,55 3264 54 
P 045% 5152 — 
P 124,5 408 — 

4826 065 24 

' 57275 4581 30: 
% — 35224 — 
Pk 1085 10080 — 
Pi 61917%5 3500575 — 
Bi 1211 6844 — 
5008575 306951 — 
P 182 10 75 1 2 — 41 
Di 53,0 5852 — 
Ri ns a. — 
T0 399 — 
Ri 2070,°%5 gıa _ 
eur 504%5 904 — J— 
©: 15485 6192 — 
S 74058 59224 — 
S 458 4580 — 
S 1 25 — 
cr 21075 8768 — 
S 2300566 11531 30 

3 21 
—— — 190412 — 
ner 1 15 — 
&ı 58575 11708 — 
&ı 60045 41976 — 
So — 3235375 — 
Si 1942 19427 30 
Sı 1463 87780 — 

| 50,5 6096 | — 
So 12158 1462 | 48 

| Bayerische 

Staatsbibliothek 

| | MUNCHEN 


Ausfuhr. 














th Gentner Summa 
Stücke der 

fr. J Fuhren ıc. 5 Jahre 
— Centner 115566 113830 
— ⸗ 11 440 
36 ⸗ 575 3000 
— 37,5% 375 
— ⸗ 21 1890 
— ⸗ 1856 1472 
— F 425 8060 
_ ⸗ 4066 39840 
30 ⸗ 2722875 409423 
er rn 509 10180 
⸗ 66 201 
⸗ 20376 2034 
— ⸗ 109156 | 2728500 
12 s 424 507 
— ⸗ 53,005 534 
— ⸗ 5847070 1 3508254 
Br ⸗ 584 406752 
— ⸗ 764779 305908 
_ Stücke 3014 30140 
— Fuhren 13094 » 302820 
— Stüde 42498 : 33373 
6 736310 735031 
— — 9508 93080 
— Stücke 734271 1468542 
— Fuhren 12125 36375 
48 Gentner 110855 4433 
24 ⸗ 7285 288 
30 ⸗ 29* 442 
— ⸗ 110575 17935 
— ⸗ 78001013146408 
48 ⸗ 50045 1520 
— .8 1105 11050 
24 ⸗ 170375 10222 
— ⸗ 316 474 
gar 5 4820 064 
— ⸗ 88,15 3524 
— z 95 7490 
— ⸗ 24200 2420606 


Ausfuhr. 


ñ— — — — — — — — — — 





— 


J IT 


| 








4 
| gen mehrerer 
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fiehe Beylage 64. 


«BD.» 











——ftematifche M. 
pulaͤre 21! 





erundzwanzigkrer 


— euzer ungefähr. 


220 


Summariſche Uebi 






der Werth de 

Jahre Waaren 
fl. fr 

1843| 380979951 





1832] 3587926915 
1834| 372264283 
sa312325|27 


28898122 








2 Sümme 
der 5 Jahre 






50325 
168 
619145 
1105 ° 
3370 
1 705,45 
260 
= 18 
Shäffel * 


"105328 
208907 
161390 
208725 

10054 
3407 
871 
24266 
2307 
2089,% 
706 
120775 


* Der Schäffel wird einem 
Eentner gleich gehalten. 







Bayerische . 
Staatsbibliothek 


MANCHEN. 


Pe 











Ausfuhr 


Geſammt⸗ 
werth 


fl. 





411050 
4584 
10222 
2600 
18 

474 
964 
35724 
50280 
7440 
177311 
6168 
881020 


11053701 — 


1800 
500 
2005320 
424920 
505320 
200728 
13672096 
026721 
80695 
1043625 
8327 
17335 
530 
242666 
1153 
65364 
35300 


181155) — 


| 


352241 
100501 — 
309575 — 


8 


223 








Ausfuhr. 


Summe Geſammt—⸗ 
der 5 Jahre werth 
fe Ike. 





1310993 520999130 
171574 171572124 
Stud zu 4fr, 10487650 87397 | 
1875 18730) — 
91847 137770130 
001812 076359] - 
137879 45059|40 
10503123 3217187|ı0 
32599 0519148 
3114007 415200, 
72026 363 131 — 
149411 37352145 
3037457 151872|5: 
Stüde aıs5fr. 2547027 63675645 
Stücke kuekr. 826836 165567j 12 
Stücke à 4fl. 190360 49050 — 
Stücke at fl, 7510 15021 — 
Stine aͤzokr. g51 570,30 
4884,° Ö 146529 — 
2027% 4052| — 
28575 113281 — 
196061 196961|— 
137765] 495968124 
4020,51 120807 — 
6517, 1042712 
9258175 277724391 — 
603; 301651 — 
1200 93300 — 
1395% 558312 
5375 429060 — 
49758, 24637, — 
Fuhren 14818 296360, — 
oder Schäffel * 135180 | 

922760 30916 — 
10505% 24847 30 
11732 414000 36 

500; 

330, 

8577 

43 

174; 


532 











Bayerisci.e 
Staatsbibliothek 


Ausfuhr. 








Summe —— 
der 5 Jahre wert 
an fl... ie 
za S2200) 6] 
— 7ul „339901 
11375 679148 
19945 59791 — 
7576 3020 
4775 3316] 
03057'5 55830|36 
167% 1636 
40881751 2176341 — 
311858 311831 — 
322170] 1150966148 
1805 ,% 5680| 1% 
10031 100310 — 
ı 23949 957961 — 
107190 3215701 — 
1429 2858| — 
107708 107708) — 
260551 781595] — 
208075 208075] — 
9465 9465| — 
241488 241488 — 
201 301]30 
2220 2220 — 
12333 61665 — 
579474 14486851 — 
34932 349320] — 
38406 960151 — 
n 4997 2098| 1% 
14436 3859 — 
3255 130201 — 
8270 16540] — 
2111 3166/30 
359936 26089130 
20975 1179001 


221 - 


ung des Gelowerthes, 
Standeverhaͤndl. Beylage Band II. 


_ Te IrTr 1° 











10. 
Schäffel 11246,5,* 
Kder: 26991 3CHr. 





Summe Gefammt: 
ber 5 Sabre Fa een 2, 
1. 0500 1 asoalız 259412 
13 26001 — 
84,5 2105| — 
502,75 711224 
154% 4647 — 
11525, 17284|30 
72375 1034930 
1170072, 81901|24 
3059,% 91788 — 
5,7% 102/— 
202% 60871 — 
ö 257,5 51412 
48755 96|36 
1455 214]30 
498775 149063 42 
19500;'; 11700056 
634,5, 317151 — 
1222,% 91087 30 
19858 594 5a 
147775 20541 — 
179,5  kzanl-_ 
1450755 g: 














sv dem Rheinkreis in das Ausland) 


+ 


vr an 


Salz 


® 


® 


Summa 


* ®. 


+ + 


s + 





105305282 








33467201 — 





2725 
Ausfuhr. 
Summe Gefammt: 

1835 der 5 Jahre werth 
| fr. 
11, 157% 4770 — 
17105 119,05 4584| — 
2975 217,5 173506148 
755; Öö 298175 500624 r 
5270 309% 3095| 

2 a 240 
2,5 204,4, 4088 — 
1770 71700 5012 — 
29551370 166392,5] 2497390|30 
37510 63154% * 
676875 3188475 478269 50 
10075 092% 4713| — 
22310 2281568 22818] — 
8076 18057% 5416/48 
18770 1040,% 206007130 
41075 234558 ı0317| 6 
157170 5601795 5619; — 
170 16,), 3221 — 
A147Yo 171828; 429570) — 
583 7% 11554 3460,12 
333770 17037751 26456101 — 
10375 60855 121701 — 
14,0 00, 1605| — 
470 N 5355 2152 — 
Ayo 1457, 8712 — 
41 0 46,5 028 — 
j 5 1826 751401 — 
—4 118% 635465 38016) — 
\| 30% 518,551 .25920|— 


59 


108 242002|39° 








ı den Werth der Einfuhr mit . 108621745| 1 

B der Einfuhr in fünf Sabren . 120257|58 

8 in einem Se * en 24051|35% 
5 Bayerlsche 


taatseibliothek 


Durdfuhr. 





183% 1934 . 183% 1833 
448 498 578 1620 
557 371 556 677 
926 1634. - 2101 881 

1 1. a4A4. 2 

10615 7839 10307. 09107 
718 477 5725 409 

2145 25772 1933 1901 
801 1004 1514 0965 
371 145 197 165 

6 1 4 5 

7098 9384 6906 88090 

5388 7123 6451 5244 
134 80 9 70 

43 58_ 11 22 
10930 13426. 9321 13797 
60 . 46 |. .52 78 
245 9360 655 345 


844 843 |. .1482. .1054 


Ausfuhr. 








I‘ Centner J Summadı Geſoammtwerth 
Stude, der — | — 
Fuhren ı£. 5 Jahre fl. TE. ' x 
wuegmeprmumm 
| Gentner 1089;% 65504 | — a 
| ⸗ 706 35300 — 
⸗ 1207775 181155 _ 
⸗ 155% 4770 — 
⸗ 21775 1736. | 48 
, 30955 30695 — 
5 = „an Le . 
| z 2345,55 16417 Ö 
! > 10, 322 — 
17637 25:4 2645610: 7]: — 
⸗ 608%; 13176. — 
| s 66,65 1665 | — 
* 55 2152 — 
⸗ 145,05 8712 — 
⸗ 4166 028 ——— 
⸗ 1886 75440 — 
2 035,5 38016 zu 
⸗ 518,8, 25030 | — 
6160878 38 
—413 52628097 7 — 
* * 3346720 a 
12414404 | 31 
fein u übrisem Kreiſe eingeführten 6 
—— in das Ausland geführten 





Fayarlscha 

' ! Staatsbibliothek 

3 | \ MÜONCHNN 
Fe 1 Mer nn Arie ea 


— | 
ae 
. Da = 


236 : 


[2 
Do ne ee 





Bon 
* 1841 3861941922305853 252691040815 


— — 1197624|31|1340682] 10 


———. 





nt "| — 71 Pas I ED EN 
le en 350038 |83|3335902|36|4686606 19 




















: = 1378891 ag 90/8718330|44 
= 238 01a41113410 — I—| Hrarılaa 
— 422 KH — _—— ml asasulss 
20651366|2392814|33|6839444 190 925225912 

ge 

Vo 

zit 

9 

bi: 

T 

B 

br 

G 

je 

al 

ft: 

Srzla: 828] 142524|10]2548710|78|2691234|88 
6 538 afrasoaso a aaorss —R 





237 


npagnie. j 
ayerifhen Erzeugniffen feewärts ausgeführt : 


Jahren 1807 bis 1832. 





Bemerfungen. 


rbe - Steuer, 
ath⸗ Anlage, 


erbe Steuer, 
th = Anlage, 


rbe » Steuer, 
tb 2 Anlage, 


rbe » Steuer, 

th = Anlage, 

ial-Impoſt nach dem Dekret von Trianon. 
der Gewerbe⸗ und ber Zugviehſteuer. 
etto. 

Jetto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 

etto. 


·— 
Bavaria 
„enatsbibbothex 


MUNIHI J 


WE 2 zun, Eee 


ung 


(bzug der gefeglicen Radbergütungen 
cl. 


C. -I1. DL | E. 


Ausgangs: Weggelder Stempel⸗ 
von zoll gelder 


kr. fl. Ir] fl. 
090136 1276707 |3a] 140761 
731125 |230826120]559623 
750|4681244862|30]4980668 
808|574[|245119/43|662356 


To TE ——— fl. 

521101040 = 7) 
3j142002| 3. 2) 
561 92059153 ?) 

5a$ 93010119 *) 
513|a0 132915348 * g7824j41 5) 


698] -9 
592] — 1275281| 121461860 
948148 | 





161 6257al52 **) 


268117 6 
a26)ı18 |316881|12]624566| 59110502145 °) 
955127 

330138 1266266] a]56aa87|5ı[| za532|25 5) 

2306| 2 a 
20820 1244223 211479138 201 69195156 ®) \ 
256| 7 

ıaglıı I348602) akaaz2aslıg] zoa2ıl26 9%) 

099| 2 - pP’ 

472 3 1254939| 41358702] ag 58116|55 *°) 
zzalsg | 

9728/59 1254857/331426681 | 72995|12 *”) Ä 


) Mit Ausfhlug vom Etfch- und Eiſakkreiſe. 
viertel. 6) Desgleichen. 5) Desgleichen. 


Inviertel abgetreten. 20) Desgleichen. 


4 


239 





ku. 


en ET 
yen Staats: 
ufwand 
— u 








elle. | Zufallitwen- und ‚Summe 
rrafen aiſenfonds⸗ 
Beiträge 
hiſteſhl.Je. [eh kr. bl. fl. Arr. 170 


—3453240l4c4a7 liol 3 2802655 : | 24 





53! alaggz|ıca35 | A| ? 27201787 59 


| 


13! zI3a75 307721 |25| af 2851991 57 





137] a156a8|a4792 |18| 1] 2860844 a6 


—1a| 643576| 4779 101 2] 2812184 9 








———— den re Sem 


Ueber: Penfioten, | Zul 


fahr⸗ 


ten 


Gehalts=. |; Aegui- & um me 
Sur plus, aan ai 


7 min 


Nach⸗ 
monate BER ie al BEP 
fl... fr. te fi. ltr— 
— —2 —, |—]sı3691|25 
| 18 
J 
— — — |>1563711]28 
| | 8 
94186 9 26428 10 208390 
3 8 
97751 sl 26731) 317294 11 10 
3 4a 2 
P5} & 


95598143] 25759] 3|726835]a8 
| | 


242 
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2 7} 








Karl Krausbart 
Buchbinderel 
932! Steuftach 2.1, 


Keltenstr.9,Tel.05170/3 2 
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6 c 0 
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